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I. 


Ruh graf Engelbrecht belehnt den Johann Vogt zu Hunolstein mit der Herrschaft 

Neumagen und den Dörfern Münster und Rissenthal. 1487 Juni 10. 

w ir Engelbrecht Rugraffe vnd Herr zu nuwen vnd alten Beimburg bekennen 
yihI dhun kunt offenbar mit diefscm brieffe, das wir angesehen lian gctruwcn 
dinst, den vns vnser lieber getrewer Johann Fautt zu llunolstegn gethan hat 
vnd vortters in künftigen zyden wol dliun sol vnd mag, vnd liaben Ime alfse 
eyn lehcndreger zu leben geluwen diefse nahe gescbriben herschafften , fodigen 
vnd dorffer, mit nameu Nummagen mit zenden, fodigen vnd allen zugehorden 
güttern vnd das tceer halffer in der Drone mit syner zugehoren vnd Monster 
mit allem syme rechte vnd Rissendail mit wasser, weiden, gölten, rentten vnd 
aller oberkeitt, inne vnd zugehoren, nust nit vfsgenommen ; vnd ligen Ime das 
zu leben inne vnd mit crafft difs briefs. Des zu vrkundc haben wir Engclbrccht 
grafte obgenannter vnser eygen Ingcsigel mit wolbedachtem müde vnd wissen 
ane diefsen brielf gehangen, uff Sondag ncst nahe dem heiligen pingestage anno 
etc. LXXXVII". 

Orig. perg. mit Siegel im Hausarchive. 


11 . 


Johann Vogt zu Hunolstein bekennt , vom Raugrafen Engelbrecht mit Münster, 
Emtnel, Achtelsbach und Rissentlud belehnt zu sein. 1487 Juni 10. 

Ich Johann Voit zu Hunolstein thun kunt vnd behenden gehen aller menu- 
lich, das ich uff hüte datum von dem wolgebornen Juncher, Juncher Engelbrecht 
Rugraiffm zu alten vnd nutcen Beumburg empfangen vnd zu lehen tragen dys 
I«. 1 
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nachgeschrieben dürffer vnd mit aller Obrigheit, was zu (len Voydigen her rürt, 
Münster, Enteil, Achtelspach vnd Riessentall mit allem, nuyst vfsgenommen; 
vnd han ime herüber gereet, gelobet vnd versprochen vnd zu den Heiligen ver- 
sworen, getruwe man vnd alles das zu thuu, das eim man sime lehenlierren von 
sulicher lehenschafft zu thun gebürt; vrkunde myns sigels hie ain gehangen, mich 
uller vurgenannten Sachen zu besagen. Geben vf hude Sontag nach dem heiligen 
pinstag anno etc. L XXXVII". 

Des zu worcm vrkunde difscr glaublicher Copye; So han wir Engelbrccht 
Rugraiff zu nmvcn vnd alten Bcumburg vnser aigen Ingesigel mit gutem wissen 
ain die copye gehangen, die worheit domit zu bezogen, geben vff dinstag vur 
aller heiligen tag des Jares tusent vierhundert nüntzig vnd nün Jare. 

Original -Vidimus auf Pergament mit Siegel im Hausarchiv. 


III. 


Erzbischof Johann von Trier belehnt den Baugrafen Engelbrecht mit Schlvfs und 
Herrschaft Neumagen und andern Gütern. 1487 August 1. 

Wir Johann von gotz gnaden Ertzbischoff zu Trier etc. Thun kunt vnd 
bekemien an diesem brieffe, das wir dem Edelen vnserm lieben neven vnd ge- 
truwen Engelbrecht Rugraiffen, Herrn zu nuwen vnd zu alten Bcumburg ainge- 
saitzt vnd geliehen hain, ainsetzen vnd lyhen vür vns vnd vnser nachkommen 
vnd stiefft in krafft dys brieffs dys hernachgeschrieffen leben vnd gütter, vnd mit 
namen erstens das sloß vnd herrschafft Numagen off der Mosel mit mannen, 
burgmannen vnd allen iren Herrlicheiten , Dorfferen, Iloifen, gülten, reuten, 
zehenden, nutzen, geuellen vnd zugehorungen, niist vfsgenommen. Anderwerb 
hain wir dem selbigen vnserm neven aingesaitzt vnd gelihen wafs er gutz hait 
oder das man von Ime zu leben hait, wie man das nennen mag vnd wo es ge- 
legen ist zusclien dem Winterhouch vnd dem Yder vnd dem Sane bis off den 
Rhein vnd die Mosel vnd die Sare, wo es dazuschen geleigen ist, vnd auch 
über der Mosel, mit allem dem, das darzu gehöret; vnd vurt andere gütter vnd 
lehenschafft, So desselben Rugraiffen voraltern von vnsem vurfaren Ertzbischoffen 
vnd stifft von Trier vur zyden Ingehabt vnd zu lehen entpfangen haut; doch 
vfsgescheiden alle sulche lehen vnd gütter, wo vnd wie die geleigen vnd ge- 
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heifsen sind, So In vcrliedenncn zyten an vnser stitft kommen oder off andere 
gewant mögen syn, die sy itzt zur zyt von vns vnd vnserm stiffc in entpfang- 
licher hant zu lehen inhaint, besitzen oder billieh entpfangen vnd haben sullen. 
Ynd es hait auch der obgenannt vnser neve Engelbrecht Rugraiffe die vorge- 
nannten slofs, herrschafft vnd gütter mit Iren zugehörungen itz von vns liplich 
entpfangen mit mannschafften , truwen , hulden, eyden vnd dinsten, als sulich 
lehen vnd vnsenn stifft von Trier recht vnd gewonheit ist. Doch hain wir in 
diefser lehenonge vfsgenoramen vnser, vnsers stiffts , vnser manne vnd eins ycg- 
lichen andern Rechten, vfsgescheiden geverde vnd argelist. Ynd defs zu Vrkunt 
liaiu wir Johann Ertzbischoff obgenannt vnser Ingesigel ain diessen brieff thun 
hencken, der geben ist in vnser stat Trier uff Dornstag nach sant vincula Petri 
nach Christi gehurt dusent vierhundert sieben vnd aiehtzich jair. 

Defs zu wairom Vrkunt hain wir Engelbrecht Rugraiff vnser Ingesigel ain 
diefse geleibelich Copy gehangen, die wairhait da mit zu bezeugen, der geben 
ist uff dinstag nest vur aller Ililligcn tag dusent vieirhundert nüntzieh vnd 
nün jair. 


Original -Vidimus mit Siegel im Ilausarchiv. — Der Revers des Ilaugrafen von dem- 
selben Datum ist gedruckt bei Senckenberg: Meditat. S. 82. 


IV. 


Der Ritter Arnold von Sirsberg , Herr zu Dullingen, beklagt sich beim 
Erzbischof Johann von Trier, dafs die Vögte von Hunolstein die Dörfer SchSnen- 
berg und Rach sich zucigenen, da doch seine Voreltern dieselben von jeher be- 
sessen haben. Dat. 1487 Samstag nach Andreas (1. Dec.). 


Orig, im Pr. A. zu Coblenz. — 1488 morc Trev. Samstag nach d. heil, dreier Kö- 
nige tag beurkunden Philipp Graf zu Leiningen, Marschall und Deutsch Bellis in 
Lothringen, dafs die Brüder Arnold und Philipp von Sirsberg zu Gunsten des 
Erzbischofs Johann von Trier auf ihre Ansprüche auf Schönenberg und Bach ver- 
zichtet und dafür eine Jahresrente von 20 Rh. fl., ablöslicb mit 300 fl., zu Lehen 
erhalten haben. (Orig, daselbst.) 
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V. 


Schreiben des Wild - und Rheingrqfen Johann an den Erzbischof Johann von 
'Trier bezüglich seiner Rechte an die Dörfer Licht und Malhorn und an die 
Herrschaft Hunolstein. I4S7 Dec. 21. 

Hochwürdiger Fürst, genediger Herr. Uwern fürstlichen Gnaden sy myn 
vnderteniger williger dinst zuuor. uff hüt einen uwern gnaden brieff empfangen, 
des datum stet an vnser lieben frauwen abent conceptionis, darin uwer gnad mir 
thut schriben der von Licht vnd Malborn halb mit vnder/.yhonge eygentom der 
herr schuft llonultstein. Genediger Herr, mich befrembt sulichs uwer gnadin 
schriben mir gescheen, nachdem die obgenannten dürfer langzit vnd jar mynen 
voraltern vml iren erben verschriben sint von den Vaiden von llonultstein seli- 
ger gedechtnifs ; damit auch noch zur zyt nvmans gestendig keins eygentoms der 
nerrsehafft llonultstein , danmter solichs verwant , der Hoflenong bey dem myne 
voraltern seligen bliben, von uwern gnadin auch nit intrag heschecn soll. Ob 
uwer gnad ye anders vermoyncn wult, das dan vmb die Herrschafft Honultstcin, 
so uil an myner getaner vorderong ist, nachmals zu ende der sacli erhietten uff 
den hochwürdigen fürsten, mynen genedigen Herrn von Mentz, kurfürst, uff den 
hochwürdigen fürsten, mynen genedigen Herrn von Köln, kurfürst, oder uff' den 
hochgebornen fürsten, mynen genedigen Herrn den Pfalzgrauen, kurfürst, welicher 
uch darunder genemig ist, mag uwer gnad bitten umb tag setzen, desglichen soll 
uff' diesen teil auch gescheen. uwer fürstliche gnad thu mir gebieten. Datum 
uff Sant Thomnstag anno LXXXVn. 

Johann Wildgraue zu thun , zu kirberg, 
Ringraue etc. vnd graue zu sahn. 


Orig, auf Papier im Pr. A. zu Coblenz. 


VI. 

Johann Vogt zu Hunolstein nimmt den Wilhelm von Rümich, genannt Krü- 
gell, zu seinem Diener mit zwei Pferden an, damit er ihm in Kriegs- und an- 
dern Nöthen gehorsam und gewärtig sei, und verspricht demselben aufser der 
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gewöhnlichen Kleidung jährlich 4 Rh. fl. und 4 Malter Korn vom Hof zu 
Meckenbach. Dat. 1487. 

Invent. Uber das Hausarchiv. 


VH. 

Sicicker von Sickingen bekennt, vom Erzbischof Johann von Trier mit einem 
Burglehen zu Hunolstein belehnt worden zu sein. Dat. 1487 more Trev. Mon- 
tag nach dem achtzehnten Tag (1488 Januar 14). 

Orig, im Pr. A. zu Coblenz. - Vrgl. II Bd. Kr. CCXXIX u. OCCLXVI. 

VIII. 

Heinrich von Lothringen , Bischof zu Metz, belehnt des seligen Heinrich Vogl 
und Herrn zu Hunolstein Witfwe, Elisabeth von Bolchen, mit einer Jahresrente 
von 10 Mut Salz zu Marsal. 1488 Januar 18. 

Wir Henrich von Lothringen, von gottes gnaden Bischof zu Metz, Tunt 
kunt allcrmenglich an disem bricff, das die Edele Elizabeth von Bolchen, Wittwe, 
framce zu Honneltstein von dem Edclcn vnd strengen Johan Beyer Ritter Herrn 
zu Castcl vnd zum Thürn, vnserm bcclifs, In vnserm namcn vff hüte datum 
dil's zu rechter inanschnfft mit hande vnd munde entpfangen liait die zehen mütte 
saltzs jcrlichs fallende vff vnsem gesoeden Marsei vff sant Johans tag baptisten, 
von dem Edelen Henrich vaigt herren zu Honneltstein , Iran hufswiirt seligen, 
hemmende, vnd hat dauon globt vnd gesworn vns vnd vnserm stifft getruwe vnd 
holt zu sind vnd alles zu tund vnd tun tun das dann einer getruwen lehens- 
frauwen gegen Irm Herrn pflichtig ist. Darzu vnser genanter Beclifs sy beleh- 
net hat mit beheltnifs vnser, vnsers stiflls vnd ycdermans Rechten. Vnd des zu 
vrkunde haben wir vnser Ingcsicgcl an disen bricff gethan hencken, der geben 
ist vff frittag nach sant Anthoniustag des Jars tusent vierhondert syben vnd 
achtzig. 

Orig. perg. mit Siegel im fürstl. Wittgcnst. Arcb. zu Berleburg. 

V 

I 
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IX. 


Die Gaiierben des Schlosses Steinkallenfels überlassen dem Wilhelm von Leuen - 
stein das Bollwerk oberhalb seinem Hause zur Benützung. Dat. 14$8 Febr. 9. 

\\ ir die Buwemeyster diefser zyt zum Steynkaldenfels , Henrich von Sot- 
hern, der Jonge, vnd Philipps Bredder von Hoensteyn erkennen myt diefseni 
brieff, dafs wir im besten zu nutz den gemeynern vnd vns selbst raide vnd 
wissen der geineynercn zum Steynkaldenfels , so dann ytzunt vff der rechnung 
des bestympten Sondags nach vnser lieben frawen tag purificationis gewefsen, 
Wilhelme von Lewetisteyn, dem alten, vnd synen erben, die dann gemeyner zum 
Steynkaldenfels sin werdent, von gonst vnd gnaden wegen vergont vnd verhengt 
haben, vergönnen vnd verhengen In crafll difs brieffs, vff zvmlicher abesagong, 
gebruehong defs bullwercks obenwendig syme Hufs, vff fuge vnd maifse als der 
getnelt Wilhelm defs eyn gegenbrieff vns gegeben vnd Inhaben, der dann alsus 
angeyt. Ich Wilhelme von Lewensteyn, der alte, bekennen vnd verjehen vffenc- 
liche an diefseni brieff vor mich vnd mvn erben, dafs mir von gonst vnd gna- 
den wegen durch buwemeyster vnd gemeyner zum Steynkaldenfels mir vnd myneu 
erben, die dan gemeyner zum Steynkaldenfels sin werdent, vergont vnd bewilligt 
ist, dafs bullwercke vff der felsehen obenwendig mym gehufse zu gebruchcn, Son- 
der schade vnd Verhinderung defs sloifs Steynkaldenfels vnd der gemeyner, zu 
myn vnd mvner erben obgenannt notturft vnd vrbar, auch ane alle Verhinderung 
der gewere darin vnd vfs zu bescheen , so sich dafs zu eyncr iglicher zyt noit 
begebe, Also dafs ich Wilhelme vnd myn erben dasselbige bullwerck in buwe- 
licher Hanthabong vnd gedeche halten sollen, Sonder der gemeyner schade vnd 
zuthune, mit abescheyden herin aller geuerden vnd argelist. Defs zu warer vr- 
kundc So han ich Wilhelme myn ingesigcl an diesem brieff gedruckt in besagoug 
aller obgen. Sachen. Gescheen vnd gegeben in dem jare nach kristi gebürt du- 
sent vierhundert achtzig vnd acht jare des nchsten Sondages nach vnser frawen 
dag purificationis. Vnd dafs diefs also zugangen vnd obegerorter maifsen bc- 
schcen , So haben wir die buwemeyster obgen. vnsre Ingesigel zu Sampt des 
edlen Junchcrrn Johan von Hoenfels, Herre zu Ryppelskyrchen vnd Johan vaigtz 
zu Hunelsteyn Ingesigel an diefseni brieff gedruckt. Gescheen vnd gegeben vff 
Jare vnd zyt defs gemelten Wilhelmefs brieff inhait. 

Orig, auf Papier mit 4 aufgedruckten Siegeln im flausarchiv. 
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X. 

Erzbischof Johann, von Trier ernennt den Wynand von Neumagen zum Vormund, 
über Elisabeth, Tochter des seligen Heinrich Vogts und Herrn zu Hunolstein. 

1488 Juni 17. 

ir Johann von gotles genaden Ertzbischof zu Trier etc. bekennen offen- 
lich an diefsem briete, Als wir nach tode vnd abgang wilaud der Edelen, vnser 
lieben getruwen, Henrichs vnd Niclaisen, gehrüder, Vogte zu Hunoltstein, vnser 
liebe besunder Lyse, des obgenaniifen Henrichs tochter vnd eynig kind, das noch 
vnder synen mündigen jaren ist, vfs billicben, beweglichen vrsachen, auch in 
krafft vnser vnd vnsers stiilts sunderlichen Privilegien, Irae zu nutze vnd from- 
men in vnsere momperschaft vnd versorgnifs genommen, So haben wir Imc, 
demselben kinde, filrter vnsern lieben getruwen Wynanden von Xumagen, der 
Ime mit lchenspflicht vnd mannschaft, vns von wegen des kindes gcthanc, der 
herrsehaft halben zu Numagen verwandt ist, zu momper, Vormünder vnd tutor 
in der besten forme vnd wvsen , cs von recht oder gewonheit krafft haben soll 
vnd mag, gesatzt vnd gemacht bifs zu des genannten kindes mündigen jaren oder 
vnserm wiederruflen, Also das er alle lehen, demselben kinde zusteendc suechen, 
entphaen vnd verdienen, auch das kind vur gcrichtcn vnd daembuyssen vorgeene 
vnd vorsteene, ander momper in gerichtssachen in svn statt stellen, alle scholt, 
rento, gfilte vnd geuelle, wie vnd wo die gelegen sint, ufheben, infordern, quit- 
tiren, ufsgeben, vnd in allen dingen dem kinde zu nutze handclen vnd vnnütz- 
liches vermeyden sali vnd des kindes dinge vnuerletzt halten, auch von allen 
Innamen vnd ufsgaben jerlichs vns vnd wen wir mer von des kindes wegen 
darby nemen werden gebiirliche rechenschafft zu thun. Auch ist beredt, das der 
genannt Wynand des kindes slo/s zu Numagen sclbs bewonen vnd es zum besten 
verhueden vnd verwaron sali. Vnd damit das er difs alles zukommen vnd ge- 
wesen möge, so sali er Jerlichs das hauwcwachfs zu Numagen zumale, auch 
die ptlugewynnonge zumale vnd halbtcile an dem wynewachfsthumb der Wyn- 
garten, die Herrschaft daselbs zu buwen pfleget, mit dem halbteile des wyn- 
zehendes, dem kinde zustcenc, haben vnd der geniefsen, doch vff syn teil kost, 
vnd von dem üborigou vnd sunst allen andern geuellen, wie vorsteet, rcchen- 
schnft't thue, vfsgenommen was vns vnd vnserm stilfte von lehen wieder heym 
kommen vnd verfallen were; vnd auch vfsbehalten der Edelen, vnser lieben bc- 
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sundern Elisabeth von Bohlten, WiU wen zu Hunoltstein, Jets bin Jets mutter, yren 
widdom vfs der Hcrrsehafflt Nuniagen vnd anderswoc, daran yre lierdureh keyn 
Inndrag oder Hindcrnifs beschecn sali. Vnd solichs alles getrewlich zu hant- 
haben vnd zu vollcnziehen , hait vns der genannt Wynand gcbiirliche gelilbde 
vnd eidc gcthan, geuerdc vnd argeliste vfsgescheidcn. Vnd des zu vrkund Imin 
wir vnser Ingcsigcl heran thun henken, der geben ist zu Ercnbreifstein vff din- 
stag nach Viti im jarc vnsers Herren tusend vierhundert echt vnd achtzig. 

Orig, im Pr. A. zu Coblcnz. 

VI. 

Dienstrevers Johann s Vogt zu Hunolstein netten Erzbischof Johann von Trier. 

1488 Äug. 15. 

Ich Johann rot/tle zu Hunoltstein bekennen öffentlich ghen allerniallich Wand 
der hochwirdigst furst vnd herre herrc Johann Ertzbischoff zu Trier vnd kur- 
furstc myn gncdiger lieber herrc mich zu svncr gnaden diener hait vffgcnommen 
cyn jairlangk datum difz briefls liehst folgende mit schsz roysigen pferdcn, vur 
welchen dinst dann syn gnade mir difz jares schszig gülden paguments sal tun 
liebem vnd hantrcichcn. So hain ich gcredt globt vnd liplich zu den heiligen 
gesworen, geredden, globen vnd sweren an diesem brieue dem beneiden mym 
gnedigen herren getruwe vnd holt zu syn , synon vnd synes Stiffts schaden zu 
warnen vnd yre bestes zu werben, auch die benante zyt vsz synen gnaden gc- 
truwelich zu dienen vnd zu helfen es sy in fehden oder sust woe vnd wie svno 
gnade myner bedurffen wirdet, widder allerniallich da ich es ereil vnd lehens- 
pflicht halb getun mag; vnd sal auch zu gesynnen syner gnadon obersten heubt- 
tnannes oder der die von mym gnedigen herren hotielhc haint gewertig syn 
zu ryden vnd zu tunde des ich bescheiden werden. Derselb myn gncdiger 
herre sal auch mir vnd den mynen stuen vur abegegangen pferde vnd reysigen 
schaden, den wir in solchem dinst oder hilft* haben oder lvden wurden, der vns 
verricht sal werden nach spraiche vnd erkentnisz z weyer vsz syme rade, der 
myn gncdiger herre eynen vnd ich den andern darzu kiesen sollen. Vnd ob 
ich oder myn dienere jn solcher hilff oder dinst gefangen wurden, da got vor sv, 
so sal syn gnade vns auch ejuyten glich andern vnsorn genoissen sunder geuerdc. 
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Ynd des zu vrkunde hain ich mvn jngesicgel zu ende disz brieffs gedruckt. 
Geben vff vnser lieben frauwen tag assuinptionis anno domini MCCCCLXXXYm. — 

Orig, in Pr. A. zu Coblenz. 


XII. 

Johann Vogt zu Hunolstein, Herr zu Züsch, verkauft dem Friedrich Sican 
von Cochem, Amtmann zu Hunolstein, und seiner Tlausfrau Mena für 163 Gul- 
den alle seine Erbschaft und Güter, gelegen zu Hunolstein, so wie Philipps Peter 
und Knoppen Hanns dieselben eine Zeit lang gehabt haben. Dat. 1488 Montag 
nach Willibrord, des eilften tags im macnt November. 

Orig. perg. mit Siegel im fUrstl. Wittgens». Archiv zu Berleburg. 


XIII. 

Erzbischof Johann von Trier bekennt, dafs, nachdem ihm und seinem 
Stift Trier Schlofs und Herrschaft Hunolstein durch tödlichen Abgang der Vögte 
von Hunolstein, die alle ohne Mannsleibserben gestorben, heimgcfallen sind, 
Friedrich Sicane von Cochem Rechnung abgelegt hat über alle Einnahmen und 
Ausgaben von der Zeit und so lange er der Vögte Diener gewesen ist und von 
ihnen Befehle gehabt hat; dafs laut dieser Rechnung ihm die Vögte 349 fl. 
10 Weifspfennige und 6 Heller schuldig geblieben sind, und dafs er (der Erz- 
bischof) es übernommen hat, diese Summe an genannten Friedrich zu zahlen im 
Namen des seligen Heinrichs. Vogts von Hunolstein Tochter, welche noch un- 
mündig ist. Dat. 1488. 

Orig, im Pr.-A. zu Coblenz. 


XIV. 


Hanns Wagenknecht bittet den Werner Bastart von Hunolstein um Aus- 
zahlung seines verdienten Liedlohncs. Dat. 1488. 

Orig, im Pr. A. zu Coblenz, Daselbst ferner: 1) Werner von Hunolstein, Bastart, 
bekennt, vom Erzbischof Johann von Trier eine Jahresrente von 6 Gulden aus der 
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III. 
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Kellerei Hunolstein als Burglehen erbalten zu haben, wofür er des Erzstifts Trier 
Burgmann auf Hunolstein geworden ist. Dat. 14S9 uf s. Johannstag dccollationis. 
— 2) Derselbe stellt für sich und weiland Heinrichs von Frankenstein Erben dem 
Erzbischof Jacob von Trier einen Lehenrevers aus »von wegen der Herrschaft 
Hunolstein Uber alle Herrlichkeit, Leute, Güter, Renten, Gilten und Gerechtigkeit 
der Herrschaft Hunolstein in den Dörfern Boppach, Limpach, Aussen, Bettingen, 
Hiedersdorf, Boppcrg, Erbringen und Jctzback, welche der lahme Clais, Bastart 
von Hunolstein, innegohabt hat. Dat. Montag nach dem Palmtag 1504. 


XV. 

Johann Vogt zu Hunolstein verkauft für 56 Gulden mit Vorbehalt des 
Wiederlösungsrechtes der Kirche zu St. Wendel 6 lT Pfennige Jahreszins aus 
seinen Gütern , zu Forf steiler und daherum gelegen im Hochgericht zu St. Wen- 
del, genannt das Rorichsgut. Dat. 1488 more Trev. Freitag nach Matthias. 
(1489 Febr. 27). 

Orig, im Hausarchiv. — 1 Gulden = 24 rüder -albus. 1 ft Pfcnn. = 15 rüdcr-albus. 


XVI. 


Entscheid in dem Streite des Kurfürsten Philipp von der Pfalz und des Bitters 
Hans vom Traide gegen den Erzbischof Johann von Trier und Margarethe von 
Hunolstein wegen des Zehenten zu Heidenburg. 1489 Mai 22. 

w ir Beinhard Graue zeu Inningen, Herre zeit Westerburg vnd zeit »Schau- 
wenburg, bekennen, nahe dem Spenne vnd Irrung entstanden sind zwüschen dem 
durchluchtigen vnd hochgeboren Fürsten vnd Herren Philipsen Pfalzgrauen hg 
Bitte etc., Erztrnchsessen vnd Ctnfürslen, vnserm gnedigsten lieben Herren, auch 
dem strengen Herrn Hansen vom Traide , 1 Bitter, einer gnaden marschalk, als 
forderer eyns, vnd dem hochwirdigsten Fürsten vnd Herrn, Herren Johansen 
Etizbisrhojf zen Triere etc. vnd Curfilrsten, vnserm gnedigsten Herrn, vnd der 
Edel/en Jungfraw Margarethen 2 von Jlunoltsteyn , wilent des Edeln Heinrichs, 
des testen Faids vnd Herrn zeu Ilunolsfegn eyniye verlaifsen dochter, antworter 
anders tails. a intreffen den zeehenden oder zwen buffen des zeehends zeit Hetj- 
detnbttrg, dcrhalbcn beide deile sich wilkorlich zeu rechtlichem vsdrogc verainlast 
vnd verfast haint vnd des körnen sint vor eynen glichen zeusatze vnd vns als 
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obman. Nemlich von wegen vnsers gnedigsten Heim des pfalzgrauen vnd Her 
Hansen vom Trade uf doktor Diederich von Pleningen vnd Johann von Mors- 
heyin, vnd von wegen vnsers gnedigsten Herrn von Triere vnd der Jungfrawen 
von Hunolsteyn uf Herrn Hcynman Francke In geistlicher rechten doktor, dechen 
Sent Symeons kirchen zu Triere, vnd Johan Herrn zeu Eltze, beider deile ge- 
ordnet Frunde vnd zeusetze. vnd nahe dem die obgenanten partkien durch yre 
follmechtige anweide vnd Herr Hans vom Trade persönlich vor vns Fünften 
rechtlich erschienen sint, vnd durch den ainwaldt vnsers gnedigsten Herrn des 
Pfalzgrauen vnd Herrn Hansen vom Trade persönlich gehen vnsern gnedigsten 
Herrn von Triere vnd die Jungfraw von Ilunoltsteyn vnder andern in Forderungs 
wise vorbracht ist, wie vnser gnedigster Herr von Triere vnd die Jungfraw der 
Pfalze Indrege vnd Verhinderung thun ain dem eigentum des zeehendes zeu 
Heydeniburg vnd Herrn Hansen vom Trade, als lehendreger desselben, mit vor- 
behaldung der Nutzungc, nahe dem löblicher gcdechtnifs Pfalzgraf Friedrich 
seliger von wilent Itugraf Otten, Herrn zeu nuiren vnd alten Heimburg by vor 
drissig Jaren alle desselben manschuft vnd lehen, die von Ime zeu leben roren etc., 
vnder den der zeekenden zeu Ileydemburg als eyn Ilugrauischl eben auch begriffen 
8V, gekauft habe, daruf die Pfalze solicli lehen zeu lyhen In besefs körnen, vnd 
solichen zeehenden den von Numagen zeu lehen ain gesetzt , Inmaissen vormals 
von den Rugrefen bescheen, vnder den der lest Cime von Numagen mit teilten 
der Pfalze solich lehen Herrn Hansen vom Trade obergehen, der auch dasselbe 
vortcr von der Pfalze entfangen habe. Begerend davon mit recht zeu erkennen, 
das vnser gnedigster Ilerre von Triere vnd die Jungfraw solich Verhinderung 
abethun vnd die Pfalze ain solichcm gekauften eigenthum vnd Herrn Hansen ain 
bruchung der nutzung solichs zeehendes vngeyrret vnd darzcu kommen laissen 
sollcnt, mit bekerung ofthabend kostons vnd Schadens. Darentgehen hait der ain- 
waldt vnsers gnedigsten Herren von Triere vnd der Jungfrawen vnder andern 
antwort, wie der zeehenden zeu Heideniburg eyne zeugehoir zeu der Herrschaft 
Numagen vnd dieselbe Herrschaft mit mannen, burgmannen vnd aller zugehoir 
vnd darzcu was die Rugrafen guds hain ader das andere von Ine zeu lehen 
haben, wie man es heissen mag vnd wo is gelegen ist, zwüschcnt dem Winter- 
huge vnd dem Ydcr vnd dem Saene bis uf den Rine vnd die Mosell vnd die 
Surre, wo is da zwüschcnt gelegen ist, vnd auch über die Mosell, mit allem 
dem das darzcu gehoirt, In soliehem bezcirck Ileydemburg auch liege, trierisch 
lehen sy, In maissen die Rugrafen von alders vnd auch der gedacht Rugraf 
Otte vor soliehem kauf vnd nah Ime sine sone solich lehen vom Stift von Triere 

2 * 


Digitized by Google 


entfenglich herbracht vnd erkannt liaben, da von derselbe kauf, der bynnen 
drifsig Jaren «in verwilligung oder verhengnifs eyns Ertzbi schuf s von Trier e 
bescheen, sinen gnaden vnd dem Stift von Tricrc solich eigenthum des zechen- 
des, darzcu sine gnade In der geistlicheidt merer dann yemand anders gercehti- 
keit hette, nit entzciehen ader auch ain andern In solichem bezcirke gelegen ab- 
proich ader schaden brengen moebt. deshalben vnd So der Jungfrauwen aldern 
vnd Sie solichs zeehendes In besefs liebung, vnd werund lenger dann drifsig 
Jare, gewest weren vnd noch, Sult sine gnade vnd die Jungfraw vnsers gnedig- 
sten Herrn des Pfalzgrafen auch Herrn Johannsen von Drate vnd wene das mer 
beroren mocht, Solicher yrer ainsprachcn vnd forderung, den zechenden zeu 
Ileydemburg beroren, ewig ledig vnd entprochen, mit recht gewysen werden mit 
bekerung kostens vnd Schadens. Wie dann die dinge In ainspraeh, antwort, 
widderredde, naeredde, auch In forbringen fast Schriften, briefen, siegeln, kuut- 
schaft vnd anders wyter forbracht geluit, Im handeil der sache bescluieben vnd 
zeu recht geschlossen sint. Daruf wir vnd die obgenanten zeugesatzt vnd geor- 
dent Frunde of mondag nae dem Sondag Letare fernt verschienem zeu Wesel 
wider erschienen sin vnser erkentnifs vnd Spruche In dieser sache zeu tlnmde 
vnd zeu geben, of welchem dage wir vnd solich geordent zeusetze vnsers Spre- 
chens vnd erkentnifs nit eynhellig sin worden, Sünder dieselben yglichs deils 
zeusetze vor sich allevne sunder vus yren Spruch gedain vnd noch desselben 
deiles obengenandt rechtlich begerde geurteilt haind, Inhalt derselben Spruche, 
vnd deshalb vns diesse sache mit denselben sprachen zeu handen obergeben dem 
ainlafs nahe vnd, wie dicsscr rechtlicher handeil ain ras als obemann komen 
vnd gestalt ist, vnsern zcufall zeu thun ader eyne mererdeil zeu machen. Also 
haben wir vns of soliehen gerichtshandeil mit den obgenannten zweysehelligeu 
erkentnissen ain mehr enden, ain fast treflichen, geleerten doktoren vnd andern 
verstendigen erfaren, die ras dann her widorumb schriftlich vnderrichtung des 
rechten vnd wie wir In diesscr Sachen vnsern zcufall vnd mererdeil thun ader 
machen vnd zeu recht herkenneu sollen, obersundt hnint. Dem nahe vnd in 
Craft des oben gedachten ainlaifs, der da besagt, wie die zeusetze mit dem obe- 
man ader das mererdeile vnder Inen nach allem forbringen vnd Irem besten 
verstentnifs vmb solichs zeu recht sprechent, dem sali ain Weigerung naekomen 
werden, vnd wie dann die dinge uf vns als obeman komen, vorlaissen, zeu recht 
geschlossen vnd gestalt sint, So thun wir des obgenannten vnsers gnädigsten 
Herrn von Trier vnd der .Tungfrawen von Ilunoltsteyn geordneten zeusetzen eynen 
zcufal zeu Irem obgenannten Spruche vnd machen mit Ine eyn mererdeil vnd er- 
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kennen zeu recht vnd wysen die obgen. vnsern gnedigsten Herrn des Pfalzgrafen 
vnd Herrn Hansen vom Trade, Ritters, vnd wenn das mer beroren mag, ain- 
sprachen vnd forderung, den zechenden zeu Heydemburg beroren, ledig vnd ent- 
prochen, vnd das vnser gnedigster Herrn der Pfalzgraf vnd Herr Hans vom 
Trade vnserm gnedigsten Herrn von Trier vnd der Jungfrawen den gerichtskosten, 
zu dicsscr Sachen ofgangen, abelegen vnd bezealen sollen, des achtung vnd 
mel'sigung wir vns vnd denselben zweyn obgen. Trierischen vnd Hunoltsteynischen 
zeusetzen hernahe zeu thunde behalten. Vnd difs Spruchs zeu erkunde hain wir 
vnser Ingesigel vnden zeu ende des spruchs gedruckt. Geben uf frydag nae 
dem Sondag Cantate Anno domini millesimo CCCC u LXXXIX 0 . 

Gcdr. bei Scnckcnbcrg: Medit. de univ. jur. S. 27$. Daselbst auch das Erkcnntnifs 
der trierischen Spruchlcute dd. Montag nach Laetare 1189, wovon das Orig, im 
Pr. A. zu Coblenz. — *) Aus dem jetzt noch blühenden Gescblcchte von Trotha 
in dor preußischen Provinz Sachsen. — -) In allen zahlreichen übrigen Urkunden 
wird sie Elisabeth genannt. 


XVII. 

Swycker von Sickingen und Johann Yogi zu Hunolstein verpachten ihren Hof 
zu St. Gaugolf am Bofsberge. 1489 Juni 8. 

Ich Swycker von Sickingen vnd Ich Johann Vougt zu Honelsteiu Erkennen 
vns mit diesem offenen brieffe gen aller meniglichcn, dnz wir Samenthnfft vor 
vns vnd vnser erben vnd nachkommcn vnserm lieben besonders Lorentzen von 
Bergzaber, zur zit landschriber zu Meysenheim, einen erben oder Inkeltern dies 
brieues vnsern hoffe vnd gfitere mit einem begriffe vnd zugehorc, gelegen zu 
Saut gangolf am rofsberge, was dan eyncr vnser hoflniann mither genofsen vnd 
gcbrucht hat, mit Sampt dem wiergin daselbst zu rechter erbeschafft verluen han 
vnd vcrlicn lern den ln crafft dies brieffs also, daz er oder Inheiter dies brieffs 
vns oder vnsern erben Jerlichs gen Merxheim zu sant mathistage sehszehen mal- 
ter habern, kauffmans gut, Iglichein den halben pacht hantreichen vnd liebem 
solen, Sünder eynichen Verzüge oder Intragk, darzu den hoff vnd güter In red- 
lichem gewonlicheni buwe, als hoffgiiter recht ist, hanthaben vnd halten. Vnd 
ob sach were, daz er oder Inheiter dies brieffs den pacht Jerlich nit vfsrichten, 
auch den hoffe nit hielten, als sich gebürt, daz doch nit syn sole, So solen vnd 
mögen wir oder vnser erben vnd nachkomen den hoffe mit der blumenbuwe vnd 


Digitized by Google 


14 


besscrungc, er oder Inheiter dies bricffs daruff heften, zu vnsern handcn ncmen, 
den vns selbst behalten oder ferrer andern vcrlien, wie vns fügt, sunder cyni- 
chen Intragk oder Widerrede des obgeschriben Lorentzen oder Iidielter dies bricffs 
vnd niemant anders von Icren wegen, sunder alle geuerde. Des zu vrkund hau 
Ich Swycker von Sickingen vnd Ich Johann Vougt zu Honclstcin obgen. vnser 
Tglicher sin Ingesigcl zu ende an dicfsen brieffe gehangen vnd geben vff montag 
nach Sant Bonifacientag anno domini millesimo quadringentesimo octuagcsimo nono. 

Gleichzeitige Copie im Hausarehiv. 


Will. 

Erzbischof Johann von Trier vertauscht gegen das Dorf Bruttig an den 
Pfalzgrafen Johann und den Markgrafen Christoph von Baden die Pflege Achteis - 
pach mit Dörfern, Leuten, allen Nutzungen, Kenten, Gefallen, Obrigkeit und 
Zugehörungen, wie das die Vögte von Hunolstein vorher inne gehabt und ilnn 
und seinem Stifte verfallen ist. Dat. 1489 Fritag nach Bartholomäustag (Aug. 28.) 

Günther: cod. dipl. Rheno-Mosel). IV, 606. 


MX. 

Johann Vogt zu Hunolstein, Herr zu Züsch, verkauft dem Predigerkloster zu 
Trier eine Jahresrente von 8 Ohmen H "ein zu Münster an der Mosel. 1490 

März 22. 

Ich Johann Voit zu Honelstein, Herr zu Zilsche, Sunder clichen gcmahellc, 
vlscr aller mumperschafft gethan, Tun kund vnd bekennen, das ich ... . ver- 
kauft han vnd verkaufTen mit klafft dis brieffs den geistlichen Herren, 

Prior vnd Conuent gemeinlich des closters zu den predigern zu Trier, Sant Do- 
minicus ordens vnd iren nachkuinen Echt amen guten rffrichtigen tritis vff vnd 
vfser aller vnd yeglicher miner wingülten, reuten, nutzen vnd gcuellen, Ich eins 
yeden Jars dienen vnd fallen han in banne, pflege vnd gcricht des dorffs zu 
Münster hg Kmmel vff der Moselien gelegen, vor drühundert gülden an pnga- 
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ment trierscher werung, vier vnd zwenzigi wyfspenning vor ein jeglichen dersel- 
ben gülden zu rechnen Vnd wand nu Adam vnd Friedrich, tnine eliche 

Sone, zu iren mündigen tagen noch nit kumen sind, So das sy zu discr zit iren 
willen vnd vcrhencknifs zu allen vorgeschrieben Sachen nit gethun mögen, So 
han ich Friedrich Herr zu Pinnont vnd zu Erenberg vnd Katharina von Fitz , 
Eiiide, williglieh, vngedrungcn vnd vngezwungen gloht vnd globen in guten 
truwen vermitz diesem brieff, das so welich zit die vorgen. Adam vnd Friedrich, 
vnser enckelen, zu iren mündigen tagen kumen, sy clerlich zu vnderwisen vnd 
zu vnderrichten , das sy iren guten willen vnd gehenckuifs zu allen vorgen. 
suchen thun sollen. . . . I)iser ding zu vrkund vnd ewiger stedikeit, So han Ich 
Johann Voit zu llonelstein, Herr zu Züsehc, min ingesigel an disen brief ge- 
hangen, vnd noch zu merer stedikeit, So hun ich gebeten vnd bitten den vesten 
Friedrich Herrn zu Pinnont vnd zu Erenberg vnd Katharina von Eltz, Elüde, 
in ine liehen Schwegerherni vnd Schtcegeifraw, das sy ire beyder ingesigel by das 
minc auch an disen brief hencken wellen. I)cs wir Friedrich Herr zu Pirmont 
vnd zu Erenberg vnd Katharina von Eltz, Elüde, bekennen vmb Hil'siger bede 
willen Johanns Voit zu Honelstein vnser beyder ingesigel an diesen brief ge- 
hangen han. Der geben wardt In den Jaren vnsers Herren dusent vierhundert 
Nuyn vnd achtzig Jare nach vbung vnd gewonhej't In der statt vnd stifft von 
Trier zu schriben vff mondag nach dem suntag genannt zu latin Laetare Jhe- 
rusalem. 

Orig. perg. im Hausarchiv. 


n. 


l’hyfs Fucke von Huben bekennt, wegen seiner Hausfrau Eue, Tochter des 
seligen Godarts von Bvlstein vom Erzbischof Johann von Trier als Mornper Ei- 
sen, einziger Tochter des seligen Heinrich Vogt und Herrn zu Hunolstein, be- 
lehnt zu sein mit einem Haus zu Xumagen bynnen dem Burghöfe an der vfser- 
sten porten mit einem Garten dabei und einer Wiese, und dem dritten Theil 
Weiuzehent zu Drone. Dat. 1490 vf s. Michelstag. (29. Sept.) 

Orig, im fürstl. Wittgenst. Arch. zu Berleburg. 
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XXI* 

Weisthum zu Bernkastel. 1490. 

Itein da anstunt den mifsetedichen durch den scharprichter vnd andere in 
den stock zu Bernkastel lafsen setzen, dann so müfsen die von Cuse vnd Graich 
ine hüten vnd bewaren bis an den dritten tag oder sich des vertragen mit dem 
hoegerichts amptmann. 

Da hnit der scharprichter den mifseteder in den warp gefiirt, an den Stil 
gebunden, Item dan so gaet vis dem warp der hoegerichts amptmann mit sampt 
dem vaide von Hunoltstein vnd den 18 zendern vnd boschleifsent iren radt, so 
wie sie mit recht nach sime verdinst den mifsetedigen mentschcn zum dode ver- 
urtcln sullcn. 

Item dan so gant die obgenanten zu gcricht vnd setzen vnd stellen sich 
iglicher in sin gewonlich statt, da er hingchort. 

Dan so hebt an der landzender von Bischtron mit luder stimme öffentlich 
oberludt vnd spricht also: „Hör, Hör, Hör! Ich doin hut zu tag bau vnd frede 
desem wifsichen Hummelgeding von wegen vnsers gnedigsten herren von Trier, 
markgraue Johann von Baden mit namen genant, von des greuen wegen von 
Salme, von der wifsichen vaide von Hunoltstein, von der amptlüd halb, von 
der zender halb, von des hummelvolks halb vnd von aller dergener halb, die zu 
desem frihen hoegericht gehörig sint. Ich geue menlichen bewestung vnd geleide 
hir off hinen off sin recht. Ich vcrbcuten oberbracht also lange als das ding 
wert. Ich verbeuten, das niemant den andern mit Worten oder werken obergee 
ader were, vmb den wandel. Ich verbeuten, das niemant des andern stoil in 
besetze, er doe es mit orlouf. Ich gebeuten dem zender zu sime stoile, dem 
dingvolk zu dem iren. Ich mane die zender off iren eidt , das dingvolk off ire 
hulde, das sie vfsgeen vnd beraden sich vnd roogen vnd brengen fure alle das- 
gene, das sitter hir gescheen ist im hoegericht, als man mins gnedigsten herru 
hoegericht mehe gehalten hait, is si von mort, von nachtbrande, von zaubereige, 
von dicbercige, von verrodcrcigc , von wingartshauw , von weglaechc vnd von 
allem demgene halben, das zu desem hoegericht gehörig ist. So was alsdan ge- 
röegt wirt, dar von so sali mins gnedigsten herrn von Trier gewaltig amptmann 
richten mit minen vnd mit recht, so wit vnd ferre in der zender wist, da er von 
rechts wegen billich richten sulle. 
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Item der amptman hait durch recht doin fragen , als ein hoerichter, nemb- 
lich Peter, den zendcr von Licht, in der hcrrschaft Ilunoltstein gesessen: So 
wan dem vaide von Hunoltstein das geboet werde verkundicht als recht zu vn- 
sers gnedigsten herrn hocgericht, vnd darober vfsblibe vud nit «pveme, vnd doch 
schon daheim ader im leben were, ab dann mius gnedigsten herrn amptmann nit 
macht hett, siner gnaden lioegericht zu volleforen als recht. 

Daroft' so hait der itzgenante zender bewant genomen vnd zu recht gewist: 
„Das hoegericht soll vmb des Vaigts komen nit gestammelt werden vnd einen 
vurgang haben, als von recht hirkomen vnd geiconlich ist , dieweil es ime ge- 
botten worden, als recht. 

Das Urthcil verkündete der Zender von Licht dem zum Tode Verurtheilten 
mit folgenden Worten: „Ich weisen hut zu tage din wif wetwen, din kinde wei- 
sen, din erben erblos, din gut dinem rechten herrn. Ich weisen dir hut zu tage 
zu ein eichenweit vmb dinen halts, einen handornknebel darin zu setzen, einen 
dorren botne zu reiden, koninks Karlus geboet zu leiden“. 

Grimm: Weistbllmcr IV, "49 — 755 und alte Copien im Pr. A. zu Coblenz. Vergl. 

Ürkb. I, 120-129. II, 100 — 103. 


XXII. 


Johann, Erzbischof von Trier, bestellt den Werner Zand von Merle, Vogt 
im Hamme, auf zwei Jahre zum Amtmann in Hunolstein. Dat. 1490 Montag 
nach Laetare (1491 Miirz 14). 

Orig, im Pr. A. zu Coblenz. — Daselbst ferner 1) Bestallung für Friedrich Zand 
von Merle, dat. 1492 Montag nach annuntiationis. 2) Bestallung auf 3 Jahre fUr 
Colin von der Nuwcrburg. dat. 1498 an Walpurgentag. 


XXIII. 

Ludwig, Graf zu Nassau -Saarbrücken, belehnt den Johann Vogt zu Hunol- 
stein mit dem Dorf, Bann und Gericht zu Hiedersdorf, mit den Leuten, Bann 
und Gericht zu Sulzbach und mit solcher Gülte, so Rorich von Merxheim seliger 
zu Eimersweiler gehabt hat, wie das Alles Adam Vogt zu Hunolstein sein Va- 
III. 3 
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ter, und Hügel Vogt zu Hunolstein, sein Vetter, selige, zu Lohen getragen haben. 
Dat. 1490 nach Metzer Stil am Montag nach Laetare. (1491 März 14.) 

Orig, im Hausarchiv. — Vergl. Urkb. II, 246. — 

XXIV. 

Johann Vogt zu Hunolstein, Herr zu Züsch, gelobt, seinen Schw ieger eitern 
Friedrich Herr zu Pirmont und Erenberg und Katharina von Fitz den Wieder- 
kauf der ihm fUr 429 Gulden verkauften zwei Fuder Wein aus ihrem Zehent 
zu Celle im Hamme zu gestatten. Dat. 1491 vf s. Jorgentag des heil. Ritters. 
(24. April). 

Orig. pcrg. mit Siegel im fUrsti. Wittgenst. Arch. zu Berleburg. 


XXV. 

Elisabeth von Bolchen , Frau und Vögtin zu Hunolstein, Wittice, beschei- 
nigt, vom Herzog Wilhelm von Jülich die 4000 Gulden erhalten zu haben, 
welche derselbe ihren seligen Eltern und ihr schuldig war. Dat. 1491 Donners- 
tag nach Christi Himmelfahrt. (19 Mai.) 

Orig, im ftirstl. Wittgenst. Arch. zu Berleburg. 


XXVI. 

Ehevertrag des Wilhelm von Esch mit Philippe, Tochter des Johann Vogt 
zu Hunolstein, Herrn zu Züsch, kraft dessen Wilhelm von Esch seine Gemah- 
lin auf ein Drittheil des Schlosses Benstorff bewittliumt, Johann Vogt zu Hunol- 
stein aber seiner Tochter 1500 Gulden Heirathsgut und nach seinem Tode noch 
300 Gulden verspricht, wofür dieselbe auf alle väterliche und mütterliche Ver- 
lassenschaft verzichtet. Bis zur Erlegung der 1500 Gulden werden folgende 
Gefälle zur Nutznießung übergeben: 2 Fuder Wein zu Münster an der Mosel 
(angeschlagen zu 22 Gulden), 20 Gulden aus der Pfandschaft zu Wallerf äugen, 
jährlich 3 Schweine zu Hiesenthal (angeschlagen zu 12 Gulden) und 6 Gulden 
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Jahresrente aus der Maierei Hiedersdorf. Mitsiegler: Heinrich Herr zu Pirmont 
und Ercnberg, Heinrich und Adam von Sötern, Gevettern der Philippe, Caspar 
von Ruolingen, Herr zu Siebenborn und Dagstul, Erbmarschall des Landes 
Lützelburg, Ritter, und Heinrich von Ruolingen, Grofsvater und Vater "Wilhelms 
von Esch. Dat. 1491 Freitag nach Pfingsten (27. Mai). 

Alte Copie im Hausarchiv. 


XXVII. 

Baugraf Engelbrecht belehnt den Johann Vogt zu Hunolstein als rechten Erben 
des seligen Nicolaus Vogl zu Hunolstein mit der Hälfte der Vogteien Hieders- 
dorf, Hopper ich, ligssendall, Löbach, Ippclborn, Sanciller, Erberingen und Getz- 

bach. Dat. 141) 1 Juni 15. 

A\ ir Engelbrecht Bugraff vnd Herr zu untren vnd alten Beiniburg Bekennen 
vnd thun kunt, Alfs vnser lieber getruwer Johann Voigt zu Honnoltstegn von 
vns vnd vnser grafschafft dir Herrschaft Numagen zu lchen emphan, wie sgn ver- 
filtern von vns, vnsern vorältem emphan vnd getragen, lut der alten brieffe, mit 
namen egn halb degll der voigtdegen Hidersdorf, Bopperich, ltgssendal, Lebach, 
Ippclborn, Sartciller, Erberingen, Gefzbach mit Ir zugehöre, dafs ist mit namen 
dafs halb deyle der vorgenannten voigtdeyen mit Lrer zugehöre, da der edel Nie- 
las Voigt zu Honnoltstegn , seliger gederhtnus, vnd Johann Voigt zu Honnolt- 
stegn obgenannt in gemeinschaft mit egnander gesefsen hau, lut der alten brieffe, 
Nun der selb Niclaus Voigt zu Honnoltstevn Sünder mansleibserben abgangen, 
So haben wir dem mergenannten Johann Voigt zu Honnoltsteyn dafsselb deyle 
alfs dem rechten erben auch zu lchen gelühen zusampt andern lehen, er von 
vns vnd vnser graffschafft hat, uiitsampt aller gerechtigkcit, dcrselb vorgenannt 
Niclaus Voigt zu Honnoltsteyn darzu gehabt hat, von wegen vnser graffschafft. 
llcrrvff hat der mergenannte Johann Voigt zu Honnoltsteyn ras leiplich zu got 
vnd zu den heiligen gesworen vns vnd vnsern erben getrewe vnd hult zu sin 
vnd gewertig, die lehen getreulichen hanthaben vnd verdienen, vns vnd vusem 
erben das best vnd frommen zu werben vnd alles das zu thun, So eyn man 
sinem Herrn von solcher lehen wegen schuldig vnd pflichtig zu thun ist vnd bil- 
lich thun soll vnd als wir behalten, geverde vnd argelist abgescheiden. Zu Vr- 
kund lian wir Engelbrecht Rugraff vnser Ingesigell an diesen brieff thun henken, 

3* 


20 


der geben ist vff Saut Vitzdag nach Christi vnsers Herren gebürt Tusend vier- 
hundert nüntzig vnd eyn Jar. 

Orig. pcrg. mit Siegel im Hausarchiv. 


mm. 

Johann Vogt zu Hunolstein, Herr zu Züsche, verpfändet der Deutsch Or- 
dens Commende zu Trier 5 Gulden Jnhrzins aus seinen Gefällen zu Hiedersdorf 
für 100 Gulden. Dat. 1492 Montag nach Quasimodo. (30. April). 

Orig, im Pr. A. zu Coblenz. 


XXIX. 


Johann Vogt zu Hunolstein vergleicht sich mit seiner Schiriegermutter Katharine, 
Tochter zu Eltz, Witfwe von Pinnont, wegen ihres Witt hu ms. 1492 Juni 28. 

Ich Johann Voigt zu lJunoltsteyn Erkennen mich vnd dun kunt vfTenbare 
mit diesem brietfc, das ich nach nbegang Friederichs Herrn zu Pinnont, mgns 
liehen siriegerherrn seligen, dem got genadc, vermyts radc vnd verthedungc der 
friinde mich mit Katharinen dochfer zu Eltz, wittwe von Pinnont, myner liehen 
steiegerfrawen, gütlich vertragen, vnd vereyniget han Inmnfsen hernach geschrieben. 
Zum ersten sali ich Johann Voigt obgenant oder mvne erben der vorgenanteu 
Katharinen, myner lieben swiegerfrawen, yr lebtage lang, all vnd iglichs Jars, 
hundert vnd zehen gülden Jerlieher renten geben vnd hantreichen, als leidlich 
vnd gewonlich ist, zu achten ein fuder wins vor zehen gülden, ein malter korns 
vor einen gülden, ein malter habern vor einen halben gülden, der sie dan itzunt 
bewist vnd zugestalt ist, ln crafft dis brieffs, nemlichcn zu Alchen Jerliehs vier 
fuder wins mit den fässern zu herbst zu liebem, vnd darzu zwentzig malter 
korns vnd sees malter habern vff den hoeben zu Gersenach, zu Kalbesche vnd 
zu Brole vnd die Hoiflude vff dem meynfelte yr laisen liebem In ir husonge, 
vnd darzu viertzig vnd syeben gülden gelts, Couelentzer werunge, sali ich vnd 
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rayne erben der obgen. Katharinen alle Jar vff Sant Mertinstag yme wintcr ge- 
legen liebem vnd hantreichcn Inn ir gewalt vnd behalt vff vnser angst, kost vnd 
verloist, vnbeswert allermenlichs, doch vierzehen tage darnae vnbefangen. Vnd 
ich Johann Voigt obgen. vnd myne erben sullen vnd wellen der vorgen. Katha- 
rine, myner lieben swiegerfrawen soliche obgen. Jcrliche gülte vff die egenanten 
tage vnd ziele eins igliehen Jars yre lebetagc lang, wie vorgeschrieben stet, güt- 
lichen vfsrichten ane allen intrag, sumenyfse oder beswernifse in ciniche wise. 
Vnd wer es Sache, das der obgen. Katharine, myner lieben swiegerfrawen, soli- 
cher verwister gölten Jerliehs daran abeginge vnd nit so vil würde als obge- 
schrieben oder sonst eincher intrag geschee, wie oder in welchen weg das were, 
«las sali Ich Johann vorgen. oder myne erben zu vren gesynnen an stunt er- 
füllen vnd abestellen oder an andern enden an der Moseln sie des ersetzen, ver- 
wisen vnd erfüllen, das sie des woil sicher vnd gewifs sy zu liebem in der 
rnaisc, wie an den enden obgeschricben sie bewist ist, So das sie der Jerlichcr 
gülte yrs wiedoms wail sicher vnd bewist sy, so dick des noit ist vnd sin würde, 
alles vngeuerlich. Votier so sali ich Johann Voigt vorgen. vnd myn erben vnd 
nakomen alle vnd igliche wifsliclie scholt, die Friederich, min swiegerherr seliger, 
nae sime abegang vnd dode gelaisen hait, verfangen vnd betzalen, sunder allen 
kost vnd beswernifse der egenanten Katharine, myner lieben swiegerfrawen. 
Darentgegen sali die obgenante Katharine mir Johann alle Register vnd versiegelt 
brieffc hervor dun, die myn swiegerherr gelaisen hait, vnd hinder den vesten 
Patnreh Boeßen von Waldeck, Herrn zu Brote, In getruwe haut legen, abe 
ich oder myne erben der noit hotten, So sali ich oder myn erben dem obgen. 
Fau weis oder were die brieff hinder yme bette, darvor genugsam versicherunge 
dun, der vorgen. Register vnd brieffe zur noittorfft vnuerzoglichen zu gebrauchen 
oder Vidimus darus zu nemen, vnd an stunt wiederumb In getruwe hant zu 
legen. Votier sollent ir aide vnd nuwe hienlichsbricffe in yrer voller nacht ver- 
lieben vnd hiemit vngeletzet oder geswecht sin, dieselben auch in getruwe hant 
hinder den obgeschr. Pauwels Boefsen gelacht sollen werden, Also obe von mir 
Johann Voigt obegemelt oder rnynen erben der dickgemelten Katharine, myner 
lieben swiegerfrawen eins igliehen Jars die Jcrliche gülte nit vfsgericht würde, 
da got vor sy vnd nit sin en sali, So sali vnd mag die obgen. Katharine, myne 
liebe swiegerfrawe , wieder zu yren hienlichs vnd wiedoms brieffen vnd wiedoms 
rechten stan ln aller der tnaisen, wie sie des vff disen tags datum gestanden 
vnd yr verschriben vnd angesatzt ist, der vorgcschr. Katharine wieder zu yrem 
gebruche vnd henden lierufs zu dun mit den obgeschr. Registern vnd gelachten 
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bricffen vnd Segellen, alles sumler myns JohanB oder myner erben weygerunge 

oder Inrede in eiuiche wise. Auch ist mit heryn beredt, das ich Johann Voigt 

obgcn. vur mich vnd uivn erben der gemelten Katharine, myner swiegerfraweu, 
dartzu zu rechtem vnderpande verlegen vnd verlacht hau vermyts disem brieffe 
alle myne gälte vnd gerech/igkeit zu Boppailfeii vnd zu Alcken mit allem simc 
In vnd Zugehorde, dartzu alle Hienliehszugifft, Friedrich seliger vnd Katharine, 
mvne swiegerherre vnd frawe obgemclt, gier dochler Agiusen , myner elichen lie- 
hen genutele seligen, angesatzt vnd verschrieben haut, vnd sic des genuglichcn 
versichern an den enden, da die giiter gelegen »int, abe sachc werc, das die 
obgcschr. Katharine, myne swiegerfrawe, einchen Intrag In der egen. Jeriichen 
gälten oder sonst hette vnd nit vfsgericht wurde, wie obgeschriben steit, das sie 
auch alsdann die vorgcschr. vnderpande mit den ohgen. Registern vnd brieffen 
zu sich neinen , angreiffen vnd sich der gebrachen vnd gcnyfsen bis so lang, das 

sie der obgen. hundert vnd zehen gülden Jerlicher gülte vnd reute mit sampt 

allem kuntlicheu kosten vnd schaden, sie des erlitten, vfsgericht vnd betzalt ist, 
sumler geuerde. Vnd ich Johann Voigt obgen. globen vnd versprechen vur mich 
vnd myne erben In guten, waren truwen vnd in rechter eidesstatt alle puncte 
vnd artickel, wie die In disem brieffe von vns geschriben »int, wäre, stede vnd 
veste zu halten, darwieder nit zu dun noch schaffen gedan werde mit geistlichem 
oder werntlichem gericht oder sonst in deheine wise, abcgcscheidon argelist vnd 
geuerde. Vnd des zu vrkundc han ich Johann Voigt zu Hunoltstoyn obgen. vor 
mich vnd myne erben, vns in allen obgeschriben dingen zu besagen, mvn Ingc- 
siegel an disen brieff wifslich gehangen, vnd zu merer krefftigunge des brieffs, 
dwile dan die vesten Vlrich Iler re zu Eltze, P auwels Boi/s von Maldeck, 117/- 
helnt von Esche vnd Johann Jüngster son zu Eltze, myne lieben siceger vnd eg- 
dam, diesen obgeschr. entscheidt vnd vereynung haut helffen verthedingen vnd 
machen, So han ich Johann Voigt ohgen. sie gebeddeu, yre Ingesiegell als the- 
duugslude vnd zu gezuge der wareheidt by das myne zu hangen, des wir Vlrich, 
Pauwels, Wilhelm vnd Johann obgenannt bekennen von bede wegen Johann 
Voigts, vnsers Swagers vnd Swiegerherren , vnser iglichcr sin lngesicgel by das 
sine an disen brieff han gehangen, der geben ist vff Donrstag nach Sant Johanns 
baptisten tag Im Jare als man schreib nach Christus gebürt dusent vierhundert 
vnd zwey vnd nuntzig. 


Orig. perg. mit 5 Siegeln im für st). WittgcnsL Arch. zu Berleburg. 
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XXX. 


Katharine, Tochter zu Kitz, Witlwe von Pinnont, verzichtet zu Gunsten ihres 
Schwiegersohnes Johann Vogt zu Hunolstein auf die Verlassenschaft ihres seligen 
Gemahles Friedrich Herrn zu Pinnont. 1492 Juni 28. 

Ich Katharine, dochter zu Kitze, Witwe von Pinnont, Bekennen vnd dun 
kunt vffenclich mit disem brieffe, Als ich nac abgang Friedrichs Herrn zu Pir- 
mont, tnyns Heben Hufswirts seligen, dem gott barmherzig sin welle, mit dem 
vesten Johann Voigt zu Hunoltstein , myme Heben dochter seligen mann, mit 
wifsen vnd raidc vnser beidersitz frunde gütlich vberkomen vnd vertragen sin, 
Also das der vorgen. Johann, myn eidem, mich einer Jerlicher gülten, nemlich 
hundert vnd zehen gülden alle vnd jedes Jars, myne lebetag lang vfsrichten vnd 
betzalen soll, Inhalt eins versiegelten brieffs, ich von dein benannten myrne lie- 
ben eidem darüber sagende Jnhain, Darentgegcn so han ich Katharine obgen. 
verzigcn vnd verzeihen lutterlich In crafTt vnd macht dis brieffs In der besten 
forme, so wie das im rechte allerbeste crafft hait, haben soll, kann vnd mag, 
vff alles das der obgen. Kriedcrich, myn lieber Ilufswirt seliger, nae gelaisen 
hait, es sin Huscr, giiter, gereidt vnd vngereidt, so wie man das mit sunder- 
lichen Worten genennen mag, vnd nae mym dode an den vorgeschr. mynen 
eidem vnd sin erben fallen mögt, so wie das dan von myme vorgeschr. Hufswirt 
seligen herkomen ist, nust dauon vfsgeschciden , So das der vorgeschr. Johann, 
myn eidem, vnd sin erben des nu vortan gebruchen vnd genyfsen sollen vnd 
mögen. Ich soll auch alle Register, Brieff vnd Segell darzu dienende, Ich von 
myme Ilufswirt seligen hinder mir han, In getruwe hand, zusampt den hienliehs 
vnd wiedoms brieffen, legen hinder den vesten Pauwels Hoefse von Waldcck, 
Herrn zu Brole, mynen Heben mag, myme eidem vnd sinen erben der Register 
vnd brieffe, yne zustaent, zu gebruchen Inhalt der verschribungc, ich von dem 
obgen. Johann, myme eidem, dauon inhan. Vnd were Sache, das der obgen. 
myn eidem oder sin erben myner noit hetten, mynen verschroben wiedom mit 
recht zu verthedingen vnd by eme zustan, das soll vnd will ich zu allen ziden 
dun vff sinen kosten, so dick sie des an mich gesinnen. Vnd ich Katharine 
obgen. gcreden vnd versprechen by myner frauwelichen truwen alle vnd iglichc 
puncte vnd artickell, wie die Ir. disem brieffe begriffen sint, wäre, stede vnd 
veste zu halten, darwider nit zu dun noch schaffen gedan werde mit geistlichen 
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oder wemtlichcm gcrieht oder sonst In deheine wisc, abgeschcidcn argelist vnd 
gcucrde. Ynd des zu warem vrkunde , so han ich, die obgcn. Katharine myn 
Ingesiegel an dison brieff gehangen vnd zu noch merem krcfften, dwilc dan die 
vesten Vlrich Herre zu Eltze, Pauxoeh Boefs von Waldeck, Wilhelm von Esche 
vnd Johann Jüngster son zu Eltze, myne lieben hroder, wage vnd myns enckelu 
hufsicirt, vns der dinge vereynigct, So han ich sie gebedden, das sie als the- 
dingslude vnd zu gezüge der warheit vre Ingesiegell by das myue hencken wal- 
len, des wir Ylrich, Pauwels, Wilhelm vnd Johann Erkennen also von der 
obgen. Katharinen, vnser swester, Nichten, Swegerync vnd Wasen flifsicher bedc 
willen vnsere Ingesiegell by das yre an dison brieff gehangen han, der geben 
ist vff Donnerstag nach Sant Johans bayptisten tag Im Jare als man schreib nach 
Cristus gebürt dusent vierhundert vnd zwey vnd nuntzig. 

Gleichzeitige Copie im Hausarchiv. 


XXXI. 

Wi Ihelm Landgraf zu llefsen belehnt den Johann Vogt zu Hunolstein zu 
Burglehen mit der Haber-, Hühner- und Geldgülte zu Holleuich auf dem Hunds- 
rück, welche nach Absterben Friedrichs Herrn zu Pirmont sich auf ihn vererbt 
hat. Dat. 1492 an sant Remigiustage (1. Octobor). 

Orig. perg. im Hausarchiv. Vergl. Urkb. II, 480. — Daselbst noch folgende Lchn- 
briefe: 1) ISIS Montag nach Allerheiligen, dat Marburg. Vom Landgrafen Phi- 
lipp fUr die Brüder Friedrich und Adam Vögte zu Hunolstein. 2) 1526 Juli 31 
dat Speier. Vom Landgrafen Philipp für die Brüder Adam und Hamman Vögte 
zu Hunolstein. 3) 1562 Nov. 29. Vom Landgrafen Philipp für Johann, des seli- 
gen Adams Vogt zu Hunolstein Sohn. 4) 1567 Sept. 8. Vom Landgrafen Philipp, 
dem Jungen, flir Johann Vogt zu Hunolstein. 5) 1581 Januar 4. dat Rheinfels. 
Vom Landgrafen Philipp flir Nicolaus von Schraidburg, Erbschonken des Erzstifts 
Trier und kurpfUIz. Oberamtmann zu Kreuznach, Caspar von Eltz, kurf. Mainzi- 
schen Rath und Amtmann zu Lonstcin, Hanns Philipp Landschaden von Steinach 
und Friedrich von Steinkallenfels, alle vier Vormünder Uber des seligen Johann 
Vogt zu Hunolstein hinterlassene Kinder. 6) 1593 Nov. 26 dat Cassel. Vom 
Landgrafen Moritz für die Brüder Johann Schtceikart und Wilhelm Vögte zu Hu- 
nolstein für sich und ihren noch unmündigen Bmder Johann Adam. 
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xim 

Sigelmann von Ottingen bekennt, von Johann Vogt zu Hunolstein zu Lehen 
erhalten zu haben ein Gut zu Weresbuch und vier ?l Heller zu Lautersweiler. 
Dat. 1492. 

Invcnt. über das Hausarchiv. 


VVYIII. 


Peter, Graf zu Sahn, Herr zu Jlei/erscheit , belelmt den Johann Vogt zu 
Hunolstein, Herrn zu Züsch, Merxheim und Steinkallenfels, als Vormund seiner 
Kinder, mit dem Zehent zu Zell im Hamme, welcher von seiner Herrschaft zur 
Dicke lehenrührig ist. Dat. 1492. 

Invcnt. Uber das Hausarchiv. — Daselbst ferner: t) 1476. Johann Herr zu Iteifer- 
scheit, Graf zu Salm, Erbmarschall des Erzstifts Cüln, für sich und seinen Bruder 
Peter belehnt den Friedrich Uen-n von Ptrmont und Urenberg. 2) 1479. Friedrich 
Herr von Pinnout verpfändet dem Johann von Kcttig, welcher für ihn bei Wil- 
helm von Witzelbach Bürgschaft geleistet und deshalb Schaden gelitten hat, für 
300 Gulden eine Jahresrente von 3 Fuder Wein aus seinem Zehent zn Zell im 
Hamme mit der Bedingung, dafs jährlich 25 Gulden an der Hauptsumme abgehen 
sollen. 3] 1482. Graf Peter von Salm belehnt den Friedrich von Pirmont. 4) 1506. 
Graf Johann belehnt den Johann Vogt zu Hunolstein, als Vormund seiner Kinder. 
5) 1518. Graf Johann belehnt den Friedrich Vogt zu Hunolstein. 6) 1520. Der- 
selbe belehnt den Adam Vogt zu Hunolstein. 7) 1524. Dienstag nach Pfingsten. 
Derselbe belehnt den Adam Vogt zu Hunolstein. 8) 1557. Graf Johann belehnt 
den Johann Vogt zu Hunolstein. 9) 1575. Graf Wernher belehnt denselben. 

XXXIV. 

Verzicht Johann' s, WiUlgrqfen zu Daun und Kirburg, Itheingrafen zum Stein 
und Grafen zu Salm, und seiner Gemahlin Johanna auf die Herrschaften Lim- 
burg und Hunolstein. 1403 März 16. 

w ir Johann wildegraue zu Dune vnd zu Kirburg, Rvngrauc zum Stevnc 
vnd graf zu Salme, vnd Johanna grauynne daselbs eelude Tun kund vnd beken- 
m. ' 4 
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nen öffentlich jn diesem brieue allen den die jne siebend udcr hoerend lesen vur 
vns vnd vnsere erben; so als vnsere vuralteren wildegrauen, auch wir vnd vn- 
ser söne darnach langezitkere jn forderunge gestanden syn mit seliger gedechte- 
nisse Ertzbisehouen auch dem hoichwirdigsten fürsten vnd herren, herren Johann 
ytzt Ertzbisehouen zu Trier etc. vnd Churfursten vnserem gnedigsten herren vnd 
siner gnaden stiffte als von wegen der herrschafft zu Limpurg mit yrer renten, 
gulten, rechten vnd zugehörungen, darzu dan wir gerechtieheidt zu haben ver- 
meynten, vurbasz auch berüren das slosse Hunoltstein mit der herrschafft vag- 
dien vnd zugehörungen darzu wir graue Johann itztgenant vnd Johanna eelute 
von wegen der grauesehafft Salme erbfalle, widderlosunge vnd gerechticheid ver- 
meynten zu hain; herumb vsz guter zitiger vurkedraichtonge woilbcdaichts moides 
fryes willens vnd mit raide vnscr söne vnd ander guter frunde vnd getruwer, 
auch vmb sonderliche guede neigonge wir zu dem obgedaichten vnserem gnedig- 
sten herren vnd synem stiffte hain, vnd gnedigen willen vnd gonste so der ge- 
daichte vnser gnedigster herre vns schynbarlieh bewvst hait, so haben wir Johann 
Wildegraue, Kyngraue vnd graue zu Salme, vnd Johanna syne eeliche gemnhel 
grauynnc daselbs obgenant vor vns vnd alle vnsere erben alle vnd ickliche solichc 
erbfeile, widderlosunge, gerechtieheyd vnd forderunge wie wir sambt ader sonder 
zumaile ader zum teile die hetten ader in eyncherwise haben solten ader moich- 
ten jn ader zu den obgenanten herrschafften Limpurg vnd Hunoltstein, vren ren- 
ten, gulten, rechten vnd zugehörungen, nichts vszgescheiden , dem obgedaichten 
vnserem gnedigsten herren vnd dem Stiffte von Trier ewig vnd vnwidderroifflich 
vbergeben vnd zugestalt, vbergeben vnd zustellen, vns vnd vnseren erben dhey- 
nerleye suche, gerechticheid ader forderung darane zu behalten ; sunder wir haben 
gentzlich daruff vur vns vnd alle vnser erben verziegen vnd verzyhen gegenwer- 
tig jn diesem brieue jn aller besten forme, wvsc vnd maisse cs von rechte ader 
gewoinheid sin sali vnd magh. Wir vnd vnsere erben ensollen auch den obge- 
daichten vnseren gnedigen herren, syner gnaden nachkommenc vnd stiffte an den 
obgenanten herrschafften, jrer renten, gulten, rechten vnd zugehörungen durch 
vns ailer anderen von vnseren wegen durch entfenghnisse, lyhonge, rechte, geist- 
lich oder werentlieh, ader sost, heymlieh ader offembare dheynerleye wyse vn- 
ruege, hinderonge, jrrongc ader jndrag tun ader souil an vns were geschehen 
laissen , sonder ob sie hernach von yemans anders der von den Wildegrauen ader 
grauen zu Salme her vermeynt gerechtieheidt vnd forderunge zu den dickgcnan- 
ten herrschafften, yren renten, gulten, rechten ader zugehörungen zu hain, an- 
gefoichten wurden, sollen vnd wollen wir vnd vnsere erben jne vff yren costcn 
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darjnne gctruwelich bcrnitlcn gyn mit vnderrichtonge vnd noitturfftiger zeigonge 
der verdrege vml brieue souiel wir nder vnsere erben der dargegen hetten. Wir 
hain auch vur vns vnd vnser erben dem benanten vnserem gnedigsten herren 
glaublich zugesaigt vnd versprochen, Zusagen vnd versprechen, das wir vnd vn- 
ser söne ader erben by vnseren glauben anstvnd mit Hisse soichen vnd zum aller- 
furderlichsten gctruwelich svner gnaden ader (ob syne gnade in mitler zyt, das 
gott verhüte, abegienge) syner gnaden nachkommenen vnd stiffte vbergeben vnd 
zu banden stellen wollen vnd sollen alle vnd jcküche brieue vnd siegele, vnd 
was wir schynes hain ader haben mögen, berurende sampt ader sonder zomaile 
ader zoin teile die herrschaflt Limpurg vnd Hunoltstein, yre renthe, gulte, rechte 
ader zugehörunge, vnd wurden hernach eynche der brieue ader schyne, wie die 
auch weren, hinder vns, vnseren erben ader sust da wir der mechtig weren, 
funden, die sollen wir vnd vnser erben vnserm gneiiigsten herren ader sinen 
nackkomene vnd stillte wie obenstcet, auch by glauben vnd gctruwelich vbergeben 
vml zu licndcn stellen ; vszgeseheidcn vber solirh mnnschafTte , gueterc vnd rente 
sprechende, die vnser voreiteren jngehabt vnd wir nach huydebitags von den ob- 
genanten beiden herschafften herkommend jnhetten, die sollen vns vnd vnsern 
erben an jndrag bliben. Vnd wir Johann vnd Jacob gebrudere, jongc Wild- 
grauen , Hyngrauen vnd grauen zu Salme bekennen das wir zu sollickem vffdragh 
vnd vcrzick mit vnd allen vnd jglichcn obgcmeltcn puncten durch vnsere lieben 
joncheren vnd jonffrauwen vatter vnd motter in obgemelter inaissen mit vnserem 
guten wissen vnd rait beschehen, vnseren guten, fryen willen vnd verhengnisse 
getaene vnd gegeben hain ; als wir auch hiemit vor vns vnd alle vnsere erben 
glicherwise vbergeben vnd verziegen hain, vbergeben vnd verzyhen. Vnd des zu 
vrkunde hain wir Johann Wildgraue, Ryngraue vnd graue zu Salme der alte vnd 
Johanna grauynne daselbs eelute, vnd wir Johann vnd Jacob junggruueu yre 
söue obgenant vnser jngesiegel tun hangen an diesen brieff, vnd darzu sampt 
gebeten die wirdigen, woilgebornen vnd edelen vnsere lieben swagcr vnd eydom, 
herren Bernhallen grauen zu Solms, doemprobst zu Trier, Philips grauen zu Vir- 
nenburg vnd zu Nuwenare herren zu Saffcmberg, vnd Jacoben burggraucn zu 
Ryneck herren zu Broich vnd zu Thonnenberg, die diese vorgeschricben dinge 
also vertedingt haint, das sie yre jngesiegcle by die vnsere auch hcranc wollen 
henckcn ; des wir Bernhart doemprobst, Philips graue zu Yirncnburg, Jacob burg- 
graf zu Rincck vff bete vnser lieben swagere, swiegerherren vnd swiegerfrauwen 
des Ryngrauen, der Ryngrauynnon vnd yrer söne vnser jngesiegel auch hain ge- 
hangen an diesen brieff. Der geben ist vff samstage nach dein sondage Oculi 
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nach Cristi gebürte tusend vierhondert vnd zweye vnd nuyntzich jare nach ge- 
woinheid jm stillte von Trier zu schriben. 


Orig. perg. mit 7 Siegeln im Pr. A. zu Coblcnz. 


XXXV. 


Johann Graf zu Nufsau belehnt den Johann Vogt zu Hunolstein mit dem Zehent 
und Kirchensatz zu Rebenach und dem Zehent zu Rubenheim. 1493 Juni 13. 


XV ir Johann Graue zu Nafsaic, zu Vianden vnd zu Rietze Bekennen vnd 
doen kunt, das wir den vesten, vnsern lieben getruwen Johann Faul zu Honn- 
stein, Herren zu Ziise.hen, anstat vnd von wegen Friedrichs von Pirmont d ach- 
ter, siner hufsfraicen, belehnt hain vnd belehnen In mit diesen nachgeschricben 
lehnen, nemlieh mit dem Zinden zu Rebenach vnd kirchensatz daselbs, auch mit 
dem Zinden zu Bobenheym, vnd vurter mit alle dem, das darzu gehört, wie die 
von Pirmont das hiebeuor vmb vnser vuralteren, (Italien zu Nassaw, vnd vns, 
nach lüde des salebuechs vnd der lehenbrieue darüber, zu leiten enpfangen vnd 
getragen haben , nust dauon abegescheyden. Dauon der okgen. Johann von wegen 
siner hufsfrawen vnd Iren erben vnser vnd vnser erben, Graften von Nassaw, 
Mann sin sullen, verpunden mit truwen, hulden, eiden vnd diensten, vnsern 
schaden zu warnen, bestes zu werben, soliche leben zu vermannen, zu verdienen 
vnd zu enpfahen, so dick vnd viel des noit geport, vnd vurt alles das zu doen, 
das ein getruwer Mann simc herrn von solicher leiten wegen schuldig vnd plich- 
tig zu doen ist, glich der egenannte Johann Faut zu Ilonnstein vns das jetzt 
gelobt, liftlich zu got vnd den heiligen gesworen haet. Doch haben wir hierin 
vfsbehalten vnser, vnser manne vnd einem iglichen sin recht. Alles sunder ge- 
uerde. Vnd des zu warent Orkunde haben wir Graue Johann vnser Ingesiegell 
vnden an diesen brieff doen hangen, der gegeben ist zu Coulentz In den .Taren 
vierzehcnluindert drey vnd nuenzig vff Donnerstag nach corporis Christi. 


Orig, ini Huusarchiv. 
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XXXVI. 


Vergleich zwischen den Brüdern Johann und Ulrich Herrn zu Kitz einerseits, 
und ihrer Schwester Katharine, Wittwe Friedrichs Herrn zn Firmont , und Jo- 
hann Vogt zu Hunolstein im Namen seiner Kinder andererseits, wegen des Nach- 
la/ses der Wittwe Elisabeth von Flotten, Frau zu Brohl. 1493 Aug. 19. 


^ ir «Henrich von Sötern der junge und Bartholomcus Klockner pastor zu 
Koningsfelt etc. Thun kont, als die vesten und frommen Johan und Ulrich ge- 
bruder herrn zu Eltz an eym, Katherine docliter von Eltz ire suster und nach- 
gelassen wittwen Frederichs etwen herrns zu Pirmont und zu Erenburgk dem 
got gnade, und Johan voigt zu Ilonolstevn herns zu Züsch als von svner elicher 
kynde wegen das ander teyle umb alle und ickliche gereyt und ungcreyde gude 
ires teyles und gebuere von der ersauier frauwen Elizabethen widwen von Plat- 
ten, etwe frauwen zu Brocle, unser lieben frauwen der got bannhertzig syn wille, 
nach vermögen heyt ires testameuts erklerung der selber ab zusatzong und an- 
hangen erschynen gcvallen und in henden habent wie vil oder wes der gude itz- 
gemclt den obgemelten jungfern Katherinen und Johann von Honoltstcyn von 
syner kindc wegen zustain und geburen sullen, angesehen das die unbeweglichen 
guter zu dein meysten teyl lehengueter synt, zweydracht, irrong die zu deylcn, 
auch nyt glich inessig verstanden oder Wissens haut, dardurch uns zweyen als 
dcdings luden vergönnet und gebcden sie dar umb zu vertragen und zu vcrsönen, 
des wyr uns angenommen und myt vleyfz myt bcyder parthicn wissen und willen 
gütliche vertragen und gruntlich versönet in maissen hernach gcschrcben volget. 
Item sullent die vorgenantc Johan und Ulrich als vorgcmeltc gebruder und ire 
crven der vurgemelten junffcr Katherinen ire lebe langk funfzehen und iren en- 
ckeln, des obgemelten Johanns von Hoynstevns elichen kindern auch funfzehen 
rynsche gülden, und nach der vurgemelten junffem tode den enckeln itzgemelt 
und iren elichen lyffs erven drysich overlendische rynscher gülden oder dat wert 
darfur an gudem lmrden pagament uf tag der bezalung genge und geve sint, 
erflicher reuten uf saut Mertinstag liehest kumpt an, und dan vort an alle und 
icklichs jars uf sant Mertenstag in dem winter gelegen in der vurgemelten junffer 
Trynen leben in zwevn sommen wie vurgemelt, und darna in eyner unverdelter 
sonunen hantreichen und die zu Munster Meynfelt leberu. Des auch eyne ver- 
schrybong myt verwysung uf etzliche ire guter damyt sie verwart syn und al>e 
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in die bezalung, hantreychong und leberong der vurgemelten drysig gülden nyt 
engeschegeu der drysig gülden erfrenthen und des Schadens vertragkter bezalong 
gehait daran zu erholen an indracht. lliemyt ist vertedingt, wanne und zu wel- 
cher zyt den vurgemelten gebrudern ader irn erben eben kompt um! gelegen wyrt 
syn, das auch eyn half jair zuvorentz der widfrauwen, irn enckeln als vurgemelt 
oder irn erven schryftlieh oder montlich zuvorentz verkündigten und nach usz- 
gange des vurgemelten halben jairs secshundert overlendyscher rynseher gülden 
eyn myt den achterstemligen erflichen reuten nach anzal und niarzal der zyt und 
myt dem schaden und costen daruf gegangen zu Munster Meynfelt breehten, uber- 
lebcrten und vort in gcwar und truwehant in behoef der obgcmelten widcfrauwen 
und irer enckeln leckten, vortun nach hule der vurgemelteu frauwen tcsiaments 
und iren anhengen das myt rade, wissen und gudem willen beyder parthien, der 
von Eltz und crcr erven die cyne, und der widcfrauwen und irer cneklcn und 
irer erven vorgcmelt die ander uf den widderfall geschecn sal und nyt anders 
anzulegen und als dan da myt beeden und begeren die drysig gülden erfrenten 
und den erfkaufsbrief darüber gemacht und sprechende zu ledigen und zu quy- 
tyreu. Des sullen die widefrauwe und die iren wie vurgemelt den gehrudern 
und den irn in keynewysz nyt weygern noch versagen sunder argelist. llerumb 
und desselben so hant die vurgemelte Katherine widefrawe von Pirmont vor sieh 
und Johan von Ilonoltsteyn als momper und vader svner Eelicher kinder in he- 
lioef der obgenanten gebruder und irer erven alle und ickliche forderonge, an- 
sprachen und gerechtikeyden sie ader ire erven an den nachgelaissen gutem, die 
vurgedacht frawe Elisabeth gelaissen und nach inlialt ires testaments und syner 
anhengen ime bcsatt oder sust von recht zustayn ader gebueren sullen, nyt da- 
von abc noch uszgeschcyden übergeben, uszgegangcn, verzygen und enterft, keyne 
gcrechtikcyt nocli forderong daran me zu haben ader zu belialten in keyne wyse, 
hoheitlich und uszbehalten hie an und in des widdcrfallens nach lüde des testa- 
ments und syner anhenge so der sunder eliclic lyfs erven zugeynge und geschege, 
das got gnadenlichen verhueten wil, als dan unverziegen und anders nyt ane alle 
geverde, und wan dvser vertragk und verovnigong myt unser parthien gudem 
willen und wissen gescheen und zugegangen ist, so han wir Jolian und Ulrich 
gebroeder und wvr Katherine vorgenant vor uns und unser erven unser ickliclit 
syn Siegel unden an disen briefe gehangen, und wandt myn Johnns vurgenant 
eliche kinder und der vurgemelten Katherinen myncr sehwegerfrauwen enckeln 
nyt alle mündig cnsvnt, so lmn ich vur mich und myne erven diesen obgenanten 
verdragk geloyft und gcrydt, globen und gereden in macht dvsz briefs zu halden, 
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zu follcnziehcn , darwider nyt zu thun, geschien laissen oder schaffen das gedan 
werde in eyniche wyse under der penen der riclitung alle und icklicher unser 
gude gcrcvt und ungereyt wyr itzund hau oder hernaehinals laissen werden. Und 
han des zu gude der warheyt myn Siegel unden an disen brief wie vurgeraelt 
gehangen. Und wyr Henrich von Sötern und Bartholomeus wie vurgemelt han 
unser siegele als moitsoener und tcdingsludc des zu gestant der warheyt unser 
icklicher svn siegele by der vurgeinelten Johan, Ulrichs, Mergen und Johans 
siegele unden an disen brief gehangen. In den jnren unsers herrn Thusent vier- 
hundert und dry und nuyntzigk uf mantag nach sant Helenen tag. 

Kindlingers Handschriften- Sammlung Bd. 97, S. 383 zu Münster. 


XXXVII. 


Khe vertrag zwischen Jacob von Kerpen und Philippe, Tochter Johanns Vogt 
zu Hunolstein , Wittue Wilhelms von Esch. Dat. 1493. 

Invent. über d. Hausarchiv. — Eine Tochter beider Eheleute verheirnthete sich mit 
dem Ritter Heinrich von Soetern, dessen schöner Grabstein in der Stiftskirche zu 
St. Arnual bei Saarbrücken sich befindet. 


XXXVIII. 

Johann Vogt zu Hunolstein bekennt, von Friedrich Schwan auf die demselben 
früher verpfändeten Güter zu Hunolstein ein neues Darlehen erhalten zu haben. 

1404 Febr. 24. 

Ich Johann Voigt zu Iloonoltstegn , Here zu Ziische, doin kundt vnd Be- 
kennen offennlich an desetn brieue vor mich vnd myn erben, So als ich Fride- 
rich Swane vnd German Eludeu vnd Iren erben ader helder dvfs briffs mit Irren 
gutten wissen vnd willen Recht vnd redelich verkaufte haue myn erhschaft vnd 
gittter zu Hoenstein gelegen vor houdert LXIII guldin ynhalt derselben verschri- 
bong, ich den gemclten Eluden darober gebbin hanc, doroff nue mir die genan- 
ten Eludc vorgenannt ytz an barrem gclde han gcgelien vnd wailbetzalt sieben vnd 
drissich guldin, das nue die Somme des Kauffs loefft off zwen hundert guldin an 


pagamcnt, die ich yn myncn Noctz vnd vrbur gekört vnd gewant haben, daran 
ich Sy quittern, ledich Sagen yn orkundc difs briffs, vnd gercdcn vnd geloben 
hieniit an eyns rechten Eydts statt vor mich vnd myn erben Soliehen kaufT noch 
vfswisonge defser vnd der vorgeschribncr verschribonge, So wie die dan ynhelt 
von wortt zu wortt, also vest, stede zu halten vnd hie wedder nit zu doin ader 
schaffen das gethane werde hemlich ader offenbare vnd geroden darmit ob Sach 
wer, das yn Eliidcn oder Iren erben oder heldern eynich Irrung oder vndrach 
an dem kauff oder glittern ader Irer verschribonge von mir oder mynen erben 
gescliee, So was schaden sy deshalben heften, Sollen ich oder myn erben yn 
ablegcn vnd sy alzitt by dem kauff hanthaben vnd besehyrmen als dan der kauff 
briff ufswist, alle argelist vnd geuerde syn gentzlich heryn vfsgesondert. Defs 
alles zu vester orkunde deser wareheit, So hain ich Johann obgenannt myn Sie- 
gel au desem BrilT gehangen mich vnd myn erben darmit zu besagen vnd zu 
merer sichereit hain ich gebeden den vorsichtigen Sicgelmau von Ottyngen, das 
er syn Siegel by das myn woll hencken, das ich Sicgelmau ytzgenant also getlmnc 
hain vnd wair bekennen. Der geben ist nach Crist gebort thusent vierhondert 
XCIII more Treuerorum off rnandag Sant mathias dag des heilligen Appostels. 

Orig. perg. mit 2 Siegeln im fiirstl. Wittgenst. Arcb. zu Berleburg. Vrgl. Nr. XII u. 

XXXIX. — 


XXXIX. 

Friedrich Schwane von Cochem (jeloht , dem Johann Vogt zu Hunolstein den 
Wiederkauf der ihm für 200 Gulden verkauften Güter zu Hunolstein zu ge- 
statten. 1494 Fehr. 24. 

Ich Friedrich Schwane von Cochem, itzt amptmau zu Bernkastel, vnd Ger- 
mane, myn eliche hufsfrawe, Dun kunt vnd bekennen offenbare in crafft diefs 
briefs vor vns, vnser erben vnd nakommen, Als wir einen rechten, vfifrichtigcn 
kauf kaufft han vmb den vesten Junchern Johann Vogt zu Hunolstein , Herr zu 
Züsch, vnsern lieben Junchern, sine erben vnd nakommen, diser nageschrieben 
guter zu Hunolstein gelegen, die Philipps Peter vnd Knoppen Hans ein zvt Jar 
langk geliapt vnd gebruchet haint, die frey, eygen vnd onbeschwert von allen 
schefflen, zinsen vnd diensten sint, nemlich zum Ersten, Ein velt gelegen vnder 
der drencken, vnd stöfst an die Bongarten leye. Item ein velt oben des wegs 
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der drcncken, stöfst an Juneher Conrats velt von Allenbach. Item ein velt oben 
an hofel heintzen liufs, vnd stöfst an die Acht daselbs. Item zwey velt gelegen 
diefsit vnd jensit der achtwiesen. Item dieselbigen itzt benannten achtwiesen. 
Item die talwicsc, stöfst vnden vff die bacli vnd oben au den kappesgarten, mit 
dem wyer. Item eine wiese vnden daran, genannt die fryewiese, — nach lüde 
des kaufs hauptbriefs, darvon sprechende, den wir von dem genannten vnserm 
gnedigen Junchem Johann inhnn, vff zwey hundert gülden pagaments, trierscher 
werung, kaufft han. Ynd wir Eolude vorgenannt versprechen vns in crafft diefs 
briefs vor vns vnd vnsere erben vnd Inheiter des Hauptbriefs, vmb sonderlicher 
gunst vnd freundschafft willen, vns der obgemelt Juneher Johann getan hait, wan 
wir oder vnser erben solichcn obgenannten erbkauf vnd güter in diesen neun Jar 
langk, nach datum des briefs volgent, in hand gehapt, gebruchct vnd besefsen 
han , vnd vort die vermelte neun Jar zu geniefsen vnd gebrachen zu vnserm nutz, 
welche zyt oder wanne darnach dan der egenaunte vnser gnediger Juneher Jo- 
hann Vogt zu Honnolstein, Herr zu Züsch, sine erben vnd nakowtnen vns ee- 
ludcn oder vnsern erben oder Heitern des briefs geben vnd betzalen an gutem 
gelt in einer sommen sonder einig inredt die vorgenannte zwey hundert gülden, 
trierscher werung, sollen wir egenantc celudo Friedrich vnd Germane oder vn- 
ser erben die vorgenanten güter an vnsern vorgen. Juneher oder sine erben lafsen 
kommen, vnd Ime vnd sinen erben den kaufhauptbrief wiederum geben. Vnd 
wan vns eeluden oder vnsern erben solich gelt in vnsern sichern behalt geliebert, 
getzalt vnd vfsgericht ist, Sollen wir eelude Friedrich vnd Germane oder vnser 
erben keine gerechtigkeit mer daran haben, doch wir eelude vns vnd vnsern er- 
ben vfsgchaltcn, So was befscrung wir vff den velten hätten, sollen wir abholen 
vnd dauon vnserein gnedigen Junchem oder sinen erben das lantrecht geben, 
vfsgescheiden alle argeiist. Des zu vrkunde vnd gezugnifs aller vorgeschrieben 
Sachen han ich Friedrich myn Ingesigel vnden an diesen brief gchenckt, mich 
vnd myne erben zu übersagen, vnd des zu mercr Sicherheit han wir eelude ge- 
beten vnd bitten den erbarn Clas Peter Scholtos, Schöffen zu Bernkastel, das er 
sin Ingesigel by diis myne welle hencken, des ich Peter also getan han bekenne. 
Der geben ist nach Cristi gehurt dusent vierhundert XCIII more treveren. vff 
moutag Sant Mathiastag des heyligen apostels. 

Orig, im Hausarchiv. 
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VI, 

Weirich von Dhune, Herr zu Falkenstein und zum Oberstein, verleiht aus 
besonder» Omnien und Freundschaft dein Johann Vogl zu Hunolstein von neuem 
zu einem Mannlehen das Hubrecht zu Heimbueh, zu Langenbach und Anderes 
in dem Donderthat, wie das der selige Wilhelm von Esch zuvor von der Herr- 
schaft Oberstein zu Lehen getragen hat. Dat. 1434. 

Invent. Uber (1. llausarchir. — Daselbst ferner Lehcnbriofe: 1) 1505. Des Hamman 
v. Dhunc für Johann V. s. U. 2) 153S. Des Weirich v. Dhune für Adam V. s. 
II. 3) 1550. Des Sebastian v. Dhunc für Johann T". s. II. 4) 157". Des Frie- 
drich von Löwenstein als Vormund der Söhne des seligen Sebastian v. Dhune für 
Johann V. s. H. 


All. 


Testament der Elisabeth von Bohlten, Witt ne von Hunolstein , Frau zu 
St. Johannsberg. Dat. 1496 am Tag vor Mariä Empfangnifs. (7. Dec.) 

Orig, im fUrst. Wittgcnst. Arch. zu Berleburg. 


AMI. 


Johann Wildgraf zu Daun und Kirburg, Rheingraf zum Stein und Graf zu 
Salm, belehnt den Johann Vogt zu Hunolstein als rechten Erben mit der Hälfte 
der Vogtei zu Hunolstein , ire/che der selige Nicolaus logt zu Hunolstein he - 

sessen hat. 1407 Jan. 17. 


W ir Johann, wildegraue zu Dune vnd zu Kirburg, Rgngraue zum Siegne, 
graf zu Salme vnd Herr zu Vinstingen, Tun kund, So als vnser lieber getrewer 
Johann Vogt zu Honnolstein von vns, als von wegen vnser grauesehaflt von 
Salme, zu leben hait, wie dann sin vnter vnd voralteren das von vnsem Vor- 
fahren seliger gedcchtnufs zu lehen gehabt haut, das ist mit namen ein halb teil 
an der Vagleien zu Honnolstein mit irem zugehore, Da dann der Edel Nicolaus 
Vogt zu Honnolsteiu seliger gedreht nufs vnd er in gemeinschaß't mit einander 
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gesessen haut nach vfswisonge der alten brieffe, vnd nu derselbige Nicolaus Sun- 
de r maunslibserbcn abegangen, So haben wir dem obgcmelten Johann dafselbig 
teil als dem rechten erben auch zu lehen geliehen zusamt anderen lehen, so er 
von vns vnd vnscr graueschafft von Salme hat, mitsamt aller gerechtigkeit, so 
derselbig Nicolaus darzu gehabt hat, von wegen vnser graueschafft von Salme. 
Ileruff hat der obgeinelt Johann vns leiplich zu gott vnd den heiligen gesworen, 
getrewe, holt, gehorsam vnd gewertig zu sin, die lehen allzit getrewlich zu ver- 
dienen, vnscr bestes vnd frommen zu werben vnd alles das zu tun, so ein man 
sinem Herren von solicher lehen wegen schuldig vnd plichtig zu tun ist vnd 
billig tun soll. Vnd als wir ime soliche lehen geluwen haben, haben wir vns, 
vnserer erben vnd eins iglichen rechten herin vfsbehalten, geuerde vnd argelist 
vfsgescheiden. Zu vrkund haben wir Johann wildegraue obgenannt vnser inge- 
siegel wesentlich an diesen brief tun honcken, der geben wart vf diustag sant 
Antonientag als man schreib tusend vierhondert nüntzig vnd sieben Jar. 

Orig. perg. mit Siegel im Ilausarchiv. 


XLIJI. 

Johann Wildgraf zu Dune und Kirburg, Rheingruf zum Stein, Graf zu 
Salm und Herr zu Viustingen, belehnt den Johann Vogt zu Hunolstein zu rech- 
tem Mannlehen mit dem halben Dorfe Gorenhausen und einer Wiese zu Grafen - 
thron, genannt der Brill. Dat. 1497. Dienstag sant Antonientag (17. Januar). 

Orig, im Hausarchiv. — Vrgl. Urkb. II, 323. — Daselbst ferner Lehenbriefe: 
1} 1507. Der gräflichen Brüder Philipp und Johann für Johann V. z. II. 2) 1558. 
Des Grafen Philipp Franz in seinem, seines Bruders Hanns Philipp und seines 
Vetters Otto Namen für Johann V. z. II. 3) 1571. Des Grafen Otto in seinem 
und seiner Vettern Namen für denselben. 4) 1581. Des Grafen Otto fiir Friedrich 
von Stcinkalicnfels, als Vormund der drei Söhne des seligen Johann V. zu II. 
neulich Hanns Schtceikart , Wilhelm und Hanns Adam. 5) 1591. Des Grafen 
Otto für obige drei Brüder. 


XLIV. 

Ale xander Ffalzgraf bei Rhein, Herzog und Graf zu Veldenz, beschwört 
mit dem strengen vnd vesten Schueikaii von Sickingen, Ritter, und Johann Vogt 

5* 


36 


zu Hunolstein den Burgfrieden zu Merxheim, welchen sein seliger Vater Ludwig 
mit Hügel Vogt zu Hunolstein und defsen Hausfrau Adelheid und mit Gertrud 
von Waldeck, Weiricks von Hohenburg Wittwe, aufgerichtet hatte. Dat. Mcisen- 
heim 1497 Mondtag nach saut Egydientag (4. Sept.). 

Orig, im Hausarchiv. — Vergl. Urkb. II, 331. 


XLV. 

Ehevertrag des Salentin Sohn zu Isenburg mit Elisabeth, Tochter des seligen 
Heinrich Vogt und Herrn zu Hunolstein und der Elisabeth von Botch&i. Dat. 
1497 Montag nach Mariä Geburt. (11. Sept.). 

Orig, im füratl. Wittgenst. Arch. zu Berleburg. 


XL VI. 

Erzbischof Johann von Trier bekennt, dem Salentin Sohn zu Isenburg und 
seiner Gemahlin Elisabeth Tochter von Hunolstein 8000 rhein. Gulden schuldig 
zu sein, und zwar 4000 Gulden, welche er der genannten Elisabeth als Heiraths- 
gut versprochen, und 4000 Giüden, welche er von genanntem Salentin als Dar- 
lehen erhalten hat. Für diese Summe verpfändet er beiden Eheleuten das Schlo/s 
und die Grafschaft Sahn in Oisling. Dat. 1497 Montag nach U. L. Frauentag 
nativitatis (11. Sept.). 

Orig, im Pr. A. zu Coblcnz. Gcdr. bei Fahne: cod. dipl. Salm. p. 264. 


XL VII. 

Salentin Sohn zu Isenburg und seine Gemahlin Elisabeth von Hunolstein verzichtein 
zu Gunsten des Erzbischofs Johann von Trier auf die Veste und Herrschaft 

Hunolstein. 1497 Sept. 11. 

Ich Salentin Sou zu Isenburg, Herre zu Numagen , vnd Elisabeth geborn 
von Hunoltstein , frautve daselbst, eeliUe, Tun kunt allermenniglich , So als der 
Edel Henrich Herre vnd Vogt zu Hunoltstein, vnser Swegerherre vnd Votier 
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selig (Indem die Edel noch .in leben Elisabeth von Bolchen, sine gemahel , vnser 
liebe Stcegerfrauice vnd Mutter, sich von Itne getane vnd gehalten hait vnd hielte) 
todes ane eelirhe lybslehenserben oder siine abegangm ist, dardurch vnder anderm 
die resten vnd herrschaft zu Hunoltstein , die Vaydie des vierten halben hoiffs 
vnd ander lehengüter, von dein hochwirdigstcn , hochgebomen fürsten, vnserm 
gnädigsten Herren, Herrn Johansen Ertzbischouen vnd simo stiffte zu Trier zu. 
rechtem mannlehene herrürende, vff des gedachten Henrichs eelichen Bruder, den 
ede/en Nielasen Herren vnd Vogt zu Hunoltstein seligen kommen, gefidlen, von 
Ime auch entfangen vnd bis an sin ende besefsen sint, vnd dann derselb Ni» 
lais, vnser Stcager vnd Vetter selig, ane eeliche fgbserben auch todes abegangen 
ist, dadurch die obbestimbte vesten, herrschaft, Vaydie vnd ander lehengüter 
dem obgen. vnserm gnädigsten Herrn vnd sime stifft nach recht, gewoinheit vnd 
priuilegien .verfallen vnd heymkommen sint. In ansehung soliches, auch wie 
vnsers Smgerherren vnd Vatters obgenannt oberanchen, Niclais Vogt zu Uunolt- 
slein vnd Else Bugraffynne von Nutcenbeuwburg, eeliite, sich mit seliger gedechfr- 
nifs Ertzbischoff Cunen vnd dem stillt von Trier (vmb das derselb Ertzbischoff 
den itzgenannten eelüten, myn Elisabethen vureltern, zusampt der Vaydie obge- 
nannt Ine auch die. oberste teste vnd Herrschaft Hunoltstein, sie an sich bracht 
hatten von den Grauen zu Sahne, die solichs vnd die obbestimbte Vaydie mit 
anderm vom obgemelteu stifft, vnd fürter von Ine Niclais itzgenannt vnd sine 
vureltern die Vaydie mit anderm trogen, zu rechtem mannlehene angesetzt vnd 
geluwen hait) clerlichen vertragen haben: Also wanne keyn eelich sön des Stam- 
mes von Hunoltstein seyn wurden, das alsdann vesten, herrschafft vnd Vaydie 
zu Hunoltstein mit iren in vnd zugehorungen vnd was von obgenanntem stiffte 
zu lehene gertirt hettc, demselben stillte heymkommen vnd verfallen syn sullen; 
doch ob eeliche döchter von Hunoltstein weren, das ein Ertzbischoff die sust 
zitnlich versehe *; Vnd wie der woilgeboren Johann Ringraff, Wildgraff vnd 
Graue zu Sahne, vnser vetter selig, vnserm Swegerherren vnd Vatter vur vnd 
vnsern gnädigsten Herrn von Trier nach vmb widderlosung vnd vfliab der ob- 
genannten obersten vesten vnd herrschaft zu Hunoltstein mit iren in vnd zuge- 
horungen angefocht, vnd derselb vnser gnädigster Herre sich deshalb mit ihm ver- 
tragen hait müfsen *; welcher beider vertrege mit Ertzbischoff Cunen vnd dem 
Ringrauen vurgenannt, wir Salentin vnd Elisabeth, eclüte, griintlich vnd genug- 
sam vnderricht sint; Darzu wie die herrschaft, Vaydie vnd andere dem stillt ver- 
fallen vnd heymkommen lehengüter von vnserm Swegerherrn vnd Vatter, auch - 
sinen vureltern seligen ane verwilligung eyns Ertzbisehoffs grofslich vnd vmb die 
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achfzehcntusent Rutscher gülden scholl besivert synt gewest, davon der genannte 
vuser gnädigster Herr by die sehstuscnt itzt abegelegt hait, als wir auch des 
woil vnderricht syn; Vnd das der dickgcdnchtc vnser gnädigster Herr mich Eli- 
sabethen gut zvt her köstlich, zimlich vnd erlich gezogen, gehalten, versehen vnd 
zur ec bestatt, das myne getruwelieh gesehirinet vml gebefsert, auch den Zehen- 
den zu Heydenburg 3 mir zu behalten gegen minen gnädigsten Herrn den Pf alt z- 
graffen hg Ryne, Chinfilrsten, nid »inen Marschalk, Herren Hansen von Tradte, 
Ritter, trefflich getedingt vnd doch zum losten demselben Herren Hansen viertzig 
Rynscher gülden mangelts deshalb verschryben, vnd mir zur Hilliclis vndeestiire 
viertu seid Rynscher gülden an gokle, iniintz.cn der Churfürsten by Ryne, gnädig- 
lich vnd mildiglich gegeben vnd die vff die Oraueschafft Salinen woil versichert 
hait 4 ; Darumb vnd vfs andern redlichen vrsachen bekennen öffentlich wir Salen- 
tin vnd Elisabeth, eelüte, dickgenannt, das wir sampt vnd vnser Igliclis insunder 
vur vns, alle vnser vnd vnser Iglichs erben mit zytigem vurraide, wir deshalb 
mit vnsern Herren gcsippten vnd andern guten frunden, geistlichen vnd wernt- 
lichen , gelerten vnd sust verstcmligen lütcn , bedechtlich zu mehrmailen hain ge- 
habt, aller Mid iglicher vnrgcmelter stücke vnd vnsers rechten woil vnderricht, 
freyen willens vnd gemütcs, luterlich, gentzlich vnd zumail verziegen hain nid 
verzyhen wesentlich In crafft difs brieues in aller bester wise, gestalt, forme vnd 
rnaifse, soliches von recht oder gewonheit svn soll oder mag, eff die viirgvmelte 
vesten vnd herrsrhaft HunoltMein , die. Vaydie des vierten halben hofs mit Iren 
begriffen, mannen, burgmannen, lüten, dorffern, höfen, gerichten, herrlicheiten, 
rechten, diensten, gütern, reuten, gälten, nutzungen, allen vnd iglichen in vnd 
zugehorden, wie vnd woe gelegen, Ncmlich vfl’ die jdege von Achtel spach , wie 
die von vnserm Swegerherren vnd Vatter obgemclt seligen dem hochgebornen 
fürsten vnd lierrn Herrn Ludwigen Hertzogen in Bayern vnd Grauen zu Veldentz 
löblicher gcdcchtnifs verkauft! ist vff widderkauf 5 , vff' den Zehenden mit dein 
kirchensatz zu Birkenfeit * vnd was melier die Herren oder Vnydc zu Ilunolt- 
stein von den Ertzbischouen vnd sfifft von Trier zu rechtem mannlchcnc getra- 
gen oder erkannt haben, tragen oder erkennen pullten , nichts dauon vfsgeschei- 
den; darzu vff die dorfergin Bach vnd Schönberg, die der von Dullingcn gewest 
synt vml nu dafür Herre Arno/t, Ritter, vnd Philipps Gebrüder von Dullingen 
zwantzig Rynscher Gulden manngelts zu St. ^’endelin von myine gnädigsten 
Herrn vnd syme stifft von Trier zu lehene haben 7 ; auch vff alle vnd igliehc 
forderung, wir sampt oder insunder haben oder haben mochten zu dem dickge- 
nannten vnserm gnädigsten Herrn vnd syme stillte die beweglichen güter, so vn- 
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scr Swegerhcrre vnd Vatter, auch vnser Vetter Niclais obgcmclt nachgelassen 
haben, Item vffhabe, Momperschafft oder verwcsunge, rechenschaft vnd wes dea 
were betreffende , vns vnd vnsem erben obgenajmt keynerley gereclitigkeit, suche, 
forderung oder titel an den vurgemelteu dingen oder der eynichen zu haben, zu 
behalten oder zu haben zu vermefsen zu ewigen tagen, sonder was wir des sampt- 
oder insunder hotten, haben sulltcn oder mochten, hain wir dem obgomelten 
vnsem gnädigsten Herrn vnd syme stifftc luterlich, gcntzlich vnd zumail ewiglich 
gegeben vnd zugestalt. Wir haben auch sampt vnd vnser iglichs vur vns vnd 
vnser erben obgenannt mit vurraide, wie oben steet, In waren guten truwen ver- 
sprochen vnd gelobt, auch mit vff die heiligen gelachten fingern zu Gode vnd 
den heiligen liplich gesworen, als wir auch in crafft diefs brieues versprochen, 
geloben vnd sweren, alle vnd igliche vurgcmelte puncte vnd artiekel vffrichtig, 
vestc vnd stede zu hulden, darwidder nuinmer melier zu tun, noch schaffen ge- 
tane werde, oder, das darwidder getane würde, anzuneinen, durch vns oder an- 
dre heimlich oder offenbar in eyniche wise. Wir verzyhen auch hier Innc vff 
alle geistlichen oder wemtlichen rechts frcvheitcn, restitution in integrum; vnd 
ob von vns, vnsem erben oder yemandt anders von vnsem wegen, sampt oder 
insunder, Widder die vurgcmelte dinge, eyns oder melier, in eynichcr wise gc- 
schce, das nit syn sali, so sollen alsdann die obbestimbten viertusent Rynscher 
gülden, von vnserm gnädigsten Herrn dickgenannt mir Elisabethen gegeben, dem- 
selben vnserm gnädigsten Herrn, syner gnaden nakommen vnd stifft von stund 
an heymkommen vnd verfallen syn, auch alle scholt, so, wie oben gemeldet, vff 
den vurgemelteu heymkommen vcste'n, herrschatt, Vaydic vnd andern lehengütern 
ane eynes ErtzbischotFs verwilligungc gestanden ist vnd noch steet, von vns vnd 
vnsem erben dem stifft gentzlich vcrnüegt vnd abgelagt werden; vnd dannoch 
soll der obgemelte Verzug in crafft gentzlich blyben. Wanne aber Ich Elisabeth 
vnd rayne lybserben nit syn würden, alsdann sullen die genannten vier tusent 
Rynscher gülden dem stifft auch widderumb heymkommen vnd fallen ane allen 
intrag vnd widderedde, behältlich doch mir Snlentin, ob ich das erlebte, myner 
libzuchte darane. Es sullen auch darumb dieselben vier tusent Rynscher gülden 
allzyt, so dicke des noit wirdet, mit eynes Ertzbischoffs wifsen vnd raid belagt 
werden.- Geuerde vnd nrgelist in allen vnd igliehen vurgemelteu puncten vnd 
artickeln gentzlich vfsgescheiden. Vnd des zu eynem waren vrkunt hain wir 
eelüte obgemelt vur vns vnd vnsere vnd vnsers Iglichs erben vnser boider Ingc- 
siegel an diesen brieff gehangen vnd darzu gebeten die erwirdigen, woilgcbonien, 
Edlen vnd vesten, vnsre lieben nmeg, vatter, bruder, swegerherren , swager vnd 
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gute frunde, Bernharten Grauen zu Sohns, Domprobst, vnd Herrn Eberharten 
von Hohenfetfs, Domdechant zu Trier, Herrn Gerharten Grauen zu Seyne, Herrn 
zu Huemburg, Gerlachen Herrn zu Isenburg vnd zu Grensaw, den alten, vud 
Gerlachen Herrn daselbst, synen son, Henrichen von Sötern vnd Johann Surd- 
sen von Grensaw, das sie Ire Ingesiegel zu gezügnifs aller obgcmelter suchen 
by vnser Ingesiegel auch an diesen brief wollen henckcn. Dos wir Bernhart. 
Graue zu Solms, Domprobst, Eberhart von Ilohenfelfs, Domdeehant, Gerhart 
Graue zu Seyne, Gcrlach vnd Gerlach, beide Herren zu Isenburg, Henrich von 
Sötern vnd Johann Surdse vurgenannt bekennen, das wir zu flifsiger bede der 
obgedachten vnser lieben maegs, sons, bruders, nichten, swegerine, Jungherren 
vnd Juuffrauwen vnser iglicher svn Ingesiegel zu gezügnifs der wairhoit hait ge- 
hangen an diesen brief, der geben ist vff montng nach vnser lieben frauwen tag, 
als sie geboren wart, Im Jare vnsers Herren tusent vierhundert nuyntzig vnd 
sieben. 

Orig. perg. im Pr. A. zu Coblenz. — ! ) Urkb. II Nr. X. — *) Urkb. III Nr. XXXIV. 

— 3) Urkb. III Nr. XVI. — 4 ) Urkb. HI Nr. XLVI. — 3) Urkb. II Nr. CCCCLXX. 

— «) Urkb. I Nr. CXIX. — *) Urkb. I S. 352. II. Nr. CCCXCII. 


XL VIII. 

Simon Graf zu Zweibriicken und Herr zu Bitseh belehnt den Johann Vogt 
zu Hunolstein mit einer Jahresrente von 10 Gulden aus dem Zoll zu Remlingen. 
Dat. 1497. 

Invent. Uber d. Hausarchiv. 


XLIX. 


Notariatsinstrument, worin Salentin Sohn zu Isenburg erklärt, dafs er im 
ersten Jahre seiner Yerheirathung mit Elisabeth von Hunolstein vor dem Rau- 
grafen Engclbrccht erschienen sei und denselben um Belehnung mit denjenigen 
Lehen gebeten habe, welche die Voreltern seiner Gemahlin, die Vögte von Hu- 
nolstein, von den Raugrafen getragen haben, und dafs er deshalb gegen jede 
künftige Belehnung anderer prote9tire. I)at. 1498 Mai 6. 

Orig, im fiirstl. Wittgcnst Arch. zu Berleburg. 
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Erzbischof Johann von Trier vergleicht sich mit Salentin Sohn zu Isenburg und 
seiner Gemahlin Elisabeth von Hunolstein wegen strittiger Zugehörungen der 
Herrschaften Hunolstein und Neunaugen und belehnt den Salentin mit verschiede- 
nen Heuten und Gütern, namentlich mit der Pflege Achtelsbach. 1498 Mai 9. 

w ir Johann von Gotts gnaden Ertzbischoff zu Trier etc. thun kundt vnd 
bekennen öffentlich an diesem brieffc. Als hiebeuor der Edle vnser lieber ge- 
trewer Salentin, Soen zu Isenburg , Herr zu Numagen, mit der Edlen Elgsabet, 
duchter von Uunoltstein, fraicen zu Numagen, mit beider teils auch vnserni vnd 
anderer irer Herren . gesipten vnd {runden gutem wissen , rat vnd willen zu der 
heiligen Ehe bestatt, vnd vns darin die veste vnd herrsch afft zu Uunoltstein, die 
Vodie des vierthalben hoffs, die pflege von Achtelspach vnd andere lehengütere, 
von vns vnd vnserni stiefft herrürende, so vns vnd demselben vnserni stiefft nach 
recht, gewonheit, priuilegien vnd vertregen durch abgang weyland der benanten 
Elgsabet vatter Heinrichs vnd ires vettern Niclasen, des testen Vogts zu HunoÜ - 
stein , sonder manncs könne verfallen vnd heimkommen , mit merklichen geltschul- 
den, ob achtzehen dausent gülden, beschwert, daruon wir albereide bey sechs 
dausent gülden abgelegt haben, fiirbehaltcn vnd zugestalt seint, vnd durch die 
gemelt dochtere von Uunoltstein dem genanten von Isenburg das oberst Schlafs 
vnd seine herrschafft vnd zugehörde zu Numagen rff der Moselen, auch ander 
Schlosse, Huscre, Dörfler, Houe, lüde, dienst, rente, gült, nutzung, gerechtig- 
keit nid herrlichkcit, kirchensetze, lclicn, pfandschafft , scholt vnd anders, wie 
vnd wo die gedacht dochtcr von Hunolstein von irem vatter vnd vettern obgenant 
oder sunst die ererbt hat, oder von irer mutter oder anders woher ererben mag, 
mit sampt viel - dausent Reinischcr gülden an golde , die wir ire zu vermerunge 
vnd befserungc irer bestadung zur Ehe gncdiglich vnd milriglich gegeben hain 
vnd vff vnser Graueschaft't Salme belagt seint, zur Ililichs vnd ehesteuer zubracht 
seint worden, vnd nach der hand derselbe von Isenburg mit vns vor etlich vn- 
sers Domcapittcls vnd andere vnsere Reto vnd sin frunde zu gütlichem handel 
ist kommen, vmb zue eigentlicher crclcrunge vnd cntscheiduuge der zugehürden 
vnserer bemelten , heimgefallenen vnd zugestalten lehcnschafft vnd der zugeliorden 
zue der herrsehafll Numagen vnd anderer silier lelien, eigentum vnd pfandschafft 
obgenant. Darin er vermeint, das dio vnseren zue Uunoltstein drey fueder vnd 
ui. 6 
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anderthalb ame weins jerlichs zu Numagerdrone ; auch zue Breyt , Budelich vnd 
Nute gier etliche dienst vnd zehen malter schirmhaffer ; zue Meyrott vnd Welschen- 
rolt, die in eine Meyerigc mit Lonsrheit gehören sollte«, vodic, herrlich eit, lüde, 
gerechtigkeit, zelienten, reute, gülte vnd anders, vnd zue Heydenberg etliche 
koppelhauen bisher entpfangen vnd es als zugehorde obgemelter vnser heimge- 
fallenen lehenschaßt gein Hunoltstcin sollten gezogen haben, Wiewoll solchs in 
bemclt sein hinlichs vnd zugebracht gut vnd Eestcuer gehören solt. Vnd aber 
dargegen die vnseren obgemelt meinten, das solche weingülte zue Numagerdrone 
vnd sonderlich der dienst zue Breit, Budelich vnd Nuwyler, lute eins sonderen 
Vertrags Zusehen eiin Apt zue Sauet Maximin buefsen vnser stadt Trier vnd den 
luden derselben dorfler eins vnd von wegen vnser herrschafft Hunoltstein andern 
teils hiebeuor vfgericht vnd gemacht, mit den zehen malter schirmhaffern, auch 
Meyrott vnd Welschenrort vnd die koppelhancn zue Heydenberg in vnser herr- 
Rchafft Hunoltstein gehören sollten. Doch wie dem, aus gütlicher handlung vnd 
bitten der genanten vnsers Donicapittels, vnser Bete , des von Isenburg vnd siner 
fründe, auch das wir ime vnd der bemclten siner hausfrawen zue irem furteren 
vfkommen , cren vnd stadt, vfs besunderen gnaden, gunst vnd neigungc gern 
förderlich vnd beholffen sein wollten, so haben wir solchs vnd auch nutzen vnd 
getrewen dienst, den der beutelt von Isenburg vns vnd vnserm stiffi von sinen 
kindtagen bisherc vnverdrofson vnd gctrcwlich gethaen hat vnd hinfilrter thun 
soll vnd mag, angesehen vnd Ime vnd der benanten siner gcmahclcn vnd Ircr 
beidersampt leibserben aus sonderen gnaden zugestalt vnd vbergeben die obgen. 
drey fuder vnd anderhalb ame weingülten jarlichs zue Numagerdrone schiuende, 
die hinfilrter inzunemen vnd zu gcpruchcn, mitsampt den andern dreien fudern vnd 
anderthalben amen weins, die desselben von Isenburg Schciger/raiee Elysabet von 
Solchen Ir lebtage lang in "Wydomes wysc jarlichs zu entpfangen, verschrieben 
vnd verwiesen hat, die nach Irem tode den celudcn vnd Iren erben obgen. auch 
fallen vnd zustehen sollen; auch demselben von Isenburg zugesagt Ime in sein 
vnd bcmelter seiner hausfrawen vnd Ircr beidersampt leibserben Söne vnd Docli- 
tcre zu leiten anzusetzen vnd zu lyhen die zelten malter schirmhaffern zue Breyt, 
Budelich vnd Nuwyler, die vodie, herrlicheit, lüde, gerechtigkeit, zelienten, reute, 
gülte vnd anders zu Meyrott vnd Welschcnrott vnd halbteile der koppelhancn zue 
Hcydonberg obgenant, so vns bisherc gein Hunoltstein gedienct vnd gchandreicht 
worden seint; doch allein vfsgescheiden die dienst zue Breyt, Budelich vnd Nu- 
wyler obgen., dieselben wir vns vnd vnserm stießt gein Hunoltstein zu tlmnde, 
lute obgen. Vertrags, hiermit vfsbelialtcn. Darüber wir, vnser nachkommcn vnd 
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stiefft vnd vnser ambtlude zue Hunoltstein die armen lüde daselbst zue Brcyt, 
Budelich vnd Nu'wyler auch fürter nit dreugen vnd beschweren sollen oder lafsen 
geschehen. Darzuc demselben von Isenburg auch in obgenanter gestalt zue leben 
zu lyhen zugesagt die pflege oder den hoff Achtelspache mit den dorffern Achtels- 
poche, Rode, Draune, Meckenbach,. Remagen, Dürnbach, auch kirchsetze, weiden, 
felden, wafsern, weiden, luden, diensten, reuten, gtilten, nutzungon, gerichten, 
gerechtigkeit, herrlichkeit, jcgercic, fischercic, lehen vnd anders darin vnd zu 
gehörend, wie die von desselben von Isenburg schwiegerherrn obgenant weiland 
dem koebgebornen fürsten, Herrn Ludwige^ Pfaltzgraffen bev Reine, Hertzogen 
in Beyern vnd Grauen zue Veldentz, vnsenn lieben vettern seligen, doch sonder 
vnser als lehenherrn verwilligungc vnd vff ein wiederkauff verkaufft ist. Doch 
vfsgescheiden , ob wir den kuit mit Achtelspach gegen die Yogtei zu Prutge, so 
zwischen vns vnd den bochgebornen fürsten, Herrn Jobannsen Pfaltzgraflen bey 
Reine, Hertzogen in Boycrn vnd Herrn Christoffcln Marggraffen zue Baden, bei- 
den Grauen zue Spnnheim , vnsern lieben vettern vnd gefattern , bicbcuor vorge- 
nomen ist, in Jarsfrist vollenziehen wollten oder inüsten, das dann der von Isen- 
burg pflichtig sein solt in crafft seines wiederkauff die vfkiindung vnd ablosung 
mit vnsenn gehle zu thunde, das wir Aehtclspach dann möchten zue obgenantem 
kuit. gebruichcn vnd keren von Ime vnd iederman vnuerbindert. Alsdann solt 
auch die belelmung vff Acbtelspacb abe vnd tod sein. Auch kan wir dem-ob- 
genanten von Isenburg in sein vnd seiner lcibscrbcn wegen, Hünen vnd döchtern, 
zugesagt zue leben anzusetzen vnd zu lihcn den kornhaß' vfl' Pommerberge zue 
Bryeder mit seiner zugehörde, so vns vnd vnserm stiefft nach abgang weiland 
des wirdigen vnd edlen Philipsen von Sgrck, Domprobsts vnser kirchen zu Trier, 
des obgenanten von Isenburg Mutter votier brueder, vnder ander lohensehafft le- 
dig worden, heimkommen, verfallen vnd auch in crafft sunder vertrege mit dessel- 
ben Domprobst erben vns zugestalt ist vnd vorzyten die Bocke von Pommer mit 
andern von vnsern vorfaren vnd stiefft nach besage der alten brieffe vnd vnser 
vnd desselben vnsers stieffts mannbücherc zu lehen gehupt vnd getragen hant. 
Hiemit dann auch obgemclt erclerung der zugekürden vnser berrschafft Hunolt- 
stein vnd der Herrschaft Numagen vnd ander des von Isenburg leben, eigentum 
vnd pfandsehaflt obgenant endlich entscheiden vnd aller vfhabo vnd bandlunge, 
sich deshalben bishcrc begeben hat, doet vnd ab sein sollen. Demnach haben 
wir dem bemelten Salentin Soen zu Isenburg, Herrn zu Numagen in obgen. 
forme vnd gestalt zu lehen angesatzt vnd gelauhen, ansotzen vnd lihcn Ime auch 
vor vns, vnser nachkommen vnd stiefft in crafft dieses brieffs zehen malter scliirm- 
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haflfer zue Breit, Budelich vnd Nuwyler, die vodyc, lüde, hcrrlicheit, gerechtig- 
keit, zehenten vnd anders zu Meyrott vnd "SVelscheurott mit allem irem zugehöre, 
halbteile der koppelhanen zue Heidenberg jarlichs schinende, die pflege zue Ach- 
telspach vnd den kornhofi' vff Pommerberge zue Bryeder mit iren obgemcltcn zu- 
gehörden. Vnd es hat auch derselbe vou Isenburg in obgen. gestalt solche leben 
itzundt von vns leiplichen empfangen mit manschafften, trewen, liuldeu vnd eiden 
vnd diensten, als solcher leben vnd vnsers stietfts von Trier rocht vnd gewon- 
heit ist, als auch nach Ime seine obgen. erben die obgen. lohen zue ieder zyt, 
so sich das gebürt, entpfangen, vermannen, verdienen vnd zu leben tragen sol- 
leut nach vnser vnd vnsers stieflts gewonheit. Derselbe von Isenburg oder seine 
obgen. erben cnsollen auch solche lchengütcr zumale noch cinstcils nit mögen 
verkauften, veruyssem, beschweren, verpfenden, fürter verüben oder in einiche 
haude stellen sonder vnser, vnser naebkommen vnd stieflts gutem wissen, willen 
vnd verhongnusse, das sy mit vnsern oder Iren otTenen versiegelten brieften be- 
weisen können. Yfsgcscheiden argelist vnd gcuerdc. Vnd des zu vrkunde hain 
wir vnser Ingesiegel thuen hencken an diesen brieff, der geben ist zue Faltzel 
mit wochen nach dein sontag Jubilate im jar vnsers Herrn dausent vierhundert 
vnd acht vnd nunzig. 

Alte Copic im Hausarchiv. Das Orig, im fUrstl. Wittgcnst. Arc.h. zu Berleburg. 


LI. 


Johann Vogt zu Hunolstein schreibt dem Herzog Alexander von Pfalzzwci- 
brücken, er möge ihm die Auslösung der von weiland Heinrich Vogt zu Hunol- 
stein dem seligen Herzog Ludwig verpfändeten Pflege. Achtelsbuch gestatten, „des 
ich mit Ime (Heinrich) in gemeinsobafft gesefsen, vnd dwile Achtelsbach mit 
Sampt Sincr Zugehorungcn voilie ist vnd mir als cim wiflsentlichen Voit Inhalt 
der leheubrietfc angefallen zustet zu loilsen.“ Dat. 1499 Samstags sant Vincen- 
cius tag. (22. Januar.) 

Orig, im Reichsarchiv zu München. — Erzbischof Johann von Trier hatte mit der 
Herrschaft Hunolstein auch die Pflege Achtelsbach als hcimgefallencs und verwirk- 
tes Lehen cingczogcn, sodann (28. Aug. 14S9) diese Pflege gegen das Dorf Brut- 
tig an die Besitzer der hintern Grafschaft Spanheim, nemlich Herzog Johann von 
Pfalz -Simmern und Markgraf Christoph von Baden, vertauscht Dieser Tausch 
kam nicht zu Stande, und der Erzbischof belehnte (9. Mai 1498) den Salcntin von 
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Isenburg mit genannter Pflege. Mit diesem trafen die beiden Grafen von Span- 
heirn durch ihre Riithc Hugk von Wiltpurg, Hofmeister, und Burkart von Rischnck, 
Amtmann zu Trarbach (1499 Dienstag nach Keminiscere) eine Abrede, kraft deren 
sie sieb verpflichteten, ihm zu den bereits früher erhaltenen 200 Guiden noch 
1000 Gulden zu leihen, wogegen Salcntin gelobte, mit dieser Summe die versetzto 
Pflege einzulösen und dieselbe, wenn er sie später wieder verpfänden oder ver- 
kaufen wolle, den genannten Grafen „vor allcrmcnlich zu gönnen“. Hierauf kün- 
digte Salcntin dem Herzog Alexander von Pfulzzwoibrückcn (1499 Montag nach 
Quasimodogen.) die Auslösung der Pfandschaft an und verkaufte (1499 Dienstag 
nach Sant Michaelstag) den beiden genannten Fürsten und Grafen von Spanbcim 
für 1200 Gulden die Pflege Achtclsbach mit Vorbehalt des Wiederkaufsrechtes. 
Dieser Kauf konnte nicht realisirt werden, weil der Herzog Alexander der Aus- 
lösung Hindernisse in den Weg legte. Letzterer schlofs am Montag nach St. Ile- 
migientag 1501 zu Zwcibrlicken mit Salcntin einen Vertrag, wodurch er demselben 
gestattete die Pflege mit blos 000 Gulden auszulöseu, indem der Herzog an der 
Pfandsumme 400 Gulden nacbliefs. Dafür aber sollten dem Herzog nach geschehe- 
ner Auslösung die Jagd ganz und die Waldungen zur Hälfte gehören. Erst am 
Sonntag nach Valentin 1529 kündigte Salcntin von Ncumagcn aus dem Herzog 
Ludwig II. von Pfalzzweibriicken die Auslösung an, welche auch wirklich im fol- 
genden Jahre Statt fand. Bald darauf scheint jedoch die Pflege von neuem ver- 
setzt worden zu sein; denn als nach Salcntins Tode seine Söhne Salcntin und 
Heinrich vom Erzbischof Johann II. von Trier damit belehnt worden waren, stell- 
ten sio (22. Jänner 1535) zu Pfalzel einen Revers aus, worin sic sich verpflichteten 
binnen 6 Jahren die Pflege einzulösen, damit dem Erzstift Trier nichts an seinem 
Eigenthum entzogen werde. Geschähe aber das nicht, so bowilligen sie, dafe der 
Erzbischof dieselbe cinlöso unter der Bedingung, dafs ihnen dann der Erzbischof 
die Wiedereinlösung gestatte, was ihnen letzterer an demselben Tag schriftlich ver- 
sprach. 


LII. 

Friedrich von Büdesheim , der Jüngere, und seine Gemahlin Gert raut von 
Scharfenstein vergleichen sich mit Johann Vogt zu Hunolstein wegen der Hinter- 
lassenschaft des seligen Hagel Vogt zu Hunolstein. Dat. 1490 Freitag nach Lae- 
tare. (15. März). 


Orig, im Hausarchiv. 
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LIII. 

Gerichtliche Aufforderung an den Raugrafen Engelbrecht und die Wildgräfin 
Johannette, dem Johann Vogt zu Hunolstein beglaubigte Abschriften von den 
Urkunden zu gehen, die ihm in seinem Rechtshandel gegen den Erzbischof Jo- 
hann von Trier dienlich sein könnten. 1409 Sept. 20. 

Wir der richter vnd die ritte , in knifft der Ordnung vf dem Königlichen 
grofsgehalteu tage zu Worms durch den hochwürdigsten, hochgebornen Fürsten 
vnd Herren, Herren Johansen Ertzbischouen zu Trier, des heiligen Kölnischen 
reichs in Gallien vnd durch das Königreich zu Areluten Ertzkanzler vnd Chur- 
fürsteu, In einer rechtsachen zwischen dem vesten Johan von Hunolstein als cle- 
ger an ainem vnd vnserem genedigsten Herren von Trier uls Antworter am an- 
dern theile vmb desselben Johanfs forderunge, als Neune ritte, an seiner gnaden 
hoff niedergesatzt, Entbieten dem Edelcn vnd wolgcbornen Junckere Engelbrech- 
ten Raugrafen zur alten vnd newen Beimburgk, Herren zu Holenfels, Auch der 
Edelen vnd wolgcbornen frawen Johanneten geborn Grauin zu Sarwerden, Wild- 
gräuine vnd Reingräuine, Griiuin zu Balm, WH tuen , vnd Frawen zu Vinstingen. 
Vnsern Grufs. Es seyen vf heute dato vor vns angercchtc beide vorernante par- 
theien gerichtlich erschienen , daselbst hat der obgedachte Johann von Hunolstein 
vnder anderen an euch vnser Compulsorie vnd Zwangsbrieue bogert, demselben 
Johann, wes ir hinder euch hettendt zu der Vogtei von Hunolstein dienende, zu 
geben, Welche Compulsorie vnd Zwangsbrieue auch gomcltcm Johann in gowon- 
liclier formen zu geben mit vrtheile vnd rechte erkandt sein. Darumb wir der 
Richter vnd die riite obgenannt von Römischer Königlicher macht, vns nach be- 
sage vorgcmcltcr Ordnungen in dieser Sachen gegeben, euch bei ziemlichen vnd 
gcptirlichen penen dos rechten ernstlichen gepieten, dafs ir dem vorgenannten 
Johann Vogt von Hunnltsfein vf sein oder seins vollmechtigen anwalts gesinnen 
vnd begeren dasjene, wes ir hinder euch habendt zu der obgenanten Yogtei von 
Hunoltstein (der vnd anderes halben dann vorgenannte parteien vor vns im rech- 
ten hangen) dienende, glciblich, besiegelt vrkunde förderlich gebend, gedeien, 
wiederfahren vnd darin ewres tlieils keine Seimnufse, Yerzuek oder Sperrung er- 
scheinen lafset, damit er an seiner gerechtigkeit nit verkürzt vnd wir als König- 
liche richter auch nit geursacht werden, gegen euch fiirtcr mit rechte fürzunemen. 
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Geben unter vnser des richters Ingesiegel, des wir die" rate dioser zeit mitge- 
brauchen, vf Freitage Sandt Matheustage abend Anno etc. XCVOTI. 

Vidimirte Copie im Hausarchiv. — Zufolge dieser Aufforderung stellte der Raugraf 
Engelbrecbt am Dienstag vor Allerheiligen 1499 mehrere Vidimus aus, vrgl. 
Ürkb. I Nr. CCC. II Nr. CYIII. III Nr. I. II. HI. XXVII. LIV. 


L1V. 

Raugraf Engelbrecht bekennt, dafs er zufolge gerichtlicher Aufforderung dem 
Johann Vogt zu Hunolstein beglaubigte Copien der Lehenbriefe und Reverse ge- 
geben habe, welche derselbe in seinem Frozefse gegen den Erzbischof von Trier 
nothwendig zu haben glaube, dafs er aber sich nicht für verbunden halte, nun 
auch sein Mannbuch auszuliefern, ausgenommen, es werde durch ein Mannenge- 
richt verlangt, und endlich dafs er denselben Johann mit Neinnagen und anderen 
Gütern belehnt habe nach Inhalt der ausgestellten Lehenbriefe. Dat. 1499 Diens- 
tag vor. aller Heiligen tag (29. Oct.) 

Alte Copie im Hausarchiv. 


LV, 

Johann von Hon olf stein Forderung widder ingn gnedigen Herrn von Trier. 1499. 

Am ersten, so hait Johan von Honoltstein von sin furaltcrn die hedh Vogiy 
zu Honoltstein in besefs vnd nützlicher Gewere in, an Indrag, vnd das ander 
halp deill haben ingchapt die Yoyde von Ilonoltsteiu ie von eym ufT den andern 
als ein lohen, also daz durch absterben des lesteu Yoits von Honoltstein, Juncker 
Niclauscn , löblicher Gedechtnis, daz ander halp deill gefallen vnd, verstorben ist 
uff vnd an Junckern Johannen, als den nesten Lehens Erben der halben Voigdy 
der Gemeinschafft nach, die auch entphangeu. Daran irret vnd turbirct itzund 
myn gnediger Herr von Trier Juncker Johannen, daz he zu solichem halben 
deill nit komen mag, als er verhoiff, vnbillich. Bitt vnd begert, sin fürstl. Gna- 
den wollen in darzu komen lafsen in der Gutlieheit mit uft’gehabender Nutzung, 
mit bekerung costen vnd Schaden. "Wo das gütlich nit sin möge, ir alz richtcr 
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«ollent daz mit recht erkennen, vnd rufl't darumb an uwer edel richterampt, mit * 
behelt diese clag zu merern, zu mynnern, gantz ab zu dun, wie sich mit Recht 
gebürt. 

Zum utidern, so sin die Yoigd von Ilonoltstein pflichtig vnd scliuldig, jür- 
lich zu geben Juncker Johannen XXX Gulden Mentzer Weitung zu Gutendaill. 
Daran irret vml verhindert ine myn gnedigster Herr sit abgang des losten Voits 
Juncker Niclausen, seliger Gedechtnis. Ritt vnd begert Juncker Johann, myns 
Herrn Gnaden woll solich Irrung abstellen vnd solich Giilt fallen lafsen, wie ge- 
fordert ist, gütlich, mit uffgehabender Nutzung, mit bekerung costen vnd schaden. 
Wo daz gütlich nit sin mag, es soll mit recht erkant werden, mit bohcltnufs 
dise clage zu merern, zu mynnern etc. 

Gedenck zu Cobeleutz zu sin vff Sant Dionisiustag zu nacht, gestalt uff den 
Mitwoch zu morgen frü zu handehi mit des von Winnenbergs frauen. 

Item uff Fritag nach Diouisii zu fruer tagzyt zu Cobelentz zu handeln wie 
uff Donnerstag nach Mathci gcschccn sin solt mit mym Herrn von Trier vnd 
Winnenberg. 

uff' mitwoch uach Lucie 00 “ zu bogcren , die Compuls. Brief an den Rugra- 
fen usantworten, bitt wyter tag die inzubringen. 

Item den brief wydder, der vvdimirt ist. 

Item die anwcld trier zu compelliren, herufs zu dun die brief, sic im slos 
Honoltstein funden haben betreffen die Vogdy zu Ilonoltsteiu auch die Yoitti zu 
Numagen. ’ 

Am lesteu legert Johan wytter tag, sin Kontschafft zu verhören, dann die 
Commissarien han sie Ime nit wollen hören. 

Herr der Richter vnd Räte. Johan von Hunstein hat sin vorderung vnd 
clage gefürt, zum ersten, das Juncher Nichts vml er das nider Hufs in gemein 
gesifsen, zum zweiten, das myn Juncher XXX gülden gelds zu Gutcntale, das 
Ime myn Gnädiger Herr Intrage. Juncherr Johan hat mye ersucht, der Stüg 
vnd clag das. myn Gnädiger Herr mit Juncherr Johann zu vfstrage körnen vor 
Ilertzog Hansen, daby an myn Gnädigen Herrc kein mangcl sy, vnd hat vortcr 
geheischen, das Ine nit note Sy vnd hofft, das em myn Gnädiger Herr den co- 
sten ablcg. 

Gleichzeitiges Concept im Ilausarchiv. Zum Thcil gedruckt hei Senckcnbcrg : Sclecta 
juris et hist. VI, 73. 
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LVI. 

Sophie von Hunolstein, Abtifsin zu Clarenthal, verzichtet zu Gunsten des Erz- 
stifts Trier und ihrer Base Elisabeth von Hunolstein , Gemahlin Salentins von 
Isenburg, auf die Verlassenschaft ihres seligen Bruders Nicolaus Vogts und Herrn 
zu Hunolstein , namentlich auf die Herrschaften Hunolstein und Neumagen. 

1500 Juli 12. 

w ir Sophia geborn von Hunoltstegn, Eptifsin des Jungfrauwencloisters zu 
Clarendall, genannt zu dem Nuwencloister , by Wiesbaden , sant Clären ordens, 
mentzer Bischtumbs, Thun kunt vnd bekennen öffentlich an diesem brieuc, Als 
wir nach weylent des Edlen Niclasen, des • letschen Herrn vnd Voyt zu Hunolt- 
stegn, vnsers lieben bruders seligen, abganck an den hochwirdigsten , hochgeboren 
fürsten vnd Herrn, Herrn Johansen Ertzbischoucn zu Trier vnd Churfiirsten, 
vnsern gnedigsten Herrn, vnd syner gnaden stifft, als denjhenen, so die herr- 
schafft Hunoltstegn als ein kcymgcfallen desselben stiffts lchenc inhait, gefordert 
haben, ms vnd vnser lieben Swester seligen, 1 auch vnsern Conuent, als syn er- 
ben, zu vnserm theile zu solicher herrschafft komen zu laifsen; auch darnach 
vnd darby forderung gethan haben an die Edel, vnser liebe Wase, Elisabeth, 
weylent des edlen Heinrichs Herrn vnd Vogts zu Hunoltstegn, vnsers lieben 
bruders seligen, dochfer vnd iren gemahel, den Edeln, vnsern lieben Swager, 
Salentin sone zu Isenburg, Herrn zu Numagen, vns vnser theil an demjhenen, 
so vnser bruder selig obgenannt zu Numagen vnd anderswo vcrlaifscn hotten, 
zu banden zu schaffen oder zu dem wenigsten vns vnd vnser suster seligen be- 
zalung zu timd desjhenen, damit vns vnser lieben vatter vnd mutter seligen in 
bemelt vnser cloister getane vnd darzu verheifsen betten ; So haben sich dieselben 
vnser gnedigster Herre von Trier vnd auch vnser Swager mit vnser 'Wasen von 
Isenburg vorgenannt defshalben itzt mit vns gütlichen vertragen, Also das vnser 
gnedigster Herre von Trier vns vnd vnserm cloister von vnser vnd vnser suster 
seligen wegen daruor vnd allen versefsen kosten vnd schaden, deshalben bis vff 
diesen tag vffgangen, woil verwiesen vnd versichert hait dreihundert Rinscher 
gülden an golde zu hantreichen, lüde syner gnaden brieffs, vns darüber gegeben, 
welcher verwiesung sich vnser gnedigster Herr vnd Swager vnd Wasen obge- 
nannt unter ein sunst woil vertragen haben. Dauor so haben wir mit zytigem, 
vurgehaptem rait mit vnsern Obern vnd Conuent, vnsers rechten woil unterricht, 
fryhes willens vnd gemüets luterlich, gentzlichen vnd zumaile verziegen vnd ver- 
III. 7 
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zyhen wesentlich in crafft difs brieffs in der aller besten wise, gestalt, forme vnd 
maifse, soliehs von recht oder gewoinheit syn sol vnd mag, vff die vurgcmelte 
vnser forderunge, auch die herrschafften Hunoltsteyn , Nutnagen vnd anders, was 
die genannten vnser lieben brüder seligen an gereidem oder vngereidem verlaifsen 
haben, vns vnd vnserm gotshuyfse vnd nachkommen kevnerley gerechtigkeit, sach, 
forderung oiler titel an denselben dingen oder der oyniehen zu haben, zu behal- 
ten oder zu haben vermefsen zu ewigen tagen, sunder wes wir des sampt oder 
besunder hetten, haben sullcn oder mochten, liain wir dem obgen. vnserm gne- 
digsten Herrn vnd syner gnaden stillt , auch vnserm Swager vnd Wasen obge- 
nannt vnd Iren nachkommen vnd erben luterlich, gentzlich vnd zumaile ewiglich 
gegeben vnd zugcstalt; vnd geredden, globon vnd versprechen an diesem brieve 
vur vns, vnsern conuent vnd nachkommen alle vnd iglich vurgcmelte puncte vnd 
artikel uffriclitig, veste vnd stedc zu halden, darwidder nummermchr zu tundc 
noch schaffen getane werde durch vns oder andere, heyuilich oder offenbare, 
eynicker wise. Geuerde vnd argelist vfsgescheiden. Vnd des zu vrkuinl liain 
wir vnd vnser conuent vur vns sampt vnd vnser nachkommen desselben vnser« 
conuents vnd cloisters Ingosiegel wissentlich gehangen an diesen brief, der geben 
ist uff Donnerstag nach sandt Kilianstag im Jure als man schreiff nach Cristi 
vnsers Herrn gebürt fiinffzehenhnndcrt. 

Orig. perg. im Pr. A. zu Coblcnz. — l ) Ida. Vrgl. Kremer: Orig. Nassov. II, 413. 

LYII. 

Johann Vogt zu Hunolstein verpfändet dem Albrecht von Hornbach, Land- 
schrciber zu Meisenheim, für 160 Rh. 6. seinen Tlicil der Hofgüter- zu Venders- 
heim und Wallertheim. I)at. 1500. 

Invcnt. Uber das Hausarchiv. 

mn. 

Adam Vogt zu Hunolstein hilf! seinem Verwandten, Johann Herrn zu Eltz, 
als dieser am heil. Dreikönigstage 1501 dem Erzbischof von Trier die Stadt Bop- 
part wegnahm. 

Stromberg: Rhein. Antiquar. Bd. II. 
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LH, 

Salentin Herr zu Isenburg und zu Newnagen und seine Gemahlin Elisa- 
beth, Tochter zu Hunstein, verkaufen dem Spital zu Cuse bei Bernkastel 20 Gul- 
den Jahresrento aus ihrem Dorfe Farstnjler. Dat. 1501 Samstag nach Johann, 
bapt. (26. Juni). 

Alte Copie im Hausarchiv. 


M. 


Engelbrecht Saugraf zu ulten und neuen Beymburg, Herr zu Hoelfeltz, 
beurkundet, dafs Johann Vogt zu Haustein, Herr zu Züsch, dasjenige von ihm 
zu Lehen trage, welches die edlen Vogte von Haustein, Heinrich und Niclas, 
und- ihre Voreltern von ihm und der Raugrafschaft zu Lehen getragen haben. 
Da nun sein genannter Vasall sich beklage, dafs ihm im Gericht zu Ippelborn, 
zu Limpach an derBremz, Anfsen, Hidersdorf, Si sendall, Erberingen vnd Geiz- 
bach Eintrag geschehe an den Terminen, Scliaffgelde, Renten und Frohndiensten, 
wie das von Alters zu der Vogtei von Haustein gehört hat , so befiehlt er als 
Grundherr, seinem Vasallen keine Irrung mehr zu thun. Wäre aber Jemand, 
der sich vermefse, nähere Rechte zu haben, so fordere er denselben vor sein 
Mannengericht, welches darüber entscheiden solle. Dat. 1501 October 1. 

Copio in Kremora urkundl. Nuclilafs im Archiv zu Idstein. Nr. 446. 


LXI. 


Johann Vogt zu Hunolstein tritt dem Bunde bei , welchen der Adel und die 
Städte des Erzstifls Trier schlofsen, und siegelt am 4. März 1502 den Bund- 
brief mit. 

Hontheim: II, 65C. 


Digitized by Google 
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LXII. 

Eheberedung zwischen Adam , Sohn des Johann ] r ogt zu Hunolstein, und Elisa- 
beth, Tochter Eyenolfs von Rathsamhuusen. 1502 März 9. 

In gottes mimen Amen. Wir Jacob wildegruue zu Dhune, zu Kirburg vnd 
Ringraff zumSteyn, Thun kunt aller menglichen, das wir, so ferre esgottzuuor 
verwilliget vnd vnser mutter die kristlieh kirch solichs lvdet vnd zulefst, nach 
kristlicher ordenong ein Ee vnd Hienlicheit zwüschen dem vesten Johann Vougte 
zu H unst cyn, Herrn zu Zietz, einen zweyen gebornen sonen Adam vnd Fride- 
richen des evnen, vnd des andern zwüschen Egennolffe n von 'Ratsamhusen, Fri- 
derichen von Helmstal, einem vettern, vnd Heynrichen von Rillingen, einem 
Swager, berett hant, das des benanten Johans Vougte zu Hunsteyns sone Adam 
mit Junffrauwe Eifagin, des benanten Egrnolffs dochter , vermahelt soll werden*. 

Vnd ist also zwüschen beiden parthyen durch vns berett, das der benante 
Johann Vougte zu Hunsteyn Adam syme sone vorgenant geben soll vnd zuge- 
lafsen hat, zu wifsen, zu rechtem hienlichen geldc vnd eestüren zu der vorge- 
nantcn Junffrawen Elfsgin, syne husfrawe werden soll, hundert Rynischer gülden 
jcrlichs gclts, Deren Ine wole verwysen, verlegen an werde zu syme billichcm 
benügen, mitsampt vbcrgebung des Slo/ses Merkefsheim mit sincr zugchorunge, 
so der vorgenant Johann Vougt zu Hunsteyn zuuor daran gehabt vnd noch hat, 
syme sone auch vbergeben zu syme sitze mit aller zugehorung nüst hindan ge- 
setzt, vff nachfolgende mevnonge. 

Es ist auch durch vns Jacob wildgrauc, bereddungsmann , berett vnd von 
Johann Vougt zu Hunsteyn zugelafsen, versprochen von wegen syn selbs vnd 
in Namen beider silier sone Adams vnd Friderichs, der vorgenanten Junffrawen 
Elfsgin Eynen sitze in widdumbs gebruche, Iren leptagen lang Ire husliehe wo- 
nung daselbst zu haben, zu geben, das ist nemlichen das vorgenant Slofs Mer- 
kefsheim, Johanns Vougts zu Hunsteyns teyl, so er bifshcr in gebruche gehapt 
vnd noch hait, Nemlich das halb teil des gantzen slofscs an aller oberkeit, hcr- 
lichcit, gebott, verbott, mannen, frawen, gcrcchtigkcitcn vnd zugehörungen au 
wenden, twingen, bannen, weiden, wiesen, wafsem, hunern, koppen, früchtcn, 
freuein vnd andern dingen, nüst vfsgenommen. Vnd berüren die acker des be- 
nanten slofses, wir die durch die armen lüte in fronungs wyse bisher gemacht, 
herarbeidt vnd gebuwen sint worden, also sollcnt sie hinfiir dem genanten Johann 
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Yougte zu Hunsteyn zum halben vnd der bonanten Junffrawe Elfsgin zum andern 
halben teile mit bylage gemeynem costen vnd genofs folgen vnd gearbeidet wer- 
den on Inrede. 

Der benante Johann Vougte zu Hunsteyn hat auch zugesagt, der vorgenan- 
ten Junffrawen Elfsgin von Ratsamhusen zu rechtem, frven, vtfrichtlichcm wid- 
dumb vnd widdembs genofs zu geben vnd zu verlegen, jerlichs zu geniefsen vnd 
zu gebruchen nach widdems freyheiten vnd gebruche der laude vnd fürstenthum 
Lottringen vnd Stifft: von Metze, wie dan alle Junffrawen vnd frawen in widdems 
genofs Ire leptag lang zu gebruchen, zu fiiren vnd zu hanthaben schuldig sint 
vnd fiiren sollcnt, die Somme hundert Rynischer gülden genanter werung jerlichs 
wole zu verwysen, zu üerlegen, deren zu gebruchen, mit sampt dem sitze des 
halben Slofses Merkefsheim, vff sinen guten güttern, daran sie nach notturfft 
brieffiieh vnd wol versichert werde von Ime vnd synen erben. 

Der benant Johann Yougt zu Hunsteyn hat auch vfs soliderer treuwe vnd 
liebde der benanten Junffrauwen Efsgin von Ratsamhusen zu rechter fryer mor- 
gengaben nach gebrucho des fiirstentliums Lottringen vnd Stifft Metze gegeben zu 
Irem willen zu uerwenden Jerlichs zu gebruchen, zu genyssen, sie wol verlegen 
vnd versichern zugesagt durch brieffliche versorgnus Evu fuder win gelds vnd 
sechs malter korns. 

Zum gegenteil ist durch vns Jacob wildgraff, bereddungsmann, vonEgenolffs 
von Ratsamhusen wegen auch beretten vnd von Egenolffen zugelafscn, das Adamen 
Jungvougt von Hunsteyn zu Junffrauw Efsgin von Ratsamhusen , Egenolffs elichen 
dochtcr , zu rechter Ecstüren volgen vnd ingegeben soll werden die gantze pfunt- 
srhaß'l vnd voighj den Slo/s vnd stuft Homburg vnd sunt Nabor * mit allem irem 
anhang vnd zugehorung, nüst hindan gestallt. Davon soll Egenolff obgenant 
gantz abstann, den benanten Adam von Hunsteyn und Junffrauw Elfsgin, sinen 
Dochtermann vnd dochtcr, in besitze setzen , in allen gebruch, genofs, wie er die 
bitzher ingehapt, mit aller beswerung daruff standent vnd Jars darufs gangent. 
Solicho sollent der benant Adam vnd Junffrauw Elfsgin vnd Ire erben vernügen, 
vertretten, hinfürtcr vfsrichten Jerlichs allerding one Egenolffs noch sitier erben 
bylage. Ynd zuuor abo ist berett berüren die * zwey tusent gülden heuptgelts, 
so Egenolffs eliche swester Cläre Gryffenclauicen vor ir vetterlick erbe vff der 
pfantschafft Homburg vff besage brieff vnd sigel Jares hundert gülden Rinisck 
fallen vnd ir bitzher gekantreicliet sint; Solichc hundert gülden jerliehen gelts 
oder zwey tusent gülden heuptgelts sollcnt die benanten Adam von Hunsteyn, 
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Junffrauw Elfsgin von Ratsambusen vnd Ire erben auch von der pfantschaft 
Homburgs genofs verrichten vnd bezalcn, den benanten EgenolfF hinfurter ver- 
tragen vnd schadlos halten, die zwey tuscnt gülden ablosen oder die jerlichen 
hundert gülden gelts dauon vcrniigen, daran der benant EgenolfT vnd sin bürgen 
in syner heuptverschrybung vnd burgschafftsbricffen, syner swcstcr gegeben, all- 
zit schadlofs gehalten werden , Als das dan durch briefiliche versorgnus von Adam 
vnd Junffrauw Elfsgen Egenolffen obgemelt billiche schadlosbriette nach notturfft 
gegeben werden sollent; doch mit der Condition vnd Zulafs des benanten Adams 
vnd Junflrauwen Elfsgins, das dem benanten Egcnollfen von Ratsamhusen vfs 
der benanten voigty vnd pfantschafft Homburg vnd Sant Nabor mit irem anbang 
verlybe vnd volge syn leptage lang zu svncm willen zu jerlichcm gonofs vnd 
gebruche zu uerwenden alle oberkeit, herlikeit, gebott, verbott, hoch vnd nieder, 
nutzong, gefelle, bussen, freuein, dein vnd grofs, so in zwang, banne vnd statt 
zu saut Nabor vfl' allen blygrubon fallen wttrt vnd mag, cs sy regiments halben 
oder sonst zum halben tcyl entgegent eyme Bischoff zu Metze zu gebruchen, on 
das sich Adam oder Junffrauw Elfsgin von Ratsamhusen oder iro erben deren zu 
gebruchen vnderwindent. Wan aber EgenolfF dots halben abgienge, sollent soliebe 
genüfs gantz on vfszug Egenolffs obgen. erben widderumb un die pfantschafft 
Homburg fallen. 

Würde aber mitler zyt vnd by leptagen Egenolffs obgen. die gemelt pfant- 
schufft Homburg, Statt, Slofs, Voigty, sant Nabor Statt vnd zugekörung von dem 
rechten erbherrn eyme Bischof!' zu Metze oder eyme Hertzogen zu Lottringen 
abgelöst von Adam von Hunsteyn vnd Junffrauw Elfsgin oder iren erben, als- 
dann soll EgenolfF obgennnt von solichem obgenanten jerlichen genofs lafsen vnd 
der Oberkeit vnd Hcrrlichcit zu saut Nabor fry, ledig absteen vnd dem erbherrn 
solichs folgen lafsen vnd Ime Adam vnd Elfsgin vnd ire erben nüst vor solichen 
abstant zu geben pflichtig noch verbunden syn, vnd soll Adam vnd Junffrauw 
Elfsgin vnd ire erben solieben gantzen pfantscbilling vff inhalt der beuptbrieff der 
pfantselmflt Homburg entpfahen, zu irem nutz verwenden on intrag Egenolffs vnd 
syner erben. 

Adam vnd Junffrauw Elfsgin habent auch zugclalsen dem benanten EgenolfF 
syne leptag lang zu siner lyplichen vnd huslichen vffenthalt von der gölten der 
voigty Homburg zu gebruchen lünfftzig quarten beider frücht, so zu Bilfingen 
vnd zu Dalhegm Jares fallend, vnd dun auch fünfftzig quarten beider frücht vff 
Wyherskirchen. Solich frücht an allen enden sollent ime nach altem gebruche 
geantwortet werden , mitsampt dryssig C'appUn vfs der pfantschafft genofs auch 
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geantwurtet werden; Vnd darzu mer ime auch alle Jarc folgen vnd blyben die 
matten zu AUwiller, was die hauwes gebent in fronung gemacht, gebürt in sin 
hiisliche wonung geyn Saut Nabore. Ynd würd mitlerzit die benant pfantschafft 
Homburg abgelöst, soll Adam vnd Junffrauw Elfsgin vnd ire erben dem benan- 
tcn Egenolff solichc hundert quarten beider frücht, dryfsig Cappün vnd soviel 
hauwes Jerlichs vf andern iren güttern vnd eygenthum verlegen vnd verwysen, 
desgleichen auch verwysen souiel jerlich zu saut Nabore fallen mag von allen 
zufellen vnd genofs vngeuerlicheu syne leptage lang zu genyefsen on eyniehen 
vfszug, vnd nach syme abgang der pfantschafft fry, ledig oder Adam, Junffrauw 
Elfsgin vnd iren erben zustcn. 

Der benant Egenolff von Ratsamhusen hat auch vfs sundcrlicher truwcn vnd 
liebe dem benanten Adam vnd Junffrauw Elfsgin gcgonnet vnd zugcstellt syner 
leptagen lang vnd nit lenger jcrlichen zu haben vnd zu entpfahen zwey fuder 
wyns von den wynen, so Egenolff obgenant Jares vfs dem lande zu Elsafs kom- 
mcnt, soliche wyn Egenolffen fallent, soll Egenolff Jares bitz geyn Buckenheym 
verschaffen vnd soll dan Adam, Junffrauw Elfsgin vnd ire erben Egenolffs ol>- 
gennnte wyne allesampt mit den zwcyen fudem, er Adam geben lmt, thun holen 
durch die arme lüte der Yoigty vnd Egenolffcn syne fafse hiriufs, vnd die wyne 
in syne husliche wonung geyn sant Nabor füren, als bitzher bescheen ist, doch 
soll Egeuolfl’ Zoll vnd zerung vfsrichten nach aller billicheit. 

Es ist auch berett, das, wan Adam vorgenant vnd Junffrauw Elfsgin by- 
gcslaffen hant, das am morgen die benante Junffrauwe Elfsgin mit irem Hus- 
wirt, sie beide in gemeyn vnd vedes besunder vor ir beider erben verzieg vnd 
abstant thun sollcnt vif Junffrauwen Elfsgins vcttcrlichs vnd mütterlichs erbe vnd 
anfalle, daran sie erben mochtent vnd solltent, als dan solichs gebruche vnd des 
fürstenthumbs Lottringcn vnd Stiffts von Metze vbunge ist; doch inen vnd iren 
erben hcrinn behalten andere erpfalle, byfelle, von abgang ircr gebrüder, geswi- 
stert oder anderer irer frunde besitze herinn kommen mochtent, alle geuerde ab- 
gestellt, wie man das zu billicheit beidersits versorgnis brietf vnder Adams obgen., 
sins vatters vnd anderer siner frunde Ingesigelle zum besten versorgen mag. 

Es ist auch berett vnd vns Jacob wildgraue, bereddungsuiann , von beiden 
parthyen obgenant verwilligt, die billicheit solichs auch geheischct, Das were es 
such vnd begebe es sich, das gott lang wende, das die vorgenante Junffrauw 
Elfsgin zuuor vnd ehe dan ir huswirt Adam dots halben abgieng vnd nit lybs- 
erben in elichem stat mit ime hette, so soll all hienlich gelt vnd was die obge- 
nante Junffrauw Elfsgin zu irem huswirt bracht hat, widderumb fiinder sich an 
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Junffrauw Elfsgins neste erben fallen vnd kommen nach altem gebruche vnd her- 
kommen des fürstentumbs Lottringen vnd Stiffts von Metze. 

Vnd dwil wir Jacob wildgraue diser dinge anbringer, beredder zwüschen 
beiden parthyen synt, vnd der egenant Johann Vougt von Hunsteyn vor sich 
selbs vnd darnach vfs vettcrlicher k rafft, macht vnd in nnmen vnd von wegen 
siner zweyer sone Adams vnd Friderichs des eynen, vnd dan Egenolff von Rat- 
samhusen vor sich selbs vnd mit Ime sine vettern Friderich von Ilclmstat vnd 
Heinrich von Rülingen andern teiles, alle in gemeyn vnd yeder besunder vns 
alle vorgeende puncte vnd artickel der hienlichs nottel mit irem Inhalt verwilliget, 
zugelafsen, zu eyme endeslufs zu bringen, gelobt vnd vn6 mit iren hantgebenden 
truwen an eits stat gethan, versprochen habent, als fromme Edeln, was durch 
vns also gemacht, berett, durch sie alle beidersyts vcrwilligt. vnd vffgenommen, 
solichs von ytzunt anc vnd zu ewigen zyten vnd tagen vor sich alle ire erben 
vnd nachkommen stat vnd veste zu halten vnd zu vollenden on eynichen vfszug, 
herwidder nit zu thun noch schaffen gethan werden mit Worten noch werken, 
mit verzignis aller hilff, schirme, stüre, bystand der Bebste, Cardinäle, Ertz- 
bischoffe, Kaiser, Könige, Fürsten vnd Herren, der Lande, Stätte oder Pflegen, 
auch aller gnaden vnd fryheiten, ye eyn parthy widder die andre erwerben vnd 
gcbruchen möchte, diser verschrybung zu widder, zu abbrueh vnd vnserc bered- 
dung hindern mccht, das wir Inen vfs gantzer truwen zu thun vnd zu halten 
vffrichtliehen vertruwent vnd gleubent, vnd vff Ire aller begere vnd vorbettc vns, 
Inen beidersyts zu nutz vnd zu gute gearbeidet, so haben wir Jacob Ringraff 
obgenant zu uorabe vnsere Ingesigel an diesen brieft' thun henckcn in befcsti- 
gungs wvse. Ynd ich Johann Vougt zu Hunsteyn vor mich selbs vnd dan vfs 
macht vetterlichen Vermögens vnd crafft, in Namen vnd von wegen Adams vnd 
Friderichs, myner zweyer sone, deren ich mich mcchtige, dan sic noch in myncr 
montperscliafft synt vnd eigens Ingesigeie noch nit sich gehnichent, vnd mich ge- 
betten dise hienlichs nottel zu uersichern , zum besten versorgen vnd zu versigcln ; 
das wir Adam vnd Friderich gestandent, die auch stete vnd veste halten wollen, 
glicher gestalt vnser vatter zugesagt hat , so han ich vff soliche beger myn eigen 
Ingesigel vor mich, die benanten mync zwene sone Adam vnd Friderich vnd 
alle vnser erben by des wolgebornen myns gnedigen Junckern Jacobs Ringrauen 
Ingesigel auch an disen brieff gehenckt: Vnd ich Egenolff von Ratsamhusen vor 
mich selbs, Bastian von Ratsamhusen , mynen sone, des ich mich mechtige vnd 
eigens Ingesigel noch nit hat, vnd alle vnser erben vnd dan myne zwen vettern 
obgenant mit mir vnd vff myne flyssigc begere, das wir Friderich von Helmstat 
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vii d Heinrich von Rulingen vns bekennent von bette wegen Egenolffs obgenant 
gethan han, haben wir auch allesampt vnser iglicher sin eigen Ingesigel by des 
obgenanten vnsers gnedigen Junckern des Ringraffen Ingesigel an discn brieff 
gehencket zu befestigung aller vorgeschriben dinge, Der da geben vnd gemacht 
ist vff mitwochen nach dem Sontag Letare des Jares vnsers herren als man 
zalte nach Christus gebürte fiinffzehenhundert vnd eyns more metensi. 

Qleicbzcitigo Copio im Hausarchiv. — I) Ueber das Geschlecht von Rathsambausen 
vrgl. Beilage I. — 2) Ueber Homburg u. Saint-Avold vrgl. Beilage II. 


LXIII. 


Johann Vogt zu Hondelstein, Herr zu Züsch, verkauft für 50 Gulden dem 
Jorg von Langele, Landcommenthur des deutschen Ordens in Lothringen 2 i /a Gul- 
den Jahrzins aus seiner Mühle zu Hiddersdorf. Dat. 1502 Mittwoch nach as- 
sumpt. Mariae (17. Aug.) 

Orig, im Pr. A. zu CobleDZ. 


LX1V. 

Ehevertrag zwischen Adam, Sohn des Johann Vogt zu Hunolstein, und Else, 
Tochter des Egenolf von Bathsamhausen. 1502 Sejnt. 22. 

W ir Johan Vougt zu Honultstein , Herre zu Züsch , v i\5 Eiyenolff von Rotzen- 
husen Tunt kunt allennenglich an diesem brieffe, Das durch mittel des wolge- 
bornen grauen Juncherrn Jacop Wildgraue zu Dune vnd zu Kierpurg, Ringraff 
zum Steine, vnd verhenekenifs dos almechtigen gotts, mitsamet beider sit gebor- 
ner frunde, eine Ee vnd Hinlich bereddung zwüschent Adam von Honultstein, 
mgn Johan von Honultsteins sun, an eyme, vnd Eigenolff von Botzenhusen, von 
wegen Elsen von Botzenhusen, miner dochter, vnsern elichen kinden, andern teils 
abgeredt vnd durch zu lafsung der heiligen kirchen beslofsen worden ist, vff mafs 
harnoch gemeldet. Zum ersten. So han Ich Johan Vougt zu Honultstein myme 
obgcmelteu sun Adam hondert Riniseh guldin Jerlichs verwiset, vnd verwisen 
yme die In crafft difs brieffs vff allem minem zitlichem gute, zu siner vnd siner 
obgemeltcn gemahcl Vflenthaltung , so lang Ich in leben bin, daran sy genug- 
III. 8 
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8amiclich verwiset sint mitsampt mins feite des slofss zu Mercksem, zu einer 
wonung. Item darzu me han Ich Johan von Honultstein vorgenant von Adam 
mvns Runs wegen der ohgemelten Elsen ainer vertruwctcn gemahel, obe sie mi- 
nen obgenanten sun vberlcbte, zu widems galten vnd in widems wise verschribeu 
hondert Rinseh guldin Jerlichs gelts, mit niefsung vnd gebrueh mins teils des 
bemelten slofss Mercksem, zu widems sefs, Nemlich weide, Ecker, buwegütere, 
wisen, wafser , Frondiensten vnd anders darzu gehörende, wie Ich deren bitzher 
zum halben teil gebrucht, geübt, doch am genofse der Eckere, myn Johan von 
Honultstein zum halben teil genofsen han, Solichc zu besitzen vnd zu geniefsen 
in widems wise, Ire leptag lang, nach vbung vnd gewonheit der lande, vngeirret 
myn anderer miner kindc oder erben, mitsampt zu morgengabc ein fuder win- 
gelts vnd sechs malter korns Jerlichs zu heben vnd zu genicssen, nach lentlicher 
vbung doselbs. Ynd Ich Eigenolff von Uotzenhusen han geben vnd verwisen zu 
hinlicher sttire myn teil der pfantschafft des slofss Homburg vnd sant JSabore 
mit Irer zugehorung mitsampt der blügruben vnd allen bussen, die vallen werdent 
zu sant Nabore. Doch han ich mir Eigenolff harinn behalten hondert quarten 
beider früchte, darzu drifsig kappen vnd den hawewaehs der matten zu Alter Hier, 
myne leptage lang, Der Ich verwiset sin sol zu heben vnd zu entpfahen, Nem- 
lich frucht vnd kappen obgenant zu Bilfingen, Dalheim vnd Wibetekirch, gegen 
eymo bischoff von Metz. Ynd nach myme abgang sollcnt die obgenieltc frucht, 
kappen vnd hawewaehs zu der bemelten pfantschafft Homburg vngeirret miner 
erben wider fallen, deren die obgenante Elute vnd Ire libserben geniefsen sollent 
wie andere gefelle zu der bemelten pfantschafft gehörende. Item ist auch harinn 
verfangen, das die obgenanten Adam vnd Else, elute, vbermitz disen obgeschri- 
ben vertrag die Griffenclaynne, myne Eigenolffs snesfer, hondert Rinisch gülden 
Jcrlicher gultcn, sie vff mir Eigenoltl' bitzher gehapt hat mit ablösung zweycr 
dusent gülden hauptgelts, nach lute Irer verschribung, one myn Eigenoltfs scha- 
den vfsrichtcn sollcnt. Item Ich Eigenolff obgenant gib auch miner dochter El- 
sen zwey fuder wins, die man zu Ruckenheim holen sol, Defs zu geniefsen myne 
lep t;ige lang, vfs vrsach, das dieselbe wingülte von keiserlichem leben mit an- 
dern harr&ret. Item ist auch abgeredt vnd verfangen, das vbermitz alle obge- 
melte Hinlicli Verschreibung die obgeuannte Else, vff verwilligung des bemelten 
Irs vertruweten, sol vertzihen vff allen vatterliclien vnd müterlichen erpfal. Doch 
Ir vnd Iren libserben anfeile vnd by feile harinn behalten, alles nach vbung eins 
veden lnnds, wie sich gebürt. Wer cs auch, das die obgemelte Else sonder 
libserben nach Ir zu lafsen, oder obe Ire libserben vber kurtz oder lang one 


50 


V 


andere libserben von Ir geboren todes halp abgiengcnt, do gott vor sy, so ist 
abgeredt, das Ire obgemelte hinlich sttirc dem obgcschriben Kigenolff oder einen 
erben vngeirret myn Johans von Honuitsteina, Adams niyns suns, vnserer erben 
oder ycmans von vnsern wegen wider fallen sol nach vbung vnd gewonheit des 
Hertzogthums von Lothringen. Do haben wir beide obgeeehribene partien globt, 
gcredt vnd versprochen, globen, geredden vnd versprechen vor vns vnd vnsere 
erben, by vnsern lyplichen truwenvnd ereil, alle obgeschribene stücke vnd yedes 
besonder, stete, veste vnd vnuerbruchlich zu halten, darwidder nit zu tun, noch 
schaffen geton werde in deheine wise, vnd vnscr einer dem andern des wie ob- 
stet gute vnd gantzc werschafft zu tragen gegen allcrmcnglich, By vorbuntenifs 
vnser vnd vnserer erben güterc, ligender vnd farender, wie vnd wo die gelegen 
sin mögent. Vnd zu merer bestedigung aller obgerürter Sachen, haben wir vor 
vns vnd vnsere erben vns ergeben In getzwanng vnser beider landtfürsten vnd 
Iren gerichts zwengen, mitsampt aller andern herren geistlicher vnd weltlicher 
zweng vns oder vnsere erben zu volfürung aller obgemelten dinge zu zwingen 
mit angriff vnd pfendung vnser yeclichs güterc, ligender vnd farender, mit ge- 
richt. oder one gericht, wie vns oder vnsern erben aller gcfüglichst sin würt, vnd 
soliche pfende verkauffen oder vertriben nach allem Irem geuallcn, vnd das be- 
harren so lang vnd dick bitz vff gentzlich volfürung aller obgemelter dinge, mit- 
sampt bekerung costens vnd Schadens, so ein teil von dem andern gelitten vnd 
empfangen liette , vnd des siuer einfeltigen worte glaubt sin sol one witer bewer- 
nifs dar zu tun. Vnd vff ein solichs haben wir vor vns vnd vnsere erben ver- 
tzihen vff alle keiserliche vnd geschribene Rechte, landsgewonheit , friheite, priui- 
legien vnd Statuten, geistlicher vnd weltlicher, vnd in Sonderheit vff alles das 
damit vnser ein teil gegen dem andern sich wider Inhalt dil’s brieffs behcllfcn 
oder gebrachen möchte, vnd in Sonderheit vff das gemein Recht sprechende , ge- 
meine verzickenifs engelte nit, cs sy dann das die Sonderheit vorgewant werde, 
In allem obgcschriben geuerde vnd argelist gentzlich vfsgeseheiden vnd vermitteu. 
Vnd des zu warem vrkunde han Ich Johan Herre zu Honultstcin vor mich vnd 
Friderichen mitten allsten mit, defs Ich mich harinn gentzlich gcmechtigct han, 
myn Ingesigel von vnser beider wegen, vnd Ich Eigcnolff von Rotzcnhuscn han 
von minen vnd Bastian mins suns wegen, der noch in miner mornperschafft ist, 
auch min Ingesigel haran gehangen, vnd darzu den wolgebornen vnsern obge- 
sekribenen Juncher Jacup 'Wildgraue sin Ingesigel by die vnsern haran zu hencken 
gebeuten. Vnd nachdem wir Jacop obgeuant by dem obgeschriben hinlichs ver- 
trag als ein mittelman gewesen sint, haben wir vff bete beider obgeschriben par- 
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tien vnser Ingesigel auch an disen brieff, deren zwene glich lutende sint, ge- 
hangen. Vnd noch zu merer Sicherheit aller obgeriirter dinge, haben wir beide- 
sampt vnd geraeiniclich gebetten die vesten, vnsere lieben vettere vnd gute frunde, 
nemlich Thielman vom Hayen, Herre zu der Motten, Phillips von Sier/sbery, 
Heere zu Thi/Iinyen, Friderieh von Hebnstat vnd Henrich von Ruldinyen auch 
Ire Ingesigel by die vnseren an disen brieff zu hencken, vns beide partien aller 
obgeriirter dinge zu vbersagen, Das wir Thielman vom Ilagen, Phillips von 
Sierfsberg, Friderieh von Heimstatt vnd Henrich von Ruldingen bekenncnt vff 
Hifsige bete beider partien geton haben. Vnd ist diser brieff gegeben worden vff 
dornstag nach sant matheus tag in dem Jor dusent fünffhondert vnd zwey. 

Orig. perg. ohne Siegel im Ilausarehivc. 


L.W. 


Jacob Erzbischof von Trier belehnt den Johann Vogt zu Hunolstein mit 
der Veste Züsch, den Höfen zu Lehenscheit und Loncamp uud zwei Fuder Wein 
aus der Kellnerei zu Pfalzel, nach laut der alten Briefe und des Stiftes Mann- 
bücher darüber sprechend. Dat. Coblenz 1503 uf Mittwoch nach St. Lucicntag 
(20. Dec.) 

Orig. perg. im Ilausarchiv. — Daselbst fernere Lehenbriefe Uber obige Objckto : 
1) 1512 Freitag nach Dionys, vom Erzb. Richard fUr Johant^ V. sh II. — 2) Trier 
1516 more Trev. uf heil, drei Königcabend, vom Erzb. Richard für Friedrich und 
Adam V Oyle zu II., Gebrüder. — 3) Wittlich 5. Mürz 1535, vom Erzb. Johann 
für Adam T 7 . zu U. — 4) Ehrenbreitstein 12. Sept. 1560, vom Erzb. Johann für 
Johann V. zu II. — 5) Trier 5. Dec. 1582, vom Erzb. Johann für Friedrich von 
Stcinkallcnfcls als Vormund der Unterlassenen Sühne des seligen Johann V. zu II., 
nemlich Hanns Sclnceikart , Wilhelm und Ilanns Adam. — 6) Coblenz 1600 d. 
19. April neuen Kalenders, vom Erzb. Lothar für Johann Sclnceikart V. zu II. 
und dessen Brlider Wilhelm und Hanns Adam. — Die Lehenreverse befinden sich 
sUmmtlich im Pr. A. zu Coblenz thcils als Originale, theils als Copicn in den 
Mannbüchcrn. 
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LXTL 

Johann Vogt zu Hunolstein, Herr zu Zilscli, verpfändet dem Wilhelm 
Metzler, Bürger zu St. Wendel, für 80 Gulden seinen Hof zu Saarbrücken, ge- 
nannt der Rindshof. Dat. 1503. 

Invent. Uber das Ilnusarcliiv. 


LXVII. 

Schreiben des Johann Vogt zu Hunolstein an den Erzbischof Jacob von Trier, 
betreffend seinen Prozefs gegen Wernher Jlastar von Hunolstein. 1504 Mai 5. 

Dem Hochmrdigesten , Hochgepornen fürsten vnd Herrn, Herrn Jucop ton gotfs 
gnaden Erisbisehoff zu frier vnd kurfürsl mym gnedigen Heren. 

I lochwirdiger, Ilochgeporner fürst, uwern ürstlichen genaden Sin myn vn- 
derthenige, gehorsam willige dinst zeuor bereit, gnedigster Here. Als mir uwer 
fürstlich gnade Ein gütlichen tag gen Zelle in dem Hamm vff Donerstag nach 
dem Sontag Cantate ncist kompt hnit thuen Ernennen, Bereren Wernhem Ba- 
start von Honstein, dar von ich uwern f. g. vormals geschriben habe, vnd dy 
gcbrcch, war vmbc ich nit gespohent zv tage komcnwill, Ernant, ist die vrsach, 
das In vrteils wyfse vfsgangeu ist zu Yppelborm daz wir bede teille still sollen 
stain , vnd zu Rechtfertigen vor den lenheren , dae sich das gepiirt. Vber solichen 
Rechtsproch hat er mich vnd dye myn zu Nuemagen nüerlich bescheidigt, In 
siner zit augeregt wird. Auch so ist mir von uwern fürstl. gnaden Hofl'gericht 
IX Rinscher gülden tapert worden. Inhalt defs Reces von uwern f. g. davon 
vfsgangen. So er mir dy besweronge abelcgt, So sol mir mit Recht vnd wye 
Recht ist vor uwern fürstlichen gnaden vnd woe sich daz hingepürt wolle ge- 
nongen, vnd bit uwre fürstliche gnnde difs myn schrifft, geigen myn widerteil 
mir noit ist, nit zu vngnade erkennen, wil verthinen, damit sye uwer fürstliche 
gnade gede Entfphollen, mir alfs uwern willigen vnderthain thaut gepittcu. Geben 
vff Sontag Cantate anno XV'- quarto. 

Johann voigt zv Honstein. 


Orig, im Hausarchir. 
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LXYI1I. 

Lin Paket Briefe und Schriften, woraus zu sehen, dafs Herzog Alexander, 
Graf zu Veldenz anno 1504 in der pfalzgräflichen Fehde das Dorf Merxheim 
geplündert und verbrennt hat, weshalb später mit Johann Hilch von Lorch, Rit- 
ter, und andern hunolsteinischen Vormündern ein Tag oder zwei gehalten, aber 
doch dem Herzog die Oeffnung Merxheims abgeschlagen worden ist. 

Ein Paket Briefe, die Fehde und thätliche Handlung zwischen Friedrich 
Vogt zu Hunolstein und Herzog Alexanders, Pfalzgrafen, hinterlassener Wittwe 
und Erben, oder deren Vormünder, zwischen dem Jahre 1504, wo das Haus 
Züsch vom Herzog Alexander eingenommen , geplündert und verbrannt worden, 
und dem Jahre 1520, wo dasselbe und alles dasjenige, so damit eingenommen 
und eingezogen, wieder durch einen Vertrag restituirt und eingeräumt, ergangen 
und geübt worden. Darin viel seltsame, trotzige Schriften zu finden, so wohl 
lesenswürdig, welche genannter Friedrich Vogt an den Kaiser Max und andre 
Kur- und Fürsten, auch an die verwittwete Pfalzgräfin und die Vormünder ihrer 
Kinder abgehen lassen, und was dieselben jederzeit darauf geantwortet haben. 

Invcnt. über das llausarchiv. — Beide Pakete scheinen verloren gegangen zu sein. — 
llcintz: d. chcmal. FUrstcntlium Zweibrücken, giebt folgende Nachrichten, — Am 
23. Juni 1504 schickte Herzog Alexander einen Thcil seiner bewaffneten Land- 
wehr längs des Glans hinab bis zur Nahe. Das Kloster Marienpfortc bei Wald- 
bückclnhcim wurde geplündert, ebenso die kurpfälz. Orte bei Sobcrnhcim, Merx- 
heim. Nufsbaum u. a. wurden ausgeplündert und in Asche gelegt. 

Im September 1504 liefs Herzog Alexander den Ritter Johann von Hohenfels 
(? Hunolstein) seinen Unwillen empfinden. Derselbe wohnte unweit Trier bei 
Hermeskeil in seiner feste Züsch. Er war während dieser Fehde neutral geblieben; 
aber deunoch hatte er ihm gcrcchto Ursache zur Unzufriedenheit gegeben, indem 
er die Rechte nicht mehr anerkennen wollte, wclcho sich schon sein Vater Herzog 
Ludwig der Schwarze (1467) durch den Kauf des Dorfes Kutzhard erworben hatte. 
Ihn dafür zu bestrafen, wurde eine Abtheilung Reiter und Fufsknechtc abgcscluckt. 
Etliche zogen Baucrnklcidcr an, unter welchen sie ihre Waffen verborgen hatten, 
«nd nahten sich unbemerkt von der Dunkelheit der Nacht und dem sogenannten 
Hochwald begünstigt der Veste des Ritters. Hier erwarteten sio den Anbruch des 
Tags. Als das Burgthor geöffnet wurde, um die Heerde auf die Weide zu treiben, 
brachen sic plötzlich aus dem Hinterhalt hervor und nahmen cs in Besitz. Die 
übrigen ritten nun ebenfalls herbei, und die ganze Schaar drang mit Gewalt in die 
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Veste. Der Ritter selbst wurde im Bett überfallen und gefangen. Nichts blieb 
verschont, was von einigem Werth war, und das angelegte Feuer verwandelte die 
Burg in einen Aschcuhaufcn. 

Gleichen Ernst zeigte der Herzog gegen Schiceiker von Sickingen, der ihn 
nach l’alestina begleitet hatte. Dieser stand auf Seiten des Kurfürsten und focht 
in der Oberpfulz und Bayern und war in die Rcichsacht erklärt. Der Kaiser for- 
derte den Herzog auf, gegen den Ritter zu verfahren, und dieser liefs am 28. Sept 
150-1 einen doppelten Einfall in die Besitzungen des Ritters machen. Ein Theil 
der Seinigcn begab sich nach Merxheim und der andere nach dor Burg Sion bei 
Grumbach. Merxheim wurde tum zweiten Mal geplündert und verbrannt, des- 
gleichen Sien. Schwoiker selbst wurde später durch kaiserlichen Spruch als Hoch- 
verrüther enthauptet. 


LXIX. 


timnman von Daun, Herr zu Falkenstein und zum Oberstein, belehnt den 
Johann Vogt zu Hunolstein mit demjenigen Theil des Osterthaies, welchen sein 
seliger Vetter Hügel von Hunolstein von der Herrschaft Oberstem zu Lehen ge- 
tragen. Dat. 1505. 

Invent. über das Hausarchiv. — Daselbst ferner: 1) 1538. Weyrich v. Daun belehnt 
den Adam V. s. 11. — 2) 1560. Sebastian v. Daun belehnt den Johann V. s. II. 
— 3) 1577. Friedrich von Löwenstein als Vormund der Kinder des seligen Se- 
bastian v. Daun belehnt den Johann F. z. H. — Vcrgl. Urkb. II Nr.CCCVIII. 


LH 

Elisabeth von Solchen, Wittice zu Hunolstein und Frau zu St. Johanns- 
berg, vermacht den Franziskanern zu Luxemburg vier Malter Konirente. Dat. 
1506 Oct. 31. 


Orig, im fürstl. Wittgcnst. Arch. zu Berleburg. 
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LVY1. 

Jacob, Erzbischof von Trier, genehmigt, dafs Salentin Herr zu Isenburg und 
seine Gemahlin Elisabeth von Hunolstein eine Kapelle bei Neumagen 1 erbauen 
und stiften. Dat. 1506 Oct. 31. 

Orig, im fllrstl. Wittgenst. Arch. tu Berleburg. — *) Die noch heute bestehende 
Märtyrerkapclle. 


LXXII. 


Das Domkapitel zu Metz belehnt den Salentin Herrn zu Isenburg Namens 
seiner Gemahlin Elisabeth von Hunolstein mit einer Jahresrate von 10 Mut Salz 
aus der Saline zu Marsal. Dat. 1507 Freitag nach Bartholomäus tage. (27. Aug.) 

Orig, im fUrstl. Wittgenst. Arch. zu Berleburg. 


LXXIII. 

Am 4. October 1507 hielt der neu gewählte Bischof, Wilhelm Graf von 
Honstein, seinen feierlichen Einzug in Strafsburg, begleitet vom Markgrafen Phi- 
lipp von Baden, 19 Grafen und Frcihcrni und einem Gefolge von 640 Pferden. 
An der Spitze der Lothringer Botschaft befand sich der Graf Heinrich von Salm, 
welchen sich der Graf Hefso von Leiningeu, Jacob von Harracort, Adam von 
Hunolstein, Bastian von Rathsamhausen und andere adelige Herren angeschlosscn 
hatten. 

Aus einer Stralsburgcr Chronik. 
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lxxiv. 


Johann Vogt zu Hunolstein übergiebt seinen Söhnen Friedrich und Adam seine 
Besitzungen mit Ausnahme des Hauses zu Steinkallenfels und andrer Güter und 

Renten. 1507 Nor. 26. 


Ks ist zu wyfsen, das durch vns, Johan Sone zu Kitz, Friederich von 
Büdesheim vnd Ntjclas Graue von Sehmideberg, mit beydcr theyll gutem wifsen 
vnd willen, zussen Yuserm Schwager vnd Vettern Johann Fant zu Honelstegne, 
Friederich vnd Adam, sy ne Sone, abgeretvnd bethedingt ist, das der obgenanntc 
Johann Friederichen vnd Adamen, syuen Sonen, mit gutem willen vbergeben 
vnd zugcstclt hat Alle vnd Icldiche sine Behausungen vnd güter, es sy leben, 
evgen, pfantschaffY oder anders, wie das Namen hat oder habenn magk, ersucht 
vnd onersucht, an allen Enden, da das gelegen ist, mit aller syncr herlicheyt, 
Oberkey t, gerechtigkeyt , angehörigen luden, frondinsten, walt, wafser, weyden, 
Iegereycn vnd fyfsereyen, wie er das Alles Ingehabt, gebracht vnd genofsen hat, 
mit sampt allem ancrsterpenes , an vnd byfcllcn, vnd von dem allen nichts vfs- 
gcschcyden, dan diefs nachgeschrieben, mit Namen: Das gehausch mit svnem be- 
grieff vnd zugehore zu Kallenfels, darzu die Fauthg mitlrem zugehore, der Hof , 
Rent, Gült vnd Gefell zu Bernkastell , die dryfsig gülden vff den von Eltz, von 
der frauwen von Flotten here rtiren, die zwenzig gülden vff dem zolle zu Lon- 
steine, der Hof zu Lenscheit mit syner gerechtigkeyt, der Zehent im Hamme 
mit syner beschwerd, die ziceye fuder u-ins zu Pfalzel, der widderfalle , so von 
Hügels von Honelstegne Haufsfrauwen körnen mach. Das alles salle Johann von 
Honelsteyne Ime vfsbehalteu , des er sich auch one verhindert der obgenannt syner 
Sone vnd aller menlichs fryhc vnd ledig syne leptag lancke nyfsen vnd gebrachen 
vnd nach synem dot one beschwert widder körnen vnd fallen vff die obgen. 
Friederichen vnd Adam vnd Ire erben. Es sollen auch die genannten zwenSone, 
Friederich vnd Adam Iren schweste.ru In den Closteren Ire gült, die Ine ver- 
schrieben sint, Desglichen auch alle ander gült vnd schult, so Johann von Ho- 
nelsteyne vngeferlich vff diesen tag schuldig ist, one schaden Ires fatter vfsrichtcn 
vnd betzalen; Dargegen auch widder Inzufurderen haben, wefs Imevfsstct. Auch 
ist abgeret, das die obgen. Friederich vnd Adam nach Irs fatter dot Folmer, 
Irem Bastertsbruder , wo er das erlept, zwelff gülden jerlicher erplicher gölten 
verweysen und wolle versichern sollen. Darzu salle der genannte Folmer haben 
III. 9 
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vnd besitzen das gehausch zu Sobernheyme, das Johann von Honelsteyne Da 
kaufit hait, one hindernus Mid Indrng der genannten brüder. Vnd were es sach, 
das der genannte Folmcr one lybsorben mit tod abginge, so sollen die zwelff 
gülden gelts mit sampt dem gehausch den genannten Gebrüdern, Friederich vnd 
Adam, oder Iren erben widder zufallen. Es ist auch derlich herinne abgeret, 
abe sach were, das durch die genannten Gebrüder oder Ire saumnes durch betza- 
long der gültcn, schulde oder anders Johanne von Honelsteyne eynicli verhinde- 
roug oder Indrag geschege an der obgcn. behausong vnd notzong, Also das er 
sich der nit gebrachen mecht vnd zuvor die Sone darumb ersucht vnd sollychs 
Inwendig eym halben Jare von Ine nit abgestelt würde, das er dan macht hait, 
alle obgeschrieben güter, wie er synen Sonen die itzt zugestalt hait, nichts davon 
vfsgescheyden , widder zu synen handen zu nernen vnd sich der aller sine leptag 
zu gebrachen, doch mit vorbehaltenes Adam syner Hinlingsversclirybouge, dcs- 
glychen Friederichen nach Erkentnes der fründe als synen Sone zu versehen. 
Es ist auch bcret, das alle brieß' , register vnd was vbcr dye obgcmcltcn güter 
sprechend vnd thienend In evn gcmeync Hant in Ir llausch zu Kallenfels ge- 
lacht sollen werden mit den Vorworten, so sich die Gebrüder Der brieft’ zu ge- 
brachen not hetten, das lue die folgen sollen, Doch mit der versorckenes, das 
sve widder in gemeyne Hant gelacht werden, Also abe es dazu queme, das Jo- 
hann von Honelsteyne sync güter widder zu synen Handen nemc vfs obgeschrie- 
bencr vrsach, das Ime dieselbigeu brieff widder folgen vnd werden. In diesem 
allen vfsgescheyden argelist vnd geferde. Vnd nachdem dieser verdrage mit vn- 
serm, Johanns, Friederichs vnd Adams, Fauden zu Honelsteyne, wvfseu vnd 
gutem willen abgeret vnd bethedingt ist , so gereden vnd versprechen wir bv vn- 
sem Eren vnd Eyden, das Alles vnd Ichliehs, wye obgeschriebcn, zu vollen- 
ziehen, veste, stede nid vnverbrüchlich zu halten, Sünder alle argelist vnd ge- 
ferde. Vnd des zu warem vrkunt haben wir alle drye vnscr Ingesygcll, vns In 
allen obgeschrieben sacken zu besagen, an diesen brieff gehangen, Vnd forter 
gebeten die obgen. thedingslude , vnser liebe Schwager, vetter vnd guten fründe, 
das sye Ir Ingesygell by die vusern zu gezüg her au gehangen haben, des wir 
Johann, Friederich vnd Nyclas also erkennen, doch vns vnd vnsern erben one- 
schedlich. Datum vff Frytag nach Sannt Katthervnen der heyligen Jungfrauwen 
tag Anno fünffzehenhundert vnd Siben. 

Orig. perg. mit 6 Siegeln ira Hausarchiv. 
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LWV. 

Johann Vogt zu Hunolstein übergiebt der Margarethe von Dhyll, als sie sieh 
mit seiner Bewilligung mit Gottfried von Zendorf verheirathet , wegen ihrer ge- 
treuen Dienste den Hof zu Ijockweiler, dazu eine Jahresrente von 4 Malter Korn 
zu Wiedersdorf und einem halben Fuder Wein - zu Münster, unter der Bedingung, 
dafs nach ihrem Tode die Jahresrente wieder an ihn oder seine Erben zurück- 
lallt, der Hof aber ihrem Ehemanne lebenslänglich verbleibt. Dat. 1507. 

Invcnt. Über das Hausarchiv. 


UXTL 

Jacob, Erzbischof von Trier, belehnt den Saientin Herrn zu Isenburg und 
Xeumagen und seine Gemahlin Elisabeth von Hunolstein mit der Pflege Achtels- 
bach. Dat. 1508 Dienstag nach Laetare (4. April). 

Orig, im fiirstl. WiUgenst. Arch. zu Berleburg. 


invn. 

Jacob, Erzbischof von Trier, übergiebt das Schlofs und Amt Hunolstein mit 
aller Zugehörung dem Saientin Herrn zu Isenburg und Xeumagen und seiner 
Gemahlin Elisabeth gehonten von Hunolstein amts- und pfandweise für ein Dar- 
lehen von 5000 Gulden, welche er verwendet hat zur Abzahlung derjenigen 
4000 Gulden, welche Wilhelm Graf zu Wied, Herr zu Isenburg und Runkel, 
als von seinem Vetter, weiland Johann Herrn zu Runkel, herkommend, auf dem 
Stift Trier verschrieben gehabt hat; ferner zur Zahlung von 1000 Gulden an 
seinen Vater, Markgrafen Christoph zu Baden und Hochberg, Grafen zu Span- 
heim, als Abschlag der 4000 Gulden, welche sein Vorfahrer, Erzbischof Johann, 
und er demselben schuldig gewesen sind. Dat. Pfalzel 1508 an sant Martinstag 
des heil. Bischofs. (11. Nov.) 

Alte Copie im Ilausarckiv. — Nach einer Baurccbnung, betitelt IJVfsgabe zu dem 
Buwe zu Ilonolstcin“, welche sich im Pr. Arch. zu Ceblcnz befindet, war Saientin 
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von Isenburg bis zum Jahre 1528 Amtmann und Pfandinhaber der Herrschaft 
Hunolstein und verbaute während dieser Zeit am Schlosse und den Wirtschafts- 
gebäuden die Summe von 2102 Gulden. Der Kalk wurde von Waaserbillich , die 
Steine zu den Thlären und Fenstern von Birkenfeld geholt. Namentlich wurde in 
den Jahren 1510 und 1511 ein neuer Thurm, ein neues Haus vor der Küche und 
ein nouor Stall gebaut; 1514 „die vfserste Brück mit einer Yallebrückon“, ferner 
„das Dachwerk uf dem wyndolstein*, sowie „Die Vallebriicke und Treppe an der 
bynncrsten Porten“ neu hergcstellt; 1516 „Das Bollwerk“ abgebrochen; 1517 die 
Gesindestube hergerichtet, das Backhaus abgebrochen und neu aufgerichtet, auf 
„dem 8aal“ gemauert und neue Fenster in des gnädigen Junkers Stube und Kam- 
mer gemacht; 1523 die Mühle reparirt; 1528 die Schmiede erbaut 


LXXVIU. 

Salentin Herr zu Isenburg und Neumugen bewitthumt seine Gemahlin Eli- 
sabeth geborne von Hunolstein mit einer Jahresrento von 3 Fuder Wein zu Tür- 
nich, 1 Fuder aus der Bede zu Kesten , 1 Fuder aus der Bede zu Welen und 
1 Fuder zu Siebenborn. Dat. 1508 more Trev. an St. Stephanstag. (1508 
Dec. 26.) 

Orig, im Pr. A. zu Coblenz. 


LYXIY. 

Vriel, Erzbischof von Mainz, belehnt den Johann Vogt zu Hunolstein mit 
einer Jahresrente von 20 Gulden aus dem Zoll zu Lainstein, intnafsen vnser 
vorfarer Herr Albrecht, Administrator vnseres Stiffts Mentz Ime die in crafft eins 
Vertrags etlicher vorderung halber, von Korichen von Merxheim herrürend, Mer- 
tinstein betreffend, verschrieben vnd verliehen hat. Dat. Worms 1509 Mondtag 
nach Exaudi (5. Juni). 

Orig. perg. im Hausarchiv. » 
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LYXY. 

Salentin Herr zu Isenburg und Neumagen und seine Gemahlin Elisabeth 
von Hunolstein dotiren die von ihnen am Martgrerbache bei Neumagen erbaute 
Kapelle mit einer Jaliresrente von 5 Gulden. Dat. 1510 Dienstag nach Quasi- 
modo. (9. April). 

Orig, im ftiratl. Wittgenst. Arch. zu Berleburg. 


LYYYI. 

Erzbischof Jacob von Trier und Pfalzgraf Johann entscheiden in den Irrungen 
des Johann Vogt zu Hunolstein und seiner Söhne. Friedrich und Adam mit den 

Brüdern Eberhard und Johann Heim zu Pirmont. 1510 Aug. 3. 

on Gottes genaden Wir Jacob Ertzbischoue von Trier etc. vnd Johanns 
Pfaltzgraue bg Rgne, Heiizog in Beyern vnd Graue zu Spanheim, Tun kund 
vnd bekennen offenlich an diesem bricf, Das wir der Irrung halben, die sich 
gehalten haben zwischen den Edlen vnd vnsern lieben getrewen Johannen Vogt 
von Honelstein vnd Friedrich vnd Adam, einen Söhnen, eins, vnd Eberharten 
vnd Johannen, gebrüdern, Herren zu Pirmont vnd zu Erenberg, andern teils, 
dieselben partien gütlich vertragen vnd entschiden haben , in mafsen wie hernach 
geschrieben volget. Zum ersten sollen die gebrüder von Pirmont denen obgen. 
von Honelstein genügsame Versicherung vnd verweysung tun vor fiinff vnd zicen- 
tzig goldgulden jerlicher erblicher reuten, doch also, das die von Pirmont allzeit 
macht haben sollen, die fünff vnd zwentzig gülden jerlicher renten mit fiinff 
handelt goldgulden abzulösen. Vnd ob sach werc, das die von Honelstein das 
schlofs Losenick mit siner Zubehör an sich wider losen würden oder wollten, ee 
vnd zuvor die fünff vnd zwentzig gülden abgclöst weren, wie vorsteet, das als- 
dann auf gesinnen der von Honelstein die von Pirmont schuldig vnd plichtig sin 
sollen, die verschriebung über die Losung Losenich mit fleifs zu suchen vnd, so- 
bald sie die funden haben, denen von Honelstein by glauben zu stellen. Wo 
aber die verschriebung hinder den von Pirmont oder andern nit funden würde, 
So sollen doch die von Pirmont allen möglichen fleifs ankeren zusampt denen 
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vou Honelstcin, by denen Baieren Herren, die das Pirmont» teil zu Losenich 
inhaben, zu suchen, die losung den vou llonelstein zu gestatten, vnd alsdann zu 
vollest solicher losung fÜnff hundert Rynsche gülden an gold binnen dreien mo- 
naten nach solichem obgen. gesinnen in einer gantzen, vnverteilten summe zu 
Coblenz in eine herberg, die von Honelstcin den von Pirmont benennen werden, 
lieberen, handreichen vnd betzalen sollen. Vnd wann soliche fünft' hundert gül- 
den betzalt sind zu vollest der losung, wie vorsteet, So sollen alsdann die vor- 
genannten fiinff vnd zwentzig gülden Jargülten gantz vnd zu ewigen tagen abe 
sin vnd bleiben. Vnd ob den voii llonelstein von iceilent Johanns von Pirmont 
wegen deshalben einige gerechtigkcit zustünde, die soll denselben hiedurch vn- 
benommen bleiben. Zum Andern, So sollen die obgen. von Honelstcin, was sie 
von ihrem Schwäher vnd Anherren, Friedrich von Pirmont, ererbet vnd vff die- 
sen tag inhaben, das nit mannlehen were, behalten, vfsgcscheidcn derselben von 
llonelstein zehenten zu Zell int Ilamme, von der Herrschaft zu Dickte zu lchen 
herrürende. Zum Dritten, So sollen die von Pirmont den hoif zu Broelle mit 
sincr zugehorde denen von llonelstein zustellen vnd zu iren banden volgen lafsen, 
so lang bis die von Pirmont genügsame anzeigung getan, das der lehen sei, 
Alsdann sollen die von llonelstein von solichem hoif abtreten vnd den denen von 
Pirmont volgen vnd werden lafsen, doch das desselben hoifs halb denen von 
llonelstein an anderen enden nach ermefsung vnsor oder vnser nachkommen, 
Ertzbischoue zu Trier, erstattung geschehe. Zum Vierten sollen alle güter, die 
weilent Friedrich von Pirmont ingehabt, darzu was der obgenannten gebrüder 
von Pirmont vater seliger nach sinem tode au sich bracht hat, vnd nit mann- 
lehen weren, denen von Honelstcin wider werden, vermits solichem gelt, dersel- 
big der von Pirmont vater darum gegeben hat. Vnd vermits diesem vertrag sol- 
len die von Honelstein vnd ire erben zu ewigen tagen keine forderung gegen 
die von Pirmont oder ire erben auf alle nachgelafsen'e güter, von dem Stamme 
von Pirmont herkonimen, haben oder behalten, vsgescheiden alle argelist vnd 
geuerde. Vnd des zu vrkund haben wir vnser Ingesigel an diesen brief tun 
hencken. Vnd wir Jobaun, Friedrich vnd Adam, Vögte zu llonelstein, vater 
vnd söne, vnd Eberhard vnd Johann, Herren zu Pirmont, gebrüder, bekennen 
vor vns vnd alle vnser erben, das der obgcschricben vertrag mit vnserm wifsen 
vnd willen beschehen ist, belieben vnd bewilligen den auch in vnd mit crafll 
diels briefs vnd versprechen, dem also stet, vest vnd vfrccht nuchzukommen, 
sonder alle In vnd wider rede vnd one alle geuerde. Vnd des zu vrkund hat 
vnser iglicher sin ingesigel an diesen brief gehangen. Der geben ist vf samps- 
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tag nach sant Pcteratag ad vincula Im Jare vnsers Herren dusent fünffhundert 
vnd zehen. 

Orig, im Hauaarchiv. 


imu, 

Eberhard und Johann, Herren zu Pinnont und Erenberg , Gebrüder, ver- 
schreiben dem Johann Vogt zu Hunolstein und dessen Söhnen Friedrich und 
Adam, zufolge eines im Jahre 1510 aufgerichteten Vertrags, eine Jahresrente 
von 25 Goldgulden auf ihrem Hofe, nächst an dem Hause Pinnont gelegen, ge- 
nannt der Pirmonter Hof, welche Rente jedoch mit 500 Gulden abzulösen, sie 
das Recht haben. Dat. 1511 Samstag nach der eintausend Jungfrauen tag. 
(26. Octobcr). 

Gleichzeitige Copic im Hausarchiv. 


imui. 

Friedrich Schwane bekennt, dafs er für sich und seine mit seiner Hausfrau, 
Mynen von Hunolstein, erzeugte Kinder vom Erzbischof Richard von Trier mit 
folgendem Burglehen der Herrschaft Hunolstein belehnt worden ist, nemlich mit 
der Vögte von Hunolstein Haus zu Bernkastel, genannt Hepginshaus, und dessen 
Zngehörung, namentlich 5% Morgen Wingert und verschiedene Zinsen daselbst, 
mit dem Bauchshqf bei Wypenrode und mit dem Hof Wingenrode. Dat. 1512 
Mittwoch nach Misericordias domini. (28. April). 

Mannbuch im Pr. A. zu Coblenz. 


LXXXIV. 

Johann Vogt zu Hunolstein und seine Söhne Friedrich und Adam verpfänden 
für 1012 Rhein. Gulden dem Jacob von Cröve, Bürger zu Zell, alle ihre Ge- 
rechtigkeiten an den Dörfern und Gerichten Schauren und Wallhausen, bei Tel- 
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lieh gelegen, dazu eine Jahresrente von 10 Ohmen Wein mit dem Fafs zu Eller, 
welches alles vor Jahren von ihrem seligen Schwiegervater und Gro/svater, Frie- 
drich Herrn zu Pirmont und Erenberg, der Kirche zu St. Wendel verkauft wor- 
den war, jetzt aber von ihnen wieder zurück gekauft worden ist. Mitsieglcr: der 
Erzbischof Richart von Trier. Dat. 1514. 

Invent. Uber das Hausarchiv, wo auch die Bemerkung, dais diese Pfandschaft am 
10. Febr. 1549 von Marie Ililchin von Lorch, Wittwe von Hunolstein , wieder ein- 
gelöst wurde. 


ixm. 

Adam Vogt zu Hunolstein, Amtmann zu Grimburg, und seine Gemahlin, 
Elisabeth von Batzenhausen, verpfänden der edlen Frau Elisabeth gebornen von 
Jlohengerolzeck , Wittwe, für 300 Goldguldcn das Dorf Hiedersdorf. Dat. 1514. 

Adam von Sötern, Amtmann zu St. Wendel, und seine Gemahlin, Franzisca 
von Orley, bekennen, von Adam Vogt zu Hunolstein, Amtmann zu Grimburg, 
300 Goldgulden als Darlehen erhalten zu haben. Dat. 1514. 

Invent. über das Hausarchiv. 


L XXXVI. 

4. Mai. Commcmoratio Johannis de Hoynslegn et Agnetis de Pirmont, 
uxoris sue, qui dederunt X florenos ad fenestras. 

Necrolog des Klosters Engelpforte, im Archiv für Rhein. Gcsch. von Iteisach; B. II, 
S. 33. — Daselbst S. 26: 3. April. Eve de Hohensteyn, Suppriorissa nostra, fer- 
ner S. 7: 18. Jan. Maria Magdalena Vogt de Hunolstein, domicella nostra. 


Lxxxvn. 

Johann Ludwig Graf zu Nassau und Saarbrücken belehnt die Brüder 
Friedrich und Adam Vögte zu Hunolstein mit dem Dorf, Bann und Gericht zu 
Hiedersdorf ; ferner mit der Gilt zu Bimmersweiler , wie das alles Johann Vogt 
zu Hunolstein , ihr seliger Vater, auch vor ihm Adam Vogt zu Hunolstein , ihr 
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Grofsvater , und Hügel Vogt zu Hunolstein , ihr Vetter, von der Grafschaft Saar- 
brücken zu Lehen getragen; endlich mit 6 Gulden Jaliresrente aus ihren Ge- 
föllen zu Ketternösfern , welche beide Brüder als Ersatz für die dem Grafen für 
124 Gulden verkauften Gerechtigkeiten zu Solzbach aufgetragen haben. Dat. 1516 
Dienst, nach iuvention. Stephani. (5. Aug.). 

Orig. perg. im Hausarchiv. — Daselbst fernere Lchnbricfo 1) 1527 Mittwoch nach 
Cantate. Vom Grafen Johann Ludwig für die Brüder Adam und Hamman V. z. 
H. — 2) 1546 Mittwoch nach Allerheiligen. Vom Grafen Philipp für Philipp Wolf 
von Spanheim und Eberhard von Gracnrod, als Vormünder Johanns, des seligen 
Adams V. z. II. Sohn. — 3) 1569. Vom Gr. Johann für Johann V. z. H. — 
4) 1577. Vom Gr. Albrecht für Johann V. z. II. In diesem Lehnbrief wird als 
neues Lehenobjekt aufgeführt: „der Jahrmarkt, so gemeltcr Johann von kaiser- 
licher Majestät jährlich zu Diedersdorf auf Egidi zu halten, erlangt und ausge- 
bracht bat“. 


imvni. 

Lunch von Bandeck bekennt, dafs Friedrich Vogt zu Hunolstein ihm die 
Wiese zu Schönborn im Dorf zu Mannlehen verliehen habe. Dat. 1516. 

Invcnt. Uber das Hausarchiv. 


L\\\I\. 


Philipp Mqfkgraf zu Baden, als ältester Graf von Spanheim, belehnt die 
Brüder Friedrich und Adam Vögte zu Hunolstein mit einer Jaliresrente von 
19 i/ 2 Malter Haber, 2 Malter und 1 Sintri Korn und 9 Hühnern und mit et- 
lichen dazu gehörigen Leuten in der Külz und zu Haselbach, wie solches alles 
Borich von Merxheim und Borich von Büdesheim, selige, von der Grafschaft 
Sponheim zu Erblehen getragen. Dat. 1517. 

Invcnt. Uber das Hausarchiv. — Vcrgl. Urkb. II, 245. — Fernere Lebenbriefe: 
1) 1520 Samstag nach Bartbolomä. Vom Markgrafen Philipp für Adam, des seli- 
gen Friedrich V. z. II. Bruder. — 2) 1526 Samstag nach Pfingsten. Vom Mark- 
grafen Philipp für die Brüder Adam und llamman, des seligen Adam V. s. II. 
Söhne. — 3) 1528 d. 27. Juni. Vom Pfalzgrafcn Johann für die Brüder Adam 
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und JJamman V. s. 11. — 4) 1543 d. IS. Dec. vom Pfalzgr. Johann flir Heinrich 
von Hagen, als Vormund Johanns, des seligen Adam V. z. 11. Sohn. — 5) 1550 
d. 8. Mai. Vom Pfalzgr. Johann für Eberhard von Graenrodt, Oberamtmann zu 
Trarbach, als Vormund Johanns, des seligen Adam V. s. II. Sohn . — 6) 1558 d. 
26. Mai. Vom Markgrafen Philipert von Baden für Johann V. z. 11. — 7) 1572 
d. 13. Dec. Vom Markgr. Philipps flir denselben. — 8) 15S0 d. 19 Dec. Vom 
Markgr. Philipps für Nicolaus von Schmidtburg, Erbschenken des Erzstifts Trier, 
als Bevollmächtigten Caspars von Eltz, kurmainz. Rath und Amtmann zu Lanstein, 
Hanns Philipps Landsehaden von Steinach, kurpfUlz. Vogt zu Bretten und Frie- 
drichs von Stcinkallenfels, Vormünder über des seligen Johann V. z. II. Kinder, 
Johatm Schweikart, Wilhelm und Hanns Adam. — 9} 1589. Vom Pfalzgrafen 
Karl für Johann Schweikart V. z. II. und seine Brüder Wilhelm und Hanns Adam. 
— 10} 1601 d. 14. Dcc. Vom Pfalzgr. Ludwig für dieselben. 


xc. 

Richard, Erzbischof von Trier, ertheilt den Brüdern Friedrich und Adam 
von Hunstein freies Geleit zu den Rechtslagen vor seinem Hofgericht in ihrer 
Klage gegen Johann Herrn zu Pirmont und Erenhertj. Dat. Ehrenbreitstem 
1518 vff Co8me et Damiani (27. Scpt.). 

Orig, iin Hausarchiv. — Dio Klago war vorher beim kaiserlichen Hofgericht zu Rott- 
weil angebracht worden; allein Johann von Pirmont folgte der Ladung nicht, son- 
dern wendete sich an den Erzbischof von Trier, welcher, gestützt auf seine Privi- 
legien, Abheischung that und verlangte, dafs die Sache vor ihm und seinen Rüthen 
entschieden werde. 


XCL 


Entscheid des Erzbischofs Richard von Trier in den Irrungen zwischen den 
Brüdern Friedrich und Adam Vögten zu Hunolstein und Johann von Hillisheim 
wegen des Hofes ztt Broel. 1518 Dec. 16. 

Eis hait der hoiclnvirdigst Fürst vnd Here, Her Richart Ertzbischoff zu 
Trier vnd Churfürst, vnser gnädiger Her, Inn denn Irrungen vnd gebrechen, 
So sich züschcn den vesten Friderich vnd Adam von Honelstein, gehr ädern, 
eynns, vnd Johann von Hillifshem, andern theyls, erhalten haben, Zweye hon- 
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dert rynsche guldenn heubtgelts vnd zehene derselben guldenn zu Jaire gülten, 
durch etwan Friderich Herrn zu Pirmont vnd Katharinen, elüde, Johans von 
Hillifshems voraltern vff dem hoiff zu Broil verschrieben , berüerende , lüde der 
vcrschrvbung darüber vffgericht, Mitt wifsen vnd willen beyder partliien, vff hude, 
Inn der gutlieheit abgeredt vnd vertragen, Also das die gemcltcu von Honelstein 
obgen. Johann von Ilillifshem vnd synen erben , Inn krafft solicher verschrybung, 
hinfürter alle Jerlichs, vff sandt Martinstag Im wynther, gütlichen vnd gerueg- 
lichen sollen hantreichcn vnd liebem, Zelienn rynsche guldenn Inn gulde, So 
lange vnd bifs zur zyt, sie ader Ire erbenn, soliche zehenn gülden mit obgen. 
zweyen kontiert guldenn ablöscn. Sunst den vfsstandt, so der von Ilillifshem, 
vnd die expensc, so die von Honelstein etlicher vrtheil halbenn fordern, hait svne 
Churfürstlich gnade gegenn eynander vffgehaben vnd verglichen. Vnd sollont 
Also bnydc thevle solicher Irrung gesünt, eutscheidenn vnd vertragen syn vnd 
blieben. In vrkunde vnsers gnedigisten Herren vffgcdruckten Siegels , Gebenn zu 
Erembreitstein am Donrstag nach sandt Cuuentag Im Jare vnsers Herren Thu- 
sent fünflliondert vnd achtzehenn. 

Orig, im Hausarchiv. 


XCII. 


Philipp, Markgraf zu Baden, als ältester Graf von Spanheim, belehnt den 
Adam Vogt zu Hunolstein, des seliyen Friedrichs Vogt zu Hunolstein Bruder, 
mit dem Dorfe Züsch, dem Zehent und Kirchensatz zu 'Lockiceiler und dem Hof 
zu Bernkastel, genannt zum Saal, welches alles von der Grafschaft Spanheim 
zu Lehen rührt. Dat. 1520 Samstag nach Bartholomä. (25. Aug.). 

Orig. perg. im Hausarchiv. — Vrgl. Urkb. I, 262. II, 219. — Fernere Lchenbricfo 
daselbst: 1) 1526 Samstag nach Pfingsten. Vom Markgr. Philipp von Baden fUr 
die Brüder Adam und llamman nach dem Tode ihres I aters Adam V. z. H. — 
- 2) 1528 d. 27. JaDi. Vom Pfalzgrafen Johann für dieselben. — 3) 1543 <L 18. Dec. 

Vom Pfalzgr. Johann fUr Heinrich von Hagen, als Vormund Johanns, des seligen 
Adams V. s. II. Sohn. — 4) 1550 d. 8. Mai. Vom Pfalzgr. Johann fUr Eberhard 
von Oraenrod, als Vormund Johanns V. z. II. — 5) .1558 d. 26. Mai. Vom Markgr. 
Philippe« von Baden für Johann, des seligen Adam V. z. H. Sohn. — 6) 1572 d. 
3. Dec. Vom Markgr. Philipps von Baden flir Johann V. z. II. — 7) 1580 d. 
19. Dec. Vom Markgr. Philipps für Nicolaus von Schmidtburg, Erbschenken des 
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Erzstifts Trier, als Bevollmächtigten Caspars von Eltz, kurmainzisch. Rath und 
Amtmann zu Lanstcin, Iianns Philipps von Landschaden zu Steinach, kurpfülz. 
Vogt zu Bretton, und Friedrichs von Stcinkallenfels, MitvormUnder über des seli- 
gen Johanns V. z. II. Stihne Johann Schweikart, Wilhelm und Iianns Adam, — 
8) 1589. Vom Pfalzgr. Karl Air Johann Schweikart V. s. II. und seine Brüder 
Wilhelm und Hanns Adam. — 9) 1601 d. 14. Dec. Vom Pfalzgr. Ludwig für 
dieselben. 

XCHI. 

Vergleich, kraft dessen Pfalzgraf Ludwig, Herzog von Zweibrücken, wegen 
des von seinem seligen Vater, Herzog Alexander, während des niederbayrischen 
Erbfolgekrieges im Jahre 1504 verbrannten und geschleiften Hauses Züsch den 
Adam Vogt zu Hunolstein durch Geld entschädigt und demselben alle hinweg- 
genommenen Güter und Dörfer erblich und eigentümlich zurückgiebt, „wie dann 
diesclbigen etwan Johann Vogt zu Hunolstein, sein Adams Vater selig, gehabt 
und genossen hat“. Dat. 1520. 

Aus den Akten des Reichskammcrgcrichts zu Wetzlar. 


X€IV. 

Allison de In Roche, Wittwe des Adam Vor/t zu Hunolstein , Herrin von 
Chastehoohel l , crcheilt ihrem Schwager Jacques de Germeny Vollmacht, sie wegen 
der Herrschaft Felin * zu vertreten. Dat. 1521 Januar 8. 

Orig. perg. im llausarchiv. — *) Ueber Schlofs und Herrschaft Chäteauvond oder 
Dürrcastel vrgl. Beilage III. — Ä ) L'eber Schlofs und Herrschaft Fehn oder Vil- 
lingen vrgl. Beilage IV. 

xtv. 

Hernach folgt was Frantz von Sickingen gescltedigl vnd abgenonmen hait* im 
Hucfs Honoktein vff Dynstag nach exaltationis crucis anno etc. XXII. 

Item zum ersten haint syc genommen ain Swyncn Fleisch, hynge In der 
kuechen an dem fordersten gewulff, alfs vür 58 swyn, haben sye gar hvnwech, 
ye das swyn gcacht vür 2 goltgulden, facit 116 goltgulden. 
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Item ain dem nesten gewulff an der kuchen haint gehangen van dem Jare 
21 vngeuerlicli 40 syctten Specks, haben sye gar hinweck, ye eyne syt geackfc 
vör 1 goltgulden, macht 40 goltgulden. 

Item hait gehangen in der kuchen so virnc vnd nuwe Fleisch vngeuerlich 
by dye 10 ocksenn, ye eyn ocksen geacht vör 5 goltgulden, facit 50 goltgulden. 

Item kaint sye in dem kellcr fonden bye dye 6 foder wins, dye sye nit 
dryncken mochten, schlogcn sye dye boiden vfs vnd lyefsen sye lauffen, ye das 
luder geacht vör 10 goltgulden, facit 60 goltgulden. 

Item synt gewest in der kuchen 4 mefsen Lüchter, die Ich kaufft, geacht 
vör 1 goltgulden. 

Item eyn Ilantfafs vnd Becken geacht vör 1 goltgulden. 

Item noch hait Ich kaufft 12 isen duppen so klein vnd groifs, haint ge- 
wiegen 4 Zcnder vnd 3 Va tl, ye das tl 1 albus, facit zusamm 12 goltgulden 
19 albus. 

Item synt gewest 10 kefsel In der kuchen vnd im viehuefs groifs vnd klein 
geacht vür 10 goltgulden, facit 10 goltgulden. 

Item synt noch gewest in der kuchen 6 koppern vnd Isen pannen, geacht 
vür 4 goltgulden. 

Item eyn Messenn syehe, geacht vür 1/2 goltgulden. 

Item synt gewest 6 kannen, geacht vür 3 goltgulden. 

Item hait myn gnediger Herr kaufltcn 10 coltzscher zwgen, synt zu Honol- 
stein kommen vnd mit den federn daselbst gefollt, haint kosten zusammen 25 
goltgulden. 

Item synt gewest ain lynduchercn zu den betten zusammen CV par, synt 
geacht durch eynander groifs vnd klein das par vür *la goltgulden, facit 52 Vs 
goltgulden. 

Item synt gewest vff den betten 12 kürsen, geacht ye eyne kürfs vür 1 
goltgulden, facit 12 goltgulden. 

Item synt gewest 10 geferffter vnd gewirkter Decktücher, ye eyns geacht 
vür 2 goltgulden, vnd noch 21 grober Decktüchcr ye eyns geacht vür V 2 golt- 
gulden, facit zusammen 31 goltgulden. 

Item synt gewest 18 gebilter Dischtücher , ye eyns geacht vür Vagoltgulden, 
facit 9 goltgulden. 

Item synt gewest 20 schlechter Dischtücher, geacht zusammen vür 5 goltgulden. 
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Item ist noch gewest an lynen Heefsen, «loch vngebleiclit, 103 eilen, Item 
noch 35 eilen groben werken dochs, geacht die eile vttr I'/j albus, facit zu- 
sammen 6 goltgulden 2'/i albus. 

Item haben sye genommen an Saltz, Smaltz vnd allem andern, was zur 
kuchen gehört hait, geacht vttr 50 goltgulden. 


Gesell ätz. 

Item ist gewest eyn Schlange vnd eyne halft’ Schlange , haben sye dye ent- 
zweye geschlagen, synt vff dye smidt geschickt widder zu machen, synt noch 
nit vfsgemacht. 

Item synt vfs dem Huefs Numagen geschickt Ihen llonolstein 12 Isen hacken, 
hiet eyne kost 1 goltgulden vnd noch zwee mefsen Doppelhacken, hiet eyne kost 
3 goltgulden, facit 18 goltgulden. 

Item noch hergeschickt vfs dem Huefs Numagen 4 Handbuefsen, geacht 
vür 4 goltgulden. 

Item hait myn Herr von Bydtbcrgk mym gnedigen Herrn eyn jonck pferdt 
geschenckt, welches syn gnadt nit vür 40 goltgulden hette geben, haben sye 
hynwech genommen, facit 40 goltgulden. 

Item haben sye auch genommen 2 wagenpferdt vnd eyn moellenesell , dye 
zweye pferdt geacht vür 20 goltgulden. 

Item haben sye genommen 2 newer wagen mit allem zugehore, geacht vür 
10 goltgulden. 

Item hain ich entlehnet zu vnser lieben frauwen zu Trier 200 goltgulden 
vff pension, damit ich erlesen myn amptmann vnd Caspar Helbringen Ires ge- 
fenknyfs habe entledigt, facit 200 goltgulden. 

Summa Summarum 781 goltgulden. 

Ortg. im Pr. A. zu Coblenz. 

XCVI. 

Clara von Heimstatt, Wittwe Johanns von Cronenburg, vergleicht sich wegen 
ihrer Erbansprüche auf die Herrschaft ChAteauvouA , herrührend von ihren seligen 
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Brüdern, mit Jacques de Germiny und seiner Gemahlin Evo de la Roche, Eli- 
sabeth de la Roche, Wittwe Adams von Hunolstein, und den Brüdern Johann 
und Philipp Jacob von Heimstatt. Dat. 1524 Juli 8. 

Orig, im Ilausarcbiv. 


xcvn. 

Adam und Hainman, Vögte zu Hunolstein, Brüder, und Barbara von 
Sickingen, Wittwe von Braunsberg , präsentiren den Priester Peter Bauer als 
Altaristen der St. Ägidienkapelle zu Merxheim. Dat. 1525. 

Invent. über das Hausarchiv. 


XCYII1. 

Voll mar Lediger von Hunolstein, Amtmann zu Merxheim, und seine Haus- 
frau Cunegundo pachten von Peter Hoifs, Altaristen des U. L. Frauen Altars zu 
Merxheim, einen Acker in der Kümel, in der Gemarkung von Merxheim. Mit- 
siegler die Gerichtsherren: Adam Vogt zu Hunolstein und Augustin von Brauns- 
berg. Dat. 1528. 

Invent. über das Hausarcbiv. 


XCIX. 

Schöffen -Weisthum zu Merxheim. 1528. 

Das erbar Gericht zu Merxheim weyset die von Hunolstein vud Augustinus 
von Braunspergk , anstatt seiner Mutter, vor oberste Gerichtsherrn zu Merxheim 
über Wafser, über Weyde, über Weldt vnd Feit, die von der gemeindt gesteckt 
vnd gesteindt seindt. Auch weysen wir Ihnen zu geboth vnd verboth zu hohen 
vnd zu niedern, nach Ihrem wollgefallen zu thun. Darzu weysen wir Ihnen zu 
Jagerey vnd Fischcroy. 
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Zum andern weyset das Gericht zu Merxheim, zu einer gelegenen zeytt, 
so es der Herrschafft zu Merxheim gelegen ist, zu heben die Futter Haber, So 
weysen wir zum ersten von wegen der Futter Hubern dem jungen Junekhern zu 
vorab ein halb malter in der Futter Hubern vnd darnach das viertteyll in der 
Futter Hubern. 

Item in den alten Brüchen, das ist ftiufzehen Turnos, auch das vierttevl. 
Furttcr mehr habens die obgenannten Gerichtsherrn, mit namen die von Hunol- 
stein vnd Augustinus von Braunspergk, in statt seiner Mutter, zu hohen vnd zu 
niedem nach Ihrem wollgefallen. 

Zum dritten weysen die Gerichtsglieder die obgenannten öbrist Herrn vor 
Richter Aber Hals vnd Halsbein, über Dieb vnd Diebin, die es verdient han. 
Ynd furttcr mehr, were es such, das gebrech were iniuafsung, infafsung, truek- 
hen oder nafs, in Gewicht, So scindt solche den Herrn verfallen nach Ihrem 
gefallen. 

Dauon geben sie dem Gericht zu Merxheim ein Imbs. 

Alte Copio im Hausarchiv. 

c. 


Albrecht, Cardinal und Erzbischof von Mainz und Magdeburg, belehnt die Brüder 
Adam und. Hatnman, Vötjte zu Hunolstein , mit dem Hof zu Huppendail bei 

Sötern. 1520 Mai 15. 

w ir Albrecht, von gots gnaden der heil. Rüm. kirchen des Titels sancti 
Fetri ad vincula Priestercardinal , des heil. Stuls zu Meintz vnd des Stifts Magde- 
burgk Ertzbischof, Churfürst, des heil. Rom. Reichs durch Germanien Ertzcantz- 
ler vnd Primas, Administrator zu Halberstatt, Markgraue zu Brandenburgk etc. 
Bekennen vnd tun kund offcnrlioh mit diesem brief für vns vnd vnscr nachkommen 
vnd stift, Als wevlant Friedrich Voigt zu Honnclstein von vns vnd vnserm stift 
Meintz von sein vnd Adamen , seines Bruders, vnd loybslehenserben wegen, In- 
halt vnsers lehenbriefs, ziceintzig gülden Manngelts vff unserem Zoll zu Baustein 
vff ablösung gehabt, welliche zweintzig gülden wir Ime mit zweihundert gülden, 
als wir solliches Inhalt des lehenbriefs zu tun Macht gehabt, abgelöst vnd ge- 
ledigt haben, Ynd aber dem gedachten Friedrich von sein vnd berürts Adamen, 
seines Bruders, wegen gepiirt liait, Yns dagegen widerumb Ircs aigen guts, das 


Digilized by Google 


81 


zweihundert gülden wol werth ist, zu belegen, Vns vnd vnserm stifft das vffzu- 
geben vnd wiederuinb von vns vnd vnserm stifft zu entphaen, Das demnach vnd 
dieweil der benannt Friedrich vnd Adam, sein Bruder, doits verschieden, vor 
Vns vff heut, dato diefs briefs, vnscr lieber getrewer Adam Voigt zu Honnelstein, 
genannte Adams Sohn, von sein vnd Hammuns, seines Bruders, wegen erschie- 
nen ist vnd diesen hernachgeschrieben Hof als für sein vnd berürt seines Bruders 
frei eigen gut lediglich vifgeben vnd zu vnsern vnd vnsers stiffts Händen vnd 
Gewalt gestalt hat, Nemlich den Hof zu Uuppendail hei Softem gelegen mit allen 
seinen Rechten vnd Gerechtigkeiten , Ein- vnd zugehörungen nichts vfsgenommon. 
Darumb so haben wir gemeltem Adamen von sein vnd Hammuns, seines Bruders, 
wegen obgcmclten Hof für sic vnd ihre leybslehenserben zu rechtem Mannlchen 
geliehen vnd leihen Ine den gegenwertiglich in krafft diefs briefs , der auch also 
von Vns vnd vnserm Stift oberriirtcr mafsen zu rechtem Mannlehen riirct vnd 
gehet. Vnd der obberürt Adam hat auch jetzo sollich Mannlchen von sein vnd 
Hamninns, seines Bruders, wegen von vns entpfangen vnd darüber in trewen gc- 
lopt vnd leiblich einen aidt zu gott vnd den heiligen geschworen, Vns, vnsern 
nachkommen vnd Stift getrewe, holt vnd gehorsam zu sein etc. Datum zu Sanct 
Martinsburgk in vnsrer Stadt Meintz vff samstag nach dem Sonntag Exaudi Anno 
domini Millesimo quingentesimo viccsimo nono. 

Orig, im Hausareliiv. 


CI. 

Ehevertrag zwischen Adam, Sohn des seligen Adam Vogt zu Hunolstein 
und der seligen Else ton Rathsamhausen , und Jungfrau Marie, l'ochfer des 
Ritters Johann Hilchin von Lorch und der Dorothea von Büdesheim , krafl dessen 
Johann Hilchin seiner genannten Tochter 1000 Gulden Ileirathsgut zu geben und 
dieselbe ihrem Stande gemiifs ehrlich und zierlich geschmückt und gekleidet aus- 
zufertigen verspricht, genannter Adam aber mit Bewilligung seines Bruders Ham- 
tnan seiner künftigen Gemahlin das Sehlofs Merxheim nebst Zugchörung als 
Wittwcnsitz verschreibt. Mitsiegler: Friedrich von Hagen, Amtmann zu Pfalzel, 
als Adams Vormund, Henrich Bromser, Vitzthum im Rheingau, und Augustin 
von Braunsberg, Adams Vettern; dann Melchior von Rüdesheiui, Schwiegervater, 
III. 11 
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Endres von der Leyen, Schwager, und Adam Hilchin, Vetter Johann Ililchins. 
Dat. 1529 Mittwoch nach St. Martinstag (18. Nov.). 

Orig, im Hausarchiv. — Ueber die Hilchin von Lorch vergl. Beilage V. 


€ 11 . 

Hhe vertrag des Johann von Barby mit Eva, Tochter des seligen Adam Vogt zu 
Hunolstein und der Elisabeth von Bathsa >nsh aasen. 1530 Juni 1. 

Saichent tous, que ce jourdhuy dattc de cestes a este pass£ et trait4 par 
nobles Seigneurs Adam de Hunolstein , icelluv hors de toutes tutelles et man- 
houreries , de meine le dit Hanneman de Hunolstein , frb'es, assisU* de honnorö 
S r . Fern] de ia Hage, son mainhour, que pour le mariage et droit de succossion 
paternelle et maternelle de noble demoi seile Eve de Hunolstein , leur sorur grr- 
maine , ils donnent la somme de troia mille cinq eens frans monoye courable en 
Lorraine , pour une foia ; et moyennant ladite soinme ladite demoiaelle quelle fasse 
quittance ä leur profit des dites successions , uusai quittance de tout ce que datne 
Eve de lu Boche, veuve de fett Jacques de Germiny, leur tunte, delaissera 5. 
l’heure de. son trepas des seigneuries et hdritagea, venant de par feu Ernest de 
la Boche, son pbre, et de l'assignat du mariage de la dite dame Eve. Item et 

Jusqu’au payement fait des dits trois mille cinq eens frans les dits freres et 

mainbour par ces präsentes mettent en gage ez mains de leur soeur, pour en 
jouir, incontinant apr^s la solemuisation dudit mariage tout ce qu'ils ont it Flin 
et les appartcnanccs, en maison, rentes, gagnages et autres revenus, tant amo- 
dies qu’en reserues, Item tout ce qu’ils ont ik Chambray et Saint Maurice pris 
BadouuWer, snns aucunes ohoses y reservöes. Et pour ce que les dits freres 
et roainuour disent, que i’lieritage dudit Flin leur appartient et que ladite dame 
de Germiny, leur tantc n’y a droit, s’il se trouve qu’ainsi soit par la coutume 

du marquisat du Pont, oii est le dit Flin, en ce cas ni aura pour assigno en 

gageure que le dir Flin et Chambray et non le dit Saint Maurice prh Badouuil/er. 
Item et moyennant ce que dessus la dite dame de Germiny, ici präsente, se 
Charge, de habiller honettement la dite demoisellc Eve 5 ses noces et fouruir les 
frais d’icelles, Item eile se chargc des patrimoines ou pansions annuelles des 
soeurs des dits Adam et Hanneman qui sonf en religion, de ce qu’il faut outre les 
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dix petits Bonns de rente, deubs ü Salome, lesquels dix florins aprös le deces 
de la plus jeune des dites soeurs, nonmfe Anne, retourneront aux dits fröres. 
Item les dits fröres dös maintenant passent les dits articles, tout ainsi qu’ils sont 
cy-dessus döciarös, et les dits fröres et mainbour, pour ce faire, en obligent tous 
leurs biens prösens et avenir, en la nieilleure et plus forte Obligation quo faire 
ce puisse au profit de la dite demoiselle Eve, leur soeur gennaine, arretant et 
accordant dös aprösent tout ce qui sera truite si aprös pour le mariage de leur 
dite soeur, en y obscrvant toutes fois les points dönoncös, ö. savoir le rachapt 
des dites gageures, pour la somme de trois mille cinq eens frans, k toujours, et 
le retour du dot de mariage, si retour y öcboit si aprös. En temoignage de ve- 
rite, ö la requette des dits seigneurs fröres et mainbour dessus dit, sont le« prä- 
sentes lettres scellöes du scel du tabellionnage Monseigneur le Duc de sa cour 
de Nancy, sauf son droit, qui furent faites le premier jour du Juin 1530. 

Orig. perg. im Ilausarchtv. 


cm. 

Jehan de Barbas und seine Gemahlin Eva von Hunolstein verzichten für 
3500 francs zu Gunsten Adams und Ham man s , Vögte zu Hunolstein , Brüder 
der genannten Eva, auf alle Erbansprüche wegen der Verlassenschaft von Evas 
Eltern, sowie auch auf Alles, was der Eva Tante, Eva de la Boche, WUtwe 
des Jacques de Germing hintcrlassen wird und von deren seligem Vater Egenolf 
de la Boche herrührt. Dat. 1530 Sept. 5. 

Orig, im Hausarchiv. 


CIV. 


W ir scheffen des gerichts zu Emmel weisen ein Herrn von Honolstein ein 
vogt vnd richter zu Emmel, so weit vnd breit als Emmeier gericht gehet, vber 
eigen vnd vber erbe, vber Scheltwort vnd vber bludige wunden, vber helffge- 
schrei vnd sunst über alle dingh, die in Emmelcr gericht zu schaffen seindt, vfs- 
gescheiden das da bauch vml halt/ antrifft , das weisen wir zu Bcrncastel an den 
thorn in das hochgericht, auch vfsgenonjmcn drei freier hofstett, so zu Emmel 
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in dem Dorf liegen, die auch der scheffen wohl weife. Were saeh, das sich vff 
der dreier hofstett ein etwas begebe, dauon richts noth were, were der man ein 
solcher, das er das binnich den vier wenden nieder legt, also einige boefs ver- 
macht were, die ist vnscrs gnedigen Herrn von Trier allein. Ist cs aber sach, 
das es zu wege schelt, so ist der vogther ein richtervber difs boefs als vber an- 
dre boefsen. 

Auch weisen wir scheffen, dafs da seint fallend im jar drei freier vogtge- 
ding im Dorf Emmel; die wifsen auch wir scheffen wol vnd jeglichs hat zwo 
wifsungen. Wannehe der eine fallen ist, so hat des vogthern richtcr den bottcn 
zu schicken acht tag zuuor zu Honolstein vnd solt dem vogthern lafsen wifsen, 
es seie ein vogtding scheinen. Will er dan dar khomcn vnd will das rocht er- 
zelt haben , so sal er dem bottcn beuelhen , das er dem schul theiaen sage , das er 
den hotten schicke drei tag zuuor zu Witlioh zu vnscrs gnedigen Herrn ampt- 
man, dafs er zu Emmel komme, der vogther will das recht erzelt haben. So 
erzelet man kein recht zu Emmel , der vogther vnd ein amptman vnscrs gnedigen 
Herrn zu Witlich von wegen vnsers gnedigen Herren seien dan persönlich da. 

Wan alsdan der vogtgeding eins scheinen ist, so sali der vogther kommen 
reiten selbs dritter vnd sali reiten bei ein richter, hat er einen; . hat er einen 
nicht , so sali er einen kiesen , der sali wonen vf der gemeinen vogteien vnd sali 
sein ein man vnder einem höchsten vnd sali sein ein man , der gericht vnd recht 
handthaben kan, den sal er willigen, vnd der richtcr sali schicken ein bottcn vtf 
sechs hobstette vnd sali heischen drei huencr vnd anderthalb eelitel habern mit 
gnaden, vf dafs der vogther frisch fleisch habe vnd sein pferdt foder, vnd wilt 
alsdan der vogther befser zeren, so sali der richter imc vfftragen was zum tag 
gehörig ist, vnd wan alsdan der vogther scheiden will, so sali er mit dem wirdt 
rechnen vnd sali greifen an seine boefsen vnd sali den wirdt bezalen, hat ers 
aber nicht an boefsen, so solt er greiffen in seinen bcuthel vnd sali den wirdt 
bezalen vnd mit lieb von ime scheiden. 

Vort wannehc der vogt gefsen hat vnd so innen dunckt zeit sein vom tag, 
so sali er den hotten schicken in des schulteifsen haus zu vnsers gnedigen Ilern 
amptman von Witlich vnd imc ansugen, innen dunckt zeit sein vom tag, das man 
zu dem gericht leuten will, alsdan der bott die botschafft gethan hätt, so sali er 
in die kirch gehen vnd die klock leuten drei mal zu dem gericht, dar sollcnt 
kommen alle diejenige, die eigen vnd erb zu Emmel ime gericht haben. 

Auch sollen die schoflen darkhomen vnd haben die scheffen eines gesellen 
not, so sollen sie aufsgan vnd sollen einen gesellen kiesen, der sali sein ein 
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frommer man, den sali setzen der vogt mit der handt vnd sali ime schirm thun 
von wegen eines ertzbischoffs zu Trier vnd sali innen schirmen bei recht, der 
scheffen sali auch jedem einen recht thun. Wan dan das also geschehen ist, 
dan mögen sie das gericht besitzen, da mag ein man den andern zusprechen 
vmb schclt vnd vmb schaden, vmb eigen vnd vmb erb, mb wort, Spruch, vrab 
alle dingh, die dan in dem gericht zu schaffen seint, da sali der vogther ein 
ricluer vber sein vnd sali richten mit der boel'sen. Ist einige boefs da lallen, 
die sali heischen des vogts lichter vnd sali dauon das dritte theil liefern dem 
vogthern vnd die andere zwei theil liefern einem amptmann zu .Witlich von we- 
gen vnsers gned. hern zu Trier. Ist es aber sach, dafs ein amptman zu W. 
von wegen vnsers gn. herm zu Trier vf die boefs verzeigt, so sali der vogther 
es auch dabei lafsen. 

Forter weisen wir scheffen, were cs sach, dafs ein man vor gericht stunde 
vnd vbermoedig were vnd nicht gerichtslauff pflegen wolte, den sali ein richter 
nemen vnd sali innen den hotten liebem vnd sali ime hiilff geben vnd selten don- 
selbigen ghen llonolstoin filren vnd daselbst in ein ploch schlagen , vnd der vogt- 
her solle ime wafser vnd brot geben also langh bifs dafs derselbiger man gut- 
willig wirdt in das gericht zu Emmel zu khommen, costen vnd scheden zu be- 
zalen vnd bürgen zu setzen, gerichtslauff pflegen. 

Ferner were es sache, dafs ein man vor gericht stünde vnd mit recht er- 
wonnen were , vnd nit zu bezalen hette , den soll ein richter nemen mit der handt 
vnd sali inen liebem dem haubtman mit dem geren, genug dem haubtman damit, 
so ist cs gut, genug aber ime nicht damit, so mag er denselbigen dem richter 
widerumb lieffern, vnd dan sali der richter innen vmbnehmen vnd innen den 
botten lieffern vnd sali ime httlff geben vnd die sollen denselbigen gen Honol- 
steiu fueren vnd liebem, vnd da sali man innen in ein ploch schlagen vnd der 
haubtman sali mitgehen vnd solle imme ein wirdt bestellen , der ime wafser vnd 
broth gebe, vnd defsen genug, also lang bifs dafs innen seine freundt vfsburgen 
odei - aber der haubtman des costen verdreuest vnd lest in selbst ledig vnd gibt 
inen quit. Ynd diefs ist der gerichts lauff vnd geprauch, so wir scheffen einem 
vogthern von Honolstein in dem Dorff Emmel zugewiesen. 

Ferner weisen wir auch dem vogthern, so der monat mey herankompt, so 
hett des vogthern richter die macht, dafs er mag den scheffen gepiethen, dafs 
sie komen vnd legen ime ein meyschafft als von alters von fünf pfonden, darun- 
ter nit, einen höchsten fünf scliillingh, darüber nit, vnd jeglichem man nach sei- 
nem wert; wannebe der schafft gelacht ist, dan sali der richter dem botton das 
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kerb geben vnd der bot sali vmbgehen vnd fordern den schafft in dem may, vnd 
von welchem er den im may fordert vnd nit enwirdt, der sali inen geben nach 
dem mey mit der boefsen , vnd wo der bot den schafft nit fordert in dem mey, 
da sali er auch nach dem mey nit suchen oder fordern, vnd so der schafft der- 
mafsen gehoben ist, so sali der bot dem richtcr das kerb wieder liebem, vnd ist 
etwau in der legungh des sehaflts vffgangen, dafs sali der ricliter liebem dem 
vogthem halb vnd seinen gemeinden das ander theil. 

Fort weist der scheffen, welcher vff sankt Paulinstag vff der gemeiner vog- 
teien wonnet vnd rauch zu berg keret, der ist schuldigh ein sommern vogtkorns 
vnd ein hoen vnd sali der bot vmbgehen vnd sali das heben, vnd so das geho- 
ben ist, dan sali er das dem ricliter liefern, der ricliter sali des korns ein mal- 
der behalten vnd vier hucner, der bott sali behalten des korns ein halb malder 
vnd zwei huener, dafs vberig sali er liebem dom vogthem halb vnd das ander 
theil seinen gemeinden. 

Fort wiesen wir scheffen , wannehe der herbst heran kompt vnd zwen bendt 
abgelesen seint, so hat der richter die macht, dafs er dem scheffen mag gepie- 
then, dafs sie khomen vnd legen eine beede, als es von alters recht ist; er sali 
es dem schulteifsen verkündigen, kompt er so ist es gut, kompt er nit, der 
scheffen sali gehorsam und sollen legen eine beed als von alters recht ist von 
neun /oder iceins vnd weiter nit, dan das sie die cost darin haben; dan sein 
noch drei /oder yrundfzin/s , dauon sali man in vnsers gn. hern zu Trier recht 
vndersekrieben vernehmen, wie man die verhandeln solle, vnd so die beedt wie 
obgen. gelacht ist, dan sali man den» richter vnd schulteifsen einen zettcl geben, 
haben sie einen sey ‘, so ist es gut, haben sie aber keinen sey, so sali der 
scheffen innen einen geben, vnd alsdann so sali des vogthem richter Vorgehen 
vnd der scliulteifs vnsers gned. hem zu Trier nach, vnd so des vogthem richter 
einen sestcr hebt, sali vnsers gn: hern zu Trier scliulteifs zwein sester heben, 
vnd mit was weius des vogtkern richter gnug, damit sali vnsers gn. hem zu 
Trier scliulteifs auch geniegen, vnd so des vogthem richter ist vfsgericht vnd 
wannehe sie beede also gehoben kam, so sollen der richter vnd scliulteifs bei 
einander gehen vnd sollen rechnen , haben sie alsdan etwas vberigst in der beede, 
defs sali haben der richter ein drittheil vnd der scliulteifs die andere zwei theil, 
so sie aber geprcch hetten, dafs sollen sie auch tkcilcn in mafsen wie obeng. 


*) am randt: will sagen eine mafs. 
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Wan dan dafs also geschehen ist, so mag der richter in die kirch gehen 
vnd lafsen die klock leutcn dreimal vnd mag gepiethen alle diejenigen, die vff 
der gemeinden wonen, dafs sie anspannen vnd fiiren den wein zu Honolstein 
mit der sonnen, aber der scheffen sali defs frei sein, vnd diefs ist die rendtvnd 
gült, so der scheffen zuweist einem vogthem in dem dorf Emmel. 

Forter weisen auch wir scheffen einem ertzbisehoff zu Trier vor einen ge- 
walthern, einen schirmhern vnd grundthem zu Emmel vnd wannehe ein vogtge- 
ding verfallen ist, so sali ein amptman vnscrs gn. II. zu Witlich khomen rciden 
von wegen ire gnaden mit seinen knechten vnd sali reiten bev einen schultefsen, 
hat er einen; hat er keinen, so hat er die macht, dafs er einen mag kiesen zu 
Emmel in dem dorff, er wone wo er wille, er seie arm oder reich, er sali sein 
ein man, der gericht vnd recht gehandthabcn kan, bei den sali der amptman 
reiten mit seinen knechten , der sali ime vnd seinen knechten dafs best thun ; 
darumb dafs der schulteifs das thun sali, sali der schulteifs haben von jeglicher 
hoebstädt ein fercel habern, ein hoen vnd ftinfte halb eye vnd einen pfenning, 
vnd sal haben von jeglicher ansafsung zwcen Heller vnd von jeglichem wein- 
kauifsbodem einen Heller. Dauon sal er dem amptman von Witlich vnd seinen 
knechten die cost thun, vnd wannehe der herbst kombt, so sali ein keiner vn- 
sers gn. hem zu Pfalz die vafs schickhen, vnd wannehe der herbst in ist, so 
mag der schulteifs in die kirch gehen vnd die klock leuten vnd mag gepieten 

allen denjenigen, die grundzinfs vnd freien zinfs schuldig seint, dafs sie den 

pringen in das froenbaufs, vnd da sali der schulteifs stehen vnd die wein- 
zinfs cntpfangen vnd sali der schulteifs heben drei foder grundtzinfs, dauon sull 
man vfsrichten einem amptmann zu Witlich die drei foder grundtzinfs , die hören 
vff die neun foder beede, das macht zusamen zwolff foder. 

Forter weisen wir scheffen, so jemants were, der seinen grundtzinfs vnd 
freie zinfs nicht vfsricht, so hat ein schulteifs die macht, dafs ein pawgeding mag 
bescheiden zwüssent s. Mertinstag vnd Weinachten, dafs soll er lafsen verkündi- 
gen zu Emmel, zu Numagen, zu Pisport vor der kirchen, darnach ein schulteifs 

ein armen man vfstedingen, vnd so ein armer man sich vertragen will mit dem 

schulteifsen , der sali den vfsstandt zinfswein bezalcn zum höchsten zapfen mit 
der boefsen, vnd so einiger cost vffgangen were, sali er darmit abtragen. 

Auch weifsen wir scheffen, wannehe der herbst in ist vnd der wein gehoben 
ist, so sali der kcllncr von Pfaltz ein schrifft herab schicken vnd sali solches dem 
schulteifsen verkündigen, dan sali der schulteifs die klock lafsen leuten vnd so 
die gelcudt hat, so sollen alle diejenige khomen so in Emmeier gericht wonen. 
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vnd sollend vnscrm gn. hern seinen wein zu schiff liebem , defs sali der seheffen 
frei sein vnd doch mitgehen, damit vnscrm gn. hem sein gut verwart werde, vnd 
wannehe der wein in das schiff geliefert ist, so sollen die von Kmmcl anspan- 
nen vnd sollent das schiff zehen bil's zu Pfaltzel an den thoren ; wannehe sie dan 
das schiff sampt dem wein dahin gelieffert haben, so haben sie gnug gethan. 

Vnd ferner so vnscr gn. her als vnser gewalt, schirm vnd grundther lege 
vor stetten, hecken oder sehlöfsern in stiffts noten vnd abgienge an efaenfleisch, 
so hat er die macht, dafs er mag greifen zu Emmel in die herde vnd mag ho- 
len idcl kuhc vnd hornlofs ochsen vnd sunst kein ander viche, vnd das darvmb, 
dafs dem armen man sein ploch nit beraupt vnd den armen kindern die milch 
nicht genommen werde, vnd vf dafs vnser gn. her das tricrischc stillt bei altem 
lierkhomen behalte, vnd so die nanie des vihes wie obg. bescheheu ist, so sali 
ein zender die klock leuthen vnd sali die name vnd griff jedes vihes legen in die 
gemeinde, vff dafs ein man oder zwene die nit allein tragen. 

Ferner weisen wir seheffen, were cs sach, dafs vnscr gn. her vfszoge in 
stiffts noten, so mag seine gnade der gemeinden von Emmel entpiethen, die sali 
seiner gnaden nachziehen drey tag vnd drey nachten vf der gemeinden costen, 
behuibt aber vnser gn. her irer fort, so sali man inen die cost thun, vnd dringet 
vnscr gn. her hin fort, so tliut er inen ungleiche; vnd darum!) dafs die gemeinde 
zu Emmel vnserm gn. hem solche obg. dienst thun soln , defs haben sie von sei- 
ner gnaden zu leben den Will erborg, ecker vnd weide , der mögen sie geprauchen 
nach allem irem willen, vf dafs sie seiner gnaden desto heiser gedienen konden. 

Auch weisen wir seheffen vnserm gn. hem den gewählt, grundt vnd schirm- 
hem zu wafser vnd weide, veltz vnd feit, prompt vnd pondt, das wildt vff dem 
walde, den fisch vff dem sande, den schmaln bahn, den klocken klanck, den 
vogelsanck, gebot vnd verbot mit Vorbehalt einem jeglichen geistlichen vnd welt- 
lichen liern vnd einem jedem armen pawinan seiner gerechtigkeit vnuerlustig. 

Grimm: Wcisthtlmer II, 349, aus einem 158S angelegten Saalbuch der Amtskellnc- 
reien Bcrnkastel, Baldcnau und Hunolstein. 


cv. 


Anton Waldbott von Ba/seuheim bescheinigt, von den Brüdern Adam and 
Hamman, Vögten zu Hunolstein, die Hälfte der 2000 Goldgulden erhalten zu 
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haben, welch© der seligen Clara von Greiffenclau auf die Pfandschaft Homburg 
Und St. Nabor als Heirathsgut verschrieben waren. Dat. 1533. 

Invent. über das Ilausarchiv. 

I« .1 . 


f: ... €VI. 

Elisabeth de Mondstein, douairiire d’lsembourg, dame de Ntmagen et de 
Mont -St.- Jean , £crit au receveur de Cbastel, auquel eile mande, que .feu M r . 
Salentin, Comte d’lsembourg , son man, avoit prett* k feue dame Elisabeth de 
Netifchaetel , sa cousine, 2000 florins de Rhin d’or, pour lesquels eile lui con- 
stitua 400 francs de rcnte k prendre au jour de la St. Martin sur Chastel sur 
Mozelle ; eile le prie de payer tant la somme principale que les arrtirages, et 
les lui apporter en son chdteau de Mont-St.- Jean. Dat. Xumagen 1536. 
Xov. 14. 

Du Fourny 111, 204. 


CVII. 

Friedrich Kratz von Scharfenstein, Oberamtmann zu Trarbach, und Johann 
von Spanheim, genannt Bacharach, vermitteln einen Vergleich zwischen Adam 
Vogt zu Hunolstein und Vollmar ledigen von Hunolstein wegen verschiedener 
Streitigkeiten. Dat. 1537. 

Invent. über das Hausarhiv. 


cvin. 

Ludwig Kurfürst von der Pfalz bestellt den Adam Vogt zu Hunolstein zu seinem 
Diener von Haus aus. 1538 Mürz 17. 

* • • 

Wir Ludwig von goltes gnaden Pfaltzgraue heg rein, Hertzog in Bayern, 
des heyligen römischen reiche Erztruchsefs vnd Churfürst , Bekennen vud thun 
khunth offenbare mit diesem brieff, das wir vnsern lieben getrewen Adam vogt 
in. 12 
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zu Honolstein, bifs vff vnser, vnser erben oder sein widder ruffcn, zu vnserm 
diener von haus aus vffgenommen , nach gemellter mafsen bestellt haben, vnd 
thun das hiemit vnd in k rafft dies briefs, Also das er sich mit vier raisigen 
p/erden wolgerüst halltet, vns von Haus aus zu allen yeglichen vnsern Sachen 
vnd geschefften, darzu Er yederzeit von vns oder sunst von vnsemtwegen be- 
schiden vnd erfordertt württ, widder meniglich gutwillig dienen, erscheinen, reit- 
ten, gewarten vnd thun soll, des er yedesmals beschcidt empfecht, vnd einem 
diener wol ansteth. Vnd heruff hat er vns glopt vnd zu gott geschworn, vnns 
getrew vnd hollt zu sein, vnsern schaden warnen, fromen vnd bestes werben, 
williglichen reytten, zu dienen vnd thun, Als Ln gepürtt. Vnd vmb solchen 
seinen dienst, so lang der werct, wollen wir Im jedes Jars, so heut dato an- 
geth, allweg zu aufsgang desselbigen, durch vnsern Cammermeister, der yeder- 
zeit ist, vff sein zimlich quittantz ausrichten lafscn achtzig gülden, vnd vff sein 
person ein hoff summer kleyd, vnd so er vns an vnserm hoff oder sunst zu dienst 
erscheint, soll er von vns haben futtcr vnd mal, wie sunst gebräuchlich, wollen 
Lne auch die Zeit er in vnserm dienst gebraucht, so er darinnen redlichen rai- 
sigen pferdsschaden nem vnd leyden würd, denselben bekeren nach vnsers hoffs 
herkhomen, wo wir vns aber des mit Ime nit vergleichen möchten, soll es steen 
zu erkentnus vnsers Hoffmeysters, Marschalcks vnd Hauptmanns, vnder dem er 
solchen schaden empfangen hat ; vnd was die darunder piilichen, soll dem gelept 
werden, alles getrewlich vnd vngeuerlich. Vnd des zu warem vrkhunt versigelt 
mit vnserm zu ruckh vffgetruckten Secret. Datum Heydelberg Sonntags Remi- 
niscere Anno Fünffzehenhundert dreifsig acht. 

Orig, auf Papier im Ilausarchiv. 


CLY. 

Adam Vogt zu Hunolstein, Herr zu Züsch , und seine Gemahlin Marie 
Hilcliin borgen von Simon von Liebenstein, Domherrn zu Speier und Worms, 
Andres von der Lcyen und Hanns Seifried von Oberstein, als Vormündern der 
Kinder des seligen Raben von Liebenstein, 1200 Gulden und setzen zum Unter- 
pfand einen Schuldbrief des Kurfürsten Ludwig von der Pfalz, über 95 Gulden 
jährlicher Gilt für die Herren von Alben genannt Sulzbach lautend, welchen sie 
gemeinschaftlich mit ihrem Schwager Andres von der Legen von ihrem seligen 
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Schwiegervater und Ahnherrn Melchior von Rüdesheim geerbt haben. Dat. 1538 
Donnerstag d. 9. Mai. 

Orig, im Hausarchiv. 


cx. 


Reprise faite k Antoine duc de Lorraine par Adam de Hunolstein de tout 
ce qu’il tient en fief en la seigneurie de Fl in et en celle de Chastelwouel. Dat. 
1538 Dec. 2. 

InveDt im Präf. Arch. zu Metz. 


CXL 

Philipp von Stockheim, Domsänger zu Mainz, und Heinrich Mosbach von 
Lindenfels, Vitzthum und Hofrichter daselbst, entscheiden, dafs Ludwig von Sö- 
tern dem Adam Vogt zu Hunolstein 120 Gulden Hauptsumme und 50 Gulden 
rückständige Zinsen zu zahlen schuldig sei. Dat. 1538. 

Invent. über das Hausarcbiv. 


ein, 


Gütliche Unterhandlung zu Baumholder zwischen dem Pfalzgrqfen Ruprecht, 
als Vormund des Herzogs Wolf gang von Pfalzzweibrücken, einerseits, und Augu- 
stin von Braunsberg , Herrn zu Broell, kurkölnischen Marschall, und Adam Vogt 
zu Hunolstein, Herrn zu Züsch, anderseits, wegen der Oeffnung des Schlosses 
Merxheim , welche von beiden letzteren dem Herzog deshalb verweigert wurde, 
weil sein seliger Vater, Herzog Alexander, sein Hecht verwirkt habe, da er in 
der bayrischen Fehde, dem beschworenen Burgfrieden zuwider, Merxheim mit 
Brand und Plünderung beschädigt hatte; wogegen jedoch der Herzog einwendete, 
dafs der zugefügte Schaden bereits vertragen und hingelegt sei. Dat. 1539 Diens- 
tag nach Johann. Bapt. (26. Juni). 


Orig, im Hausarchiv. 
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CXIII. ! 

Johann von Hohenfels, Herr zu Beipol zkirchen, belehnt 'nach Ableben 
Melchiors von Büdesheim dessen Tochtermann Johann Hilchin von Lorch, Bitter, 
und dessen Tochter Marie Vögtin zii Hunolstein, auf beider Lel>en lang, mit 
einem Drittheil des grofsen und kleinen Zehenten zu Wallertheim , welcher ihm 
und seiner Flerrschaft Hohenfels vom seligen Melchior von Riidesheim wieder 
verfallen und ledig geworden ist. Dat. 1539. 

Invent. Uber das Hausarchiv. — Daselbst Uber diesen Zehent fernere Lebenbriefe: 
1) 1530. Von Wolfgang von Hohenfels ftir Melchior von Büdesheim und seine 
Vettern zu Büdesheim, als Mannlehen. — 2) 1543. Von Johann von Hohenfels 
für Johann Hilchin von Lorch, als Erblehen. — 3) 1548. Von demselben für Joa- 
chim von Heppenberg als bevollmächtigten Anwalt der Marie Vögtin von Hunol- 
stein, Wittice, und deren Kinder. — 4) 1561 d. 24. Juli. Von demselben fUr Jo- 
hann V. z. II. und zugleich fUr seine Mutter Marie geh. Hilchin und seine Schwe- 
ster Barbara. — 3) 1584. Von der Ilohenfelser Vormundschaft für die Vormünder 
der Unterlassenen Kinder des seligen Johann V. e. II. 


CXIV. 

Heinrich Mofsbach von Lindenfels, Heinrich Bromser von Rüdeshcim, der 
Ältere, Friedrich Kämmerer von Worms, genannt von Dalberg, Amtmann zu 
Oppenheim, Hanns Bcuser von Ingelheim, Amtmann zu Kreuznach, Friedrich 
von Reiflenberg, Oberamtmann zu Weilburg, Philipp Wolf von Sponheim, Amt- 
mann zu Bacharach, Endrcs von Brombach, Amtmann zu Dietz, und Heinrich 
Bromser von Rüdeshcim, der Jüngere, beurkunden, dafs durch ihre Vermitte- 
lung folgender Theilverlrag über des seligen Melchior von Büdesheim 1 Verlassen- 
schaft zwischen des Erblassers Schwiegersöhnen Endres von der Leyen und Jo- 
hann Hilchin von Lorch, Ritter, zu Stande gekommen ist: 

1) Gleichberechtigte Erben sind Melchiors noch lebende Tochter Barbara, 
Gemahlin des Endres von der Legen, und Melchiors Enkelin Marie verteilt wete 
Vögtin zu Hunolstein, einziges Kind von Melchiors verstorbener Tochter Doro- 
thea und deren Gemahl Johann Hilchin. 
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2) Aus der ganzen Verlassenschaft sind zunächst zwei gleich grofse Theile 

ausgeschieden worden, nemlich das Haus Weilar 1 und das Haus Martinstein im 
Thal mit den jedem Hause . zugethcilten Gütern und Renten. Da jedoch das 
Haus Weiler besser an Gebäuden ist, so zahlt derjenige, welcher es erhält, dem 
welcher Martinstein bekömmt, 400 Gulden hinaus. Das .Loos entschied, dafs 
Marie Vögtin von Hunolstein das Haus Weiler, Barbara von derLeyen dagegen 
das Haus Maritinstein im Thal erhielt. ' 

3) Uhvertheilt und in gemeinschaftlicher. NuOmiefsung bleiben die Oberherr- 

lichkeit - , holl? und niedere Gerichtsbarkeit, nebst Frohndienst und eigenen Leuten 
in den Dörfern Weiler, Seisbach, Weitersberg, Ilorbruck und auf dem Haus 
Gunderoit. : • . . • • . . ' . . > . 

4) Die andern Häuser und adelige Sitze, als Wochenheim , * Gmmbach und 
■Mqrtinstein das ßchlo/s, weil dieselben 'jetzt nicht vertheilt werden können, sollen 
ebenfalls einstweilen gemeinschaftlich genossen werden. 

5) Von den 93 Gulden jährlicher Gilt, welche Kurpfalz laut Schuldbrief. zu 
zahlen hat, soll jede Partei die Hälfte erhalten. 

6) Da der selige Melchior von Rüdesheim die- seiner seligen Tochter Doro- 
thea versprochenen 1000 Gulden Heirathsgut nicht bezahlt hat, so soll dafür 
Johann Hilchin und seine Erben die 20 Goldgulden Jahresrente auf dem Zoll zu 
Erenfels, ferner die 27 Gulden 20 Albus und 2 Pfennige Jahresrente zu Wal- 
derbach bei Stromberg erblich und eigcnthiimlich haben und behalten. 

7) Den Zehent zu Wallertheim sollen die von der Leven, so lange Johann 
Hilchin und seine Tochter leben, mitgeniefsen , obgleich derselbe zur Zeit dieser 
Theilung von der Herrschaft Hohenfels zu Mannlehen gerührt und Johann Hil- 
chin denselben vom Lehenhcrm auf sich und seine Tochter für ihr beider Leben 
lang erlangt und ausgebracht hat. . * ' 

8) Ebenso sollen gemeinschaftlich genossen werden die uei/se Burg zn Bü- 
desheim, nebst der Au zu Kenulen und derselben Zugehör, obgleich das alles 
vom Erzstift Mainz zu Mannlehcn gerührt und Etidres von der Leyen die Beleh- 
nung damit vom Lehenherrn für sich, erlangt hat. 

9) Der Winneburger Hof zu Kreuznach, welcher Pfandschaft und von den 
Herrn von Winneburg herrührig ist, nebst etlichen eigenen Gärten, Ackern und 
Weingärten daselbst, desgleichen auch andere Gilten und Nutzungen, welches 
alles Frau Anna Leibfriedin, geborne von Elter, laut Verschreibung vom seligen 
Melchior von Rüdesheim als Witthum besessen und genossen hat, soll nach dem 
Tode der genannten Frau gleich getheilt wurden. 


Digitized 
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10) Die Gefälle zu Kester oberhalb Caub bleiben ebenfalls in gemeinschaft- 
lichem Genufs. 

11) Die geistlichen Präbenden und Lehen werden ebenfalls gemeinschaftlich 
verliehen. 

Dat. Mainz 1541 Dienstag nach Judica (5. April). 

Orig, im Hausarchiv. Vrgl. die spätorn Theilvcrträge Nr. CXVII. 1) Ucber die 
Herren von Büdesheim vrgl. Beilage V. 2) Weiler am linken Ufer der Nahe, 
zwischen Martinstein und Monzingen, war ein fester Flecken mit Mauern, Pforten 
und SchlagbUumen. Die eine Hälfte davon gehörte den Herrn von Rüdesheim, 
die andere denen von Stcinkallenfels, Schmidtburg und Löwenstein. Am 3. März 
1383 belehnt Johann Graf von Salm den Ritter Johann vom Stein mit „solichem 
gude als frawe Alheyt von dem Steine , des vorgenannten Johanns moder, vnd Jo- 
hann ir sone egenannt zu Wilre an dem Dorfe hant an luden, gerichte, freveln, 
wafser, wayde, körn gilt, wingilt, habcrgilt, penniggilt, zinsen, coppengilt vnd her- 
bcrgcn. — 1383 dominica Quasimodogcn. verpflichtet sich der Ritter Johann vom 
Stein, seinem Mage Hermann von Yppelborn, so lango er dessen Theil zu Wilre 
pfandweise besitzt, jährlich zu geben 2 Vs Fuder Woin, 13 Malter Korn, 12 Mal- 
ter Haber und noch 3 Obmen Wein, 6 Koppen und Vs Malter Erbsen. — 1418 
Reminiscere belehnt Johann Graf von Salm den Johann vom Stein mit den Lehen, 
welche dessen seliger Vater Johann zu Wilre gehabt hat, das ist l U des genann- 
ten Dorfes. — 1460 Freitag nach St. Mattheus belehnt Jacob Graf v. Salm, Herr 
zu Rotzlar, den Ritter Johann vom Stein mit V« des Dorfes Weiler. — 1475 Mitt- 
woch nach St Johann bapt belehnt Johann Wildgraf zu Dune, zu Kirburg, 
Rheingraf zum Stein und Graf zu Salm, den Johann vom Stein, des seligen Jo- 
hanns Sohn, mit Vs des Dorfes Weiler in alle der Mafsen als das sein seliger 
Vater von seinem seligen Schwager Jacob Grafen von Salm zu Lehen getragen 
hat — 1525 werden als Ober- und Gerichtsberrn von Weiler genannt Melchior 
v. Rüdesheim, Fritz v. Schmidtburg, Johann v. Lewenstein u. Johann v. Stein- 
kallenfcU. (Urkk. des ilausarchives). Ueber den Illidesheimer Anthcil vrgl. Bei- 
lage V. 3) ücbcr das Schlots Wachenheim vrgl. Beilage V. 


cxv. 

Lettres de Humbert Comte de Beichlingen, comme il a plü ä Antoine duc 
de Lorraine luy octroyer tel droit et tout ce qu'il peut avoir aux chAteau, villes 
de Hombourg et St. Avold et appartcnances , mis ez mains de se» priidAcesseur», 
duc», par les Aveque» de Metz jusqu’ A rAachapt , tenus par les veuve et en/ans 
de feu Adam de Honetein »ous ro§ervc d’ en pouvoir faire le rAachapt au con- 
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tenu des anciennes lettres, . . . sera tenu ledit comte en reprendre en fief, foy • 
et hommage dudit duc, qui lui donne puissance d’en faire le rSachapt desdits 
veuve et h^ritiers. Fait le 23 Mai 1541. 

Du Fourny. Hombourg fol. 979, Nr. 35. 


CXVI. 

Beschwerdeschrift den Ritters Johann Hilchin van Lorch an den Herzog von 
Lothringen im Interesse seiner Enkel , der Vögte von Hunolstein. 1541 Juni 1. 

Durchleuchtigster, Hochgeporner Fürst, gnedigster Herr! Euren fürstlichen 
gnaden sei min vnderthenigster vnd gantz williger dienst zuuor. 

Demnach E. F. G. ich hieuor vnderthenigst scliriftlich zu erkhennen geben, 
welchermafsen des hochwirdigsten vnd durchleuchtigsten Heims, des Cardinais 
von Lothringen, Bischoffs zu Metz, meyns gnedigsten Herrn Amptmann zu Bi- 
8choffshomburgk , der Wyefsgerber, meynen Dochtermann seligen, Adamen Voigt 
zu Honoltstein an seinem theilo daselbst Intrag gethan, auch wafs sich seine 
Husfraw hören lafsen gegen den Stamm Honoltstein für zu nemen, wie auch 
Hamtnan Voigt zu Honoltstein vnd Jacob von Dullingen, selige, also geschwynde 
in schicere krankheit gefallen vnd verstorben, derowegen vnd vfs iren Worten sie 
in ein öffentlichen lcymatt vnd verdacht, welchen sie auch von alters her gehapt, kom- 
men, Derogleichen volgens meyn dochtermann seliger fast dermafsen auch verstorben. 

Darzu was tyranney der leichtvertig dechant zu Homburgk gegen meyns 
dochtermanns seligen doten cörper geübt vnd gebraucht hadt, Nemlich dafs er 
vff das letzt, als man den doten cörper hinweg hadt wollen fiiren, zehen gül- 
den begert für das begrebnus, so woll ers zu lafsen. Das Alles beweislich ist 
bie der pricstcrschaft , radt vnd gemein zu Homburgk, mit angehenkter vnder- 
thenigster bitt, dafs E. F. G. meynetwegen bie meynem gnedigsten Herrn, dem 
Cardinal von Lothringen , so viel anregung thun lafsen , dafs solieh vbell gestrafft 
vnd nit also vnbillicb gegen meynen Enkeln gehandelt, werde, ferner auch gepitr 
ten, dafs doch meiner Dochter vnd Enkeln, deren von Honoltstein Diener, Herr 
Vrban Schlegel 1 in derselbigen Enkeln ehehafften geschefften , dieweil sie dieser 
zeit sunst nyemant haben, der solichcr Land art khündig vnd her geschefften 
wyssens hat, im Stillt vfs vnd zu rieften vnd deren geschefften zu gewarten ver- 


96 


günstiget werden möge; Alles inhalt desselbigen schreiben E. F. G. ich doraals 
zugeschickt vnd hieruff befunden, dafs E. F. G. die Sachen zu gnedigst geftirt, 
welches E. F. G. ich mich vnderthenigst bedank. . . . . 

Also hat der Abt zu Mansuetten, in der Geistlichkeit vicarien, einen Secre- 
tarien zu mir mit credenz vnd iustruktion abgefertigt, welche Instruktion ich E. 
F. G. liicmit zuschick , darin er sich vernemen läfst, wie meyner Enkeln Diener, 
Herr Vrban Schlegel, verdient habe, dafs er vfs dem bisthumb Metz vertrieben, 
dieweil er ein pricster vnd gesagt, er hab ein Eheweib, auch dieselb mit Ime 
hin vnd her geführt. Darzu hat sien dieselbige Herrn Vrbans Fraw vielerley 
lutherischer Wort hören lafsen; vnd so hab er von ineynem genedigsten Herrn 
vnd Fürsten, dem Cardinal, ein mandat, solichs nit zu gedulden. Auch ' sei 
Herr Yrban mit recht als ein vbelthüter grofser Straf würdig durch die gelerten 
mit recht erkhanut; doch wo Herr Vrban von meynen Enkeln wegen zu schaffen 
vnd daryn als ein pricster mit einem breviar vnd einer platten vff seinem kopff 
habend, auch sein Eheweib verlafs vnd nit böse wordt treiben würde, so solt 

ime zugelafsen vnd erlaubt werden, den stifft Metz zu besuchen. 

Hieruff genedigstcr Fürst vnd Herr füg E."F. G. hynwider zu vernemen. 
Erstlich Herrn Vrban belangend, dafs wol nit mag one sein, derselbig ist ein 
pricster vnd hat ein Eheweib, dafs er aber laut der Instruktion gehandelt habe, 
würde sich zur warheit nimmermehr finden, begert sich gegen denen anklägern 
vor E. F. G. oder dero raten zu verantworten; dafs sie sich zu Homburg vnd 
im Stifft viller böser lutherischer wort vernemen lafsen, oder er auch mit recht 
als ein vbelthüter erkhandt sei, das wird sich in warheit nit finden. Ich bin vn- 

gczwcifclt, wo er derselbig end ist, do man den priesterlichen ehestandt nit lei- 

den möge, er werdt meyner Dochtcr vnd Enkeln geschcfft bis anher geschehen 
warten vnd andere ding vnbestritteu vnd vndisputirt lafsen. Derowegen nochmals 
mein vnderthenigst bitten , E. F. G. wollen daran sein , dafs Ime , doch nit weit- 
ter dann in meyner Dochter vnd Enkeln geschefften, fry als iren diener one 
soliche anheng vnd condicion, wie von dem Abt angchcnckt vnd fürgeben, ver- 
günstiget werde. 

Belangend des Amptmanns, des Wyefsgerbcrs, zu Homburg Ilusfrawcn vnd 
den Dechant daselbst, hat mir gemelter Abt zu Mansuetten eutpoten, inhalt des 
Secretarien Instruktion , man sol dicselbig mit recht fürnemen ; wo sie dann fallen, 
sol irer nit verschonet werden. Genedigster Fürst vnd Herr, solicher antwort 
hett ich mich nit versehen, sunder verhofft, es solt E. F. G. zu ehren vnd ge- 
fallen, dieweil die thatten vnd Verhandlungen so kundelich, offenbarlich vnd wüfs- 
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lieh sein, gegen Inen mit gepürlicher straff volfaren sein; So befind ich, dafs sie 
durch diesen Akt darbie gehandhapt wollen werden. Das mufs ich Gott befel- 
chen, Nochmals vnderthenigst bittend, E. F. G. wollen gnädigst daryn sehen, 
dafs soliche vbel gestrafft vnd nit so vnbillig gegen mevner Dochter vnd Enkeln 
gehandelt werde. Solichs vmb E. F. G. vnderthenigst zu verthienen, will ich 
allzeit willig vnd bereit erfunden werden. 

Dutum Mittwoch den ersten Juni anno 1 54 1 E. F. G. 

vnderthen igster , ganz williger 
Johann Hilchin von Lorch, Ritter. 

Conecpt im Hausarchiv. — J ) Früher katholischer Priester, dann Anhänger Luthers, 
verheirathete er sich und wurde hunolstcinischcr Amtmann zu Merxheim, wo er 
nebst dem Ritter Hilchin von Lorch der lutherischen Lehre Eingang verschaffte. 
Als Beamter hat er seiner Herrschaft vielfach genützt, namentlich durch die Ord- 
nung des Archives, über welches er ein genaues Inventar verfafet hat 


(XVII. 

Zweiter Theilvertrag über des seligen Melchior von Rüdesheim Verlassenschaft 
zwischen Endres von der Leven im Namen seiner Gemahlin Barbara, und Johann 
Hilchin von Lorch, Ritter, im Namen seiner Tochter Marie, verwittweten Vögtin 
von Hunolstein, kraft dessen Johann Hilchin aus dem bisher Unvertheilten durch 
das Loos das Schlofs Wachenheim an der Primm nebst Zugehör erhält, unter 
der Bedingung, dafs er dem Endres von der Lcyen zur Ausgleichung 1500 Gul- 
den haar hinaus bezahle und demselben noch 500 Gulden erlege für gemachte 
Reparaturen und Bauten an genanntem Schlosse, welches Endres von der Lcyen 
bei Lebzeiten seines Schwiegervaters bewohnt hatte. Dat. Rüdesheim 1542 Sams- 
tag nach Ostern (15. April). 

Rüdesheimer Akten im Hausarchiv. — Daselbst ferner: 1) Rüdesheim 1613 Samstag 
nach Ulrici (7. Juli). Da Endres von der Leyen sich beschwert, dafs er in der 
letzten Thoilung zu kurz gekommen sei, so erklärt sich Johann Hilchin bereit, ihm 
das Schlofs Wochenheim mit Zugchörung abzutreten, wogegen Endres von der 
Leven verspricht, 1500 Gulden haar hinaus zu zahlen, auf die 400 Gulden, welche 
er zufolge der ersten Theilung zu fordern hatte, zu verzichten und beim Kurfürsten 
von der Pfalz, als Lehenherrn des Schlosses Wachenheiiu, die Mitbolehnung für 
Johann Hilcbins Tochter Marie Vögtin von Hunolstein und deren Erben zu orwir- 

13 


III. 
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kcn. Ucber dieses Abkommen verspricht Johann ililcbin seiner Tochter zu be- 
richten und binnen 14 Tagen deren Antwort mitzuthcilen , damit fUr den Fall ihrer 
Einwilligung die Vertrage Uber dio Abtretung des Schlosses Wachenheim errichtet 
werden können. — 2) Sobemheim d. 23. Januar 1545. Johann Hilchin von Lorch, 
Ritter, seine Tochter Marie, verwittwete Vögtin zu Hunolstein, dann Heinrich von 
Hagen und Philipp Wolf von Sponheim, als Vormünder Uber dos seligen Adam 
Vogt zu Hunolstein Kinder, bewilligen, dafs die bisher aus wichtigen Gründen 
unterlassene Einantwortung des Schlosses Wachenheim an Endres von der Leyen 
jetzt dem frühen» Vertrage gemäfs geschehe. — Diese Einantwortung geschah am 
Ostertag Hj45. — 3) Bingen 1547 Mittwoch nach Invocavit (2. März). Vergleich 
zwischen Johann Hilchin und Endres von der Leyen wegen gegenseitiger Anfor- 
derungen. Letzterer bewilligt, dafs Frau Marie Vögtin zu Hunolstein und ihre 
Erben in Empfangnifs der kurpfiilzischen, trieriseben und spanheimischen Leben 
nicht ausgeschlossen, sondern in den Lchcnbricfcn mitbcgrift'cn werden sollen. 
Zugleich bewilligt er denselben das Vorkaufsrecht beim Schlosse Wachenheim für 
denselben Preis, um welchen cs ihm überlassen worden ist. 


CA' VI II. 

Der Altnrist des St. Margarethenaltars zu Bern kastei beurkundet, dafs Marin 
Vögtin von Hunolstein, Wittwe , gehonte Ililchin von Lorch, die 60 Goldgulden 
zurückgezahlt habe, wofür ihm ein halbes Fuder Wein aus den hunolsteinischen 
Gefallen zu Graach verpfändet war. Dut. 1542. 

Invcnt Uber das Hausarchiv. 


CAIX. 

Vertrag zwischen dem Pfalzgrafen Ruprecht, als Vormund des Herzogs 
Wolfgang von Pfalzzweibrücken, einerseits, und Heinrich von Ilagen, Philipp 
Wolf von Sponheim und Johann von Sch warzenburg, als Vormünder über des 
seligen Adams Vogt zu Hunolstein Kinder, anderseits, wegen des Galgengerichts 
zum Hof und Lautersweiler und anderer Rechte, worin namentlich dem Herzoge 
Vorbehalten werden alle Erz- und Metallwerke in demselben Bezirke, desgleichen 
die Appellation vom Untergcricht und andere der hohen Obrigkeit anhängige Re- 
galien. Dat. 1543 Donnerstag nach Laetare (8. März). 


Orig, im Hausarchiv. 
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cn. 

Johann Hilchin von Lorch, Ritter, im Namen der Kinder seines seligen 
Schic i ege rsoh n es , Adam Vogt zu Hunolstein, vergleicht sich mit Philipp Jacob 
von Heimstatt, Ritter, und den Kindern seines seligen Bruders Johann von Heim- 
statt wegen strittiger Gefälle zu Dürrkastel und Marsal. Dat. 1544 März 11. 

Helmstatter Registraturbeschr. im Pr. A. zu Coblcnz. 


CXXI. 

Das kurmainzische Hofgericht, vor welchem Johann Leibfried von Heppen- 
heim im Namen seiner Hausfrau Anna , geh. von Elfem, gegen Johann Hilchin 
von Lorch, Ritter, und Endres von der Legen im Namen ihrer Tochter und 
Hausfrau, als Erben des seligen Melchior von Rüdesheim , geklagt hat wegen 
500 Gulden Ileirathsgut und Morgengabe, Erstattung oder Besserung des Wit- 
thums, sowie des halben Theiles aller fahrenden Habe und der während der 
Ehe mit Melchior von Rüdesheim erworbenen Güter, erkennt, dafs die Beklagten 
300 Gulden in Gold und 100 Gulden zu 1 6 Batzen Heirathsgut , ferner 100 Gul- 
den Morgengabe und Anderes der Klägerin zu erstatten haben. Dat. 1545. 

Invent. über das Hausarchiv. 


tXXII. 

Marie Vögtin zu Hunolstein, geborne Hilchin von Lorch, WitUce, bestellt 
den Adam von Cuse zu ihrem Diener mit einer jährlichen Besoldung von 4 Mal- 
ter Korn und 4 Gulden haar nebst der Gebrauchung eines Salzkastcns, wofür 
derselbe sich verpflichtet, die zum freien Hause zu Bernkastel, genannt zum Saal, 
gehörigen Dienste, Gefälle und Renten zu verwalten. Dat. 1546 März 11. 

Invent Uber das Hausarchiv. 

13 * 
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CXXIII. 

Aff »es von Coppenstein , Äbtissin des Klosters zur Engelporten, bescheinigt, 
dafs ihrem Kloster die 6 Gulden Leibrente von wegen der abgestorbenen Jung- 
frau Eva von Hunolstein 1 bezahlt worden und die dafür verpfändeten Unter- 
pfänder jetzt wieder erledigt sind. Zugleich bescheinigt dieselbe den Empfang 
eines Fuders Wein, welches dasselbe Jahr der genannten Klostcrjungfrau aus 
dem Pirmonter Hof zu Treifs Rillig gewesen ist. Dat. 1546. 

Invent. Uber das Hausarchiv. — l ) Tochter Johanns Vogt zu Hunolstein und der 
Agnes von Pirmont. Ihrer gedenkt das Neerolog des Klosters Engelpfortc : „3. April. 
Eue de Hohensteyn, Suppriorissa nostra.“ Vrgl. Reisach: Archiv für Rhein. 
Gcsch. II, 26. 


CXYIV. 

R ichard GreifTenclau von VolratS bescheinigt., von Marie Hilchin von Jjorcli, 
Vögtin zu Hunolstein, Wittwe, den Rest derjenigen 2000 Gulden erhalten zu 
haben, welche der Clara von Greiffenclau auf die Pfandschaft Homburg und 
St. Nabor verschrieben waren. Zwei Quittungen von den Jahren 1546 und 1549. 

Invent. Uber das Hausarehiv. 


cxxv. 

Testament der Eva von liathsamhausen ,' Wittwe Jacobs von Germeng. 1547 

Juli 19. 

Zu ehren der vnzertheilten dreyfaltigkeit, gottvatters, des sons vnd heiligen 
geists amen. Zu wvssen sey aller inenglich, dweil alles menschlich gcschlccht 
dem dode vnderworffen , vnd nichts vngewissers dan dy stunde desselbigen, So 
sol ein yede parschonne myt den güttern, so Ime gott verliehen, sich entschlicfsen 
vnd ordenicrcn zuuor vnd ehe er mit dem dode begriffen werde. Dcrhalben Ich 
Eva von Itulzenhausen, verlafsen tvitwe Hern Jacobs von Germenc, Ritter, in 
Zeit seines lebens Herr doselbst, noch in meynem gutten gedächtnufs vnd ver- 
standt, wiewol Ich etlicher mafs mit krankheit behafft, hab mit der gnaden gottes 
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meyne gescheffte vorbedacht, vff das ich desto ee zu meyner seien Seligkeit kom- 
men möge, vnd meynen erben zuFriden vnd Ruhe, hab ich in aller bester forme 
vnd gestalt, wy Ich das zum besten thun kann oder mag, mevn Testament vnd 
lezsten willen geordnet, Also vnd mit den conditionen, wy hernach volgend: 
Zum ersten, w'clche zeit es got mcynem schöpffer geliebt mich von diser 
weit zu beruffen, so befelhen Ich Ime, seyner lieben mutter vnd allem hymeli- 
schen Heer meyn seel. Item ich wil vnd ordcnieren , das meyn scholt bczalt vnd 
meyne mifsthattcn erstat werden. Item ich erwöllen dy begräbnufs meins corp- 
pers, wan dy seel von dem verscheiden, In der pfarkircheu zu Gcrmene in der 
Cappellcn, dy myn abgestorbener man (dem got gnad) vnd Ich zu ehren vnser 
frauwen erbawt haben. Vnd darumb, dasich in kurtzem meyne sccllen gereide, 
zu trost vnd heil derselbigen, vnd vor alle do Ich schuldig bin vor zu bytten, 
hab thun lafsen, dessen loben Ich vnd danken gott vnd stellen meyn begräbnufs 
vnd Jargezeit zu wolgefallcn vnd discretion meyner cxecutores, harrin Irre ge- 
btlrde zu thun, wy Ich vertrauwens zu Inen hab. Item Ich geben ein yeder 
wytfrauwen , die zu Germene wonhafft sin werden, als Ich von dyser weit ver- 
scheiden, ein maltcr korns vor ein mal, vff das sy got vor mich bytten. Item 
Ich geben in dy gedächtnufs des Fegfeuers, dy mau alle mondags in gemelter 
Kirchen zu Gcrmene begat, segs Francken. Ich geben zu erhaltung der bruder- 
schafft vnser lieber frauwen in genanter Kirchen fondirt auch segs Franken; In 
Sanct Sebastians Bruderschaft! drev Francken; den dreyen alten questenn drey 
Francken, alles vor ein mal. Item Ich geben den Ordensleudton in sanct Fran- 
ciscus Closter zu Toi zwölff Francken vor ein begengnufs, so sy mir nach thun 
sollen, vnd auch das sy mich an Irem gebot vnd wolthattcn deilhafftig machen. 
Item Bruder Anthon, ordensmann in gemeltem Closter, meym beichtvatter, ein 
cleidt von grauwen Dusch im werdt als zehen Francken, Herrn Claude Tysanno 
prister zu Creppy wonhafft, auch meyn beichtvatter, sechs Franken vff das sy 
got vor mich bytten. Item Ich will, das eym yeden Thiener vnd Thicnerin, dy 
Ich als Ich von dyser weit verscheiden in meynem dienst hab, gegeben vnd ge- 
hebert werde zu vnd vber Ire belonung zwey Francken, vff das sy got vor mich 
bytten. Item Ich geben den Schwestern in Sanct Clären Closter zu Weltschneu- 
wenburg zwölff malter korns, vff das ich an Iren gutten wercken deilhaflt werde, 
vnd sy got vor mich bytten. Item Ich geben meyner nickten Junckf raute Ottilli- 
gen von Honnoltstein in gemeltem Sanct Clären Closter fiinfftzig Francken , Junck- 
f raute Anna von Honnoltstein , meyner nickten, ordensframo in sanct Mennes 
closter zu Potirxay, fünfft/.ig Francken, Jnnckf raute Eva von Barba, meyner 
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cleyner nickten, zwantzig vnd fünff Francken. Item Ich geben Jehanne von They, 
. Johannen Tochter von They, Herr doselbs, vmb der gutter Dienst willen, so sy 
mir gethan, in Hoffnung noch in künftigem tliun würdt, dy summa zwey hun- 
dert Francken. Item in widcrvergeltung der gutter, löblicher vnd angenemer 
Dienst, so Herr Francoy Mathien von Remoncourt mcyn Cappcllan in vergang- 
nem in mcyncn gescheften mir gethan vnd noch täglich thut, geben Ich Ime 
die somma zwey hundert Francken , zwantzig maltcr weifs vnd sechs fierling weins. 
Item Herr Petern Martini von Seloncourt, Johannen von Barbas Kindern Schul- 
meister, zwantzig vnd fünff Francken. Item Jacoben, des genanten Herrn von 
Barbas sone, den Ich in seyner Jugent erzogen, geben Ich meyn Handtfafs, meyn 
Becken, meyne sechs schallen vnd rneyne drey saltzfefser, ist alles silbern, wc- 
gent vff 24 Mark. Item Frangoisen , des gemelten Herrn von Barbas Tochter, 
die ich auch in Irer Jugent erzogen hab, meyn gedeckten silberin köpft’, wegt 
vß’ drey Mark. Item Annen, des genanten Herrn von Barbas Tochter, dg Ich 
von Irer gebürt an bis yetzunder erzogen liab, meyn gülden Ketten, wegt vff 
zwey hundert vnd viertzig Ducateu. Item noch geben ich in rechter, warrer, 
onwiderrufflichcr gaben, in aller bester form vnd gestalt, so das sin mag, der 
genanter Anna, des gemelten Herrn von Barbas vnd Eva seyner Hu/s/rauuen, 
tneyner nickten, Tochter, vmb dy guttc nattür liehe liebe, so ich zu Ir hab, be- 
gerende Ir in den Ehelichen stat zu helffen , dy sonnua sechs Dausent Francken, 
Lottringer werung, zu wifsen zwei Dausent Francken, dy Ich verwisen mag vff 
den gantzen nachfal von weillandt Herrn Olrichs von Gerbeuiller , meyn vetter 
mutter halb. Item noch zwey dausent Francken, dy mir des genanten Herrn 
von Gerbeuiller erben vor mein antheil der farend habe, so der gemclt Herr ver- 
lafsen, zu bezallen schuldig sint, daruon sy mir jarlich hundert Francken pent- 
sion gobent, wy das dy brieff harrüber vffgericht clarlicher vfsweisend, welche 
ich verordnet hab vff stundt nach meynem absterben in der genanter Anna Ilandt 
vberlieffert zu werden. Item ein Dausent Francken verwisen ich sy zu haben 
vnd entpfahen in vnd vff' der halben hundert gold gülden pentsion , die weyllandt 
Egenolff von Butzenhusen, meyn votier, mir vor pentsion der zwölf! hundert 
goldgulden mevns Heuratsgelt verwisen hat, zu wifsen vff den halben viertzig 
alter gülden, dy ich jarlich vff Sanct Jorgentug zu Dicuse vff dem gesode ent- 
pfahen, dy ablosig sint mit vier hundert gcmelter gülden vnd vff den halben an- 
deren scchtzig alter gold gülden pentsion vff gemeltcm gesode zu Dicuse vff’ Sanct 
Johannes baptisten tag zu haben vnd entpfahen, dy auch ablosig sint mit sechs 
hundert gemelter gold gülden, wy sich das alles in meiner hicnlichs vcrschrey- 
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bung clarlicher vfsweyfst , auch ablosig vermitz der somma dausent solicher 
Franeken. Betreffen dy ander dausent i’rancken zu volziehung der genanter 
sechs dausent Franeken, sollen der genant Herr von Barba zu bczallen schuldig 
sin, wy nach volgt; Welche sechs dausent Franeken also durch mich der ge- 
nieltcr Anna verwisen. Ich will vnd befclhe, das dy gewerb vnd Innamen der- 
selbigen oder dy pentsionen, dy sich hy von bezaltend, es sey in allem oder 
zum theil durch den Erwirdigen Herrn Johannen von Fresnel, Abt zu Chamou- 
zey vnd Philipsen von Hurracourt , meyne exeeutores hy nach genant gescheen 
sol, welche Ich bytten, das sv den befelch also annemen wollen. Item dorumb 
das Ich dem genanten Herrn vnd Frauw von Barba zu Irer Ilienlichkeit vff mey- 
nen erkaufften pfantschafften vnd farrende habe dy somma zwev dausent Franeken 
gegeben hab, betrachtend, daz dyselbig erkauflt pfantschafften vnd farendc lmb 
mit den zwey dausent Franeken sampt andere bcsclnverungen hvnach geschrieben 
genug beschwerdt sint, auch angesehen dy gutte löbliche vnd behiilffliche dienst, 
dy miltigkeit, Sorgfältigkeit vnd fruntschalften , dy 'mir Eva von Honnoltstein, 
meyne nichte, des yemelten Herrn von Barbas Hufsf raume, in vergangnem ge- 
than vnd noch täglich ye befser beharret, vnd vmb anderer gerechter vnd billi- 
cher vrsachen willen , dy mich hurzu bewegen , auch zu entledigung meiner Cons- 
ciencen, hab Ich in lautterer vnd warrer gaben gegeben, vnd geben in aller 
bester forme vnd gestalt, wy Ich das thun kan oder mag, der gemclter Eva von 
Honnoltstein, Iren erben vnd erbnemenden den Rest gantzlichen ein yeder vnd 
aller farender habe, dy Ich in gemcltem Schlofs Germene, in dem Dorffban vnd 
Bezirck zu Germene hab, darzu dy Rente, dy mir des von Gerbeuiller erben 
jarlieh schuldig sin rnögent, Sampt allen gerecht igkeitten vnd ansprachen, dy ich 
hab oder haben mag an den pfant schaßten , So Egenolff von Itutzenhuscn, ineyn 
vattcr, gehabt, es sey zu Homburg, SanctNabor, Mcdwich, Marsal, Dieuse vnd 
in allen andern ortten, nichts Vorbehalten noch vfsgescheiden, vnd auch das 
meyne andere erben nit harrin Intrag thun noch wider Reden sollen, dan also 
ist meyn wil vnd maynung; Doch mit der beschwerung, das sy Irrer Tochter 
Anna dy somma dausent Franeken bezallent zu volziehung der sechs Dausent 
Franeken, Ir also durch mich versprochen vnd gegeben, vnd das sy alle meyn 
scholt vnd giUtungen vermöge des Testaments volbringcn vnd vernügen; doch 
alles der vcrschrcybung der hicnlichkeit des gemalten Herrn vnd Frauwen von 
Barba vnabrochlich. 

Ich wyderrufTen, cafsieren vnd machen zu nicht alle andere testament vnd 
codicillen, dy Ich in vergangnem gemacht, vnd will das dis, so Ich yetzunder 
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gemacht hab von werde sey vnd gcbürlich exequiert werde, es sey in oder vfser- 
lialb Rechten. Ich erwelleu vnd ernennen vor executores dises meynes testainents 
dy herrn von Chamouzey, von Harracourt sampt Herrn Xiclausen von Luxem- 
burg, Herrn zu Fleuille vnd Ileirn Framjoy Matbieu meyn Cappellan. Ynd wo 
der evne oder dy zwene nit mochten oder wolten dar zu verstehen , will Ich, das 
dy andere zwene dis zu volziehen volmechtig seycn , als ob sy alle vier sainmen- 
hafft zu gegen weren. Derhalben stellen Ich alle mcyne giitter liegend vnd far- 
rend in Ire hcnde, dis meyn Testament zu volbringen. Ynd vflf das es von 
werdt, stede vnd vest gehalten vnd glauben gegeben werde, hab Ich ersucht vnd 
gebetten Johan Paeart, Tabellion der bellistumb Nancey vnd Voige, mir solches 
in dyse forme zu stellen. Ynd Ich der genant Tabellion vinb Irer byt willen 
hab dis gegenwertig Testament mit meynem gewonlichen handtzeichcn vnder- 
schrieben vnd den sigcl der Tabellonic daran thun hangen, Alle Recht Vorbehal- 
ten, das gemacht worden ist zu Geratene den neuntzehenden tag des Monats 
Jully anno fiinfftzehcn hundert viertzig vnd sieben. 

Copia vidim. im llausarchiv. — Yrgl. Nr. CXXXI. 


cnvi, 


Urtheilsspruch , ergangen zu Mörsmünster, betreffend etliche Güter und Ge- 
fälle zu Qarburg im Elsafser Gcbirg, auf welche Alexander von Braubach als 
Kläger Ansprüche erhoben hat, welche aber den Erben des seligen Adam Vogt 
zu Hunolstein zuerkannt worden sind. Dat. 1547. 

Invent. Uber das llausarchiv. 


CXXVI1. 

Pfalzgraf Johann und die markgrüflich Badische Vormundschaft geben lehen- 
herrliche Bewilligung, dafs Peter von Biebern und Georg Yittel die Mannlehcn, 
welche nach dem Tode Melchiors von Bildesheim heimgefallcn und ihnen ver- 
liehen worden sind, an des seligen Adams Vogt zu Hunolstein Söhne und Töch- 
ter ah Erblehen verkaufen dürfen, ncmlich den Weinzehent am Altenberg und um 
Ottenberg zu Horweiler, den Kirchensatz zu llorweiler, welcher zu Wechsel 
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liegt mit des seligen Emmerichs von Ingelheim Erben, und 3 Malter KorngiU zu 
Gaulshehn, welches alles vor Zeiten der Stamm Büdesheim von der vordem 
Grafschaft Spanheim zu Lehen empfangen hat. Dat. 1548 Donnerstag nach 
Bemhardi (23. Aug.). 

Orig, im Hausarcbiv. An demselben Tage quittirten Peter von Biebern, lediger 
Pfalzgraf, und Nicolaus Nostetter, filrstl. Hofrath zu Simmern, Uber 150 Gulden, 
die eine Hälfte des Kaufschillings, und Georg Vittel Uber die andere Hälfte. — 
Ferner daselbst Lehenbriefe: 1) 155S den 26. Mai. Vom Markgrafen Philibert von 
Baden für Johann V. s. 11. — 2) 1573. Vom Pfalzgrafen Friedrich fUr denselben. 
— 3) 1579. Vom Markgr. Philibert fUr denselben. 


cnm 

Rcqucttc prescntöc par lc procureur general de Lorraine h Madame la 
Duchesse et M r . le Comte de Yaudeinont, avec l’ordonnance au bas qui mande 
au pr^sident des comptes de Lorraine, de faire chercher les lettres concemant 
les villes et chasteau de llombourg et St. Atold et les delivrer audit procureur, 
pour s'en servil- ü la journtfe qui se tiendra t\ Salonnc ou ä Morhange avec la 
reute d’ Adam de Honnestein et les tuteurs de ses en/ans. Donne Nancy le 
3 Aoftt 1549. 

Du Fourny: llombourg fol. 979, Nr. 3G. 


CXXIX. 

Johann Leifritz von Heppenheim bescheinigt, im Namen seiner Gemahlin 
Anna, gebornen von Elter, zufolge eines Urthcils des kurmainzischen Hofgerichts 
von Endres von der Legen und Marie Hilchin von Lorch, Witttee zu Hunol- 
stein, 400 Gulden empfangen zu haben. Dat. 1549. 

Invent. Uber das Ilausarchiv. 


III. 
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CYYY. 

Wilhelm Graf zu Nassau beurkundet, von Marie Vögtin zu Hunolstein, 
Wittwe, gehonten Hilchin von Lorch, ein Darlehen von 2000 Goldgulden erhalten 
zu haben, wovon er jährlich aus der Rentmeisterei zu Dillenburg 100 Gulden 
Interessen in ihr Haus zu Lorch zu zahlen sich verpflichtet. Dat. 1549. 

Invent. Uber das Hausarchiv. 


IYYYI. 


Johann von Barby, Ritter, schliefst im Namen seiner Gemahlin Eva von 
Hunolstein und deren Schwester Anna, Klosterjungfrau zu Korsos, mit Marie 
Hilchin von Lorch, verwittweten Vögtin zu Hunolstein, und Eberhard von Graett- 
rod , als Vormünder über des seligen Adam Vogt zu Hunolstein Kinder, folgen- 
den Vertrag: 1) Johann von Barby verzichtet auf alle priitendirten Ansprüche 
bezüglich Homburg und St. Naher. 2) Dagegen erkennt die hunolsteinische 
Vormundschaft das Testament der seligen Eva von Rathsamhausen, Wittwe des 
Jacob von Gehneney, als giltig an. 3) Die 1200 Gulden Hauptsumme auf der 
Saline zu Dieuze und die davon fallenden jährlichen Zinsen sollen beiden Theilen 
gemeinschaftlich gehören. 4) Johonn von Barby bescheinigt den Empfang der 
3500 Gulden Heirathsgut, wofür seiner Gemahlin das Schlofs und die Herrschaft 
Fellin nebst Chambrey und St. Moritz verpfändet waren, sowie der 300 Gulden, 
welche der Anna von Hunolstein , Klosterjungfrau zuPorsos, verschrieben waren. 
5) Die jährliche Salzrente zu Marsal und Medtwich soll von beiden Theilen so 
lange gemeinschaftlich eingenommen werden, bis die Vögte von Hunolstein nach- 
weisen, dafs dieselbe nicht ablöslich, sondern Lehen oder Eigenthum ist. Mit- 
siegler der Graf von Vaudemont, als Vormund des Herzogs von Lothringen. 
Dat. 1549 Decemb. 14. 


Copie im Hausarchiv. 
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cmn, 

Anna von Hunolstein, Klosterfrau zu Porsos, verzichtet zu Gunsten der 
Kinder ihres seligen Bruders Adam auf die Verlasseuschaft ihrer seligen Eltern, 

Adams Vogt zu Hunolstein und Elisabeth geb. von Bafhsamhausen. Dat. 1550. 

•» 

Invent über das Hausarchiv. — Anne d’ IloneUtein, chanoinesse de l’oustay f 1578; 
tombeau mentionnd comme existant k Poussay. (Moreri: suppl. ed. 1732, imprimd 
1735). 


C.\ XXIII. 


Nicolaus von Rottenburg, genannt Blicker, bekennt, dafs Marie Jlilchin, 
Wittwe von Hunolstein, und ihre Kinder ihm auf Wiederruf erlaubt haben, in 
ihrer Ober- und Gerechtigkeit zu Rade und Heigenstein, im Elsafs an der Sor 
gelegen, zu hagen und zu jagen. Dat. 1551 Mai 20. 

Orig, im Hausarchiv. 


cnxiv, 

Mat de Hilchin de Lorrieh, veuve de feu Adam de Honnelslein , en son 
vivant S r . de Chastehcoef , als Vormünderin ihrer Kinder Johann und Barbara, 
bevollmächtigt ihren Vetter Jean de Gerinange, S r . de Bioncourt, dem Herzog 
Karl von Lothringen Lehenspfiicht zu leisten wegen 50 Gulden Jahresrento aus 
der Saline Dieuze und wegen der anderen Lehen, welche ihre Kinder im Her- 
zogthum Lothringen und Bar besitzen. Dat. 1551 Juni 6. 

Orig, im Hausarchiv. 


cxxxv. 

Nous Chrestienne de Dannemark, duchesse douairiere de Lorraine, et Nico- 
las de Lorraine, Comte de Vauderaont, tuteurs de notre tr£s eher fils et nepueu 
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Charles due de Lorraine, Savoir faisons, quc cc jourd’hny Jehan de Guermangcs, 
8 r . do Byoncourt, au nom et cornrne procurcur de Marie Hilchin de Lorrieh, 
vefue de feit Adam de Honnelstein, en son vivant S r . de Chastelwoel, et Eber- 
hart do Grarot, tutcurs et mannbcurs des corps et biens de Jehan et Barbe, 
enfans pupilz de • feu Adam de Honnelstein , dcsqucls ledit de Guermangcs nous 
a fait apparoir des procurcs süffisantes quant t\ ce du 6". du present mois 1551 
et reprins de nous couirne tuteurs et nous a faict les foy, homraage et serracnt 
de fidclite de la somtne de cinquante florins d’ur de reute, ou eens, annuelle, fai- 
sant moit)6 de cent florins d’or, qui doibuent appartenir auxdits enfans pupilz ü 
cause de succcssion, partageable pour l’autre moitiö 5 l’encontre des enfans du 
S r . de Barba. Ieelle reute ou eens assignöe sur la Saline de Dieuze et mou- 
vante en fief de notre fils et nepueu en ses duehes de Lorraine et Barrois etc. 
Donnees ä Nancy le 16 Juin 1551. 

Arckives de la Meurtke ä Nancy. Registre des nnndes 1550 ot 1551 fol. 1S5. 


cnwi. 

Franz Conrad von Sickingen, Georg Herr zu Eltz, Amtmann zu Baldenau, 
und Rcinliart Schenekh, Amtmann zu St. Goar, als erbetene gütliche Unterhänd- 
ler und Schiedsfreunde , entscheiden in den Irrungen zwischen Marie Vögtin zu 
Hunolstein, Wittwe, geh. Hilekin, und den Vormündern ihrer Kinder, einerseits, 
und den Brüdern Heinrich und Friedrich, Herrn zu Eltz, Pinnont und Breu- 
berg, anderseits, nachdem sic beider Parteien Klage und Antwort Punkt für Punkt 
verhört haben. Dat. zu Kirchberg auf dem Hundsrüek 1551 Aug. 27. 

Invcnt Uber das Hausarckiv. — Der Prozefs gegen die Herrn von Eltz wegen des 
Schlosses Pirmont und der dazugehörigen Güter und Renten war J5S5 bcimRcichs- 
kammergericht zu Speyer anhängig und wurde die hunolsteinischo Klagsckrift mit 
vielen Urkunden belegt. 

cxxxm 

Friedrich Hilch von Lorch bekennt, dafs Frau Marie Hilch, Wittwe von 
Hunolstein, ihm eingehiindigt habe: erstens einen Mannlehenbrief über ein Drit- 
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theil Weinzehent zu Gcntzingen, welches vom Stift Mainz zu Lehen rührt und 
nach Absterben ihres Vaters, des seligen Ritters Johann Hilch von Lorch, ihm 
und den Kindern seines seligen Bruders angefallen ist; zweitens einen Erblehen- 
brief von der Domprobstei zu Mainz über den Zehent in Lorcher Gemarkung; 
drittens einen Erblehcnbricf über ein DnUheil Weingilten am Gauehsberg in 
Lorcher Gemarkung, von der Herrschaft Kirchheim zu Lehen rührend. Er ver- 
spricht, die beiden genannten Erblehen für sich selbst und im Namen seiner 
Vettern, der Hilche von Lorch, sowie auch der genannten Wittwe von den 
Lehenherren zu empfangen und dann die Briefe in ein gemein Behältnifs zu legen, 
damit jeder Theil dieselben nach seiner Nothdurft gebrauchen kann. Dat. 1551. 

Invcnt. Uber d. Hausarckir. 

cxxxvm. 

Minutte d'une lettre du Cardinal de Lenoncourt, eserite ä la dam de Hu- 
noltstein , pour lc rdachapt de la nioitii“ des seigneuries de Hombourg et de St. 
Acold. 

Deux lettros de la dite dame de Ilunoltstein de l’an 1552, par lesquelles 
eile respond audit Cardin«!, <jue les evesques de Metz ne peuvent rcachepter lc- 
dit engagement de la moitiö de Hombourg et St. Avold, sans le consentoment 
des ducs de Lorraine; — ensemble une copie d’une lettre de Henry Hasse du 
13 Juillet 143G concernant laditc gagüre, faitc ü luy par les ducs de Lorraine 
pour 2543 florins de Rhin et 6», 's gros et d’avantage pour 1000 vicux florins. 

Deux copies des responses dudit Cardinal, par lesquelles il declare, que non 
obstant les ullegations de ladite dame il retirera ladite gagere pour la somme qu’ 
eile a 6U5 engagde la preraiörc fois par les evesques de Metz , et dit que les ducs 
de Lorraine n’ont peu changer ou adjouter rien an bail qu’ ils ont fait des sus- 
dites piöces f\ ccux de Hunoltstcin. 

Inrentairc des titres de l’dvßchd de Metz fait & Vic en 1634 in der Bibi. Inipdr. zu 
Paris. 500 Colbcrt-Tom. 77. und Fonds Fran^ais 2729 u. 2730. 


cxxnx, 

Marie Ililchin von Lorch , Wittwe von Hunolstein, und Eberhard von 
Graenrod, Mutter und Vormünder Johanns Vogt zu Hunolstein , einerseits, dann 
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Alberta von Miillcndunck, Wittwe von Braunsberg, und Gottfried von Müllen- 
dunck, Mutter und Vormünder Wilhelms von Braunsberg, anderseits vergleichen 
sich unter Vermittelung des Franz Conrad von Sickingen wegen ihrer bisherigen 
Irrungen dahin , dafs erstens der Stamm Braunsberg von allen Strafen und Bufsen 
zu Merxheim ein Viertheil zum voraus und von den andern drei Vierthcileu die 
Hälfte erhalten, dafs zweitens die Präsentation der St. Agidienkapelle zu Merx- 
heim, welche sich die Vögte von Hunolstein allein angemafst, künftig gemein- 
schaftlich sein, und dafs drittens, weil die päpstliche Religion bei den höchsten 
weltlichen Häuptern dieser Gegend in Abgang gekommen, die Güter und Renten 
dieser Kapelle zur Besoldung eines Schulmeisters in Merxheim verwendet werden 
sollen. Dat. 30. Octob. 1554. 

Orig, im Hausarchiv. 


CXL. 

Friedrich Cümmerer von Worms, genannt von Dalburg, Dietrich Herr zu 
Müllendunck und Drachenfels, Gottfried von Müllendunck, Herr zuGoer, Catha- 
rine und Aluerte, beide Wittwcn von Braunsberg, geborne von Dalburg und von 
Müllendunck, als Vormünder, Grofsmutter und Mutter “ Wilhelms , des seligen 
Philipps Dietrich von Braunsberg Sohns, beurkunden, dafs der selige Augustin 
von Braunsberg vor Zeiten den Pirmonter Hof zu Fallender am Rhein, mit Be- 
willigung der Vögte von Hunolstein, welchen ein Drittheil daran gehört, aus der 
Verpfändung gelöst und seiner Gemahlin, der obengenannten Catharine von Dal- 
burg, nebst andern Gütern als Witthum verschrieben hat, woraus jedoch den 
Vögten von Hunolstein kein Nachtheil entstehen soll, indem ihnen nach dem 
Tode der genannten Catharine die LösuDg ihres dritten Theiles jederzeit bewilligt 
werden wird. Dat. 1554. 

v J 

Invcnt. Uber das Hausarchiv. — Die Lösung des hunolsteinischcn Dritthcils geschah 
im Jahre 1563. 


CXLI. 


Ehevertrag des Georg Wilhem, Sohns des Franz Conrad von Sickingen und 
der Lucie von Andlau, mit Jungfrau Barbara, Tochter des seligen Adam Vogt 
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zu Hunolstein und der Marie Hilchin von Lorch, kraft dessen letztere als Hei- 
rathsgut und elterliches Erbtheil erhält: 1) Das Haus Weiler mit 300 Gulden 
Jahresrente aus Weiler, Seinsbach , Hene, Weitersborn, Horbach, Winterburg, 
Pferdsfeld, Bollenbach, Simraern, Gunderad, Alten-Nahe, Awen, Betzrod, Hüffels- 
heim, Mersfeld und Schwarzerde. 2) 2000 Gulden haar. 3) Die halbe Forde- 
rung der Schulden auf der kaiserlichen Majestät wegen des seligen Johann Hil- 
chin von Lorch. 4) Die Hälfte der Bergwerksgercehtigkeit zu St. Annaburg und 
Marienburg in Sachsen, welche der selige Johann Hilcliin besessen. Dat. 1555 
Febr. 15. 

Orig, im Hausarchiv, woselbst auch der Verzicht der Barbara auf die väterliche und 
mütterliche Verlassenschaft vom Jahre 1556. 


CXL1I. 

Endres von der Legen und Marie Hilchin von Lorch, Wittwe von Hunol- 
stein, lösen die 20 Malter Korngilten, welche im Jahre 1468 durch die Herrn 
von Wachenheim von den 60 Malter Korngilten zu Dittelsheim für 180 Gulden 
Wormser Währing dem St. Georgen Altar zu Laumersheim verpfändet worden 
sind. Dat. 1555. 

Invcnt. Uber das Ilausarchiv, wo zugleich die Bemerkung, dafs von den 60 Maltern 
in der Erbtheilung 15 Malter an die Vögte von Hunolstein gefullen sind, welche 
später diese Rente, ferner ihr Drittheil am Frucht- und Weinzehent zu Asselheim 
und 400 Gulden haar dem Philipp Mambold von Umbstatt Übergaben, der ihnen 
dafür seine Gefalle su Eichellach Ubcrliefs. Diese Gefälle wurden zum Hause 
Lorch geschlagen. 


CXLIII. 

Ehevertrag Johanns , des seligen Adam Vogt zu Hunolstein und der Marie Hilchin 
von Lorch Sohn, mit Elisabeth, des seligen Caspar von Hagen und der Marie 
Barbara von Steinkallenfels Tochter. 1556 Juli 2. 

Zu wifsen sey meniglich, das in dem Kamen der heyligen vnzertheilten 
dreyfaltigkheit , dem almechtigen got zu lob vnd ehren, auch zu mehrung der 
Christenheit, ein Heuradt vnd Freundtschafft der heyligen ehe zwischen Johann 
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Voigt hen zw Honnolstein , weglandt des Edlen viul vesten Adamen Voigtlien zw 
Honnolstein seligen vnd seiner ehelichen hatts/rawen Marie gehonte Hilchin von 
Lorich eheleiplichen sone, ane einem, vnd Elisabethen, 1 weglandt des Ellen vnd 
testen Caspar von Hagen seligen vnd der dugcnthafften frawen Marien gehont 
von Stain Callenfcls , seiner ehelichen hausfrauwen seligen, eheliche dochter, am 
andern theillc, durch die Edlen vnd vesten Philips Wolf Ion von Sponheim, Ampt- 
mann zw Bacharach vnd Ebcrlmrdt von Groenrodt Amptmann zw Oppenheim, 
als Eurmüudter, Eraw Marie Hilchin, witwe zw Honnolstein, als leibliche mutter, 
vnd dan Franz Conradt vnd Jorg Wilhelm von Sickingen, Melchior von der 
Leyen vnd Philips Jacob Son zw Elz von Johann Voigths zw Honnolstein wegen; 
vnd dan vtt’ Jungfraw Elisabethen seiten die Edlen vnd vesten Johann von 
Schwartzenburg, Stadthalter zw Zweyenbrueken vnd Amptmann zw Sairgemuuden 
vnd Melchior vom Stain Callenfcls, als furmündter, vnd Kiclafs von Schmidburg, 
des Stifts Trier Erbschenk vnd Johann von Sponheim genannt Bacharach beredt 
vnd bededingt worden ist, in mafsen wie hernach vnderschiedlich gemelt wurdt. 

Nemlich das bemelter Johann Voigth zw Honnolstein vnd Jungfraw Elisa- 
beth von Ilagen einander zw der heyligen ehe nemen vnd dieselbig nach christen- 
licher Ordnung volstrecken sollen vnd wollen, wie dan beide parthien einander 
zugesagt vnd versprochen haben. 

Item soll Elisabeth von Hagen Johannen Voigthen zw Ilonuolstcin yrem 
künftigen ehegemal zu ehesteuer bringen alles das, so sie ererbt vnd ererben 
mag neben grer schicester Anna von Hagen, so noch vnbestatt ist, zum halben 
theillc* ; vnd soll solichs nit ehe wirken, der Kirchgang vnd Bysehlaif sey dan 
geschehen, so aber für dom Eines für dem andern dots abgieng, so soll sollichs 
nit wirken vnd nit gelten. Es soll auch gedachte Elisabeth mit kleidern vnd 
gcschmuck, wie vnder dem Adel hergepracht, gekleidet vnd geschmückt werden. 

Dargegen soll Johann Yoigth zw Honnolstein Ihr Elisabethen zw wieder- 
legung verordnen vnd geben drey dausend vnd fünffhundert gülden hauptgeld oder 
JSrlicher nutzung hundert fünffvnd siebenzig gülden, yeden gülden zw 2 6 albus, 
die Johann ytzgcmelt in guter gälte nach lcndlichcin anschlag verweysen soll 
vermegs Zettels. * Weytter soll gedachter Johann Elisabethen von Hagen, seinem 
ehegemalch zu freier morgengab nach geschehenem beischlaff vermorgengaben 
vierhundert guldon hauj)tgeld oder zwenzig gülden nutzung vorgenanter wehrung 
vermeg eines sundern briefes darüber sprechender vffgericht; dazw mit einer 
Ketten oder Ivleinoth, so zw Johannen vnd seiner mutter guten willen steil soll; 
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vnd mag obgcmelte morgengab mit vierhundert gülden obgenanter wehrung abge- 
legt werden. 

Es ist auch beredt, ob sich zutrüg, das Johann Voigth zw Honnolstein ehe 
dan Elisabeth abstürbe, das zw gott stedt, vnd Kinder hinder yme vcrliefse, vnd 
sie Elisabeth bey den Kindern bleiben wollte, soll sie den Beysitz haben vnd die 
Kinder ehrlich auffzielien vnd mit radt beidcrscitz freundschafft verheurathen vnd 
versehen. Wo sie aber sich in andre ehe begebe oder bey den Kindern nit 
bleiben wollt , oder yhr soliehs zuucrschcn vngclegcn oder beidcrscitz freundsehafft 
nit für radsame ansehe, das sie also bey den Kindern sitzen bliebe, so mag vnd 
soll sie abzichcn vnd behalten yre erbgut, so sic ererbt vnd zw irem ehegemall 
bracht; Derogleichen alle errungene vnd erwunnene guetter zum halben tlieil haben 
vnd in aller farendc habe das driette theile, darzw die hundert vnd siebeuzig 
fünff gülden obgenanter wehrung wiederlegung sarapt der Morgengabe; vnd soll 
hierinne geschütz, pferde, harnasch vnd was zu der wehr gehordt, nit für farendc 
hab geaclit. werden. Gleicher gestalt, wo Johann Jungfraw Elisabethen vberlebet 
vnd nit Kinder von irer beider leiben geboren hynderlnen verlyssen, sol Johann 
sein leben lang auch seinen Beysitz haben bey allem dem, das sic zusammen- 
bracht, bey einander ererbt, errungen vnd erwunden haben. 

Ferner ist abgeredt, zu allen wyllen bewilliget vnd angenommen, were sach, 
das obgemelte ehegemehte Kinder mit einander erzielen vnd deren eins oder mehr 
nach dent willen gottes doitlichen verschieden , so soll yho ein geschwistorige das 
ander vnd nit vattcr vnd mutter erben. So dan nit mehr Kinder oder Erben in 
absteigender Lynien von beiden obennelten ehegemchten fttrhanden vnd vieler- 
melte ehegemehte doitlich verschieden weren, alsdan sollen alle vnd yedo yre 
güctter wiederumb zurückfallen an yre nechsten erben der Lynien nach, daher 
soliche güctter khommen sein. 

Es ist auch beredt, das vielgcdachter Johann ghen Soittren reiten, jagen, 
fischen und do haushaltcn mag, doch auff seinen Kosten. 

Weiter soll Johann Voigth zw Honnolstein Elisabethen seinem ehegemall 
sein haus zw Callmfels zw einem widumssefs verordnen vnd zustellen; doch so 
die wittwe fraw Maria von Honnolstein in leben vnd Johann yre Sone abstürbe, 
das Gott verhütte, so mag die wittwe Elisabethen von yrcin wiedumssefs, so vff 
Callenfels benendt mit zwanzig gülden jerlicher gülten, die sie alle Jars yre leben 
lang geniefsen soll, vnd dan so sic verwiefsen , dero zwanzig gülden , den gülden 
zw zwanzig sechs albus, so soll sie den wiedumssefs fallen lafsen vnd darauf 
verziehen. Were aber die Schwiegerfraw auch nit in leben, so soll soliehs durch 
III. 15 
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die Kinder oder deren freunde, vnd ob nit Kinder fttrhanden, durch Johanns 
von Honnolsteins neehste freunde also geleist vnd gelebt werden. 

Vnd soll hieruff für dem beyschlaff notwendige liylingsnotel in bester form 
vffgericht werden. 

Vnd bev diefser beredung ist gewesen von wegen Johann Voigrhs zw Hon- 
nolstein: die Edele vnd dugenthafftige fraw Maria wittwe zw Honnolstein sampt 
den Edlen vnd vestcn Franz Conradt von Sickingen , Jorg Wilhelm auch von 
Sickingen , seine Sone, Melchior von der Legen, Philips Woiß von Spanheim vnd 
Eberhardt von Graenrodt, als furmünder, vnd Philips Jacob Son zu Eltz; Vnd 
von wegen Elisabethen: Johann von Schwarzenburg, Melchior vom Stein Callen- 
fels als Voigth vnd furmünder, Nichts von Schmidburg , Trierscher Erbsche.uk, 
Johann von Spanheim, genannt Bacharach vnd Hugo von Wglpergk Ämplmann 
zu Casle/laun. 

Deisen zw wahrem vrkhundt vnd Sicherheit haben wir obgenannte vnser ye- 
der sich mit eigener handt vnderschrieben. Geschehen zw Sobernheim zum 
Grunenbaum Donnerstag den zweiten Juli des Jars nach der gehurt Christi dau- 
sent fiintl'kundert fünffzig sechs. 

Orig, auf Papier im Ilausarchiv. — *) Nach einer alten Aufzeichnung war sie 1540 
geboren, erzeugte mit ihrem Gemälde 12 Kinder, von welchen 8 sic überlebten, 
und wurde 30. Deccmbcr 1002 in der Kirche zu Sötern begraben. — 2 ) Verweis- 
thum Jungfrau Elisabethen von Hagen von Johann Vogt zu Hunolstein verwiesen 
1556: Pas kunolsteinische Haus im Schlofs CaUcnfds gelegen mit Scheuern, Ställen 
und Gürten; dazu an Geld 32 fl. 23 alb., un Korn 21 Malter, an Hafer 22 Mal- 
ter, an Wein, so die Weingärten daselbst haben, etwa 5 Fuder; das Hofgut da- 
selbst mit seinen Ackern und Wiesen; zu Morsclädt 10 Hühner; zu Alchen auf 
dor Mosel 4 Fuder Wein aus dem Hof daselbst und 6 Malter Korn; zu Treifs auf 
der Mosel vom Hof, der Pirmontcr Hof genannt, 1 Fuder "Wein; zu Hiedersdorf 
die hunolsteinischen Meiereien. 


CXLIV. 

Johann Vogt zu Honolstain verschreibt seiner Gemahlin Elisabeth, weiland 
des edlen und vesten Caspars von Ilagen und Marien vom Stein Kallenfels seli- 
gen eheleiblichen Tochter, als Morgengabe 400 Gulden auf seiner Maierei zu 
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Bousen. Dat. vff Sanct Andreastag des heiligen Apostels vnd den letzten tag ' 
Ifovembris 1556. 

Orig. perg. ohne Siegel im Hausarchiv. 


CA1V. 

Das Stift St. Arnual bescheinigt, dafs Johann Voyt zu Hunolstein diejenigen 
200 Gulden zurückgezahlt hat, wofür der selige Egenolf von Rotzenhuscn dem 
genannten Stifte seine Besitzungen im Dorfe Wiese verpfändet hatte. Dat. 1556. 

Invent. Uber das Hausarchiv. 

tALYI. 


Hanns Arneth, nassau- saarbrückischer liath, beurkundet, dafs Johann Voyt 
zu Hunolstein den Unterthanen der ganzen Grafschaft Saarbrücken zu ihrer 
Reichsanlage und Steuer das nüthige Geld vorgestreckt, welches von denselben 
im Jahre 1557 auch wieder an ihn (Hanns) zurückbezahlt worden sei. Dieses 
Geld habe er aber in seinen Händen behalten und noch dazu von genanntem 
Johann 300 Gulden geborgt, so dafs er demselben jetzt im Ganzen 2000 Gulden 
schuldig sei. Dat. 1557. 

Invent. Uber das Hausarcbiv. 


CAL VII. 

Die Brüder Johann Ludiciy, Christoph und Gcory Wilhelm ron Sötern 
bekennen , dafs sie wegen Hauptsumme und rückständiger Zinsen der Marie Jlil- 
chin von Lorch, Witt ne Adams Voyt ton Hunolstein, 317 Goldgulden schuldig 
sind, wofür sie derselben verpfänden ein halbes Fuder Weinyill zu Montziny aus 
ihres Vettern Hanns Heinrich von Hagen, Herrn zur Morten, Theilweingilten da- 
selbst. Dat. 1557. 


15 * 
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CXLVIII 

Der römische Kaiser Karl V. bewilligt dem Johann Vogt zu Hunolstein den 
Dr. Johann Portius als curator ad lites beim kaiserlichen Kammergericht in sei- 
nem Prozesse gegen die Brüder Heinrich und Friedrich, Herrn zu Eltz. Dat. 
Speier d. 13. Dec. 1557. 

Orig. perg. im Ilausarchiv. — Der Prozefs betraf die Ansprüche der Vögte von Hu- 
nolstein auf die Hinterlassenschaft des im Mannsstamme crloscbcncn Geschlechts 
der Herrn von Pirmont und Ercnbcrg. 

CXLLY. 

Marie Hilchin von Lorch, Vögtin zu Hunolstein , Wittwe, und ihr Sohn Johann 
Vogt zu Hunolstein vergleichen sieh mit Adam Hilchin, der genannten Frau 
unehelichem Bruder, wegen der Verlassenschuft seines seligen Vaters Johann Hilchin. 

1559 Juni 17. 

Zue wifsenn sey mcnigklichenn. Demnach sieh ettliehe Irrungen und Spanne 
zwischen der Edeln vnd Tugcnthaftcn Frawen Marien Hilchin von Lorich, Vog- 
tin zu Honolnstein , Widtwen, sampt dem vesten Johannen Vögten zu Honoln- 
stein, Iran Sohn, an einem, vnd Adamen Hilchin, geme/ter frawen ledigen Bru- 
der, andern theill, erhalten haben, vinb ansprach vnd forderungh örtlicher glitter, 
so ietzgeuanter Adam vermeint, Ime von hindcrlafsencn Habe vnd güttern, so 
weylandt der Edell, Gestreng vnd Emuest Herr Johann Hilchin, Bitter, sein 
Vatter seliger, hinnder Ime verlafsen, gepüren vnd zustehen sollen, defsen aber 
gemeltc Fraw vnd Ir Sohn Ime nit gostendig, auch nicht schuldig zu sein ver- 
meinten , Derohalben vns Bhilipsen vonn Hcppenhergk, Ampi mann dieser Zeit zu 
Nafsaw, vnd Chrislojf'eln vom Steinn frcuntlich vnd dienstlich gepetten, zwischen 
Inen In der güte zu hanndeln, defsen wir vnns beiden partheyen zu lieuntlichem 
willen vnd guten, zwischen Inen mit gutem wifsen vnd willen gütlicher Jlannd- 
lung zu pflegen, vndernomtnen vnd sie also, wie volgt, vereinigt vnd vertragen 
habenn. Erstlich sollen Fraw Maria vnd Ir Sohn obgenannt, vinb obgcmclts 
lies lieben Herren vnd Yattcrs seligen willen , Adamen vierhundert gülden Meiu- 
tzer werung, daruon Idee Jars vfi' vnser Frawen Liechtmefs, den zweiten Februa- 
rii, zwentzig gülden ablösliehcr pension vff sein quitantz licffcrcn vnd geben; vnd 
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so er die vierhundert gülden obgemelt an liegende güter anzulegen weifs, sollen 
sie Ime bar erlegt werden. Itein noch ein hundert vnd Sechszehen gülden vor- 
gedachter werungc sonder pension, die auch, so erbgütter gekauft! , erlucht werden 
sollen. Item sechs nmlter körn Jarlicher gölten, mit einem hundert gülden zu 
zwein zielen abzulösen. Item ein weingarth am Leuseborn, steig, oben Arnoltt 
Ilunmioben .vnden Johann von Hatten. Item ein Wiese In der Rietzigter Wie- 
sen steig, oben Wolffskeel vnden die weifse Mawer. Item ein ziemliche Be- 
hawsungh, nach notturfft gebawet, alspaldt möglich zu kauften. Es ist auch ab- 
geredt, beschlofsen vnd angenommen, ob es such werc, das Adam ehe dann 
Merge, sein Ehegemall, sunder leibserben abgieuge, das zu Gott stehet, So soll 
Merge Iren Beisitz vnd gebrauch haben vff obgcmeltcn güttern Ir leben lange 
vnd nit lenger, ohn Intragk vnd Hindernifs Frawen Marien, Irs Sohnes oder 
Irer erben vnd menigklichs von Irctwegen , Yud nach Ircm abgange sunder In- 
tragk widderfallen vff gemelte Fraw vnd Ire erben. Was sie aber beyde erwun- 
den vnd errungen haben, Soll Ir vnd Iren erben pleibon. Diese abrette vnd 
vertragk haben beide Partheyen mit gutem willen bewilliget vnd angenommen. 
Ynd bat Adam dickgemelt bey seinen guten trewen an eines rechten Eydes statt 
In vnsre obgenanten Rachtungsleutton Ilennde gelobt vnd versprochen, diesen 
Yertragk vnd alle obgeschriebene puncten vnd artickell für sich vnd alle seine 
erben war, vest vnd stedt zu haltten vnd herwidder nimmermehr zu reden noch 
zu tliun, atich nit schäften getlmn werde in einiche weyse, Sich damitt aller 
Freyhcitt, Gnadenn, Rechten vnd Gerichten, Geistlichen vnd Weltlichen , Dispen- 
sation, Absolution vnd besunderlich des Rechtsspruch, das ein gemeiner verzigk 
nit binde, es gehe Ime dan ein besunderer für, vnd sonst alles, das Ime zu 
guttern vnd der andern partheyen zu nachthcill kommen möge, verzigen vnd be- 
geben , Alle geuerde vnd argelist hiermitt ausgeschlofsenn. Des zue worein vr- 
kundt haben wir Philips von Heppenbergk vnd Christoffcl vom Steine, als güt- 
liche vnderhendlcr vmb beyder partheyen freuntlicher vnd dienstlicher bitth willen 
vnser Iglicher sein angeboren Ingesiegell zu bccrefftigungh aller obgeschrieben 
Sachen an diesen brieft', der zwen scindt gleichlauts vnd Ider partheyen einer 
zugostelt worden , wifsentlich angehangen , 'doch vns vnd vnsern erben on schaden. 
Geben vnd beschchen zu Lorich vff Sampstag den Siebeuzehnten Juni Im Jare 
nach Cristi vnsers Herren vnd seligmachers gepurtt dausentt fünffhundert vnd 
fünffzigk Neune. 

Orig. perg. im Hausarcliiv. 
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CL. 

Jtece/s wegen des Fischen s im Amte Hanenbnch. 1560 Ort. S. 

Zu wifsen, nachdem vnd als sich nachparlichc Irrung vnd Spen zwischen 
dein Edlen vnd vestcn Johannen voigten zu Hunoltstein als cleger an eynem, 
vnd dan dem auch Edlen vnd vesten Johannen von Schwartzenburg andernteils, 
erhalten thun, belangen das Fischen im Ampt Hanenbnch, Ist vff heudt dato 
ln gegeuwertigkeit der Edlen vnd vesten Xicolasen von Schm it bürg vnd Conraden 
von Grumbach, Amptmann zu Beckelnheim, als darzu von beiden parteyen er- 
petten schieds- vnd vertragsmenner, beider parteyen behulff vorgetragen vnd cr- 
klert worden. Nachdem aber gcmelte schiedsfrcundt nach langer verlauffener 
vnäerhandlung begert, Es sol Johann von Schwarzenburg dem cleger Johann 
voigten zu lafsen in dem strittigen ort nach seiner gewonheit zu fischen, doch 
mit der condition vnd gestalt, das er zu Jeder zeit, so er fischen laifsen will, 
ein Diener oder brotgesinde darbei haben sol, Aber solches von Ime (wie wol 
gern gesehen) nicht erlangen mögen, Ist doch letztlich dahin bethedingt vnd von 
beiden advers parteyen bewilliget vnd angenommen worden, das Johanu von 
Schwarzenburg solchs vom C'lcger fürtragen auch der erpettenen schiedsfreundte 
gethan begeren an den hochwirdigsten Churfürsten, Ertzbischoffen zu Trier vnd 
andere gemeiner des Haus Wartensteins, als Mit- über- vnd Gerichtsherrn des 
strittigen Fischwafsers gelangen sol laifsen vnd dasfclbig innerhalb Monatsfrist 
ab oder zu schreiben. Ynd im Fall solchs abgeschrieben, So ist doch endlich 
beschlofsen, auch von beiden parteyen bewilliget vnd angenommen, das evnes 
Jeden khundschafft Irer alten herkhonnnenden gerechtigkeit des strittigen Fischens 
zu beweisen vorgcstelt vnd durch cyncn verordneten Commifsarien abgehört wer- 
den sol, doch sol solchs auch mit vorwifsen des hochgedachten Churfürsten vnd 
anderer mitgemeyner bescliehen, Welche khundsage dan Inen, denen schicds- 
freundten vnder des verordneten Commifsarien Vorworten nach verhörung zuge- 
schickt vnd vbcrlicfert werden sol, vnd sol alsdan nach vbersehung derselbigen 
durch obgemelte Schiedsfreundte ein Spruch denen parteyen darüber gegeben 
werden. Vrkhundt sein dieser Abscliicdt zween mit deren obgenannten Schieds- 
freundten auch beider parteyen eigenen banden vnderschrieben. Geschehen zu 
Sobernheim, Dienstag den achten Octobris 1560. 


Orig, im Hausarcbiv. 
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CL1. 

Die Bürgerschaft von St. Johann bei Saarbrücken bekennt, dals sie von 
Johann Vogt zu Hunolstein den zum Rindshof gehörigen Wald genannt Homburg, 
im St. Johanner Bann der Grafschaft Saarbrücken gelegen, mit der Eckemutzung 
gegen ein jährliches Pachtgeld von 6 Gulden auf 20 Jahre gepachtet hat. 
Dat. 1561. 

Invent über das Ilausarchiv. 


('LU. 

Verzeichn if 8 von vussern vogtisclien Dörffern vnd Leuten durch mich Philipps 
Schnuck der Zeit Achter Vogt, anno 1561. 

\ olgen erstlich die Dörfer Trierisch und Hunoltsteinisch Yogtische Untcr- 
safsen genannt werden, wie hernach volgt: Gudendall, 8 Häuser, Ilof sei, 4 Häu- 
ser, Woltzberg, 2 Häuser, Horrath, 8 Häuser. Diese vier Dörfer sind Trierische 
vnd Yogtische, vnd diese obgenannten Häuser sind Yogtische, vnd was sich wei- 
ter befinden wird nach der alten Gerechtigkeit. 

Volgen die Dörfer, so Alles Yogtische scindt. Licht das Dorf ist Alles 
Yogtisch mit Fron vnd Dienst ins Haus Hunolstein, wie vor Alters. Berg des- 
gleichen, item Riedenburg , 13 Häuser, Gräcendronne, Hag, Mertzscheidt , Lenfz- 
erdt, Eltzerath, Hunoltstein, 10 Häuser, Ottert, 4 Häuser, mit dem Hof oben 
daran genannt Kuntzbösch. Weypperath , 12 Häuser, gehört mit allen Unter- 
safsen ins Haus vnd Yogtei Hunolstein, geben keinen Yogthaber gleich den an- 
dern vogtisclien Dörfern, ist ein alt Lehen von den Grafen von Salm, von den 
alten Zantcu als Lehenträgern, vnd die Grafen von Salm als wifsige Herren zu 
Hunoltstein vnd an dem kaiserlichen freien Hofgericht ; vnd wan der Zantische 
Mannsstamm abstirbt, fallt das Dorf mit Fron vnd Dienst ins Haus Hunoltstein. 

Item die Dörfer, die zugleich Yogtisch vnd Maximinisch seindt: Bit fl ich, 
Bregtt, Schönberg vnd Nauerth. 

Item Morbach das Dorf thut etliche Fron vnd Dienst ins Haus Hunoltstein 
vnd werden nit vogtisch genannt, zu Brachen, Kornsäen vnd Schneiden, wie von 
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Alters, vnd was sich weiter gcpürt. Ebenso das Dorf Rapperath; vnd geben 
beide Dörfer den Vögten zu Ilunoltstein etliche Malter Schirmhaber. 

Yolgen etliche Dörfer werden Baldenauisch Amtsuntersafscn genannt vnd 
sollen etliche vogtisch Sehirinhaber geben : Hundheim thut nichts weiter, wie von 
Alters, vnd ist nicht vogtisch genannt; Bischof sdron ebenso, Wingertt ebenso, 
Hpntzerth ebenso, Wetterth ebenso, Ilentzerth ebenso, Guntzerth thut Fron vnd 
Dienst vnd gehört in die Vogtei. Das Dorf Kummen thut nichts in die Vogtei, 
gehört nit hinein. 

Item das Dorf Lonckam thut zwei Weinfahrten, jeder Wagen vier Olimen. 

Ein Wählt uff der hohen Ej/tfer gelegen genannt der Voitisch Waldt. 

Orig, im Ilausarchiv. 


CLI1I. 

Johann Vogt zu Hunolstein , welcher im Kamen seiner Gemahlin Elisabeth 
von Hagen und deren Schwester Anna, Gemahlin des Hanns Philipp Landschad 
von Steinach, so wie im Namen Johanns von Schwär zenburg , bei Johann Wild- 
grafen zu Kirburg und Daun, Rheingrafen zum Stein, Grafen zu Salm und Herrn 
zu Yinstingcn um die Belehnung mit dem Eberswald und Zugehör nachgesucht 
hatte, aber mit der Bemerkung abgewiesen worden war, dafs der Ebers wald kein 
Erblehcn sondern ein Mannlehen und als solches der Herrschaft Yinstingcn heim- 
gefallen sei, vereinigt sich mit dem genannten Rheingrafen dahin, dafs beide Par- 
teien in eine gütliche Unterhandlung willigen, indem derRheingruf erklärt, wenn 
mit Briefen oder andern Scheinen bewiesen werde, dafs der Eberswald ein Erb- 
lehen sei, so solle geschehen, was billig und recht sei. Dat. 4. März 1562. 

Aus den Akten des Hausarcliives. — Ueber den Eberswald, auch Eberswaldcr Herr- 
schaft Sötern genannt, vrgl. Beilage VI. 


CLIV. 

Hanns Diethcr und Hanns Heinrich, Söhne des seligen Velten von Ellen- 
bach, bekennen, von Johann Vogt zu Hunolstein zu Mannlehen erhalten zu haben 
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den Zehent zu Itodc , am Bofsberg gelegen, welchen weiland Chuno von Ellenbach 
von den Vögten zu Hunolstein zu Lehen getragen. Dat. 15(i2. 

Invcnt. über das Hausarchiv. 


CLV. 

Johann Vogt zu Hunolstein und seine Gemahlin Elisabeth von Hagen ver- 
kaufen für 100 Gulden dem Pfalzgrafen Johann 4 Gulden Jahreszins aus der 
Grafschaft Veldenz. Dat. 17. Nov. 1563. 

Orig, im Pr. A. zu Coblcnz. 


CLV1. 

Johann Andreas Mosbach von Lindcnfcls, Domdechant zu Mainz, Johann 
von der Leyen und Marsilius von Ingelheim, Vormünder der Kinder des seligen 
Melchior von der Leyen, bekennen im Namen ihrer Mündel, dem Johann Vogt 
zu Hunolstein und seiner Gemahlin Elisabeth von llagen 400 Goldgulden schul- 
dig zu sein, wofür sie ihnen das Schlafs Martinstein mit den zugehörigen Zin- 
sen, Gefallen und Renten verpfänden. Dat. 25. April 1564. 

Orig, im Hausarchiv. 


CLVII. 

Pfalzgraf Wolfgang, als Graf von Veldenz, belehnt nach Absterben der Frau 
Marie Vögtin von Hunolstein , geb. Hilchin von Lorch, Wittwe, auch Melchiors 
von der Legen, den Johann Vogt, zu Hunolstein, Sohn der genannten Marie, für 
sich selbst und als Lehenträger und Vormund der Brüder Ilanns Endres, Phi- 
lipps Erwein, Hanns •Heinrich, Hanns Wolf, Marsilius Gottfried und Johann, 
des seligen Melchior von der Leyen Söhne, mit den Gütern in Ilanheimer , Sel- 
ser und Vdenheimer Gemarkung, welche der selige Melchior von Rüdcsheim und 
vor ihm sein Vetter Ilanns von Wachenheim von der Grafschaft Veldenz zu Erb- 

16 


III. 


lohen getragen, nonilieh 74 Morgen, 17 Vierteln und 4 Zweitheilen in den Feldern 
nach Udenheim uud Sels, ferner dem Hof zu Ihuiheim, da der Stock in steht, 
und dem Garten, der dem Stock gegenüber liegt. l)at. Zweibrückend. 4. Mai 1564. 

Orig. perg. im Hausarchiv. — Fernere Lehenbriefe daselbst: 1) 1570 d. 12. Aug. 
Vom Pfalzgr. Johann fiir Johann V. zu II. für sich und als Vormund der oben- 
genannten Brüder von der Leyen. — 2) 15S1 d. 6. Februar. Vom Pfalzgr. Jo- 
hann flir Hanns Endrcs von der Leyen für sich selbst und seine Brüder Philipp 
Erwein, Hanns Heinrich, Marsilius Gottfried und Johann, sodann als Lehenträger 
Johann Schweikarts , Wilhelms und Hanns Adams, Söhne des seligen Johann V. 
zu 11. 


CJLVIII. 

Christoph von Heimstatt, der Altcro, und seine Gemahlin Veronica Land- 
schadin von Steinach verkaufen dem Johann Vogt zu Hunolstein und seiner Ge- 
mahlin Else von Hagen für 200 Reichsthaler 16Va Malter Haberzins, von der . 
Gemeinde Windesheim füllig. Dat. 1565 Montag nach Trinitatis (18. Juni). 

Orig, im Hausarcbiv. 


ULIX. 

Markgraf Philipert von Baden, als ältester Graf zu Spanheim, belehnt von 
wegen der vordem Grafschaft Spanheim den Johann Vogt zu Hunolstein für sich 
selbst und im Namen seiner Vettern Hanns Endres , Philipp Er nein, Hanns 
Heinrich, Hanns Wolf, Marsilius Gottfried und Johann, des seligen Melchior 
von der Leyen Söhne, mit solchem Hof und Gehäuse mit seinem Begriff, den 
Götzgin Truchsefs vor Zeiten zu Creuznach gehabt, und nach ihm Henne von 
Weinsheim seliger den auch sein Lebtag besefsen hat, nach Inhalt des Briefs, den 
weilaud Graf Siegmund darüber gegeben. Item den halben Zehent zu l Iden- 
cappeln, bei Grumbach gelegen, und darzu auch 50 Gulden werth Guts zu Nuss- 
bach, Item zu Ostbach an den Gütern ein Viertel, Bisterschiedt und Mosbach. 
Item 3 Malter halb Korn und halb Haber und ein Vierenzel Gilten, fallen zu 
Bisterschiedt von . Erbgütern. Item ein Viertel des Hofs und Gerichts zu Uss- 
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bach, von demselben Hof fallen jährlich 6 Malter Frucht halb Korn und halb 
Haber, 9 Schilling und 2 Hühner, — Alles zu Erblehen. Dat. 17. Scpt. 1565. 

Orig, im Pr. A. zu Coblenz. Daselbst ferner Lehenbriefe: 1) 1572 Dec. 3 Vom 
Markgr. Philipps für dieselben. 2) 1579 Jan. 22. Vom Markgr. Philipps für die- 
selben.* 3) 1 580 Dec. 20. Von demselben für Johann Schwoikart, Wilhelm und 
Hanns Adam, Söhne des seligen Johann Vogt zu Hunolstein, in Gemeinschaft mit 
den Söhnen des seligen Melchior von der Leyen. 4) 1592 Dec. 12. Vom Kurf. 
Friedrich von der Pfalz für Johann Schweikart V. z. H. für sich selbst und im 
Namen seiner Brüder Wilhelm u. Hanns Adam, sowie auch in Gemeinschaft mit 
Hanns Endres und Philipp Erwein v. d. Leyen. 


CLX, 


Imdwig von Sehwarzenburg bittet den Wild- und RKcingrafen Otto, ihn 
mit der von seinem seligen Vater Johann angefallenen Hälfte des Ebermaldes*) 
nebst Zugehörung, mit der andern Hälfte aber seine beiden Basen Elisabeth von 
Hagen , Gemahlin des Johann Vogt zu Hunolstein, und deren Schwester Anna, 
Gemahlin des Ilanns Philipp Landschad v. Steinach, zu belehnen. Dat. 1566 
März 18. 

Copie im Hausarchiv. — *) Ueber den Eberswald oder die Herrschaft Sötern vrgl. 

Beilage VI. 


(Ml. 

Vor den Lehenrichtern und Mannen der Grafschaft Veldenz erscheinen am 
5. April 1567 die Brüder Melchior und Friedrich von der Legen und Johann 
Vogt zu Hunolstein, alle drei Enkel des seligen Melchior von Büdesheim, und 
bringen als Klüger gegen den Pfalzgrafen Wolfgang, Grafen zu Veldenz, vor: 
1) Es sind im Leben gewesen Beinfried von Beipolzkirchen und Liebgin von 
Grumbach, seine Gemahlin. 2) Genannte Liebgin hat ihrem Gemahl Reinfried 
etliche Lehen zugebracht, welche sie von ihren Eltern geerbt hatte. 3) Unter 
diesen Lehen sind auch folgende Lehenstücke von der Grafschaft Veldenz gewe- 

16* 
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sen , ncmlich die amen Leute, Hufstätte , Zins und Zehent zu Baumholder, fer- 
ner der Zehent zu Mettweiler, der Zehent zu Zinkweiler, die Hubrechte zu Fron- 
hausen und zu Karborn, die llubrechte zu Mannelbaehel und zu DennxciUer, 
endlich ein Theil am Zehent zu Veldenz, ein Theil an den Piechtern und eiu 
Theil am Ilofe zu Mülheim. 4) Diese Lehen hat Reinfried von Reipolzkirchen 
von der Grafschaft Veldenz zu Lehen empfangen. 5) Beide Eheleute, Reinfried 
und Liebgin, hatten eine Tochter Namens Margarethe, welche sich mit Friedrich 
von Büdesheim verheirathete. 0) Auf diese Tochter vererbten sich nach dem Tode 
ihrer Eltern obige Lehen. 7) Friedrich von Rüdesheim empfing diese Lehen 
von wegen seiner Gemahlin Margarethe, wie dieselben vorher sein Schwieger- 
vater getragen. 8) Dieses veldenzische Lehen ist also durch Weibspersonen erst- 
lich au Reinfried von Reipolzkirchen, dann an Friedrich von Rüdesheim gekom- 
men, ist also ein Erblehen und kein Mannlchen. 9) Friedrich von Rüdesheim 
und seine Gemahlin Margarethe erzeugten vier Söhne: Ulrich, Diether, Friedrich 
und Beinfried. 10) Nach dom Tode Friedrichs und seiner Gemahlin Margarethe 
fiel obiges Lehen an die genannten vier Söhne. 11) Ulrich von Büdesheim wurde 
als ältester Bruder für sich und seine Brüder vom Grafen Friedrich von Veldenz 
belehnt. 12) Ulrich empfing ferner dieses Lehen für sich und seine Brüder vom 
Herzog Stephan, Grafen zu Veldenz. 13) Beinfried, der jüngste obiger Brüder, 
empfing dieses Lehen für sich und seine Vettern vom Herzog Alexander. 14) Nach 
Reinfrieds Tode wurde Friedrich von Büdesheim , des obigen Ulrich Sohn, vom 
Herzog Alexander belehnt. 15) Nach Friedrichs Tode wurde sein Sohn Melchior 
für sich und seine Brüder vom Herzog Alexander, dann vom Herzog Ludwig und 
später vom Pfalzgrafen Rupreeht, Vormund des Herzogs Wolfgang, belehnt. 
16) Nach dem Tode Melchiors wurde sein Bruder Friedrich von Büdesheim von 
genanntem Pfalzgrafen Ruprecht belehnt. 17) Dieser Friedrich war im deutschen 
Orden und hinterliefs also keine Leibeserben. 18) Melchior von Büdesheim 
hinterliefs zwei Töchter : Dorothea und Barbara. 19) Dorothea verheirathete sich 
mit Johann Ililchin von Lorch und erzeugte mit ihm eine Tochter Marie. 
20) Diese Marie Ililchin verheirathete sich mit Adam Vogt zu Hunolstein und 
erzeugte mit ihm den Kläger, Johann Vogt zu Hunolstein. 21) Melchiors von 
Rüdesheim andere Tochter, Barbara, verheirathete sich mit Andrifsen von der 
Legen und erzeugte mit ihm drei Söhne: Melchior, Andres und Friedrich. 
22) Das vielfach erwähnte veldenzische Lehen ist demnach Weiberlehen und ver- 
erbt sich also auf die Vögte von Hunolstein und die von der Leycn. 23) Die 
Klüger haben beim Herzog Wolfgang gebührender Zeit um die Belehnung nach- 
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gesucht, aber dieselbe nicht erlangt. 24) Dieser Abschlag von Seiten des Her- 
zogs zwingt sie, ihre Klage vor das Mannengericht zu bringen. 

Coucept im Iliusarchiv, wo sich auch die Originalbelege fUr jeden einzelnen Artikel 
befinden. — Vrgl. Beilage V. 


CLX1I. 

Houore seigneur Jehan Voyt seigneur de Honnestein , de Chaslea u wo ui et 
de Phelin, en partie, reclamc ses droits de haultc, raoyenne et hasse justice au- 
dit Phelin contre les habitans de Taizey <pii ont enleve , par force et en armes, 
Mengin Godcfroy, son chastellain, avec son elieval et scs moublcs, letjuel n’est 
justiciable que des ofliciers de Phelin. Dat. 1567 Juin 6. 

Assignation t\ la demande dudit seigneur de Honnestcin auz habitans de 
Taizey, pour comparaitre le 2 Juillet devant le bailly de St. Mihiel. Dat. 1567 
Juin 16. 

Du Fourny V, 127. 

CLX1U. 

Johann Vogt zu Hunolstein schreibt an seinen Anwalt Dr. Silvius in Speyer: 
„Ihr werdet in der citation, so meine Vettern Philipps Ililchin von Lorich sainpt 
seinen Consorten wider mich zu Speyer ufsbracht, mich Johannen von Hunatein 
nennen sehen, so doch mein name ist Johann voigt zu Hunoltstein, Herr zu 
Züsch. Ich halt darvor, sie thun mirs zu trotz vnd mit willen; derowegen meyn 
meynung, Ihr sollet Inen nit antworten, sie haben dann mir meinen natürlichen 
namen geben. Dat. Merxheim d. 24. Juli 1567. 

Orig, im Hausarchiv. » 

» 

CLXIV. 

Kin Paket Briefe, was sich in der hunolsteinischen Forderuugssache gegen 
das Stift Trier, betreffend das Haus und Hofyiiter zu Hunolstein , item die zwei 
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Fuder Leheuwein aus der Kellnerei zu Pfalzel , desgleichen die 13 Dörfer an 
der Mosel und ein Drittheil an den Vierlingszinsen zu Boppart, auf den Häu- 
sern zwischen der Solz und Markporten gelegen, vornehmlich in den Jahren 1567 
und 156!) verlaufen hat. 

Invent. Uber das Hausarchiv. 

CJLXV. 

Dechant und Kapitel von U. L. Fr. ad gradus zu Mainz verkaufen für 
2500 Gulden - an Johann Vogt zu Hunolstein die Yogtei zu Langenseiffcn , wegen 
welcher sie lange Zeit mit dem seligen Johann Ililchin von Lorch, Ritter, und 
dessen Erben in Streit gelegen, bis endlich das kaiserliche Kammergericht zu 
Speier zu Gunsten des Stiftes entschied und die genannten Erben zu 700 Gulden 
Schadenersatz verurtheilte. Dat. 1568 April 8. 

Orig, im Hausarchiv. 


CI, XVI. 

Johann Vogt zu Hunolstein, Herr zu Zilsch , und seine Gemahlin Elisabeth 
von Hagen vertauschen ihre Rechte an «lern Dorfe Garburg, in dem elsa^er Ge- 
birge hinter Ochsenstein gelegen , ferner zwei eigenthumliehe hohe Wälder und die 
alten verfallenen Dörfer Haigerstatt und Roide, mit aller hohen und niedern 
Obrigkeit, an Alexander von Braubach, Herrn zu Dillingen und Morsberg, und 
dessen Gemahlin Margarethe von Berlichingen, von welchen sie dagegen deren 
Antheii an den Dörfern Hiedersdorf und Ilopperich, an der Preinbs gelegen, als 
freies Eigenthum, nebst einem Aufgeld von 1900 Gulden erhalten. Mitsiegler: 
Wilhelm Franz von Geispolzheim , Landvogt der Grafschaft Mömpolgard und 
lothringischer Rath, Fi'anz Conrad von Sickingen und Johann Graf von Nassau- 
Saarbrücken, welcher bemerkt, dafs er die vom Herrn von Braubach vertauschten 
Güter von der Lehenschaft befreit hat, weil ihm dafür andere Güter von gleichem 
Werthe zu Lehen aufgetragen sind. Dat. 1570 August 24. 

Orig. perg. im Hausarchiv. 
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C'LAVII. 

Johann Endrcs Mosbach von Liudenfcls, Domdecliant zu Mainz, Peter von 
Dienheim, Marsilius Bayer von ßcllenhofcn und Rudolf von Zcysskam, als er- 
betene Schicdsfrcunde, entscheiden in dem Streite zwischen Johann Vogt zu Hunol- 
stein und siimmtlichen Brüdern und Vettern von Hagen wegen des Hochgerichts 
und anderer Rechte zu Hüttersdorf. Namentlich soll alle Criminaljurisdiction 
sammt dem Angriff, Erkenntnifs und willkührlieher Abführung in Gewahrsam 
denen von Hunolstein ganz allein, ausschließlich derer von Hagen, zugehören, 
doch also dafs die Execution in dem Hochgericht Hüttersdorf geschehe; auch soll, 
wenn die von Hunolstein es für rathsam finden würden, die criminaliter Beklag- 
ten mit einer Geldstrafe zu entlassen , diese Strafe denen von Hunolstein allein 
zu8tchen und nicht zu den Civilstrafen gerechnet werden. Dagegen sollen die 
Unterthancn schuldig sein, nicht allein die Reichssteuer sondern auch alle andere 
Privat-Anlagen denen von Hunolstein und denen von Hagen gemeinschaftlich zu 
erlegen. Dat. Kreuznach d. (5. Februar 1571. 

Copie im Hausarchiv. — Ueber die Herrschaft Hüttersdorf vrgl. Beilage VII. 


CLXVIII. 

Die Vormundschaft der ßrömser zu Rüdesheim verkauft dem Johann Vogt 
zu Hunolstein , Herrn zu Züsch, und seiner Gemahlin Elisabeth von Hagen für 
2000 Goldgulden als freieigenthümliches Gut das den Brömsern von Rüdesheim 
gehörige TIaus, Hof, Güter und Gefalle zu Lorch. Dat. 1571 April 26. 

Aus den Akten des Hausarchivcs, wo ferner bemerkt ist, dafs die Brömscr von Rü- 
desheim später ex capite lacsionis den Kauf wieder umstofsen wollten, weshalb 
Hanns Adam Vogt zu Hunolstein, obigen Johanns Sohn, denselben noch 4000 
Gulden nachzahlen und mehrorc Gefälle ihnen abtreten mußte. 


(L\1V. 

Ixionhard, Abt, Andreas, Prior, und der ganze Convent deB Klosters auf 
St. Jacobsberg bei Mainz verkaufen dem edlen Johann Vogt zu Hunolstein, Herrn 
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zu Züsch, ihren grojsen und kleinen Zehent zu Merxheim und in dessen Ge- 
markung. auch die CoUatur der Pfarrei daselbst sammt ihrem Hof, genannt der 
Mönchshof, mit dazugehörigem Haus, Scheuern und Keltern, ebenfalls zu Merx- 
heim gelegen, für 8000 Gulden Frankfurter Währung, jeden Gulden zu 15 Batzen 
gerechnet. L)at. 1571 Juni 5. 

Orig. perg. im Ilausarchiv. 


CLXX. 

Johann Vogt zu Hunolstein , Herr zu Züsch, und seine Gemuhlin Elisabeth 
von Hagen bekennen, von Bernhard Horneck von Weinheim 1280 Goldgulden 
oder 1685 Gulden 5 Batzen in Silber geborgt zu haben, und versprechen, die- 
selben jährlich mit 64 Goldgulden aus den zu ihrem Hause in Lorch gehörigen 
Renten zu verzinsen. Dat. 1571 Donnerst, nach Pfingsten. 

Orig. perg. im Hausarchiv. — Der Goldguldcn = 19 Batzen 3 Kreuzer, der Silbcr- 
guldcn = 15 Batzen. — Das Anlcbcn diente zum Ankauf des Zehenten zu Merx- 
heim und wurde am 22. Jan. 1573 zurUckbczahlt. 


CLXX1. 

Heconnaissance faite sous le scel de la eour de Nancy le 27. Avril 1572 
par honort* seignettr Jean l aue de Honoltstein, fils et hMtier universel de feu 
Adam Voue de Honoltstein , ensuite de l’accord par luy fait avec le duc Charles 
de Lorraine le 25 dudit ntois, y transerit, sur les diflerens au sujet du retrait 
de la moitii de la terre et seigneur ie de Hombourg et St. Ar old , portant, que 
pour tous les deniers dudit reachapt, dlpens, donunages et interets ledit duc est 
tenu donner audit de Honoltstein la summe de 10,000 florins d'or, it raison de 
3 francs monnoye de Lorraine Tun, et ä ce inoyen luy a c4d6, quittf* et trans- 
portf* tous les droits et actions, qu’il avait eu cn ladite terre et seigneurie, en 
vertu de ladite gagere et de la sonnne de 1500 florins portäs es lettres des ptä- 
dficcsscurs dudit duc, avec promesse de rendre toutes les lettres du parfait paiement 
desdits 10,000 florins et faire cesser fexecution de la Chambre Imptriale ; ce 
que ledit S r . de Honoltstein s’oblige d’executer et en porte bonnc garantie audit 
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duc. Fait ä Nancy le 27. Avril 1572. Präsents Gaspard Fauds, pr^vost do 
St. Avold, et Jean Dietz, secrötaire dudit S r . de Honoltstein. 

Un memoire en papier non signö des lettres dölivrles par le S r . de Honolt- 
stein le 10. Octobre 1573. 

Du Foumy. Layotte Hombourg Nr. 44 et 45. — Les scigneuries de Ilombourg et 
de St. Avold furent iDfdoddes & Rheims en l’an 1572 & Henri de de Lorraine, duc 
de Guise, par son oncle Charles, Cardinal de Lorraine, administrateur du temporel 
de l’dvdchd de Metz tant pour ledit duc do Guite que scs hoirs. Quatorze ans 
aprds lesdites seigneuries furent vendues k Charles II. duc de Lorraine par ledit 
duc de Guise moyennant la sonime de 2SS,000 livres tournois. 


CLXXII. 

Kaiser Maximilian II. bestätigt den Endres von Mosbach, genannt Linden- 
fels, Domdechanten zu Mainz, Hanns von der Leyen, Marsilius von Ingelheim 
und Johann Vogt zu Hunolstein als Vormünder und Administratoren für des seli- 
gen Melchior von der Leyen Kinder. Dat. Speier d. 3. Dec. 1572. 

Orig, im Hausarchiv. 

(LWIII. 

Charles duc. de Lorraine fait savoir, que Jehan Voui S". de Honolstein et 
de Chasteauvoy a repris de lui et lui ä fait les foi, hominage et serment de 
fidtditd de tout ce qu’il a et tient on fief de lui, mouvant de ses duchtis de Lor- 
raine et de Bar. Dat. Nancy le 9. Octobre 1573. 

Archives de la Meurthe. Rcgistre 1573 fol. 98. 


CLXXIV. 

Denombrement de Jean Voue de Hunolstein, par lequel il reconnalt et 
confesse, tenir en fief de M r . le duc de Lorraine et de Bar la moittä du chdteau 
et maison forte de Felin, terre et seigneurie dudit lieu. Dat. 9. Juillct 1574. 

Du Foumy X, 466. 

III. 17 
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CLXXV. 


Vergleich zui.sc/ien Ludwig von Schwär zenburg und Johann Vogt zu Hunolstein 
wegen der Leibeigenen int Amte Weiden. 1574 Juli 10. 

Zu wissen, Als zwischen den Edlen vnd Ernvesten Junckhern Ludwigen 
von Schwartzenburg an einem, vnd Johannen Vögten zu Hunoltstein andemtkeils, 
mifsverstandt vnd Irrungen, deren beiden leibeigner leuth im ampt Weiden vnd 
Hattenbach, Auch deroselbigen fröndienst , abkau ff vnd lcibbedte oder naelidienst 
halber vorgefallen, derenwegen dan der zu Hunoltstein obgemelt ettliche deren- 
selben vnderthonen vnd amptsangehörige zu Merxheim gefenglich ingezogen, Also 
haben zu abhelfung vnd zu hinlegung obangerürter Müssel beide vorangeregte 
Junckhern sich eins gütlichen tags allier zum Steinkallcnfels in die Ilerberg heut 
dato hieunden bemelt verglichen, da dan jeder Parth sein alt herbringens vnd 
der End habende gerechtigkeit vffgelegt vnd sich demnach lieblich vnd freuntlich 
in beyscin vnd vmlerhandlung des auch Edlen vnd Ernvesten Hans Philipps 
Landtschadten von vnd zu Steinach, Churf. Pfalz. Faht zu Brctten derselbigen 
müfscl vnd Irrungen verglichen, wie hernach volgt: 

Erstlich sollen die vnderthonen vnd Leibsangchürige berürts Ampts Weiden 
vnd Hanenbach gedachtem zu Hunoltstein, Als dem sie zum halben teil mit der 
Leibeigenschaft vnd Dienstbarkeit zugethan , die Euer- vnd Handfronde zum Haus 
Steinkallcnfcls zu leisten schuldig sein, in nller mafsen vnd gestalt derselbig von 
Alter herbracht. 

Zum Andern, Soviel die Abkauff der Lcibeigensehafft vnd deren hingelasse- 
nen Lcibbedte oder Nachdienst belangen thut, ist verglichen, do ein Leibsange- 
höriger in berürtem Ampt zutragender gclegenhcit nach, Kinder aufser dem Ampt 
bestatten oder sonst sich .Tcmandt aufser demselbigen hiuder andere Herrschafften 
begeben woltc, Sollen dieselbigc jederzeit bey der Hcrrschaftt Schwartzenburg 
vnd Hunoltstein oder aber deren Ainptsbevelchhaber zu Wartenstein vnd Merx- 
heim defswegen Ansuchen; dieselbigc sollen nach gestalt dero Sachen darin ge- 
bürliche handlung vornehmen, Do dann einem oder mehr defswegen vcrwilligung 
geschieht, Soll dasselbig Abkauffgelt, wie es durch die Junckhern oder dero Be- 
velchshaber gesetzt, durch den gemeinen Schulthoifsen zu Hanenbach entfangen 
vnd jedem Junckhern das halb geliefert, geleieher gestalt soll es auch mit dem 
nachdienst vnd leibbedte gehalten werden. 
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Zum Dritten ,- Nachdem es nuch von Alter zwischen dem geschlccht Schwartzen- 
burg vnd Hunoltstein her kommen, do einer aus gedachtem AmptEins oder mehr 
Kinder seiner Gelegenheit nach hinder berürten Junckhern einen verheirathen vnd 
bestatten hat wollen, das Inen dasselbig vnverhiudert des andern teils, auch on 
einichen Abkauft' vnd Nachdienst frey zugclafscn worden, darbey soll es auch 
nachmalen verpleiben vnd khein teil dem andern hieran hindern noch irren. 

Zum Vierten, Als auch beide Junckhern in vnd aufserhalb vorangezogenen 
Ampts ettliche sonderbare gilter, als Acker, Wiesen, Veld vnd Weide in gemein 
haben, daruff bishero nit zu fast gute achtung geschehen, Also diesclbigcn zum 
teil in Ynlmu vnd Abgang geradten , So ist deren beiden dienern vnd bevclchs- 
habern zu Wartenstein vnd Merxheim beuolchen, das dieselbige sich in Kurtzem 
eines tages vergleichen sollen, dieselbige in vnd aufserhalb des Ampts zu be- 
sichtigen vnd zu der Junckhern besten Nutz zu stellen. 

Vnd demnach mehrberürte Junckhern noch aufserhalb dieses Ampts ettliche 
Müfsel vnd Spenn, als der Wein- vnd Lämmer- Zehenten halber in der Pflege 
vnd Pfarr Uenmceiler vnd Oberhäuten gehapt, Sein dieselbige auch verglichen 
vnd hingelegt, dermafsen vnd gestalt, das der zu Hunoltstein gegen sein gehö- 
rend Sechzchenttcil Weinzehentens vorberürter Örter jürliehs seine Weingärten zum 
Steinkallenfels frey vnd vnverzehendt soll lesen lafsen, jedoch so lang beiden 
partheyen gefällig. So soll auch geleicher gestalt Ime dein zu Hunoltstein jür- 
lichs sein gebärend Sechzehentteil an den Lämmern dercnsclbigen Örtern gcvolgt 
vnd erteilt werden. 

Dessen zu vrkunth sein dieser verglcicliung zwo vffgericht mit beider Junck- 
hern handen vnderschriben , deren Jedem eine zugestelt. Geschehen zum Steiu- 
kallcnfcls Samstags den 10. July 1574. 

Ludwig von schwartzenburgk Johann vogt zw Hunolstein. 

Orig, im Ilausarcbiv. 


dxm 

Wilhelm Emich von Ilerstein und seine Hausfrau Catharine Streiffin ver- 
kaufen für 280 Gulden dem Johann Vogt zu Hunolstein ihre eigentümlichen 
Güter und Reuten zu Merxheim , wie sic dieselben vor kurzer Zeit von Hanns 
Bernhard von Metternich, welcher dieselben vom seligen Johann Stumpf von 

17 » 
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Simmcm ererbt hat, gekauft haben, nemlich 5 Morgen Weingarten, dann noch 
einen Morgen Weingarten und einen halben Morgen wüstes Feld, ferner an jähr- 
lichen Gefällen. ein Viertel oder 12 Mafs Wein, 19 Albus und 7 Häller, 3 Ka- 
paunen und 4 Hühner. Dat. 1574. 

Iuvcnt. Uber das Hausarchiv. 


CLXXVII. 

Wolfgang Kämmerer von Worms, genannt von Dalberg, als Domprobst 
von Mainz, belehnt den Johann Vogt zu Hunolstein mit dem Zehent aus etlichen 
Weingärten zu Oherheimbach , welchen derselbe von seiner seligen Mutter Marie 
Ililcliin von Lorch geerbt hat. Dat. 1574. 

Derselbe belehnt den Johann Vogt zu Hunolstein für sich selbst und im 
Namen der Brüder Philipp, Johann Craft und Barthclmes, Hilche von Lorch mit 
einem Zehent und Theilgütern zu Lorch, welches alles von der Domprobstei zu 
Mainz zu Erblehen rührt. Dat. 1574. 

Invent. über da* Hausarchiv. — Daselbst ferner 1584 Lebenbriefe für die Kinder des 
seligen Johann Vogt zu Hunolstein. 


CLXXVUI. 

Otto Wildgraf zu Daun und Kirburg, Rheingraf zum Stein, Graf zu Salm 
und Herr zu Vinstingen, belehnt den Johann Vogt zu Hunolstein anstatt und von 
wegen seiner Gemahlin Elisabeth, des seligen Caspars von Hagen Tochter, und 
in Gemeinschaft mit nanns Philipp Landschad von Steinach, als Erben seiner 
seligen Gemahlin Anna, gedachter Elisabethen eheleiblicher Schwester, mit fol- 
genden Erblehen, als nemlich der Eberswald mit den Dörfern Sötern , Schwarzen- 
bach, Otzenhausen, Brunshausen mit allen den Gerichten, Zwingen und ihren 
Gerechtigkeiten, Item die Gerechtigkeit zu Hermanskehl , was und wie viel die 
von Sötern bisher daselbst gehabt haben und noch haben, alle Schafft, Frolm- 
dienst mit sammt der Herren Gnad, darzu das Dorf Nonnweiler mit seinem Ge- 
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richtszwang , aller übrigkeif, Fischen, Jagen, Hohe Flucht, Waiden, hoch und 
niederen Gebots in dem genannten Gericht. Dat. 1575 April 5. 

Copie im Hausarcbiv. Daselbst fernere Belehnungen: I) 1581 Juli 13. Vom Rbeingr. 
Otto fUr Elisabeth v. Hagen, Johanns V. z. H. Witt vre, und ihre Kinder Hanns 
Schweikart, Wilhelm u. Hanns Adam samrut deren Schwestern und in Gemein- 
schaft mit HaDns Philipp Landschad. — 2i 1591 Febr. 22. Von demselben nach 
dem Tode des Hanns Philipp Landschad fiir Hanns Schweikart V. z. II. flir sich 
und im Namen seinor Mutter und Geschwister. — 3) 1671 Sept. 2. Vom Rheingr. 
Johann Ludwig flir Otto Philipp V. z. H. als den Ältesten seines Stammes für sich 
selbst und seine Vettern Hanns Georg, Otto Wilhelm Ernst und Felix, alle Vögte 
zu Hunolstein. — 4) 1703 Dec. 18. Vom Rheingr. Leopold Philipp flir Ernst 
Ludwig V. z. H. für sich und seine Vettern Otto Ludwig, Franz Leopold und Jo- 
hann Georg, alle Vögte von Hunolstein. 


(LXXIX. 


Ehevertrug des Philipp Jacob, Sohn des seligen Tiburtius Bechtolf von 
Fiersheim, lletTn zu Velsperg, und der Anna von Heimstatt, mit Jungfrau Ma- 
rie, Tochter des Johann Vogt zu Hunolstein, Herrn zu Züsch, und der Elisa- 
beth von Hagen, knifft dessen genannter Marie von ihren Eltern 3000 Gulden 
Hcirathsgut versprochen werden, „nebst ehrlicher Kleidung und bequcmlichem Ge- 
8chmuck, wie einer solchen Jungfrau vom Adel den Ehren nach wohl geziemt“. 
Dat. Worms d. 16. Februar 1576. 

Orig, im Hausarcbiv. Daselbst auch die Witthumsverschreibung d. d. Lorch d. 3. 
Sept. 1576 und ibr Verzicht auf die väterliche und mütterliche Verlassenschaft von 
demselben Datum. — Ihre Eltern cedirten ihr den obenerwähnten, von Hanns Ar- 
neth 1557 ausgestellten Schuldbrief über 2000 Gulden. — Nach dem Tode ihres 
Gemahles lebte sie als Ilofmeisterin am mnrkgräflich badischen Hofe zu Durlach. 


CLXXX. 

Ehe vertrag des Marsilius, Sühn des Marsilius von lieiffenberg und der 
Ursula von Draxdorf, mit Jungfrau Margaretha , Tochter des Johann Vogt zu 
Hunolstein, Herrn zu Züsch, und der Elisabeth von Hagen, kraft dessen ge- 
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nannte Margaretha 3000 Gulden Iieirathsgut nebst geziemender Ausstattung er- 
halten soll. Dat. 1576. 

Invent. Uber das ilausarchiv. — Daselbst auch der Verzicht der Margaretha auf die 
väterliche und mütterliche Verlassenschaft von demselben Jahre und zwei Quittungen 
vom U. Mai 1681 und 1. Mai 1587 Uber 3000 Gulden Heirathsgut. 


CLXXXI. 


Entscheid des Herzogs Johann von Pfalz- Zteeihriicken, betreffend die Rüdesheimer 
Lehen, auf welche Johann Vogt zu Hunolstein und die Kinder Melchiors ton der 
Legen Ansprüche erhoben. 1577 März 21. 


\\ ir Johanns von Gottes gnaden Pfalzgraue bei Rhein, Herzog zu Baiern, 
Graue zu Veldenz vnd Spanheini, Thun kundt hiemitt, Nachdem vnscrc liebe 
getrewe Johann von der Legen vnd Johann Vogt zu Honoltstein als Vormünder 
Melchiors von der Legen seligen Kinder, vnd gedachter Johann Vogt zu llonolt- 
stein für sich selbst, von icegen des Rüdesheimer Lehens, so nach Absterben 
Frie.derichen von Rüdesheim seligen , als des letzten solches Stammens vnd Na- 
mens, vnserm gnädigen, geliebten Herrn Vattcr, hochlöblicher seliger gedcchtnus, 
apert worden vnd heimgefallen, vns der hieuor beschehenen forderuug widerumb 
erinnert vnd noch einmal vmb forncr verhör vndertheniglich gebetten, die wir 
uueh mit bestimmung eines Tags genediglich bewilliget, dafs sie demnach heut 
dato für vns allhie zuuerhör kommen, da sie dann fürbrachten, Es were beweifs- 
lioh, dafs solch strittig Lehen von einem weih an den Stamm Rüdesheim kom- 
men, Dieweil dann sie vnd Ire Pflegkinder desselbigen Rüdesheimer geschlechts, 
So were Ir vnderthenigs bitten, Wir wollten Ihnen solch leben leihen vnd zur 
niefsung desselbigen kommen lassen, Alles vermög vnd Inhalt der hiebeuor dar- 
über einkommenen schrifften vnd handlung. Wann aber wir in allen Lchen- 
briefen, so darüber gegeben worden, nicht befinden können, dafs einiger Weibs- 
person darin Je gedacht worden, Sonder dieselbigo allein auf den Rüdesheimer 
Manns Stamm gerichtet seien, Vnd also dieses ein Mannlehen, daran die Weibs- 
personen nichts zu gewartten, Auch die Vermuthung, daruff sie Ire forderung 
gründen, Als dafs es von Weibs Personen auf die von Rüdesheim kommen scie, 
nicht bewisen worden, So haben wir Irem begehrn nicht statt tliun können, sie 


bringen dann defswcgen bcfsern schein für, Zu dem dafs auch solch Lehen vor- 
lcngst Chun Eckbrechien von Dilrckheim seligen wider angesetzt, dessen Erben 
daun noch iin Besitz dessclbigen seien. Nachdem aber sie beide Johann von der 
Lcyeu vnd Johauu Vogt zu Honoltetein dafür halten wollen, Solches Lehen lmbo 
die art vnd Natur , dafs die weiber nach Abgang des Manns Stammens von dem- 
selben nicht ausgeschlossen werden mögen, Wir aber Ihnen dasselbig ohne für- 
bringung weitterer beweisung nicht gestendig sein können, Vnd ob sie gleiclnvol 
auch gebetten , Wir wollten sie vor allen Dingen In die possession solcher Lehcn- 
niefsung kommen lassen, In betrachtung, dafs solches in Lehenrechten dises falls 
versehen, Wir aber vns gleicher gestalt auf den Text solcher Lehenrecht refe- 
rirt, auch erbotten, diese sach, wie sich gedachter vnser Herr Vatter, hochlöb- 
licher gedechtnus, hieuor mit Ihnen verglichen, erörttern zu lassen, Vnd aber 
sic vns den fürschlag gethan, dafs die sach am Kayserlichen Cammergericht auch 
zum fürderlichsten möchte zu endt gebracht werden , So haben wir vns Ihnen zu 
gnaden des beneficii appellatiouis, so wir auf den fall haben möchten, begeben 
vnd in dicselbig Ihr begehr bewilliget, Vnd demnach daruf diesen Abschied! mit 
Ihnen genommen, dafs sie Ire forderung solches Lehens halb in gebürender Zeit 
an dem Kayselichen Cammergericht anbringen mögen , Doch seindt sic dabei ver- 
wahrnet worden, Weil sie vnsers ermefsens Irer forderung nicht wol befuget, 
dafs sie vns vnd Ihnen selbs vergebliche mühe vnd vncosten wol ersparen vnd 
sich an empfangenem vnserm gegenbericht möchten genügen lassen, Defs zu vr- 
khundt seindt dieser Abschied! zween vnder vnserm Secret Innsigel verfertigt 
vnd geben den 21. Martii Anno 1577. 

Orig, auf Papier im Hausarcliiv. — Vrgl. Nr. CLXL 


CLAXXII. 

Johann Vogt zu Hunolstein, Herr zu Züsch, vertauscht die Collatur, Recht 
und Gerechtigkeit St. Anna Altars in der Pfarrkirche zu Bisehofshomburg 1 nebst 
allen Gütern und Gefallen, welche er daselbst besitzt, ferner den halben Thcil 
am grofsen und kleinen Zehent zu Forscluceiler und zu Ellweiler, dann Güter 
zu Magstatt und Biningen, desgleichen den Wald, Hohenburg genannt, im Banne 
von St. Johann bei Saarbrücken gelegen, und den Rindshof daselbst mit Bann 
und Bezirk an Johann Arneth zu Sötern, nassau - saarbrückischen Rath, welcher 
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ihm dafür giebt seine (Jefalle zu Wiirmiuy nebst dem grofsen und kleinen Zehent 
daselbst, ferner den Kreuzbrühl und Wiesen im Gensdorfer und Waller Bann 
und endlich noch 500 Gulden haar. Da aber der hunolsteinische Tlieil noch 
etwas besser ist, so soll Johann Arnetk auf den erhaltenen Gütern und Gefällen 
500 Gulden zu Lehen auftragen und diese Summe künftig von den Vögten von 
Hunolstein als Erblehen empfangen. Dat. 13. Fcbr. 1573. 

Aus den Akten des Hausarchives, wo auch der Lehenrevers Johann Arncths von 
demselben Datum. — J ) Von Heinrich Hase v. Dievelich 1448 gestiftet. 


(LWXIII. 


Kaiser Rudolf 11. bewilligt dem Johann Voyt zu Hunolstein , Herrn zu Z fisch, 
„wegen der vleifsigcn vnd willigen Dienst, so Er vnd seine Voreltern weiland 
vnsern löblichen Vorfahren am Reich, Römischen Kaisern vnd Königen, auch 
vnserm löblichen Haus Österreich, sonderlich aber dem durchlauchtigsten Fürsten, 
vnserm geliebten Herrn vnd Ahnherrn Kaiser Karl dem Fünften, vnd vns zu 
Kriegs- vnd Friedenszeiten in manichfaltigem weeg ganz standhaft vnd redlich 
erzeigt vnd bewifsen“ für seine beiden Dörfer Boo/scn , auf dem Eberswald ge- 
legen, und Hiedersdorf , im Westrich gelegen, zwei freie Jahrmärkte, und zwar 
für Boofsen auf Montag nach Assumptionis Mariae und für Diedersdorf auf Egi- 
dii. Dat. Wien d. 29. April 1578. 

Original -Concept im k. k. Staatsarchiv zu Wien. Daselbst ferner: 1) d. Regensburg 
d. 19. Oct. 1575. Johann Vogt zu Hunolstein bittet den Kaiser um Verleihung 
obiger beiden Jahrmärkte, in Ansehung der von seinen Voreltern geleisteten Dienste 
und namentlich weil sein mütterlicher Ahnherr Johann Tlüchin von Lorch, lütter, 
sich bei Kaiser Karls Regierung dermafsen mit getreuesten ritterlichen und Kriegs- 
diensten beflissen und bearbeitet, dafs Er zum vierten mal Fcldmarschalkh in 
Hungarn, gleichfalls einmal in und. wider Frankreich und einmal in Geldern ge- 
wesen. — 2) d. Wien d. 17. Jan. 1576. Kaiser Maximilian II. setzt die Herzüge 
von Lothringen und Pfalzzweibrücken , sowie die Grafen von Nassau von obigem 
Bittgesuch in Kcnntnifs und fragt an, ob die Bewilligung desselben für sic als 
Nachbarn oder für andere keinen Nachtheil habe. — 3) d. Nancy d. 24. Jan. 1577. 
Herzog Karl von Lothringen, d. ZweibrUcken d. 27. Aug. 1577 Pfalzgraf Johann, 
und d. Saarbrücken d. 1. Mai 1577 die Brüder Albrccht und Philipp von Nassau 
erklären, dafs sie gegen die Bewilligung nichts cinzu wenden haben. 
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CLXWIV. 

Kaiser Rudolf II. ertheilt dom Johann Voyt von Hunolstein , Herrn zu Züsch, 
auf seine Ritte folgende Freiheiten und Gnaden: „Wir wollen das nun hinfüran 
weder yetzt genannter von Hunolstein , seine Erben vnd Nachkommen , noch 
Ire Vndcrthanen, Diener, Ilindtersefsen, Leibeigene vnd Zugehörige, derselben 
Weib, Kinder, Gesindt oder Lenthe, vmb keinerlei Sach, Sprücli vnd Anforde- 
rung willen, Es treffe an Ehr, Leib, Schulden, Haab oder Guett, weder für 
unser vnd des heiligen Reichs Hofgericht zu Rottweil, noch ainieh Lanndt-Wcst- 
phiiliseh- oder ander dergleichen frombde oder vnordenliche Gericht, wie die ge- 
nannt oder wo die gelegen seven oder gehalten werden, nicht fürgehaischen, ge- 
laden, dusclbs bekhlagt, noch Ichts wider Sy, Ire Lenthe, Haab vnd Güetter 
geliecht, geurthailt , geacht, procedirt oder verfaren werden solle. In keinerley 
weise, sondern wer zu Inen gcmainlich oder zu Ir ainem In Sonderheit oder 
Iren Haab vnd Güettern ainich Spruch, Klag vnd Anforderung bette oder zu 
haben vermahlte oder gewunne, wer der oder warum b das were, der oder die- 
selben sollen das Recht gegen ermelten Vögten zu Hunolstein, seine Erben vnd 
Nachkommen, wie obsteht, desgleichen gegen Ire Haab vnd Güetter, liegende 
vnd fahrende, one alles mittel vor Vns vnd vnsern Nachkommen am Reiche, 
Römischen Kaisern vnd Köuigen oder vnserm vnd Ircm Kaiserlichen vnd König- 
lichen Cammergericht im heiligen Reich oder denen Obrigkeiten vnd Gerichten, 
darinnen Sy mit Irem Haimbwesen vnd Güettern yederzeit gesefsen vnd gelegen 
sein, vnd dann gegen Ire Diener allein vor Imc Vogt zu Hunolstein, seinen 
Erben und Nachkommen, als Irer ordenliehen Herrschaft oder dahin Sy die zu 
Recht weisen und stellen würden; aber gegen Ire Vnderthanen, Hindcrsclsen, 
Leibeigene vnd andere Ire zugehörigen vnd verwonnten vor dessen Gerichten vnd 
Stab dieselben one mittel ordenlichcr weise zugehörig, vnd sonst nirgends anders- 
wo suchen vnd nommen, dahin Sy auch ein jeder Richter auf gemelts Vögten 
zu Hunolstein oder seiner Erben vnd Nachkommen abfordern zu Recht weisen 
solle, es were dann sach, dafs den klegern auf Ir ansuehen das Recht an den 
berürten Orten kundtlich versagt oder gefährlich vertzogen würde, In welchem 
fall der oder dieselben alsdann das Recht gegen Sy suchen mögen an den En- 
den vnd Gericht, da Inen das füglich ist vnd sich solches gepürte. Wo aber 
darüber an vnser vnd des heiligen Reichs Hofgericht zu Rottweil oder ainichem 
Hl. 18 


Digilized by Google 


138 


Lanndgericht , Westphälischem oder anderem dergleichen frembden gericht ainicher- 
lcy fiirladung, procefa, vrtail oder andres wider gcmcUcn Vögten zu Hunolstein, 
seine Erben und Nachkommen, als obsteht, auch Ire Diener, Vnderthanen, Hin- 
dersefsen, Leibeigene, Zugehörige vnd Verwonnte, Ire Weib, Kinder auch der- 
selben Leib, Haab vnd Güetter erkhennt, ausgehen vnd gesprochen würde, das 
alles vnd vedes soll ganz krafftlofs , nichtig, vnbindig vnd vntauglich vnd den 
fürgeladenen an Iren Ehren, Leiben, Haab vnd Güettern ganz vnschedlich sein. 

Wir haben auch dem mehrgedachten Johann Vogt zu Hunolstein verner 
diese besondere gnad gethan vnd freyheit gegeben, das nun hinfiiran kein Jud 
oder Jüdin ged achts Vögten zu Hunolstein Vnderthanen Leibeigenen, Zugehörigen, 
Dienern oder Hindersefsen , noch auch Iren Weibern, Kindern, Ehehalten, Dienst- 
potten vnd Hausgesinde weder auf liegende, unbewegliche, aigne, bestandt oder 
leben, noch auch farende vnd bewegliche Güetter, noch auf andere vnderpfendt, 
brief oder Verschreibung, noch auf Iren trawen vnd glauben, weder mit noch 
one wucher, weder wenig noch vill, one sein des Vogts zu Hunolstein vor- 
wifsen vnd erlaubnis, nit leihen noch fürstrecken, auch mit Inen nichts tauschen, 
wechseln, noch ainieh Anlehen oder andere Contraect, wie die Namen haben 
mögen, benannt oder vnbenannt (one allein was zu täglicher Nahrung vnd Not- 
turfft von farender Haab vmb paar gelt gekauflt oder verkaufft wirdet, auch die 
freyen aufrichtigen llandtierungen vnd Commertien zu den freien offenen Alefsen 
vnd Jahrmärkten ausgenommen) weder mündlich noch schriftlich, heimlich noch 
öffentlich, vmb was sach das were oder sein möcht, nit eingehen, noch auch 
solches Anlehens, getroffener Contraect, Obligation vnd Handlung halben, so von 
nun an one vorwifsen vnd bewilligen des genannten Vögten von Hunolstein ge- 
macht worden, unangesehen, ob dieselbe mit handtgegebener Trew und Glauben, 
auch geschworenen Eiden bestettigt weren, vor vnserm vnd des heiligen Reichs 
Ilofgeriebt zu Kottweil, noch ainichen andern frembden geriehten nit ftirfordern, 
beklagen noch Ichts auf solich der Juden fürfordern und klagen erkennt, gericht 
vnd gcurtheilt werden, auch in solch Contraect , Obligationen vnd Verschreibungen 
kein verporgener List oder Betrug, als ob das Darleihen durch eine dritte Per- 
son, als durch einen Christen beschehen, oder sonst andern betrüglichen schein, 
nit gcpraucht oder fürgewendet werden, Vnd da deine zuwider gehandelt die 
Juden das Hauptguet des dargeliehenen oder ausgetzaelten Geldes sambt daraus 
folgender Schuldigkeit verwirkt vnd verfallen haben vnd solches villgenanntem 
Johann Vogt zu Hunolstein, seinen Erben vnd Nachkommen zustehen vnd one 
Verhinderung bleiben. 
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Vnd auf <las oftgenannter Johann Vogt zu Hunolstein, seine eheliche Haus- 
frau, Ire eheliche Leibeserben viul derselben Erbenserben hinfdro ewiglich bei 
hievor geschriebenen Freiheiten vnd Rechten desto ruhiger gehandbabt vnd thät- 
lichs gewalts überhebt sein vnd bleiben mögen, haben wir Sy sambt Iren Die- 
nern, Hausgesind vnd Vnderthancn, desgleichen allen Iren Haab vnd Gücttern 
in vnser vnd des heiligen Reichs besonder Gnade vnd Verspruch , Schutz vnd 
Schirm angenommen vnd empfangen , auch Inen vnd den Irigen vnsers vnd des 
Reichs frey Sicherheit vnd Geleit für Gewalt zu Recht gegeben. 

Datum Wien d. 29. April 1578. 

Original -Conccpt im k. k. Haus-, Hof- u. Staatsarchiv zu Wien. 


cimv. 

Wilhelm von Geyspitzheim, herzoglich lothringischer Rath, und Johann 
von Heimstatt, Vormünder der Kinder des seligen Hanns von Braubach ver- 
pfänden für ein Darlehen von 1000 Gulden an Johann Vogt zu Hunolstein, Herrn 
zu Züsch, und seine Gemahlin Elisabeth von Hagen, ihrer Pflegkinder Dörfer, 
Hoch- und Niedergerichtsbarkeit, Renten und Gilten des ganzen Nalbacher Tha- 
ies. Dat. 11. Nov. 1579. 

Orig, im Haosarchiv. — Die Herrschaft Nalbach oder das Nalbacher Thal bestand 
aus den Ortschaften Nalbach, ßettstadt, Biclsdorf, Diefflen Kürpcrich und Pies- 
bach in Rhcinprcufscn, Kreis Saarlouis. Kurfürst Philipp von der Pfalz belehnte 
1478 den Ritter Heinrich von Rathsamshausen mit der Vogtei im Nalbacher Thal. 
Heinrichs Nachkommen verkauften 1548 ihre Rechte an Alexander von Braubach, 
welcher im folgenden Jahre vom Kurfürsten Friedrich von der Pfalz damit be- 
lehnt wurde. 


(LA XX VI. 

Friedrich von Stcinkallcnfcls, als Vormund der hinterlasscnen Kinder des 
seligen Johann Vogt zu Hunolstein, bekennt vom Herzog Karl von Lothringen - 
zu Lehen empfangen zu haben: 1) das halb Theil des Schlo/ses and Vestungk 
Düreustel sammt dessclbigen an- und zugehörde. 2) fünfzig Gulden jährlichen 

18 * 


Digitized by Google 


140 


Geldes, jeden Gulden zu 1<> Groschen lothringer Währung gerechnet, ist das 
halb Tlicil an 100 Gulden, so sieh thcilet mit weiland Johannen von Barbays 
seligen hinterlasscnen Erben, uff dem Grsuide zue Ihiese. 3) zwanzig Gulden 
uff dem Gesinde zue Rotiere. 4) alles dasjenige, so weiland Johann von Sötern 
und nach desselbigcn Absterben seine hinterlassene Töchter Catharina und Rosa 
und dcrcnsclbigen Ehevoigt vom Herzog zu Erblehen getragen haben, insonder- 
heit den Kirchensalz zur Achtelsbuch im pl'alzzweibn'lckischen Amte Nouelden 
gelegen mitsambt dem grofsen und kleinen Zehent daselbst. Datum Nancy d. 
4. .Juli 1580. 

Archives de la Meurthe ä Nancy. Fiods d' Allcmagnc B. fol. 418. 


CLxnvu. 

Rheingraf Otto belehnt des Johann Vogt zu Hunolstein Wittwe, Elisabeth von 
llagcn. und ihre Söhne Hanns Schweikart, Wilhelm und Hanns Adam mit der 
Herrschaft Soetern. 1581 Juli 13. 

w ir Otto Wild-Graf zu Dhaun und Kirburg, Rhein-Graf zu Stein, Grafe 
zu Salm und Herr zu Yinstingen, bekennen und thun Kund vor uns und unsere 
Erben , dafs wir im Nahmen unser selbst und dann von wegen der Wohlgebohr- 
nen Friedrich Albrechten, Ilanns Christophein und Adolph Henrichen , Gebrüdere, 
auch Wild- und Rhein-Grafen, Unserer freundlich lieben Vettern, dem vesten 
vnsern lieben getreuen Friederichen von Stein-Calleufels, als Gewalthaber der 
auch vesten unserer lieben getreuen und besondern Niclausen von Schmidburg, 
Trierischcn Erb-Schencks, Casparen von Eltz und Hanns Philipps Laudschade 
von Steinach, allen Vormündern wegland des vesten Johann Vogt zu Hunolstein 
nachgelafsener Wittibe, Elisabethen, gebahnter von Hagen, und ihrer Kinder 
Hanns Schweickanl, Wilhelm und Hanns Adam, samt de.ro Geschwistrigten, 
nachfolgende Lehen -Stücke neben und mit dem vesten unserm auch lieben und 
getreuen Hanns Philippsrn Landschade von Steinach in Gemeinschaft , die der- 
selbig von seiner Haus-Frauen Annen , gedachter Elisabethen ehelicher Schwester, 
gleichfalls ererbt, so weylaml Johann von Sötern in Zeit seines Lebens von un- 
sern Vor- Eltern und unserer Herrschafft Vinstingen erstlieh zu Mann- Lehen und 
folgende durch Bewilligung uf seine Töchter und Erben empfangen und getragen 
hat, nach laut derselben alten Lehen -Brief, zu Erblehen geliehen haben, als 
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nemlich den Ebers- II «W mit diesen nachgeschriebenen Dörfern, Sötern, Schwartzen- 
bach, Otzenhausen, Braunshausen, mit denen allen Gerichten, zwingen und ihren 
Gerechtigkeiten. Item die Gerechtigkeit zu Hermanns- Kehl, was und wieviel 
die von Sötern bishero daselbst gehabt haben und noch haben, als Schallt, 
Frohn- Dienste, mit samt der Herren Gnade; darzu das Dorff Nunweiler mit 
seinem Gerichts- Zwang, aller Obrigkeit, Fischen, Jagen, hohe Flucht, Wälder, 
hohen und niedern Gebot in dem genannten Gericht , wie das der Obrigkeit 
halben mehreren Nahmen hat, haben soll und mag. Und das Alles, wie obge- 
melt, soll gedachter Fricdcrich von Stein- Cal lenfeis von Yormundschaffts wegen 
mit vorgedachtem Landschaden , im Nahmen, vorgemclt, in Gemeinschafft haben 
und geniesen, die zu jeder zeit, wie sichs gebühret und begeben wird, obberürtcr 
mafsen von Uns und unseren Erben empfangen, tragen und vermannen; und als 
gedachter Friederich von Stein -Callenfels im Nahmen, wie obgemelt, diese Lehen 
als von uns empfangen, hat er uns darauf einen leiblichen Eyd bey Gott und 
seinem heiligen Wort mit vfgeregten Fingern geschworen , uns und unseren Graf- 
schafften getreu und hold zu seyn, uns und dero unseren Schaden zu warnen, 
frommen und besten zu werben und sonst alles andere thun und lafscn, das ein 
Mann seinem Herrn von solcher Lehenschafft von Rechts- und Gewohnheit wegen 
zu thun schuldig ist. Wir haben auch in dieser Leyhung uns und der unseren, 
unserer Mann und eins jeden Recht vor Uns gehalten, usgeschiedcn alle Arge- 
list und Gefährde. Des zu mchrcrcm Urkund haben wir Otto, Wild- und Rhein- 
graf obgemelt unser angebohrn Insiegel an diesen Brief thun hencken, der geben 
ist zu Kvrn uf Donnerstag ebn 13. Julii 1581. 

Orig, im Hausarchiv. 


CLmm 

Dönorabrement fait par Niolas de Schmidtberg, archiechanson de l'arche- 
vcsche de Trcves , gouverneur pour M r . l’Electeur Palatin äCreutznach, Gaspard 
d’Eltz, conseiller de M r . l'Elccteur de Mayence, capitaine de Lonstein, Jean 
Philippe Landschad de Steinach, capitaine de M r . l'Electeur Palatin ä Bretten, 
et Fr6d6ric de Steinkallenfels, tuteurs legitimement creös ct establis au regime 
et gouvernement et Administration des biens, terres, seigneuries, rentes, eens et 
revenus, appartenants aux enfans mineurs, dflaissez par feu Jean voue de Ho- 
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voltsteiit , en sott vivant seigneur de Zuseh, de Chastelvoue et de Phelin; lesquels 
en Inditc qualitd avouent, tenir en tief, foy et honnnage de M r . lc duc de Lor- 
raine et de Har la inoitie du ehasfeau et maison fotie, seigneurie etc de Phelin, 
relevant du Marquisat du Pont et cliAtellenie <le Moueson. 

La inoitie enticremenr du chastoau et maison forte dudict Phelin, des bar- 
baguenes, fossez, pourpris et dependances d’icelle partie, et divisee par cvdevant 
ä l’encontre du seigneur Jean de Blamont pour ung quart et de l’autre quart <\ 
l’encontrc du seigneur de Villcr le Proudhom; am|uel chasteau et maison forte 
les subjeetes et liabitans dudict Phelin sont tenus de faire le guet et la garde or- 
dinaire. 

La moitid de tonte la seigneurie dudict Phelin en tous droits de haulte ju- 
stice, inoyenne et basse, en hommages, erdation des justiciers audit lieu et nmyeur, 
lesquels out droit de cognoistre de touttes actions reelles, civiles et eriminelles 
et d’ieelle ddterminer jusques a appel au baillage de 8t. Miliiel. 

La inoitie de la riviere, des deux etangs, du moulin, du four banal et du 
colombier. La inoitid de eens, des rentes en bld et en argent. La moitid de 
30 gdlines et de (50 chappons, du banvin etc. Dat. le 15. Juillet 1580. 

I)u Fourny X, 486. 


ixmu. 

Die Vormundschaft der Kinder des seligen Johann Vogt zu Hunolstein ver- 
gleicht sich mit Barbara von Hunolstein, Wiitwe des Georg Wilhelm von Siekingen, 
und deren Kindern dahin, dafs genannter Barbara, wegen etlicher abgegangener 
Gefiille an ihrem H eirathsgute, jährlich 20 Malter Korn und lifo Fuder Wein 
entrichtet und für die bisher nicht gewährte Nutzung 1500 Gulden baar bezahlt 
werden sollen. Dat. Kreuznach d. 4. Nov. 1581. 

Invcnt. Uber das Hausarcbiv. — Daselbst die Bemerkung, dafs der Barbara von 
Sickingcn überlassen wurden die im Jahre 1565 erkauften 10 ,; * Malter Haberzins 
zu Windeskeim und oin Schuldbrief über ISOO Gulden, welchen der selige Franz 
Conrad von Sickingcn dem Ritter Johann Hilckin von Lorch ausgestellt hatte, 
ln diesem Schuldbrief hatte Franz Conrad die bei kaiserlicher Majestät noch aus- 
ständige Dienstbesoldung verpfändet, welche später auf Bitten Johanns Vogt zu 
Hunolstein vom Kaiser auf die Pfandschaft des Schlosses Hohcnkönigsbcrg ge- 
schlagen wurde. 
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cxc. 

Erzbischof Jolman von Trier belehnt den Friedrich von Steinkallenfels als 
Vormund der Kinder des seligen Johann Vogt zu Hunolstein und als Gewalt- 
haber der Söhne und Töchter des seligen Melchior von der Leyen mit den Gü- 
tern und Renten , welche die Voreltern der Gertrude ron Kitz, Ahnfrau des seligen 
Melchior von Riidesheim , nemlich Friedrich vom Stein, llitter *, in den Dörfern 
Schwartzerde , Eckenberg und Königen n und in den Gerichten und Marken der- 
selben Dörfer gehübt haben, dazu mit dem Wald zu lianroth und der 1 1 ’iese in 
der Aspach, ferner mit einem Theil an der Burg Wildenburg bei Trei/s und 
einem Weingarten am Maranger Berg gelegen, der vor Zeiten Emmerichs von 
Liser gewesen ist. Dat. Trier d. 5. Dec. 1582. 

Orig, im Hausarchiv. - Daselbst ferner Iajhenbricf des Erzb. Lothar d. d. 19. April 
1600 für Johann Sehwcikart V. z. II. fiir sich selbst, seine Brüder Wilhelm und 
llanns Adam, seine Schwestern und seine Vettern Hanns Andres und Hanns Wolf 
von der Leyen. — *) 1325 Donnerstag vor Petri ad vincula bekennt Friedrich 
vom Stein, Ritter, dafs er mit Bewilligung seiner Gemahlin Metza von Qymmenick 
vom Erzbischof Baldcwin von Trier 12 tt Hüller jährlich zu Lehen empfangen 
habe aus seinen Allodicn zu Suarzcrde, Echcnberch. Königsau, in der Aitspach 
und an dem Walde Hanroit, wie solcher zwischen ihm und dem Grafen Johann 
von Sponheim gethcilt ist. (Orig, im Pr. A. zu Coblcnz). Vrgl. Günther cod. 
dipl. III, 233, wo der Lehenauftrag für erhaltene 120%Hällcr d.d. 25. Aug. 1325. 


CXCI. 

Ehovertrag des Johann Schweikart , Sohn des seligen Johann Vogt zu IIu - 
Holstein, Herrn zu Züsch, mit Jungfrau Barbara, Tochter Johanns von Wars- 
berg, Burggrafen zu Reineck, und der Ursula von Schwarzenburg 1 , kraft dessen 
genannter Barbara 5000 tl. Heirathsgut zugesichert werden, wovon jedoch 3000 fl. 
erst nach dem Tode ihrer Grofsmutter Schoenettu geh. t on Landsberg , Wittwe 
Ludwigs von Schwarzenburg, erlegt werden sollen. Dat. Zweibrücken d. 10. Fe- 
bruar 1583. 

Orig, im Hausarchiv. — *) Ursula v. Schwarzenburg (f 1591) war die Letzte ihres 
Geschlechtes und Erbin des Schlosses Wartenstein, welches durch sio an die Fa- 
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milic v. Warsberg kam. Sic erzeugte mit ihrem Gemahle, aufser der obengenannten 
Barbara, noch 13 Kinder, von denen Samson, Franz Ludwig und Margarethe, 
Gemahlin des Wolfgang Kranz v. Geispolzheim, sie Überlebten. 


CM II. 

Ehevertrag des Hanns Heinrich, Sohn des Friedrich Schenk za Schmidtburg 
und der Magdalene von Dienheim, mit Jungfrau Christine, Tochter des seligen 
Johann Vogt zu Hunolstein , Herrn zu Züsch, und der Elisabeth von Hagen. 
Letztere erhält 3000 Gulden Heirathsgut und eine geziemende Ausstattung, wo- 
für sic auf alle väterliche und mütterliche Yerlassenschafr verzichtet. Dat. Oe- 
münden d. 9. April 1583. 

Orig, im Ilansarehiv, woselbst auch der Verzicht der Christine; ferner ein Morgen- 
gabebrief Uber 300 Gulden d.d. 9. April 15S3 und eine Quittung des Hanns Hein- 
rich für die huuolstcinische Vormundschaft Uber empfangene 3000 Gulden Heiraths- 
gut d.d. 20. Januar 1536. 


(MI II. 

Echungc entre Niclas Collet, gouverncur des Salines de Marsal, pour et 
au nom du due de Lorraine, et Ilamman Rolle, chastelain de Chasteanhouel, 
pour et au nom des seigneurs de Ilonestein, qui transporte audit duc 0 urpons 
de bois au bau de Wiss, au lieu dit Rittersberg, et 15 autres arpeus audit bau 
appelles Erbaskon cn contredehange de 19 autres arpeus de bois en 4 pieces. 
Dat. 1583 le 17. Xov. 

Du Fourny IX, 127 ,:o . 


CXCIV. 

Philipp Jacob von Flersheim, Herr zu Filsberg, und seine Gemahlin J/a- 
rie , gehör ne Vögtin von Hunolstein, verkaufen der Deutschordens -Commende 
Beckingen ihr »3 des Dorfes Haustadt. Dat. 1584 April 10. 

Orig, im Pr. A. zu Coblenz. 
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cxcv. 


Vente signee Peltreman, tabellion de Marsal, du 3 Janvier 1587 par honorö 
seigneur Jean Schirickhart voyt en Ho lindste in , seigneur de ChCtteauvoml, pour 
lui et ses comparsonniere , de la woiti£* d un bois taillis, conteuant 67 joumaux 
3 quarts, mesure de l’^veche , sis au ban de Hampont au liou dit le bois de la 
Creuxelar, moyennant mil quarre vingt francs, monnoye de Lorraine, re$us de 
Cesar Liegeois, gouvemeur des salines de Moyenvic. 

Autrc lettre datee comrae la prC*c<$dente par honore seigneur Guehan de 
Heimstatt, .seigneur de Hinguesans et de Chatelvouelle , de l’autre moiti<5 dudit 
bois ci-dessus. 

Du Fourny IX, 174. 


CXCVI. 

Ilanns Kndris von der Leycn bescheinigt, von den Vormündern der Kinder 
des seligen Johann Vogt zu Hunolstein 1000 Gulden erhalten zu haben, als Rest 
derjenigen 1225 Gulden J für welche er dem genannten Johann die Güter, Ge- 
falle und Zehenten verkauft hat, die er wegen seiner Gemahlin zu Lorch und 
Bremsper besessen hatte. Dat. 1587 März. 7. 

Orig, im Ilausarchiv. 


OlCVH. 

Erbtheilung zwischen Johann Schweikurt, Wilhelm und Johann Adam Vögte zu 
Hunolstein über die Verlassen schaff ihres seligen Vaters Johann. 1588 Dcc. 18. 

Nachdem Nicolaus von Schmidburg, Caspar von Eltz, Hanns Philipp Land- 
schad von Steinach und Friedrich von Steinkallenfels, Vormünder der noch un- 
mündigen hunolsteinisehen Kinder, sich über alle vom seligen Johann Vogt zu 
Hunolstein hinterlassene Güter , Renten und Gilten genau unterrichtet und darüber 
am 1. Juli 1588 einen summarischen Auszug verfafst hatten, theilten sie die- 
selben, zufolge eines von des Erbla/sers Söhnen Johann Schiceikart, Wilhelm und 
HL 19 


146 


Johann Adam d. 3. Juli 1588 unterschriebenen Recesses , in Gegenwart der hier- 
zu erbetenen Freunde Heinrich vou Geispitzheim, Johann Nicolaus von Hagen, 
Johann von Warsberg und Franz Friedrich von Liebstein , in drei gloiche Theile. 
Der älteste Bruder Johann Schweikurt, welchem die Wald gelassen wurde, wählte 
den Thcil, welchen die Schlösser Merxheim und Züsch mit den zugetheilten 
Gütern und Renten bildeten; hierauf loosten die beiden jiingern Brüder, von wel- 
chen Wilhelm das halbe Schlo/s Dürrkastel (Clidteauvoue) in Lothringen mit Zu- 
gehör, eitlen Anthe.il an den Herrschaften Vinstingen und Hinsingen , die Herr- 
schaft Hüttersdorf und die Güter und Renten an der Mosel, der jüngste Bruder 
Hanns Adam das Haus zu Lorch und das halbe Schlafs Villingen (Fe! in) in 
Lothringen mit den zugetheilten Gütern und Renten erhielt. 

Unverthcilt blieben die Güter und Gefälle, welche der Frau Elisabeth gcb. 
von llayen, Mutter der drei genannten Brüder, als Witthum und Widerlegung 
ihres Heirathsgutes verschrieben waren, namentlich das Haus zu Steinkallenfels 
mit Zugehör, Renten aus der Herrschaft Merxheim und die Gilt des Nalbacher 
Thaies. 

Ebenso unvertheilt blieben die 500 Goldgulden, welche durch Vertrag vom 
Jahre 1511 auf dem Pirmontcr Hof versichert und von den Herrn von Sitz ver- 
zinst wurden , da man damit den verpfändeten pirmontisehen Antheil am Schlosse 
Loesenich einzulösen suchen wollte. 

Desgleichen sollten die Forderungen an das Erzstift Trier auf gemeinschaft- 
liche Kosten betrieben uml der Gewinn unter die drei Brüder vertheilt werden. 

Endlich wurde festgesetzt, dafs keiner der Brüder ohne Bewilligung der bei- 
den andern über seine Güter disponiren , noch weniger dieselben verkaufen dürfe, 
mithin Alles als gemeinschaftliches Eigenthum der drei Brüder und ihrer männ- 
lichen Nachkommen betrachtet werden solle. Demgcmäfs sollen auch alle und 
jede verthcilte Lehen, möge deren Nutzniefsung gehören, wem sie wolle, stets 
vom Ältesten des ganzen huuolsteinischen Stammes als Lehenträger im Namen 
aller übrigen von den Lehenherrn empfangen werden. 

Dat. Merxheim d. 18. Dcc. 1588. 

Aus den Akten des Hausarchives. 
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CXCVI1I. 

Ehe vertrag zwischen Wilhelm, Sohn des seligen Johann Vogl zu Hunolstein, 
und Jungfrau Anna Marie, Tochter des seligen Martzoff Reichard von Lands- 
berg ', kraft dessen Letztere und ihre mit Friedrich Wilhelm von Lützelburg ver- 
mählte Schwester Ursula für die einzigen Erben ihrer Eltern erklärt werden, je- 
doch so, dafs ihre Mutter Susann a geh. von Reinach lebenslänglich in Nutzniefsung 
des väterlichen Vermögens bleibt und ihrer Tochter vor der Hand nur 2000 fl. 
Heirathsgut erlegt. Wilhelm verspricht diese Summe auf seinem Antheil an der 
Herrschaft Vinstingen , Widerlagc und Witthum aber auf soiner Hälfte des Schlosses 
Dürrkastel zu versichern und 400 fl. Morgengabe oder 20 fl. Jahresrente auf 
seiner Maierei zu Hüttersdorf und Bupprich zu verschreiben. Dat. Cronweifsen- 
burg d. 28. April 1589. 

Orig, im Hausarchiv. — ’) Ueber das Geschleckt von Landsberg vrgl. Schöpfiin : 
Alsat. illustr. II, 708, welcher dasselbe zu den hervorragenderen des Niederelsafses 
zählt und es den Dynasten gleichstellt. Aus Urkunden des hunolst. Ilausarchivcs 
fügen wir bei : „Sebastian von Landsberg vermählte sich mit Anna v. Rathsam- 
hausen zum Stein (Tochter Ulrichs u. der Marie v. Andlau), welche ihm einen 
Antheil an den Herrschaften Vinstingen u I linsingcn zu brachte. Sebastian hinter- 
lief» einen einzigen Sohn, den obigen Martzolf Reichard, und 5 Töchter: N. verm. 
mit N. v. Cronberg, Marina mit N. v. Schönau, Beatrix mit Nicolaus v. Utten- 
keim, Voronica mit Bernhard v. Lützclburg u. Schüncttc mit Ludwig v. Schwar- 
zenburg 1588 d. 10. Sept. verkaufen die von Cronberg, Schönau u. Uttenheim 
ihre 3 ie des Inndsbergischcn Anthcils an Vinstingen und Hinsingen der Wittwe 
Susanne v. Landsberg, geb. v. Reinach, u. ihren Töchtern Ursula u. Anna Marie 
für 28,100 fl. 


CXCIX. 

Wilhelm Vogt zu Hunolstein, Herr zu Dürrkastel, verschreibt seiner Ge- 
mahlin Anna Marie geh. von Landsberg 100 fl. oder 20 fl. Jahresrente auf sei- 
ner Maierei zu Hüttersdorf. Dat. Sötern d. 2. Sept. 1589. 

Orig, im Hausarchiv. — Die Hochzeit wurde am 1. Sept. im mütterlichen Schlosse 
zu Sötern gefeiert, und die Festlichkeiten, wclcho vier Tage dauerten, kosteten laut 
vorhandener Rechnung 1109 fl. 11 alb. Als Gäste waren gekommen auf des Iloch- 
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zeitcrs Seite: der Wild- u. Rheingraf Otto mit 12 Pferden, Nicolaus Erbschcnk 
von Sebmidburg mit 3 Pferden, Caspar Herr zu Kitz mit 4 Pferden, Friedrich 
von Steinkallenfels, Philipp Jacob von Flörsheim, Marsilius von Keifenberg, Hanns 
Heinrich Schenk von Schmidburg, Johann Schweikart und Johann Adam Vögte 
von Hunolstein, Johann von Warsberg, Philipp von Wildberg, Marsilius von der 
Loyen, Ilartmund von Cronenburg, Dcutschordens- Ritter, Johann Riedesel zu 
Eisenbacb, Dietrich Greifenklau zu Vollratz, Hanns Endrcs u.' Philipp Erwein von 
der Leyen, Georg vom Oberstein, Hanns Reinhart Bromser von Rildesheim, Hanns 
Schweikart von Sickingcn, Johann Friedrich von Sickingcn, Hanns Anton Sohn 
zu Eltz, Johann Friedrich Herr zu Eltz, Caspar Kratz von Scharfenstein, Johann 
Ludwig von Hagen, Johann Nicolaus von Ilagcn, Hanns von Kerpen, Georg 
Wilhelm von Sötern und Paulus von der Fels, die meisten mit 3 Pferden. — 
Auf der Hochzeiterin Seite: ihre Mutter mit 16 Pferden, ihre Schwester Ursula 
Frau von Lützelburg, die Herrn von Rofsfeld, Ilattstein, Sturmfeder, Hieronymus 
von Lcwcnstcin, Philipp Daniel von Hagen, Johann von Hochstein, Ludwig Ale- 
xander von Sötern, Augustin Freiherr zuMorfsberg, Jacob Siegmund von Rcinach, 
Hanns Erhard von Rcinach, Hanns Ludwig von Andlau, Nicolaus von Uttcnhcira, 
die Wittwe von Schönau, Hanns Jacob Wormser, Bernhard und Walter von 
Liitzelburg, Wilhelm von Uttcnhciin, die Wittwe von Schwarzonburg mit ihrer 
Tochter, Wolfgang Kranz von Gcyspolzhcim, Salentin Faust von Stromberg, Jo- 
hann von Heimstatt, der von Schauenburg, der Junker von Braubach, die meisten 
ebenfalls mit 3 Pferden. 


<;c. 

Ehevertrag Eberhards, Sohns des seligen Albrecht von Dienheim, mit Jung- 
frau Anna Elisabeth , Tochter des seligen Johann Vogt zu Hunolstein , Herrn zu 
Züsch , und der Elisabeth von Hagen. Letztere erhält 3000 Gulden Heirathsgut 
und eine geziemende Ausstattung, wofür sie auf ulle väterliche und mütterliche 
Yerlassenschaft verzichtet. Das Heirathsgut wird einstweilen versichert auf dem 
Weinhof zu Alchen , welcher in der Erbtheilung ihrem Bruder Wilhelm zugcfallen 
ist. Dat. Merxheim d. 21. Mürz 1590. 

Orig, im Hausarchiv, wo auch der Verzicht vom 4. Juni 1590. 


CCI. 


Johann Schweikart Vogt zu Hunolstein , für sich und seine Brüder Wilhelm 
und Hanns Adam, bescheinigt, von seinem Vetter Franz Herrn zu Eltz 25 Gold- 
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gülden Jahreszins erhalten zu haben wegen der 500 Goldgulden, welche laut 
Schuldbrief vom Jahre 1511 auf dem Pirmonter Hof versichert sind. Dat. 1590 
März 26. % ' 

Orig, ira Ilausarchiv. 


ccn. 

Die Vormünder des Hanns Adam Vogl zu Hunolstein ersuchen den Herzog 
von Lothringen um Entschädigung, weil das ihrem Mündel zur Hälfte gehörige 
Schlo/s Villingen von den Bürgern von Metz in ihrer Fehde gegen den Herzog 
erobert und geplündert worden ist. Dat. 29. März 1590. Johann Graf zu Salm, 
Gubernator zu Nancy, antwortet: „Hätte sich das Haus Villingen, wie andere 
Häuser gethan, besser gehalten, so wäre es vom Feinde, der keine Zeit zu einer 
langen Belagerung hatte, nicht genommen worden.“ Dat. 11. April 1590. 

Akt im Ilausarchiv, aus welchem ersichtlich, dafs später der Herzog vor Villingen 
rlickte, es am 17. April mit 120 Schüssen bcschiefsen liefs und die Besatzung zur 
Capitulation zwang, indem er ihr freien Abzug nach Metz bewilligte. Schon am 
folgenden Tage aber erschienen die von Metz und schlugen die herzoglichen Trup- 
pen boi Villingen, so dafs dieselben 400 Mann und ihr Geschütz verloren. — II 
parait, qu’ en 1590 le chütcau deP/Uin fut assidgd par les troupes du duc de Lor- 
raine, car on trouve dans les comptes du domaine de Nancy, pour cette annde. la 
mention suivante: „Le samedy XIV 0 apvril 1590 a estd envoid avec ung demy 
canon et autres munitions, pour battre lo chasteau de Phelin, 1G0 balles pour ledit 
demy canon“. (Lepage: Communes de la Meurthe II, 289). 


ccm. 

\ertrag , kraft dessen Johann Schweikart Vogt zu Hunolstein seiner Mutter 
Elisabeth geh. von Hagen seinen Anthcil am Schlosse Merxheim auf wenigstens 
acht Jahre als Wohnung überläfst und dafür von seiner Mutter ihren Anthcil 
am Schlosse Sötern zum Bewohnen erhält. Dat. 1591 Nov. 28. 

Orig, ira Ilausarchiv. — Ursache dieses Tausches waren die Streitigkeiten zwischen 
Johann Schweikart und Wilhelm von Braunsberg, welchem die andre Hälfte des 
Schlosses und der Herrschaft Merxheim gehörte. Es kam zwar 1589 ein Vergleich 
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zuStande, durch welchen der Herr von Breunsberg einwilligte, seine Hälfte tausch- 
weise abzutreten, allein es konnte kein passendes Aequivalent gefunden werden. 
Ungeachtet verschiedener Comprommisse (v. 3. März 1590, 5. Oct. 1591, 19. Febr. 
1593 u. 1. Mai 1594) erneuerten sich die Streitigkeiten immer wieder. 


CCIV. 

Schreiben der Brüder Johann Schweikart, Wilhelm und Hanns Adam Vögte zu 
Hunolstein an den Erzbischof von Trier, ihre Forderungen an das Erzstift 
Trier betreffend. 1502 August 25. 

Hochwürdigster Uhurfürsl ! 

Iv Churf. Gnaden Seyen vnser vnderthenigste dienst jederzeit zuvor. Gnä- 
digster Herr! Was mafsen vnser lieber Vater, Vetter vnd Schwager seliger, Jo- 
hann Voigt zu Hunolstein , vor der Zeit bei wcilandt dem auch fluchwürdigsten 
Fürsten vnd Herren, Herren Jacoben Ertzbischoven zu Trier vnd Churfürsten, 
Hochlöblichster gedeclitnifs, wegen des Hauses Hunolstein, sampf desselbigcu per- 
tinent icn , so anfängklich darzu gehört, zu welchem die gebrüder Voigt zu Hunol- 
stein berechtigt zu sein verhelfen wollen, vielfaltiglieh vnderthenigst angcsuccht *, 
solches ist mit den vnderschiedlichen in der Churf. Trierischen Cantzley Handt- 
schriefften vnd mitgetheilten Abschieden zu belegen. 

Ob nun wol nicht ohne, dafs ein hochwürdig Ertzstiefl't zu Trier angeregt 
ITuufs vnd pertinentien viel Jar hero in Händen gelmpt vnd vber vielfältiges an- 
suchen den Voigten zu Hunolstein vorenthalten, dahero dan E. Churf. G. gne- 
digst vorwenden vnd vermeinen mögten , dafs vnsere forderung vermittels langk- 
wicriger Polsefs vnd daraus entstandener Verjcrung verleegt, exspirirt vnd er- 
loschen, vnd dahero E. Ch. G. wie auch dero ErtzstieHY für vnserer forderung 
wol gesichert seyen ; So wollen wir doch E. Ch. G. vnderthenigst nicht verhalten, 
wenn man zuruck vf den Anfangk solcher possession sehen will, dafs sich kein 
bestendig titul oder ankunfft betinden, Sondern vielmehr die Sachen sich dahin 
ansehen lassen werden, dafs einige praescription oder Verjerung nicht anfahen, 
viel weniger mit bestandt Ire endschallt erlangen möge, Indem wahr ist, vnd 
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werden es die gerichtliche acte aufsweisen, dafs in anno 1498 diese forderung 
vor den Königlichen Käthen, so weilandt der hochwürdigst Fürst vnd Herr, Herr 
Johann Ertzbischotf zu Trier vnd Churfürst, hochlöblichstcr gedechtnifs, vf vnser 
der zu Hunolstein Yhranherreu, Johann Voigten zu Hunolstein, vermög derZeit 
zu Wormbs vfgerichtcn Cammergerichts Ordnung vnd derselbigen einvcrlcipter 
Aufstrage, bescheliene vndertlienigste requisition , niedergesetzt, nicht allein an- 
hengig gemacht, sondern auch rechtlicher Ordnung nach, bis zur Beweisung in- 
clusive aufsgeübt worden \ wie dan solche acta bei E. C'h. G. Cantzley vnd re- 
gistratur Zweifels ohne zu finden sein werden, daraus dann leichtlich von rechts 
wegen abzunehmen, da bereits einige praescription angefangen haben soll, dafs 
dieselbige durch angeregte extra iudicialcs et iudiciales interpellationes, sonderlich 
mediantc litis contestetione vorlängst iuterrumpirt, zerstört vnd zuruck gestellt 
worden wäre. Dafs aber auch bis dahero lange Zeit verfiofsen, ist zum theil 
mit der Vehd vnd Feindtschafft, so vnser der Voigt zu Hunolstein Yhranherr 
mit Hertzog Alexandern Pfaltzgrauen füren müfsen, darüber er auch gefangen 
worden s , zum theil auch mit den vielfältigen minorenniteten, darin vnser Altvater, 
Vater vnd wir gewesen, zum theil auch mit anderen mehr vrsachen zu entschul- 
digen; wie dan auch vnserm Vater vnd Vetter seligen von obgemclter rechtver- 
tigung, ingleichen auch vns bis in Neulichkeit nie nichts bewufst gewesen. Dero- 
wegeu an E. Ch. G. vnser vnderthenigst bitten, die geruhen gnedigst, vns zu 
obgcmeltem Haus Hunolstein sampt defsen pertineutien wieder kommen zu lafsen, 
in erwegung, E. Ch. G., dero forfahren hochlöblichster gedechtnifs, noch auch 
ein hochwürdig Thumbeapittel sich einigen bcstendigen Tituls vnd ankunfft, viel 
weniger einiger rcchtmcfsiger praescription vnd verjeruug, nicht bchelffen können. 

Zum Andern können E. Ch. G. wir vnderthenigst nicht verhalten, was 
mafsen vnser der Voigt zu Hunolstein Voreltern vnder anderen Lehenstücken zwey 
fuder wein von E. Ch. G. antecessores hochlöblichster gedechtnifs zu Lehen ge- 
tragen, in mafsen auch wir von E. Ch. G. , laut der jüngsten lehenbrieve, damit 
genedigst belehnet worden 4 . Nun seindt aber angeregte zwey fuder wein von 
anno 1524 bis dahero nicht gclieftert worden, aus diesen vrsachen, demnach 
weilandt Adam Voigt zu Hunolstein etlich Jar Amptman zu Grymburgk gewesen 
vnd an Korn , Ilabern vnd Hünern schuldig plieben , dafs zu abkürtzung dieses 
Recess die gemelten zwey fuder wein von Jar zu Jar cinbehaltcn worden. "Wann 
aber solcher Vor- vnd Einbehalt sich nunmehr über 134 fuder erstrecken thut, 
vnd da, der Recess Korn vnd Habern der gebür angeschlagen, sich befinden 


wird, dafs der Vorbehalten wein nach billigem ansehlag obgemelten Rccess vmb 
ein stattliche übertreffen thut, Als ist an E. Ch. G. vnser vndertlienigst bitten, 
vns nit allein künfftiger zeit die geinelte zwei fuder wein ruheglichen folgen zu 
lafsen, sondern auch die genedigste Verfügung zu thun, dafs wir des Ausstaudes, 
so viel defsen nach abkürtzung obigen Reeesscs noch übrig, der gebür befriedigt 
werden mögen. 

Zum Dritten thun E. Ch. G. wir auch underthenigst zu wifsen, wie dafs 
weiland vnser der Voigt zu Hunolstein Vhranherr seliger, Johann Voigt zu Hu- 
nolstein seinen gnmdeigcneu Hof zu Hunolstein gelegen Friedrich Schwanen 
seligen, etwan Kellnern zu Berncastcl, vf wiederlösung eingeräumbt 5 ; welcher 
Hof nachmals mit gleicher Caution vfMathisen von Netenheim kommen, nachdem 
aber er, Mathifs, E. Ch. G. antecessorem mit schulden verlmfft gewesen, ist 
solcher Hof für solche schulden eingezogen worden. Derowegeu vnser vnder- 
thenigst zuversehen , E. Ch. G. vns zu solchem Hof wieder kommen lafsen vnd 
die einlösuug genedigst gestatten werden. 

Ebenmefsig zum Vierten ist mit einem reverfs* beweislich, was mafsen wei- 
landt Johann vnd Friederich von Pirmont in anno 1476 weilandt Herren Johan- 
nen Ertzbischouen zu Trier, hochlöblichster gcdechtnifs, die hohe (jericht , getcalt 
vnd gerechtigkeit zu Lützenrode , zu Strufsbusch , zu Berderich, zu Dreyse, zu 
Kendifefs, zu Kledanckh , zu Orismit, zu Burren , item zu Sandaldegunt , zu 
Brand, zu Ella-, zu Egra vnd zu Greuenich mit allen vnd jeglichen derselben 
gericht zugehörung, recht, freyheit, nutz, gcfcllcn vnd anderem, nichts ausge- 
schieden, vor vnd vmb vierthalb hundert Reinisch gülden, wie die zu Coblentz 
gang und geb scindt, käuflich zugcstclt, mit dem pacto vnd geding, dafs gedachte 
Verkäufler vnd ire erben obgeinelte gericht vnd gerechtigkeit, welche Zeit ihnen 
eben kompt, mit gcmcltcr Summa wieder an sich kauften mögen. Wann dan 
solche Wiederkaufs gerechtigkeit vf vns die Voigt zu Hunolstein erblich erwachsen, 
als haben wir nicht unterlaßen sollen , E. Ch. G. defsen vndertlienigst zu berichten 
vnd zu bitten , denselbigcn obgemelten reversirten wiederkauif ohne Weitläufigkeit 
vns genedigst verstatten wollen, sein wir erpietig den kauftschilling nach Inhalt 
des Reverfs E. F. G. vndertlienigst zu erlegen. 

Welches alles E. F. G. wir vnserer hohen notturft nach nicht sollen vorent- 
halten, vndertlienigst bittend, vns vndersckiedliclie antwort nid resolution zur 
nachrichtung genedigst wiederfahren zu lafsen; E. Ch. G. damit in Schutz des 
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Allerhöchsten vnd vns derselbigen vnderthenigst bevelen. Datum d. 25. Augusti 
1592. 


E. Ch. G. 


vnderthenigste , schuldige vnd ganz willigste 
Niclas Erbschenk von Schmitberg Johann Sehweikhart Vogt zu Hunolstein 

Caspar von Eltz Wilhelm Vogt zu Hunolstein. 

als weiland Johann Voigten zu 
Hunolstein seligen hintcrlassenen 
jüngsten Sons Hans Adams unge- 
ordnete mitvormünder. 


Copie im Hausarchiv. Gcdr. bei Senckenberg: Sclccta juris VI, 251. — Am 3i.Dec. 
1596 wendeten sich- die drei Brüder in einem Schreiben an das Domkapitel zu 
Trier und baten um Verwendung und gütliche Beilegung ihrer Forderungen an 
das Erzstift. (Orig, im Pr. A. zu Coblenz). — *) vrgl. Nr. LV. s ) vrgl. Nr. LIH. 
*) vrgl. Nr. LXVIII. “) vrgl. Nr. LXXXIX u. Urkb. H, 59. — 5 j vrgl. Nr. XII, 
XXXVIII u. XXXIX. «) vrgl. Urkb. II, 485. 


€CV. 

D enombrement donne pur Guillaume Voue de Hunolstein, S'. de Zusch et 
de Chastelwouel , pour la seigneurie de Chambrey et autres pi£ces. Dat. 1594 
Sept. 14. 

Biblioth. impdr. a Puris. Inventairc des titres de l’dvdchd de Mets fait ä Vic cn 1634. 
Layetto R-R. Nr. XIV. — Chambrey war Lehen von den Bischöfen von Metz. 
1440 Jean de Chambrey ad voue l’dv&que Conrad de Mets pour son seigneur. — 
1476 Nov. 20 dat. pendant le siige du duc Charles de Bourgogne devant Nancy. 
Sauvegarde d’Antoino bätard de Bourgogne pour les villagcs de Moncel, Chambrey, 
Pctoncourt et Grcmecoy, fiefs de l’dvdchd de Mets. — 1493 us de Mets vendredi 
‘ avant les Paques fleuries. Ddnombrement donnd par Jean Wildgraf, Corate du 
Rhin, pour les fiefs de Burtccourt, Bry, Chambrey, Gremecey, Pctoncourt et Mon- 
ccl. — 1499 Reprise de Jcannc, vouve de Jean Rhingravc. 


III. 
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CCVI. 


' I 


Johann Schweikart Vogt zu Hunolstein verkauft flir 600 Gulden dem Adam 
Fladen, Schaffner des Klosters Spanheim, eine Jahresrente von 9 Malter Korn 
und 6 Malter Haber aus seinem halben Theil des Hofpachtes zu Weimbsheim 
mit Vorbehalt des Wiederkaufsrechtes. Dat. 1595 April 23. 

Orig, im Hausarchiv. 


CCVIL 

Die Brüder Johann Schweikart, Wilhelm und Hanns Adam Vögte zu Hu- 
nolstein schreiben dem Georg Beyer von Boppart, Herrn zu Castell und Lana, 
dafs ihnen das Recht zustehe, die seinen Voreltern verkaufte pirmontische Hälfte 
des Schlosses Liissenich 1 nebst Zugehürung mit 1200 fl. wieder einzulösen; dafs 
schon ihr Vater wegen dieser Wiedcrlösung mit Adam Beyer von Boppart in 
Unterhandlung gestanden , die aber durch den Tod der beiden erfolglos geblieben 
sei, und dafs sie, die drei Brüder, jetzt von ihrem ererbten Rechte Gebrauch 
machen wollen und ihn daher auffordern, ihnen den vertragsmäfsigen Wiederkauf 
zu gestatten. Dat. 20. Juni 1595. 

Copic im Ilausarchiv; dabei ein Notariatsinstrument, dafs Johann Diotz, hunolstoiui- 
schcr Amtmann zu Merxheim, im Schlosse Liissenich persönlich erschienen und 
obiges Schreiben dem dortigen Amtmann zur Besorgung an seinen Herrn über- 
geben habe. — *) Ijisenich (Liissenich, Lacetum) an dor Mosel, bei Zoltingen im 
Kreise ßcrnkastcl, war bis in die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts der Sitz eines 
adeligen Geschlechtes, welches davon den Namen führte. Die Burg war Lehen 
von dem Erzstift Cöln, die dazu gehörigen Güter aber zum Theil Lehen vom Erz- 
stift Trier, der Grafschaft Veldenz, der Herrschaft Ncumagcn und der Grafschaft 
Wied. Ein Hermann von Lösenich erscheint 1238 als Zeuge und 1281 als Va- 
sall des Grafen Heinrich von Salm. Den Ritter Conrad v. L. finden wir 1324 
und 136S von der Herrschaft Neumagen mit Gütern zu Tornich, Clüsscrat und 
Kcverich belehnt, desgleichen 1330 vom Erzbischof von Trier mit dem Schlots 
Arras und 1337 von der Gräfin Lorctta von Spanheim mit Gütern zu Lösenich 
und Erden. Am 15. Juni 1346 leisten Conrad der Altere und Conrad der Jüngere 
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v. L. zu Cöln nebst andern Bürgschaft für den König Johann von Böhmen. Am 
Freitag vor der Kreuzwoche 1359 verzichtet Sara, des seh'gen Gisclbrcchts von 
Lüsscnich Wittwe, nebst ihren Töchtern Else und Agnes auf Lehen vom Herzog 
Wenzel von Luxemburg zu Gunsten ihres Neffen Conrad v. L. — Conrads, wahr- 
scheinlich desAeltern, Tochter Lyse, die Letzte ihres Geschlechtes und Erbin von 
Löscnich, vcrhcirathetc sich mit Cuno Herrn v. Pirmont, dem sie drei Kinder: 
Heinrich, Cuncgund und Adelheid gebar. Nach dem frühen Tode ihres Mannes 
vermählte sie sich- zum zweiten Male mit dem Ritter Heinrich Beyer von Boppart, 
mit welchem sic ebenfalls einen Sohn Namens Conrad erzeugte. Sie erreichte ein 
hohes Alter; denn noch im Jahre 1392 verpachtet sie an den Erzbischof Werner 
von Trier die Dörfer Oberstadcfcld und Wydcnpuch. Nach ihrem Tode vererbte 
sich das Schlofs Lösenich an ihre beiden Söhne Heinrich v. Pirmont und Conrad 
Beyer v. Boppart. Ersterer bewitthumto am 12. Sept. 14U0 mit der ihm gehörigen 
Hälfte seines Sohnes Cuno Gemahlin Grete von Sehononburg. Nach dem Tode 
seines Vaters verkaufte Cuno von Pirmont den väterlichen Authcil an Lösenich 
für 1200 fl. an seinen Oheim Conrad Beyer und dessen Söhne Dietrich und Hein- 
rich, jedoch mit ausdrücklichem Vorbehalt des Wiederkaufsrechtes für sich und 
seine Erben. Als daher Cuno im Jahre 1441 bei seinen Lebzeiten zwischen seinen 
drei Söhnen Heinrich, Johann und Friedrich einen Erbthcilungsvertrag errichtete, 
bestimmte er dem jüngsten Sohne das Schlofs Lösenich, indem er ihm allein das 
Recht des Wiederkaufs übergab und seino beiden altern Söhne ztim Beitrag der 
Wiederlösungssummc verpflichtete. Friedrich von Pirmont machte keinen Gebrauch 
von seinem Rechte, welches sich daher auf seine einzige, mit Johann Vogt zu Hu- 
nolstein vermählte Tochter Agnes und deren Nachkommen vererbte. Letztere ver- 
suchten erst nach langer Zeit, wie wir aus obigem Schreiben sehen, den Wiedor- 
kauf zu bewerkstelligen; allein es gelang ihnen nicht. Georg Beyer v. Boppart 
blieb alleiniger Besitzer von Lösenich bis an seinen Tod, welchen er im Alter 
von 33 Jahren bei der Belagerung von Ofen im Jahre 1598 durch eine Kugel 
fand. Da er unverheirathet und der letzte männliche Sprosse seines Geschlechtes 
war, so beerbten ihn seine beiden Schwestern, von denen die ältere Aitna, Ge- 
mahlin des Grafen Christoph von Criechingen, die Herrschaft Lösenich erhielt.' 
Der letzte Graf von Criechingen verkaufte diese Besitzung an die Grafen von 
Kessclstatt. 


CCVIII. 

Ehevcrtrag des Johann Friedrich von Wolfshehle mit Jungfrau Antonie 
Elisabeth, Tochter des seligen Johann Vogt zu Hunolstein und der Elisabeth von 
Hagen. Letztere erhält 3000 Gulden Ileirathsgut und eine geziemende Ausstattung, 
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wofür sic zu Gunsten ihrer Brüder auf die väterliche und mütterliche Verlassen- 
schaft verzichtet. Dat. 1596 Febr. 23. 

Orig, im Ilausarchiv, wo auch der Verzicht dd. 24. Febr. 1596. — Eckart Müel von 
Foitsbcrg, Emmerich von Wolfskehcl, Erwyn Krygk von Foitsbcrg, Clais von 
Wolfskchel, der Alte, Hcydcrich und Emmerich von Wolfskchol, Gebrüder, Henne 
von Foitsbcrg, Clais und Friedrich von Wolfskehel, Gebrüder, Werner und Gott- 
fried Lesch, Gebrüder, und Hermann von Iloeluysel, alle Gancrben des Hauses 
und Schlosses Foitsbcrg, beschwüren den Burgfrieden daselbst. Dat. 1430 feriaV 
post Oculi. (Orig. perg. mit Siegel im Hausarchiv.) — Philipp Graf zu Hanau, 
als Vormund seines Vetters, Philipps Grafen zu Hanau, des Jungen, belehnt den 
vesten Glas Wolfskel von Foitsbcrg mit den 6 Gulden Geldes, welche . Clas Wolfs- 
kel, der Alte, und darnach Friedrich Wolfskel, des jungen Clas Bruder, welche 
beide ohne Leibslehenserben gestorben sind, jährlich zu Burglehen aus der Kell- 
nerei zu Wonnecken fallend gehabt. Dat. 1453 Mittwoch nach d. heil. Kreuztag 
exaltationis. (Orig. perg. mit Siegel daselbst.) 


CCIX. 

Ehevertrag des Philipp von Partenheim , des Jüngeren, mit Frau Marga- 
rethe, des seligen Marsilius von Peißenberg Wittwe, gehonten Vögtin zu Hunol- 
stein. Dat. Partenheim 1596 Juni 15. 


Orig, im Hausarchiv. — Daselbst ferner Uber das Geschlecht von Partenheim folgende 
Origg.: 1) Erzbischof Jacob v. Trier belehnt Hcintzcn v. Partenhoim und Hcintzcn 
seinen Sohn zu einem und Wilhelm vou Ingelheim zum andern Theil zu rechtem 
Mannlchen mit dem Dorf Partenheim bei Stadeck im Mainzer Bisthum. Dat. Mainz 
vf vnscr lieben frawen abent zu latinc genannt assumptio 1439. — 2) Erzbisehof 
Raban von Trier belehnt dieselben. Dat. Vdcnheim an sant Johanns des heil. 
Apostel u. Evangelisten tag 1450 more Trev. — 3,i Erzb. Johann v. Trier belehnt 
den Heinrich v. Partenheim mit s i3 und den Hanns v. Walborn mit Vs am Dorfe 
Partenheim. Dat. Coblenz Montag nach sant Barthelmcs 1465. — 4) Erzb. Johann 
belehnt den Philipps v. Partenheim mit a /s und den Hanns v. Walborn, Ritter, mit 
V 3 am Dorfe Partenheim. Dat. Erenbreitstcin Samstag nach St. Mattheustag 1459. 
— 5) Erzb. Richart belehnt den Philipps v. Partenhoim und den Cono v. Walborn 
und seine Brüder. Dat. Trier Dienstag nach Pfingsten 1512. — 6) Erzb. Johann 
Ludwig belehnt den Philipps v. Partenheim und den Hanns v. Walborn. Dat. 
Speicr d. 22. April 1544. — 7) Erzb. Johann belehnt den Philipps v. Partenheim 
und den Hanns v. WalboVn und seine Brüder. Dat. Wittlich d. 16. Dcc. 1549. 
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— 8) Erzb. Johann belehnt den unmündigen Philipps v. Partenheim und den Hanns 
v. Walborn und seine Brüder. Dat. Wittlich d. 12. Dcc. 1554. — 9) Philipp v. 
Partcnhcim verschreibt seiner Gemahlin Marie, gcb. v. Stockheim, 200 Gulden 
Morgengabe auf etliche Weingärten zu Bacharach. Dat. 29. Januar 1565. — 
10) Erzb. Johann v. Trier belehnt den Philipps v. Partenheim und den Hanns 
Reinhardt v. Walborn Dat Wittlich d. 9. März 1567 morc Trev. — 11) Der- 
selbe bewilligt, dafs Philipps v. Partenheim seine Gemahlin Marie, geb. v. Stock- 
heim, auf seine a ;3 des Dorfes Partenheim bewitthume. Dat Wittlich d. 9. März 
1567 more Trev. — 12) Erzb. Johann belehnt den Philipps v. Partcnhcim und 
den Hanns Reinhardt v. Walborn. Dat Coblenz d. 9. April 1583. — 13) Erzb. 
Lothar belehnt den Philipp v. Partenheim und den Johann Cuno v. Walborn. 
Dat. Coblenz d. 17. Januar 1599. — 14) Erzb. Carl Caspar belehnt denHofjunker 
Lothar Friedrich Mohr von Waldt, als Gewalthaber Jacobs v. Partcnhcim, mit 
% des Dorfes Partenheim, dessen drittes Drittheil Johann Cuno von Walprunn 
zu Lehen trägt. Dat Trier d. 3. Sept. 1652. 


ccx. 

Lettre de Charles duc de Lorraine ä M r . Guillaume de Hunolstein, pour 
le mander prds de lui , afin de l’aceompagner dans un voyage en poste ä la cour 
de France. Dat. 1597 Avril 22. 

Orig, im Ilausarchiv. 


CCXI. 

I)<5nombrement donnt) par Guillaume Von/’ de Hunolstein, S r . de Zuseh et 
de Chastelwouel , pour trois muyds de sei assignes sur la salitie de Marsal et 
autres pi£ces. Dat. 1599 Sept. 14. 

Biblioth. impdr. ä Paris. Invcntaire des titres de l'dvechd de Mets fait u Vic en 1634. 
Layotto R.R. Nr. XI. 


CCXI1. 


Lehenrevers des Wilhelm Vogt zu Hunolstein über das vom Herzugthum Lothringen 
zu Lehen rührende Schloß Chusteauwouel und andre Lehenstücke. 1600 Nor. 10. 

Je GuiUaume vottel <le llonoltsfein, S'. de Züsch et Chasteauicouel cognois 
et confesse par ces presentes , que j’ay reprins et tiens en fief et hommaige de 
tr£s illustre, trc*s hault et puissant prince, Charles duc de Calabre, Lorraine, 
Bar etc., mon souveraiu et seigneur, iY cause de son duche de Lorraine, Pre- 
mierement le chasteau et ntaison forte de Chasteauicouel, savoir la moitie iY mov 
ohvenue par le trepas de feu mon pere et l’autre moitie d’aequest faict des Mes- 
sieurs de Heimstatt, avee ses appartenances et depemlanccs. Item cinguante 
florins ü seize gros pi&ces, faisant la moitie de cent, partageables contre les 
h£ritiers de feu Mousieur deBarbav, sur les sallines de Dieuze, pavables tY deux 
termes, savoir la St. George vingt, et les autres trente la St. Jean baptiste. 
Item vingt florins sur les sallines de Hozieres, aussi payablcs tY deux termes, 
savoir tY Pasques et ii St. Remy; Et gcndralemcnt tout cc que je tiens en fief 
de mon dit seigneur le duc <'•/. susdits lieux; que si par avanture j’avois obmis 
ou oublie tY dcclairer en present denombrement, ou y avois mis aulcune chose, 
qui par raison n’ y deust etre, je proteste que je ne l’ay faict par malice, fraude 
ny deception , me soubmettant d’v einender, reigler et corriger toutes et quantes 
fois, que requis et besoing sera. Et ay promis et promets par ces presentes en 
bonnc foy pour moy et mes hoirs et successcurs , detenteurs des susdites pitVcs, 
d’cstre bon, fidel et loyal vassal üt mondit seigneur le duc et ;Y ses successcurs, 
ducs de Lorraine, et luy rendre le debuoir et la fidllitd qu’un loyal vassal est 
tenu, selon la nature dudit lief. En tesmoignage de ce et pour plus grande as- 
surance, je Guillaume vouel de Honoltstein susdit ay signt* les präsentes de ma 
propre main et tY icelles faict appendre le sccl de mes armes. Faict il Chastel- 
wouel le dixieine Novembrc l’an mil six eens. 

Wilhelm Vogt zu Hunoltstein. 


Archive« de la Meurthe & Nancy. Ficdz d’Allemagne B. 36-1. 
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CCXI11. 

Erbvertrag zwischen den Söhnen und Töchtern der Frau Elisabeth Vögtin zu 
Hunolstein , Wittwe, geh. von Hagen, über die mütterliche Verlassenschaß. 1600 

Nov. TS- 

Zu wifsen: Demnach die Edle, Ehr- und Tugendsame Frau Elisabetha 
Vogt in zu Hunolstein , Wittib, gehöhnte von Hagen, in stehondcr Ehe mit wey- 
land dem Edlen und vestcn Johann Vögten zu Hunolstein, Christsceligcr Gediicht- 
nufs drey Söhne, Johann Schweigarten, Wilhelm und Johann Adamen, sodann 
sechs Töchter ehelichen erziehlt, darunter fünff Töchter mit Nahmen Maria, 
Margaretha , Antonia Elisabetha, Christina Elisabetha und *4««« Elisabetha ver- 
heyrathet, und aber in Ihren unterschiedlichen Hevraths Notuln vermeldt, dem- 
nach Sie die Töchter samt vnd sonders dem Mannsstamm zu gutem, nach Ade- 
lichcin allgemeinen Gebrauch dieser Lands- Arth, uff Vütterlieh und Mütterlich 
Gutli verziehen, dafs doch Ehrengcmclter Frau Mutter Ihre Hand dadurch Ihr 
nit gesperrt seyn soll; uff dafs dann angeregte Clausul der Hevraths-Notul nit 
vergeblich eingesezet, hergegen auch über Macht sich niemands derselben zu 
mißbrauchen, und also zu Abwendung aller theils Mifsverstand , Hader und Un- 
einigkeit, so der Mütterlichen Yerlafsenschafft halber, künfftiger Zeit zwischen den 
Brüderen, Schwesteren und Schwägeren leichtlich entstehen mögt; Als ist heut 
dato hernach bemeld, angeregter, besorglich künfftiger Zeit fürfallender Streit, 
die Mütterliche Yerlafsenschaft belangend, durch allerseits Interefsenten und her- 
nach gcmeldte Anwesende Freundschafft folgender mafsen gemittelt, abgchandelt 
und vertragen, auch allerseits cingangen und bewilliget worden. 

Nemlich: wenn nach dem Willen Gottes Ehrengemelte Wittib und Frau 
Mutter Tods verfahren solt; welche der Allmächtige Gott noch lange Zeit zu er- 
halten, gebeten seyn woll, dafs obgemelte Brüder jeder Schwester oder deren 
Erben fünfzehenhundert Gulden jeden per fünfzehen Batzen , aus dem Mütterlichen 
Guth entweder an haarem Geld erlegen, oder aber genugsamlich versicheren, und 
das hundert. mit fünf Gulden verzinlsen sollen, dergestalt, da solchem nicht ge- 
lebt- und nachkommen wird, dafs ohngcdacht des in den Ileiraths Notulen ge- 
melten Yerzugs, und Adelichen herkommens, den Töchteren ohnbeuommen seyn 
solt, Ihre Erb-Forderung an gebührenden Orten, so viel die Mütterliche Ver- 
lafsenschafft anlanget, anzustellen, wie dann auch, dafs sich einer oder der ander, 
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oder sämtliche Brüder diesem Vertrag ohngcmäfs verhalten, und demselbigen, 
wieder Mütterlich Zutrauen und verhoffen, Wiedersehen solt, sich defsen nit zu 
behelfen, sondern sich desselbigen ipso facto ohnlahig gemacht haben, und solch 
Theil den Töcliteren, Krafft dieses Vertrags, verfallen seyn soll. 

Was dann von Ehren gcmelter Frauen Wittiben, der Mutter, Verlafsen- 
schailt, es seye an Behausungen, zugehörenden Bauen, Renten, Gülten und Ge- 
fallen, wie zugleich an liegenden und fahrenden, auch Errungenen und erwonnen 
Güthcren, sie seyen Eigenthum oder Lehen, auch alle Pfandschafften , was sich 
nach der Mutter tödlichem Abgang erfinden mag, noch übrig seyn wird, solches 
alles, wie das Nahmen hat, ganz und zumahlcu, nichts ausgenommen, soll denen 
drey Brüderen, Vögten zu Hunolstein, oder Ihren Erben in den Häufseren Sö- 
tern und Steinkallenfelfs ohnverrückt und ohnverwendet allein bleiben, und ob- 
gemclte Schwestern oder Ihre Erben und Nachkommen zu Ewigen Tagen einige 
Forderung daran nicht haben oder gewinnen, sondern sich mit Demjenigen, so 
obgemelt, jederzeit benügen lafsen. 

Und sollen also, obgemelte sechs Töchter, sowohl die Verheyratheten, als 
auch die noch lediges Stands, verziehene Töchter seyn und bleiben, und mit 
demjenigen, was die Heyraths Notul und dieser Vertrag ausweist, zufrieden seyn, 
und ferners nichts an Ihre Brüder zu suchen haben, auf was Weifs und Weg 
solches immer Geschehen könnt oder mögt. 

Es soll auch mit der Schwester Elmibeth, so noch ledigen Stands, anderer 
Gestalt nicht, dann mit Ihren Schwestern zur Zeit Ihrer Verheyrathung gehalten 
werden, da Sie denn in alle Weg schuldig seyn soll, gebührlichen Verzug zu 
thun, dem Mannes- Stamm zum besten, auch dabeneben verbunden seyn soll, 
dieses Vertrags Mcynung in Ihre Ileyraths Notul einrucken zu lafsen, und da 
bereits deren keines weg« Geschehen , soll es nicht desto weniger bey diesem Ver- 
trag verbleiben , und sie gleich Ihren anderen verheyratheten Schwestern , vor eine 
verziehene Tochter gehalten werden , und weiters nichts an Ihre Brüder zu suchen 
haben. 

Dieses alles, wie obstehet, vest, stet und ohnvcrbrüchlich zu halten, haben 
obgemelte Sühne und Töchter, bey Adclichcn, Freulichen und Jungfreulichen 
Ehren, an eines gelehrten leiblichen Eyds Stadt, an einander zugesagt, und Ihre 
Frau Mutter deswegen angelobt, auch diesen Vertrag mit und Geneben deren 
bestatten Töchtern Ehe- Vögten, wie zugleich auch des jüngsten Bruders Hanns 
Adams angeordneter Vormünder Eigenen Hand und Siegel bestätiget: Es haben 
sich auch aller theils Interefsenten und Partheyen Mutter, Söhne, Tochter-Männer 
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und Vormünder aller Beneficien und Gutthaten und Rechten, aueli aller Excep- 
tionen und Einreden, wie die Nahmen haben, oder erdacht werden mögen, wohl 
bedächtlich begeben, wie auch dieses, da einer oder das ander über Macht sagen 
wolt, dieser Vertrag wäre super futura successione ufgericht, und also ohnbündig, 
oder Er wäre Pactum captatorium und dergleichen, oder da einer sagen wolt, 
Er wäre über die helfft durch diesen Vertrag veraachtheilt, und was dergleichen 
Einwürff und Rucksprüng mehr seyn und erdicht werden mögten, deren die Töch- 
ter und Tochter-Männer, wie auch obgemelte Söhne und Junckern, genugsam 
erinneret, und sich derhalben , Kraft dieses Briefes und Vertrags, lediglich begeben. 

In Erwcgung solcher Vertrag, uf angedeute Maafs, aus erheblichen, red- 
lichen und unter dem Adel gebührlichen Stalthabenden Ursachen, also vorge- 
nommen, auch durch die Freundschaft) für nothwendig und rathsam angesehen 
worden, inmasseu sich dann die Frau Mutter zu jedem insonderheit versehen 
thut., vielgemelte Söhne und Töchter sich des kindlichen Gehorsams gebrauchen, 
und Ihr Vor t, Eyds Betheurung und Ilandtrcu , so sie Ihr gegeben, nimmermehr 
zuruck zu setzen (wie sie dessen ohne das nit befugt) bedacht seyn werden, 
derentwegen auch Ehren gemehlte Frau Wittibe, Vögtin zu Hunolstein, sich 
gäntzlieh dahin resolvirct und erklähret, im Fall wider verhoffen Einer unter 
ihren bemelten Söhnen , Töchtern, oder Tochter-Männern , sich dieser Vergleichung 
und Vereinigung, auch diesem Ihrem Endlichen Willen und Meynung in einem 
oder dem andern Punctcn widersetzten, widersprechen (oder sonsten in was 
Weifs, Maas oder Gestalt ein solches beschchcn mögt) anfechtcn woltcn oder 
würden, dafs der, oder dieselbige dadurch gäntzlieh und zumahl vcrwürckt haben, 
und dessen verlustigct seyn sollen; alles getreulich und ohngcfchrd. 

Bcy dieser Handlung und Vergleichung seyn, beuchen Ehren gemeltcr Frauen 
Wittiben, deroselben Söhne, Töchter und Tochter- Männer gewesen, die auch 
Edlen und Testen Philipps Daniel von Hagen, als Ehrengemelten Frauen Witti- 
ben, Vögtin zu Hunolstein Beystandt, sodann Caspar Herr zu Eltz, Vicedom zu 
Mayntz, und Friedrich von Stein Callcnfcls, als des jüngsten Brüdern, Hanns 
Adam Vögten zu Hunolstein, Vormünder und nechste Verwandten und insonder- 
heit hierzu er betten. 

Dessen allen zu wahrem TJrkund seyn dieses Vertrags und freundlicher Ver- 
gleichung zwey gleichlautende ufgericht, mit Ehren gemehlter Frau Wittiben, der 
Mutter, wie zugleich auch derselben Söhnen, Töchter und Tochter- Männer, Vor- 
münder und anwesender Freundschafft Eigenen Händen unterschrieben, auch zu 
mehrer Sicherheit, mit aller derselben ufgcdruckten Pettschafftcn bekräftiget, aus- 
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geschieden derer Töchter, weil sich solche kein Eigenen Pettschafftcn oder .Sie- 
gelungen gebrauchen, so haben dieselbige uml Ein jede insonderheit sich Ihres 
Junckern und Ehe -Vogts hierin beschehener Versiegelung unterwürflich und 
pllichtig gemacht, alle Arglist und Gefährd hierinnen giintzlich und zumahl aus- 
geschlossen und hindan gesetzt. Geschehen zu Lorch den Novembris Anno 
1600. 

Unterschriften: Caspar Herr zu Eltz, Philipps Jacob von Flörsheim, Maria 
von Flörsheim, geh. Vögtin zu Hunolstein, Johann Adam Vogt zu Hunolstein, 
Eberhard von Dienheim, Anna Elisabeth von Dienheim, geh. Tochter zu Hunol- 
stein, Friedrich von Stein Callcnfels, Johann Schwcickard Vogt zu Hunolstein, 
Hanns Heinrich von Schmidburg, Chur-Tfierischer Erbschenk, Christiua Elisa- 
betha Schcnkin von Schmidburg, geb. Vögtin zu Hunolstein, Johann Fricderich 
von Wolfskccl , Antonia Elisabeth Wolfskeclin, geh. Vögtin zu Hunolstein, Eli- 
sabeth Vögtin zu Hunolstein, geb. von Hangen, Wilhelm Vogt zu Hunolstein, 
Philipps von Partenheim, der jüngere, Margareth von Partenheim, geb. Vögtin 
zu Hunolstein, Daniel von Hagen, Elisabeth Vögtin zu Hunolstein. 

Orig, im Hausarchiv. 
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Wilhelm (le Honnelstein , seigneur de Chäteauvouf, a vendu en Tan 1601 
t\ Monseigneur de Vaudemont /« seigncuric de Sf. Maurice t\ titre et droit de 
franc alleu, haute, moyennc et basse justice. 

Lepagc: Communes de la Meurthc. — St. Maurice bei Badoviller, war Lehen von 
der Herrschaft Biainont und vererbte sich durch Elisabeth v. Rathsnmhausen an 
die Vögto von Hunolstein. 
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Khevertrag zwischen Hanns Adam, Sohn des seligen Johann Vogl zu Hu- 
nolstein, und Barbara Felicitas Eckbrecht in von Dürkheim. 1602 Juli 4. 

Copic itn Hausarchiv. 
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Erbvergleich der Brüder Johann Schceikart, Wilhelm und Johann Adam , Vögle 
zu Hunolstein , wegen der Verlassenschaft ihrer seligen Mutter Elisabeth , gehornen 

von Hagen. 1603 Mai 28. 

Kurnl und zu wifsen sey menniglich. Demnach weylandt die Edell, Ehr- 
und Tugentteiehe Fraue Elisabeth, Vögtin zu Hunoltstein, gehonte von Hagen , 
Wittib , Im Monat Decembri abgewichenen 1<>02 K ” Jars in Gott seliglieh ver- 
schieden, welcher hinderlafsene Söhn, die auch Edeln, Gestrengen und Vesten 
Johann Seimeickart , Wilhelm und Hanns Adam, Vögle zu Hunoltstein, Herren 
zu Züsch, Gebrüder, zu Abtheilung aller und jeder deroselben ihrer Mutter seli- 
gen Verlafscnschaft, sowoll das Haus Süttcrtl und defsen Zugehör, Als auch des- 
jenigen, so sic Wiedumbs und Wicderlegungs weifs, wie auch wegen der Er- 
rungenschaft in Zeit Ihres 'Wittwenstandts niefslich ingehabt, sich eins gewifsen 
tags, Reinlich d. 25. May alten Calenders Alhier zu Buttem lnzukhommen ver- 
glichen; auch haben sich die anwesende erbettene Freund solcher Handlung gut- 
willig unterzogen. 

Und demnach dann zuvor durch die huuoltsteiuischen diener über angeregte 
Haus Söttcru Gefall und Zugehör, wie auch die von Ermelter Frauwe Wittwen 
seligen Ingehapte Wiedumbs und Wicderlegungs Nutzungen ufgerichten und ver- 
fafsten Extract an die llandt genolimen, Solches Alles nach notturfft belegt und 
vmbstendig erwogen und nach vielfältiger Unterhandlung, auch vorgeschlagenen 
Mitteln und reiflichem Bedenken die Sachen dergestalt verglichen. 

Nemlich das ernannter Johann Adam Vogt zu Hunoltstein beyder seiner 
Gebrüder Johann Schweickarts und Wilhelms Angebühr, beneben seinem Ererb- 
ten dritten fheil, an dem gantzen Hanfs Söttern sampt defsen Oberherrlichkeit 
und Gerechtigkeit, Collaturen alhie zu Söttern und Achtelsbach , Rentten , Gülten, 
Eckher, Wiesen , Wählen , Veldern , Leuthen, Hagen , Jagen und Fischen und all 
andern In und Zugehörungen, ersuehts und unersuchts, nichts ausgenommen 1 , 
Erblich und Eigentümlich haben, nutzen, nysen, gebrauchen und besitzen soll, 
als andere seine Eigenthümlichc gütter und Gefell, damit zu Immllen, thun und 
lafsen, wie cs Im oder seinen Erben gelegen und gefällig sein würt; sampt Er- 
melts Wilhelms gebärenden dritten theil am hunoltsteinischen Haus zum Stein- 
Kallenfels und desselben Zugehör an Rentten, Güttem und andern, nichts aus- 
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genommen; wie auch den dritten theil an Gelt, Korn, Habern und Wein, so 
järlichs der Frauwen Wittwen , Irer Mutter , seligen wegen des Wiedumbs, 
Widerlegung und Errungenschaft lialber aus dem Hause Merxheim gelieffert wor- 
den, mit und neben dem dritten theil an den Gef eilen zu Münster und Sarbrugh ; 
aufserhalb hernach spezificirtcr Gefell zum Haus Söttern gehörig gewesen, nem- 
lich 4 gülden sampt 4 Malter Ivorn und 4 Malter Habern, so järlichs aus dem 
Hause zur Mutten bis anhero gehn Söttern gefallen, Item den Zehenten zu Wallen, 
wie auch die Gefell zu Mettnich , Mulfeldt , Marpedingen , Rumer&weiler , Ruth 
und Mitlosum , sampt den leibeigenen Leuthen daselbst, deren itzo zwölf seindt, 
vnd dann Alles, was das Haus Söttern an obbenannten Orthen berechtiget und 
herbracht; Welche Gefell sampt dcrenselben Gerechtsamen Wilhelm Vogt zu liu- 
noUstein vor sich und seine Erben erblich haben und behalten soll , Beneben den 
hernach benannten Höffen, Zehenden und deren Zugehörung an der Mosel ge- 
legen, Nemlicli zu Bernkastell , Zell, Alchen und Treyfs sampt dem Hoff zu 
Brüll, welche ermelter Wilhelm hiebovor seinem Bruder Hanns Adamen wegen 
getroffenen Kaufs über das Haus Villingen vor 10,000 gülden uff Widerlosung 
cingeraumpt und dann 5000 Gulden, so dickgesagter Wilhelm seinem Bruder 
Hanns Adamen zu endlicher Bezahlung angeregts Haus Villingen schuldig pliben ; 
Item noch den Hof zu Alchen sampt defsen Zugehör, so gleichfalls Ermeltem 
Johann Adamen von seinem Bruder Wilhelmen vor 3900 Gulden hicbevor ver- 
pfändet worden, widerumb vor sieh und seine Erben erblich haben und behalten 
soll, sampt noch 2000 Gulden Hauptsumme und 500 derselben Gulden davon 
erschienen Pension , so zusammen 2812 Gulden 12 Albus ertragen, welche Hanns 
Reinhartt Brömbser von Büdesheim Ime Hanns Adamen vermög ufgerichter Ver- 
schreibung schuldig, die er Ime Wilhelmen, seinem Bruder, und defsen Erben 
gleichfalls endlich übergeben und zugestellt. Und soll über das noch Hanns 
Adam Vogt zu Ilunoltstein von seines Bruders Wilhelms wegen Pritzio Frcchenn 
zu Kim 1000 Gulden, welche derselbe Ime Wilhelmen hiebevor vorgestreckt, 
entrichten und solche mit 60 Gulden hinfüro järlichs verpensioniren. 

Und hat über solches Alles Wilhelm sein Angebiir an den hernachbenannten 
Schulden , welche desselben Mutter seligen noch hin und wider unbezalt ausstehen, 
sampt dem Weingarten zu Lorch, genannt der Herring, seinem Bruder Johann 
Adam gutwillig geschenkt; jedoch die 1000 Gulden, so bey weiland Herzog 
Beinharten, Pfalzgrauen, seliger gcdcchtnus, und dann 1000 Gulden, so bey 
Wilhelm Martzeloffcn von Braubach, und beyderseits dahero erschienender Pen- 
sionen unbezalt bevorstehen, sein dritten theil reservirt und Vorbehalten. 
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Desgleichen soll Johann Sehweickarten Vogt zu Hunoltstein an Statt und von 
wegen seines angcbiircnden dritten theils am Haus Söttern von seinem Bruder 
Hanns Adamen erblich und eigentümlich übergeben und eingeraumpt werden 
seine an dem hunolsteinischen Jlans zu dem Stein- Kallenfels und desselben Zu- 
gehör an Renten, Gülten, Ackern, Wiesen, Weingarten, Wäldern, Veldern und 
Anderem, kraft dieser Vergleichung an sich erlangte zwei Theil; wie auch die 
zwei Theil an Gelt, Korn, Haber und Wein, so järlichs der Frauwen Wittwe, 
ihrer Mutter, seligen, vor ihren Wiedumb, Widerlegung und Errungenschaft aus 
dein llause Merxheim geliefert worden; sampt den zwei Theilcn an den Gefellen 
zu Münster und Sarbrugk. Darzu soll auch mehr crroelter Ilanns Adam 1000 Gulden 
seinem Schwager Hanns Friedrich von Wolfskell von sein Johann Sclnveickarts 
wegen entrichten oder die Pensiones darvon bis zur Ablegung derselben; Item 
soll noch mehr ernannter Johann Schweickart erblich und eigentümlich haben 
und behalten die zweg Wiesen zu Ober- Söttern , die Pfulwiese und die Webers- 
wiese, welche zusammen ungevär 17 fronwagen Haws ertragen. Ferner soll 
Hanns Adam seinem Bruder Johann Schweickart an Gelt erlegen und entrichten 
4525 Gulden, welche doch, unterschiedlich mit 1000 Gulden abzulegen, bewilligt 
werden. 

Was sunsten die Schulden, welche die Frauwc Wittwe vermög sonderlicher 
Verzeichnis noch hin und wieder ausstehen hat und sich ungevär uf 4288 Gul- 
den erstrecken thun, wie auch die Behausung und zugehörige Gefell zu Grain- 
bach anlangt, sollen ius gemein von den drei Gebrüdern ingebracht und ferner 
ebenmiifsig unter dieselbige vertheilt werden. 

Und sollen hiemit vielgemelte drei Gebrüder aller obgemelter Ihnen ange- 
fallener und verteilter Erbschaft halber vor sich und ihre samptliehen Erben 
gcntzlich verglichen und vertragen sein und bleiben, und keiner an den andern 
oder desseti Erben weitern Anspruch suchen und gewinnen, sondern sich dessen 
wissentlich renunciert und begeben haben. Über welches alles ferner gebiirliche 
Verschreibung originaliter verfertiget und jedem theil ins künftig eine zugcstellt 
werden soll. 

Geschehen zu Söttern d. 28. Mai alten Calenders 1603. 

Johann Schweickhardt Vogt Wilhelm Vogdt Johann Adam Vogt 

zu Hunoltstein. zu Hunoltstein. zu Iiunoltstein. 


Orig, auf Papier im Hausarebiv. 
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Kaiserliches Decret, bei reffend die Auszahlung der dem Feldmarschall- Lieutenant 
Johann Wilhelm Vogt von Hunolstein bewilligten Dotation von jährlich 5000 Gulden. 

1047 Juni 20. 

Von der Römischen Knyserliclien auch zu Hungarn vml Büheimb König- 
lichen Majestät, Vnsers ailergnedigsten Herren, wegen, 

Dero Vehltmurschall- Lcuthnanten vnd beslölfein Obristen Herrn Wilhelm 
Vogtten von Hunolstein hiemit in Gnaden anzuzaigen, watsniafsen allerhöchst- 
gedachte Kayserliche Majestät auf sein Herrn Yeldtmarschall- Lcuthnanten ge- 
horsainbstes anhalten vnd in ansehung seiner die Zeit hero langwiihrig geleisteten 
treuen vnd nützlichen sowollen auch ins Künftig weiters hoffentlich leistenden 
guethen Kriegsdiensten gnedigst resolvirt, diejehnige demselben jüngsthin aller- 
gnedigst verwilligte jährliche 5000 Gulden aufs denen Wein-, Täx - , Salz- vnd 
Biergefällen in Dero Königreich Böheimb hev Herrn Anthoni Losig vnd Wolf- 
gang Hönig assigniren vnd ordentlich raichen zu lalsen; Beinebens auch, dafs 
solche Kayscrliche Gnadens assignation von anfang dieses gegenwärtigen sech- 
zehenhundert sieben vnd vierzigsten Jahrs nicht allein auf Ihne Herrn Veldt- 
mar schall -Leuthnanten, sondern auch auf seine Kinder , so lang extendirt wer- 
den solle, bifs Er mit einem liegendten Gneth nacher dieser guantiiüt wllrfclich 
accommodirl werden würdet, allerinafsen Er darüber den ausgefertigten Kayser- 
lichen Anweisungsbefehl sambt der Abschrift hierbey verwahrt zu seiner weitern 
Bedienung zu empfangen hat. 

Defsen mag aus obverstandener Kayserlicher resolution vnd absonderlich 
gnädigster anordtnung Hirne Herrn Yeldtmarschall -Leuthnanten von Hunolstein 
zu seiner nachrichtlichen Wissenschaft vnd genügsamer Versicherung durch dil's 
gegenwärtig Kayserliche Decrct also erinnern wollen, dunebens Ihre Kayscrliche 
Majestät Ihme im Vbrigen mit beharrlichen Kayserlichen Gnaden allezeit wolge- 
wogen verpleiben. 

Sign, im Kayserlichen Ilaubtquarticr zu Schlackenwaldt unter Deroselben 
hievorgetrucktem Kayserlichen Secrct Insigel. 

(L. S.) 

Vlrich Franz von Kollowrath Per Imperatoren!, d. 20. Juni 1047 

Marcus Puz. 


Orig, im k. k. Kriegsarchiv zu Wien. 
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Aufforderung an den Reichs- Viee-Canzfer um ein Gutachten, ob dem Feldzeug- 
ineisler Wilhelm Vogt von Hunolstein der Freiherrn -Titel zu geben sei. 1655 

Nor. 4. 

Der Komischen Kayserlichen Majestät Geheimben Rath, Cammerern mul 
Reichs- Vice- Canzlem Herrn Ferdinand Sigmundt Grafen Kurzen , Freyherren von 
Senfl'tenau hiermit freundlichst zu erindern, welcher gestalt der Herr General 
Veldt zeugmeister von II unoldst ein praetendirct, in seine bey der Hofkhriegs Canz- 
lcy habende expedition den Freyherren Titel mit dem praedicat Wohlgeboren zu 
setzen, aufs Vrsachen, weilen Er von denen Herrn Chur- und Fürsten alleweil 
als Freyherr in Lothringen gehalten und der Titel Wohlgeboren ihme gegeben 
worden. 

Wann dann Ihro Majestät allergnädigst resoluirt haben , solches zu dem End 
auf dem Herrn Reichs -Vice -Canzlem zu remittiren, damit Er es weither» con- 
sultiren wollte , Alfs wird derselbe ohne mafsgeben der sach zu thuen wifsen 
und beinebens dienstlich ersucht, weil Er negster Tagen wegen seiner Werbungen 
abgefertigt werden solle, dem liolfkhriegsrath unbeschwehrt zu remittiren, wie 
Ilmie eigentlich der Titel in seiner capitulation zu geben sein möchte, Worüber 
Ihro Majestät allergnädigst resoluirt, das Er derentwegen ordenlicher weifs ein- 
khumbeu solle, Vnd verbleibt im Ybrigen dem Herrn Reichs- Yice-Canzlern der 
HofTkhriegsrath zu angenehmber Diensterweisung willig und beflifsen. 

Ex Consilio Bellico 
4. Novembris anno 1655. 


Orig, im k. k. Haus-, Ilof- u. Staatsarchiv zu Wien. 
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Notifiaifions - Herr et , dafs der Kaiser den Feldzeugmeister Johann Wilhelm Vogt 
von Hunolstein in den Reichsfreiherrenstand erhoben habe. 1655 Nov. 9. 

Von der Römischen Kayserlichen Majestät, Ynserm allergniidigstcn Herrn, 
Demselben Veldlzeugmeister und bestellten Obristen Herrn Johann Wilhelmb Vogt 
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von Hunoldtstein , bieruit in gnaden anzuzaigen, Erstallerhöehstgedacht Ihre Kay- 
serliche Majestät erinnerten sich allergnädigst, mit wafs für getreuem fleyfs, Eyfer 
und Valor Er derselben nun viel lange Jahr in allen occasionikus gedient und 
vmb dieselbe und das heylige Römische Reich sich in viel weeg meritirt ge- 
macht habe. 

Wie nun Ihre Kayserl. Majestät nicht zweifeln, Er werde darinnen also 
unausgesetzt continuiren, Also haben Sic denselben, uns aigener Kayserlirher 
beuegnufs, in defs hügligen Reichs Freyherren Staudt zu erheben, auch Ilnne 
das praedicat und ehremvordt Wohlgeboren aus dero Kayserlichen Canzleyen zu 
geben allergnädigst resoluirt und benebenst anbefohlen, obgedachten Herrn von 
Hunoldtstein dessen zu seiner nachrieht per Decretum also zu erinnern, deine 
Ihre Kayserl. Majestät mit Kayserlichen gnaden wolbevgethan verpleiben. 

Signatum zu Wien unter deroselben hervorgethrukhten Kayserl. Secret In- 
sigel den Neunten Nouembris Anno Sechzehenhundert fünf! und ftiuffzig. 

Ferdinand graff Khurtz. 

Orig, im k. k. Ilnus-, Hof- und Staatsarchiv zu Wien. 
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Instruction für den Feld zeugmeister Johann Wilhelm Vogt Freiherrn von Hunol- 
stein beim Antritt seines Kriegscommando’s in Schlesien. 1657 Juli 14. 

Leopold von Gottes Gnaden zu II Ungarn und Böheimb König, Erzherzog zu 

Österreich etc. 

Instruction für vnsern Übristen Veldzeugmeister, bestellten Obristen und lieben 
Getreuen , dem Wohlgebornen Wilhebnb Vogt von llunoltstein, Freyherrn, was Er 
Obristveldzeugmeister bey deine ihme aufgetragenen Kriegs -Commando in vnserm 
Ilerzogthumb Schlesien in acht zu nemen und zu Herrichten haben würdet. 

Erstlich hat Er hiebey eine Vcrzeichnus aller vnserer in Schlesien vorhan- 
denen Kriegsvölkher zu seiner nachricht, sodann auch ein Gehorsam!)- Patent an 
selbige Yülkher zu empfangen, dal’s sie in abwesenheit vnseres geheimben Raths 
und Marschaliens, bestellten Obristen und lieben getreuen, Melchiorn Grauens 
zu Gleichen und Hatzfeld in allen seinen ordinanzien, was Er ihnen in vnsern 
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Diensten von einer Zeit zur andern auftragen wird , gebührend nachkommen sollen 
und dessen sich zu bedienen. 

Anderten so wird auch durch vnsere königl. Böhcimbische HoffCanzley das 
Ober Amt daselbsten in Schlesien dessen erinnert, damit Ihme Obristen -Veld- 
zeugmeister zu solchem seinem Commando und machenden militärischen disposi- 
tionibus von des Lannds seithen alle benöttigtc hülff und assistenz erwiesen werde, 
mit welchem dann hingegen Er Obrist Veldzeugmeister bestermafsen wird zu 
correspondiren wifsen. 

Ferners hat Er hiebev einen befelch an obbcmeltcn vnsern geheimben Rath, 
Veldmarschallen und bestellten Obristen, Melchior Grauen zu Gleichen und Hatz- 
fehl zu empfangen, worinnen demselben von diesem ihme Obrist Veldzeugmeistern 
aufgetragenen Commando parte gegeben wird, mafsen dann Er Obrist Veldzeug- 
meister von ihme Grauen von Hatzfeld als vnserifi Veldmarschallen seine depen- 
denz haben, auch defsen ordinanzien gebührend nachkommen solle. 

Nit weniger wirdet auch Er Obrist Veldzeugmeister mit vnserin geheimben 
Rath, Veldmarschallen, bestellten Obristen und lieben getreuen, Hanns Chri- 
stophen Grauen von Puchaimb nach Ilungarn, sodann der erheischender notturtft 
nach mit vnserin H offkriegsrath, Obristen -Veld Wachtmeistern, bestellten Obristen 
und lieben getreuen Johann Freyherrn von der Cron in Röhcimb, und dem Obri- 
sten Locatelli nach Mähren correspondiren. Bev diesem seinen Commando soll 
Er seines Thcils auch darob sein, damit die daselbst im Lande angeordneten 
rocrouten zu Rofs und Fus, absonderlich die Werbung der vier Reutter Compag- 
nien und zwey Compagnien Dragoner zu dem Sporkischen und Garnirischen Ri*- 
giment, wie nicht weniger auch die Werbung der beiden neuen Regimenter, als 
des hochgebornen Fürstens Johann Adolphens, Erben von Norwegen, Herzogen» 
zu Schleswig, Holstein, Staarmar und der Dietmarschen , Grauens zu Oldenburg 
und Delmenhorst, vnsers lieben Oheims Liebden, zu Rofs vnd des Obristen von 
Schlebusch zu Fues, bestermafsen befördert werden. 

Was die übrige nach Schlesien deputirte Veld Artigleria anlanget, haben wir 
verordnet, dafs die neugeworbenen Artigleria ofiicier und Knechte, auch darzu 
crkaulfte Rofs zu solchem end allhero gebracht und gedachte Artigleria mit denen- 
selben nach Schlesien vortbefördert, zu Neis aber bis auf weitere ordinanz obgemcl- 
ten Veldmarschallcns Grauen von Hatzfeld in Bereitschafft gelafsen werden sollen. 

Weitters hat Er Obrister Veldzeugmeister auf die fortifizirenden Pliitz in 
Schlesien acht zu haben, auf dafs mit der fortification aller orthen, absonderlich 
zu Grosglogau, Brieg, Nambfslau und anderer orthen eufferig fortgefahren und 
III. 22 
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die darzu erfordernde hülffc vom Lunnd, wo sie etwa ins stockhon gerathen, 
fteifsig sollicitirt werde. 

Vor allem solle Er Obrister Veldzeugmeister das Lannd und die darinnen 
vorhandenen Posten vor aller gefahr, gewalt, raubung und ungelegenheit aufs 
beste verwahren, gute disciplin halten, der Soldatesca vngcbUhrlichc excessus ab- 
stellen und bestraften , auch keineswegs gestatten, dafs von derselben über vnsere 
verpflegungsordinanz was erprest oder eingefordert sondern derselben allerdings 
nachgelebt werden, In summa vnsere Kriegsdienste, die Conservation des Lannds 
und der Soldatesca ihme solchergestalt angelegen sein lafsen, wie vnscr gnädig- 
stes vertrauen in ilnne gesteh auch seine lange erl'ahrungs- und Kriegsexperienz 
demselben an die lland geben, und mehr gemclter vnscr Veldmarschall Gral 
von Hatzfeld mit tuchrenn bedeuten wirdet. Ynd wir verbleiben Ilnne Obristen 
Veld zeugmeister mit Königlichen Gnaden wohlgewogen. 

Geben in vnsrer Statt Wien d. 14. .Juli 1057, vnserer Reiche des Hungu- 
rischcn im dritten, des Bühcimbischcn im Ersten Jahr. 

Leopold. ( L. S.) 

Orig, int griifl. Ilausarchiv. 
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Kaiser Leopold bestätigt die Erhebung des Feldzeugmeisters .Johann Wilhelm Vogt 
zu Ilanotstein in den l'reiherrnsfand. 1060 Mai 7. 

W ir Leopoldt von Gottes gnaden Erwiilter Römischer Kaiser, zu allen Zeitten 
Mehrer defs Reichs, in Germanien, zu Hungnrn, Röhaimh, Dalmatien, Croatien 
vndt Slavonien König, Ertzhertzog zu Österreich, Hertzog zu Rurgundt, zu Bra- 
bant, zu Steyr, zu Kärnten, zu Crain, zu Ltitzemburg, zu Württemberg, Olier- 
vndt nider Schlesien, Fürst zu Schwaben, Mnrggraff defs heyl. Röm. Reichs zu 
Burgaw, zu Mähren, Ober- vndt nider Laufsnitz, gefürsteter Grall' zu Hahsburg, 
zu Tyrol, zu Pfyerd, zu Kyburg vndt zu Görtz, LandgrafT in Elsafs, Herr auf 
der Windiscbcn Marek, zu Portenaw vnd zu Satins etc. 

Bekennen für Vns vndt Vnlsere Nachkommen am heyligen Römischen Reich, 
auch Vnsern Erbkönigreich, Fürstenthumb vnd Landten öffentlich mit diesem 
BriefFvndt thuen kundt allermcniglich : "Wiewohl die Höhe Römischer Kaiserlicher 
Würdigkeit, darein Vns der Allmechtige nach seinem Göttlichen willen gesetzt 
hat, durch macht ihres erlauchten Throns mit vielen herrlichen, edlen geschleckten 
vndt Ynderthanen geziehrct ist, jedoch weil solche Kaiserliche Hoheit ietnehr die 
vhralte edle Geschlecht ihrem adelichen fürtrefflichen Herkommen, tugenten vndt 
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verdienen nach mit Ehren, würden vnd wohlthatten begabt werden, je höher der 
Thron Kaiserlicher Mavestüt glanzet vndt scheinbarlicher gemacht würdet, auch 
die Vmlerthanen durch crkantnus Kaiserlicher mildigkeit zu getrewen, stäten, 
bestendigen dienen bewegt vnd verursacht werden. Vnd Wir dan aus ietztbc- 
rührtcr Kaiserlicher Ilochheit, auch angeborner güette vndt milde in gnaden vor- 
derist geneigt seindt aller vnd icder Vnscrer vnd des hpyligen Reichs, auch Vn- 
sercr Erbkönigreich, Fürstenthuiub vndt Lande Ehr, würde, nutz, aufnehmen 
vndt bestes zu betrachten vndt zu befördern, So seindt Wir doch mehrers vndt 
bcgüerlicher gewogen, deren nahmen, Stammen vndt geschlccht in noch höhere 
Ehr vndt würde zu setzen vndt zu erheben, deren Voreltern vnd Sie selbsten 
von Vhraltem adelichen Staudt Herkommen, auch Sich in Vnsern vndt des heyligen 
Römischen Reichs, sowohl Vnserer Erbkönigreich, Fürstenthumb vndt Lande ob- 
liegenden wichtigen Sachen vndt geschafften mit getrew gehorsambsten diensten 
vor andern standthafft erzeigen. 

Wan dan weyland der allerdurchlauchtigste Fürst vnd Herr, Herr Ferdinandt 
der dritte, Römischer Kaiser, Vnser freundlich geliebter Herr Vatter, Christ- 
seeligster gedächtnufs, Sich gnädiglich erinnert, auch eigentlich befunden hat, dafs 
der nahmen vndt Stammen deren von Hunoldt stein nicht allein ihren adelichen 
sondern auch fretjherrlichen Staudt von VhraUen Zeitfen wohl hergebracht, daraus 
dan viel ansehntliche wohlqualifieirte Subjecte nach vndt nach entsproisen seind 
vndt ihre gegen das heylige Römische Reich vnd Vnsern höchstgedachten Vor- 
fahren an demselben, auch Vnserm löblichen Ertzhaus Österreich getragene be- 
ständige, vnausgesetzte trewe vndt devotion zu ieder begebenheit sowohl in 
kriegs- alfs andern diensten gehorsambst rühm blich gezeigt vndt bewisen haben, 
in welcher Fuefsstapfen dan Vnser Feldtzeugmeister vndt des Reichs Heber ge- 
trewer Johann Wilhelmb I 'ogt von Hunoldtstein nicht weniger eingetreten vndt 
seinen angebornen Ritterlichen Valor in vnderschiedlichcn vnzelbahren occasionen 
hervorscheinen lafsen, wie Er dan in Vnsern, Vnserer Vorfahren, des heyligen 
Römischen Reichs vnd Vnsers löblichen Ertzhauses Österreich Kriegsdiensten, 
Sich in allerunderthenigster, beständiger trewe von seiner blühenden iugent an 
bis in sein alter, von der Mufsqueten vndt vndersten bis zu der Obristen, vndt 
dan nachmahls auch successive zu der Feldtzeugmeister Stell bereit über die 
zwöllf iahr continuo vndt vnaufssezlich Sich gebrauchen lafsen, allermafsen Er 
dan vngeachtet aller ihnie vielmahl gegenwertig vor äugen geschwebter Leib- vndt 
Lebensgefahren mit guetwilliger darsetz- vndt vergiiefsung Guetts vndt bluets in 
vielfeltigen Sich ereugneten heifsen occasionen durch obangezogene Jahr bey fast 
allen vorübergangenen Haubttreffen , Schlachten, Belagerungen vndt ploquirungcn 
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vornehmer Testungen, Scharmützeln, defemlir- vnd eroberung vester Räfs vml 
Örter allerdings jederzeit zu Vnsern vndt höchstseeligst gedachts Vnsers Herren 
Vatters Majestät vndt Liebden gnädigsten Wohlgefallen , auch sein vndt der Sei- 
nigen vnaufsleschlichen ruhmb vndt Ehr seine zu Yns vndt dem heyligcn Reich 
auch oft'tgemelt Ynserm gantzeu Ertzlnms bisher« allezeit getragener vnderthenig- 
ster devotion vndt trew, seinen meniglich bekannten valor, heroisch dapfer ge- 
müeth vndt in Kriegswesen erlangte sonderbahre erfahrenheit der Welt zu er- 
kennen gegeben, Ritterlich erzeigt vndt bewiesen, Vndt hinführoYns, dem heyligcn 
Reich, auch Ynserm löblichen Ertzhaus Österreich weiter zu erweisen defs aller- 
underthenigsten erbiettens ist, auch wohl thucn kann, mag vnd soll. 

Diesem allem nach so scindt höchstgedachte Ynscrs freundtlich geliebten 
Herren Yatters Majestät vndt Liebden aus oben angezogenen vndt andern mehr 
stattlichen vndt erheblichen Yrsachen darzuc bewogen worden, dafs dieselbe noch 
den EUfften Novembris des vertriebenen Sechzehenhundert fünft' vndt fiinftziysten 
Jahrs vorgedachtem Johann WUhebnbeu Vögten von Hunoldstein die sondere Kai- 
serliche gnade gethan, vndt Urne sambt seinen ehelichen Leibserben vndt derselben 
Erbenserben Manns- vndt Fra wen- Versöhnen absteigender Linien in des kegligen 
Kölnischen Reichs, auch Vnserer Erbkönigreich , Fürstenthumb vndt Lunde Frey- 
herrenstandt gnädiglich erhebt vndt gesezt. Demnach aber über solche Kaiser- 
liche Yerwilligung das gehörige Diploma aus etlichen eingefallenen Verhinderungen 
bey höchstseelig gedacht Ihrer Majestät vnd Liebden lebzeitten nicht verfertigt 
worden, Als haben Wir auch zu gnädigster erkantnus Ynsers Feldtzeugmeisters 
vndt defsen Yhralten Geschlechts langwürig getrewen vndt hocherspricslichen Ver- 
dieneus mit ganz wohlbedachtem muet, guctem zeitigen rath vndt rechtem willen, 
auch aus selbst eigener bewegnus mehrgemelt Ihrer Mayestät vndt Liebden 
höchstseeligster gedächtnus gethane gnad hiemit nicht allein gnädigst confirmirt, 
sondern wollen vndt haben aus nunmehr auch erlangter Kaiserlicher machtvoll- 
kommenheit obbenannten Johann Wilhcbnb Vögten von Hunoldstein, seine eheliche 
Leibserben vndt derselben Erbenserben, Manns- vnd Weibspersohnen, in den 
Standt, grad, Ehr, würde, gemeinschail't, Schaar vndt Gesellschaft! Vnserer vndt 
defs heyligcn Reichs auch Ynserer Erbkönigreich, Fürstenthumb vndt Landen, 
rechtgcborncn Freyherren, Frawen vndt Freylein erhebt, gefreyet vndt gewürdiget, 
zu gleicher weis, alfs ob Sie von ihren Vier Ahnen Yattcr vndt Mutter vndt 
geschlcchten beederseits rcchtgeborne Freyherren, Frawen vndt Freylcin weren. 
Erheben, befreyen, würdigen, setzen, gleichen, zuefügen vndt gesellen Sie auch 
also in den Stand, grad, Ehr, würde, Schaar vndt Gesellschaft 1 ! der rechtgebor- 
nen Freyherren, Frawen vndt Freylein, wie vorsteht, alles aus Römischer Kai- 
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scrlicher Machtvollkommenheit, liicmit wesentlich mit wohlbedachtem mueth in 
krufft difs Brietfs. Yndt meinen, setzen vndt wollen, dafs mehrbesagter Ynser 
Feldtzeugmeister von Hunoldstein, seine eheliche Leibserben vndt derselben Er- 
benserben, Manns- vndt Weibspcrsohnen absteigender Linien dieses Nahmens 
vndt Stammens von Geburt, Schild vndt llclmb für vndt für in ewig Zeit Panner- 
oder Freyherrn auch Frawen vndt Freylein sein vndt sieh Freyherren, Frawen 
vndt Freylein von Hunoldstein gegen Yns vndt sonst icdermeniglieh nennen vndt 
schreiben sollen vndt mögen. Darzue ihnen aus Ynsern, Ynserer Nachkommen 
am Reich vndt ernielt Ynsers löblichen Ertzlmuses Österreichs Cantzlcyen hinflro 
also gescliriben, Sie darfür geebret, genennt vndt erkennt werden, auch alle vndt 
icgliehe gnadt, Ehr, würde, Frey heit, Vortheil, Vorgang, Standt, Session, Stimb, 
alt herkhommene Herrlichkeit, praerogativen, Recht vndt Gerechtigkeiten in Reichs 
vndt andern Yersamblungen haben. Yndt dan insonderheit Panner- oder Frey- 
herren Lehen vndt aiftorlehen zu empfangen, zu haben, zu tragen, auch Sich 
delsen frewen, gebrauchen vndt genüessen sollen vndt mögen von Recht oder 
gewonheit von allermeniglich vnverhindert. 

Vberdifs vndt damit mchrgemcltcr Johann Wilhehnb Vogt Freyherr von Hu- 
noldstein Ynsere Kaiserliche gnadt, mit dero Wir Ihme gantz wohlgewogen, desto 
mchrers zu verspühren vndt Sich darob zu erfrewen haben möge, So haben Wir 
mit wohlbedachtem mueth, guctoin rath, rechtem wifsen vndt aus gleichmefsig 
selbst eigener bewegnus Ihme, Seinen ehelichen Lcibcscrbcn vndt Erbenserben, 
Manns- vndt Frawcnspersohnen, noch folgende gnadt vndt privilegium in der 
allerbesten, krefftigsten vnd bestendigsten Formb, mas vndt weifs gethan vndt 
geben, Thuen vndt geben Ihme dasselbe auch hiermit aus Römischer Kaiserlicher 
niachtvollkommenheit, wifscntlich in knifft difs Brieft's, Alfso dafs nun hinführo 
von Vns vndt Ynsern Nachkommen am heyligen Römischen Reich, Kaisern vndt 
Königen mehrgemeltem Johann Wilhehnb Vögten Freyherrn von Iluno/Jstein, sei- 
nen ehelichen Leibserben vndt derselben Erbenserben, Manns- vndt W'eibsper- 
sohnen, aus allen Vnsern vndt Vnserer Nachkommen am heyligen Reich , Ynserer 
Erbkönigreich vndt Lande, auch hochlöblichen Haus Österreich Cantzeleyon in 
Ynsern schrillten vndt Briefren, missiven vndt andern, so von Vns vnd Ynsern 
Nachkommen an Sie aufsgehen oder Sie sonst darin benannt werden, der titul, 
pracdicat vnd Elucnwortt Wohfyeborn gegeben, gescliriben werden vndt folgen 
solle, inmafsen Wir dan solches zu thuen vndt zu geschehen bey allen Vnsern 
Cantzleyen allbereit bcstclt vndt befohlen haben. 

Demnach gebieten vndt befehlen Wir hiermit den Hochwürdigen , Durch- 
leuchtigeu, Ilochgebornen, Ynsern lieben Nevcn vndt Vettern, denen Ertzbischoffen 
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zu Meinte , Trier vndt Cöllen, als Ynsern vndt dcfs heyligen Reichs Churfiirsten 
vndt Ertzcantzlem durch Germanien, Gallien, das Königreich Arelat vndt Italien, 
wie ingleichen allen andern Ynsern Cantzleyn, Cantzley Verwaltern vndt Sccre- 
taricn, gegenwertigen vndt künftigen, ernstlich vndt vestiglich mit diesem Briefl', 
vndt wollen, dafs sie fernem Befclch vndt Ordnung in Vnser vndt Vnserer Nach- 
kommen Cantzlcyen geben, schaffen vndt befehlen, auch mit vleis vndt ernst 
daran sein, dafs hinführo mehrbenanntem Johann WUhehnb Vogt Freyherrn von 
Hunohlstein , seinen ehelichen Leibserben vndt Erbenserben, Söhn vndt Töchtern, 
für vndt für ewiglich vnder Vnsorm vndt Vnserer Nachkommen titul vndt nah- 
men den Wohlgebornen gcschriben vndt gegeben werde. Daran beschicht Ynser 
gnädigster will vndt meinung. Doch Yns, dem heyligen Römischen Reich vndt 
Vnsern Erbkönigreich, Fürstenthumb vndt Landen an Ynsern vnd sonst menig- 
lich an seinen Rechten vndt gerechtigkeiten vnvergriffen vndt vnschädlieh. 

Ferner so gebieten Wir auch allen vndt ieden Churfürsten, Fürsten, Geist- 
vndt weltlichen, Prälaten, Graven, Freyenherren , Rittern, Knechten, Landtmar- 
schallen, Landtshaubtlcuthcn, Landvögten, llaubtleuthen, Yitzdomben, Vögten, 
Pflegern, Verwesern, Ambtleuthen, Landtrichtern, Schuldtheifsen , Bürgermeistern, 
Richtern, Rhäten, Kundigem des Wappens, Ehrnholden, Persevanten, Bürgern, 
Gemeinden vndt sonst allen andern Ynsern vndt des Reichs auch Vnserer Erb- 
königreich, Fürstenthumb vndt Landtcn Vndcrthanen vndt getrewen, was würden, 
Staudt vndt Wesens die scindt, ernstlich vndt vestiglich mit diesem Brieff, vnd 
wollen, dafs Sie oftgenanuton Johann Wilhehnben Vogt Freyherren von Hunohl- 
stein, allen seinen ehelichen Leibserben vndt deroselbcn Erbenserben, beederley 
Geschlechts, für vndt für in ewige Zeit Freyherren, Frawen vndt Freylcin schrei- 
ben, nennen, Ihnen auch das obbeschribene pracdicat vndt Elircnwortt, Wohl- 
geboren, geben vndt Sie also darftir achten, erkennen, ehren vndt halten, darzue 
auch aller gnaden, Freyhciten, Ehren, würden, Yortheilen, Rechten vndt Ge- 
rechtigkeiten, wie vndt alfs andere rechtgebome Froyhcrren, Frauwen vndt Frey- 
lein, geruhiglich vnd von allermeniglich vnverhindert genössen vndt gebrauchen 
lafsen, herwieder nicht thuen, noch das iemandts andern zu thuen gestatten, in 
kein weis noch weeg, als lieb Einem jeden seye Vnser vndt des Reichs schwere 
vngenadt vndt straff vndt darzue ein Pöen, nemblich hundert marck lödigs gol- 
des, zu vermeiden, die ein ieder, so offt Er freventlich hierwider thette, Vns 
halb in Vnser vndt des Reichs Cammer vndt den andern halben theil vielgenanntem 
Johann Wilhehnben Vogt Freyherren von Hunoldstein, seinen ehelichen Leibes- 
erben vndt demselben Erbenserben, Freyherren, Frawen vndt Freylein, so hier- 
wider belaidigt wurden, vnnachlel'slieh zu bezahlen, verfallen sein solle. Die- 
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selben alle vndt iede aber nichts desto minder bey oberzeitein ihrem Ehrenstandt, 
würden vrnlt Freybeiten bleiben, auch von Vns vndt Vusern Nachkommen würck- 
lich darbev geschützt vndt gehandhabt werden sollen. Mit Vrkundt difs Brieffs, 
an den Wir Ynsere Kaiserliche güldene Bullam hangen lafsen, der geben ist in 
Vnserer Statt Wien den Siebendten Monatstag May nach Christi geburtt im 
Sechzehenhundert vnd Sechzigsten, Vnserer Reiche des Römischen im Anderen, 
des llungarischen im Führten vndt des Böhainibischen im Vierdten Jahre. 
Leopolde. 

vidit Ad nmndatum Sacrae Caesareae 

Wildcrich v. Walderdorfl'. Majestatis proprium 

Wilhelm!) Schröder. 



Urig, mit goldener Rulle im IJaiutarchir. 
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CCXXII. 


Übereinkunft der Vögte von Hunolstein über ihre gemeinschaftlichen St um in- und 

Lehen -Suchen. 1663 Mai 26. 

Zu wirsen sey hieinit, dafs die wohlgebohren sämmtliche Vögte zu llunolt- 
stein eine Nothdurft zu sein ermelsen, wegen gemeiner Stamm- und Lehens- 
Sachen eine persönliche Zusammenkunft und Unterredung zu pflegen ; Seyndt 
demnach die zu End unterschriebne alliier zu Dürcafsel zusammen kommen, nach- 
gesetzte puncten unter einander verhandelt und heut dato verabschiedet worden. 

Alfs erstliehen hat sich nach durcligchung defs letzt zu Steincallenfelfs in 
anno 1631 d. \% Augusti uflgerichten Vertrags so vill befunden, dafs zwahr da- 
mahlfs besehlofsen worden, dafs allzeit der Eltiste aus den dreyen Stämmen, als 
Sötern, Merxheim und Dürcafsel, die gemeine Stammslelienbrieff in seiner Ver- 
wahrung haben, und so oft es vonnöthen die Lehen empfangen und davon den 
übrigen Stamms -Agnaten notifleation thun solle. Dieweil aber auf Absterben 
weylandt Johann Adam Vögten zu Hunoltsteiu solches auf das Haus Dürcafsel 
und in spccie auf den Herrn General- Feldtzeugmeister von Hunoltsteiu als der 
Zeit dem Eltisten gefallen, selbiger aber, wie bekannt, fast die gantze Zeit aufser 
Landts und Niemandt vorhanden gewesen, der sieh der Sachen unterfangen wol- 
len. Dahero und damit man nicht theils Lehen verlustig werden möchte, hat 
sich Ott Philipps Vogt zu Hunoltsteiu wegen des Haus Sötern selbiger angenom- 
men, auch bis dato, wie die zu Steincallenfelfs liegende Lchenbrieff und Acta 
ausweisen werden , also geführct. Nachdem aber selbiger sich unterschiedlich und 
sonderlich bei jetziger Anwesenheit hoch beschwehrt, auch seine Motiven einge- 
wendet, warum Ihme nicht wohl möglich, angeregte gemeine Lehen -EmpfÜngnifsc 
länger in Verwaltung zu haben: Hingegen ebemnäfsig bekannt, dafs Ich Johann 
Wilhelm Freyherr Vogt zu Hvnoltstein wegen hohen Alters und dabey sich er- 
eigneter incommoditet selbige nicht über mich nehmen kann: Alfs ist sich ein- 
hellig dahin verglichen und beschlossen worden, dafs gesambte Stammes- Agnaten 
eine qualifteirte Person in dem Landt bestellen, gemeiner Handt aus ihren Mit- 
teln erhalten und darauf alle vorhandene Stamms- und Lehenssachen zu verwal- 
ten nnvertrauen sollen. Wann nun einiger Fall in Lehen -Empfangnifsen Vor- 
gehen wirdt, soll es von demselben nlsbaldt dem Eltisten des Namens notifleirt 
werden und darauf nach verfertigter Gebühr von ihme die Nothdurfft beobachtet 
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werden. Dabcy ferner ausdrücklich abgeredet worden, dafs jeder Lehens -Agnat 
zu solchen Lehens -Empfaugnufsen seinen gebührenden Antheil, der ihme nach 
gemachtem Überschlag wird zufallen, alsobalden und ohne Aufenthalten gelbsten 
darlegen und bezahlen soll, damit man defswegen bey dem Lehenherrn ungeferdt 
sey. Seite aber ein oder der andere in erlegung seiner quota säumig seyn, so 
soll derselbe, vermüg angeregten Steincallenfelsischen Vertrags, den daraus ent- 
stehenden Schaden und Costen zu kehren schuldig seyn; auch die übrige parirende 
sich an demselben zu erhohlen haben. Worbey ferner expresse bedingt, dafs 
dieser Vergleich auf alle hunoltsteinische Leiten, sie seyen unter was Orthcn, 
Landen und Souveraenitet gelegen, zu verstehen und also davon keines aus- 
geschieden. 

2°. Damit dieser cntschlufs desto ehender mögte cft'ectuirt werden, .haben sich 
anwesende Vögte zu Hunoltstcin dahin beredt, dafs ein jeder unter ihnen Selb- 
sten nachfrugen und umb ein hierzu dienliches Subjectum sich bewerben und auf 
alienfall mit demselben tractiren, alsdann den Herrn Agnaten solches notifiei- 
ren soll. 

3° Ist von siimbtlichen Vögten zu lluuoltstein auch vor nothwendig erachtet 
worden, weilen hiebevor dieselbe wegen t/es Stainm/ntu/s Hunoltstcin mit Chur- 
Trier am Kayserlichen Cammergericht zu Speyer in proccss gelegen, welcher nun 
lange Zeit nicht getrieben worden; Damit man aber sich defsclbcn nicht verlustig 
machen möchte, so soll der nechst gcscfscnc von den Stammes -Agnaten erstens 
zu ermeltem Speyer einen Procuratorem bestellen und durch denselben gedachten 
process im Nahmen und auf Costen gesambter von Hunoltstcin reassumiren lafsen 
und hernechst denselben rclation erstatten. 

Zu urkundt und vesthaltung vorgeschriebner puncten seindt dieser Abscheidt 
vier gleichlautende verfertigt, von den Anwesendten slimbtlich Vögten zu Ilunolt- 
stein unterschrieben und mit ihren Insiegelln bekriifftigt worden. 

So geschehen zu Dürkafsel d. 26. May 1663. 

Wilhelm Vogt zu Hunoltstein. 

Otto Philipps Vogt zu Hunoltstein. 

Otto Wilhelm Ernst Vogt zu Hunoltstein. 


Orig, im Hausarcbiv. 
111 . 
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(TWIIl. 

Testament des Freiherr» Philipp Heinrich von Steincal/enfels. 177Ü Juli 7. 

Demnach Ich Philipp Heinrich Jfreyherr von und zum SteincaUeufelfs, Herr 
zu St. Julian etc. , von ilem lieben Gott abermahl eine vollkommene Gesundheit 
erhalten, so habe nöthig gefunden, hiermit per modum ultimae voluntatis, wohl- 
bediichtlich, frey, ohnberedet und ohugezwungener, über meine künftige Ver- 
lassenschaft zu verordnen, dafs 

1) in dem Fall ich ohne eheliche Leibeserben versterben und inzwischen 
nichts widriges disponiren sollte, meine nächste Anverwandten, nehmlich der von 
Gaylingische Stamm, in vier Kindern bestehend, als Freyherr Friederieh, Chri- 
stian und Henrich Gayling von Altheim, dann Carolina vermählte von Esebeck, 
und der von licttcndorffischr Stamm oder die von wevland Freyfrau Anna Louisa 
von Bettendorf, gehöhnte Gayling von Altheim, noch lebende bcvde Kinder, 
Freyfrau Carolina Louisa Sophia, vermählte von Ilunoltstein, und Freyherr Chri- 
stian Ludwig Reinhard von BettcndorH', wie auch der von Voltzisehe Stamm von 
Salome, gehöhnten Gayling von Altheint abkommen, als: Friderica, Charlotta 
und Louisa von Voltz, letztere eine Vermählte von Dctling, alle meine im' A7- 
sa/s Hegende Herrschaften , Güter und Penten , und die aus denen Elsafser Ge- 
fällen daselbst angelegten Capitalien, unter sich in drey gleiche Stamm-Theile 
dividiren und von mir erben sollen; doch also: stirbt ein Zweig eines oder an- 
dern Stammes vor mir und vcrlafst Kinder, da sollen diese das jus representandi 
haben und an ihres verstorbenen Vaters oder Mutter Stelle treten; verläfst er 
keine Kinder, so accrescirt sein Theil denen anderen Häuptern desselben Stam- 
mes; stürbe aber ein Stamm ganz aus, so fallt Alles auf die überbleibende 
Stämme. 

Hingegen vermache ich 2 ) alle übrige meine Herrschaften and ullodial- Dör- 
fer ', als Abtweiler, Dörr- und Tesche» • Moscheil , Steinrullenfelfs und so weiter, 
desgleichen meine Höfe, Güter, Gefälle und Renten, so viel auf Reichsboden 
Hegen, auch Capitalia sowohl als Silber und Geschmack, mit aller übrigen Mo- 
biliar-Verlassenschaft, wie es Nahmen hat, nichts ausgeschieden , meinem wahren 
Freund und Vetter, Freyherrn Friedrich Christoph Carl Vogt von Ilunoltstein 
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zu Merxheim, der mich in kranken und gesunden Tagen immer wohl und treu- 
lich belebt und mir alle Freundschaft erwiesen , öder im Fall dieser vor mir dieses 
Zeitliche segnen sollte , dessen einzigen Sohn, Herrn Christian Philipp Friedrich 
von Hunoltsteiu , jedoch also und dergestalt, dal's diese ihme von mir zugedachte 
Herrschaften und Vermögen dem ncxui eines wahren und strengsten Fideicommissi 
unterworfen, alle alienution, unter was für practext es auch wäre, hiermit ernst- 
lich verhütten und ipso jure et facto null und tüchtig scyn ; da benebeltst es nie- 
inahlen vertheilet, sondern als ein achtes Majorat-Gut gehalten, dennoch aber 
daraus denen Fräuleins zu einem Heurathsgut einer jeden die Summa von Sechs 
tausend Rheinischen Gulden verabreicht werden, und in Sonderheit Er, auch 
ul/e seine Descendevz, in danknehmiger Erinnerung meiner dieser Ihnen de/sfalls 
bezeigten Freundschaft meinen Nahmen und Wuppen mit den Seinigen vereinigen 
solle: wie ich dann die oben ad ardculum Eins gedachte meine nächste Verwandten 
und Ihn Freyherrn Friedrich Christoph Carl von Ilunoftstcin und in eventum 
dessen Herrn Sohn, Herrn Christian Philipp Friedrich von Hunoltsteiu, jeglichen 
nach der Maafse, wie schon gesagt, hiemit zu meinem wahren, ächt und un- 
gezwcifelten Erben feyerlich einsetze, dabey doch verordne: dafs 

;$) Diejenige, so meine Elsassische Güter und Cäpitalien bekommen, zusammen 
eine Summa von 5000 Gulden, Herr von Hunoltsteiu aber alleinig ebenso viel 
an die Kayserliche, Königliche Kriegs - Commission zu Wien für die verwittibte 
Kayserliche Soldaten -Weiber , die ihre Männer in diensten Ihro Majestät, des 
Kaysers verlohren, und als»» ein für allemahl zusammen Zehen tausend Gulden 
Rheinischer Wehrung bezahlen ; so dann 

4) In licinlichcr proportion jedem meiner liedienten, die sich bey meinem 
Absterben um meine Persolm im Dienst befinden, fünf hundert Gulden,. auch als 
ein Legat, abgeben sollen; Römisch - Kayserliche Majestät hiermit allcruntcrthänigst 
bittend , allerhöchst Dieselben diesen meinen letzten Willen nach allem seinen In- 
halt zu seiner Zeit in execution bringen zu lassen, allergnädigst geruhen wollen, 
daferne ich nicht bey meiner Vcrheurathung oder sonst ein anderes verordene, als 
welches mir hiemit ausdrücklich Vorbehalte. 

Zu mehrer Urkund und Solcnnisirung dieses habe ich nicht nur gegenwärtiges 
selbst eigenhändig ge- und unterschrieben und mit meinem adelichen Insiegcl 
bestärket, sondern auch zu Ende gesetzte Herrn und Freunde selbst invitiren und 

23* 
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bitten lassen und bey ihrem freundwilligen Erscheinen solches mit mir in uno 
aetu continuo zu unterschreiben und zu besiegten, zugleich auch von meinem 
jetztmaligen Gesundheit» Stand, so viel zu dieses actus Gültigkeit erforderlich, 
ihrer Ehr und Gewissen nach, zu attestiren, Jeden besonders und alle zusammen 
hüfliehst gebetten und ersucht, wie mir dann dieselbe zu meiner Dank -Verpflich- 
tung willfahret haben. 

So geschehen ut infra Philipp lbnrich von und zum SieincuUenf rifs. 


Nachdeme anheute und besonders in momento, da uns Tit. Freyherr Philipp 
Henrich von und zu Steincallenfelfs zu Unterschrift und Solennisirung seines uns 
vorgelegten Testaments nach vorheriger Special -Einladung debite requiriret, lioch- 
derselbe (wie wir aus seinem ganzen Umgang und verstandvollen discursen über- 
zeugt sind) dem Leib und der Seele nach in vollkommenstem Gesundheit» Stand 
sich befunden, so haben wir dieses seilt Testament, auf dessen wiederholte Ge- 
sichcrung, es seye darinnen sein wohl überlegt freyer Wille enthalten, durch 
unsere eigenhändige Unterschrift und bcygedruckte Pcttsehaftcn gebettener mafsen 
zu solennisiren kein Bedenken getragen. 

Geschehen zu Merxheim den siebenten Julij 1772 des Morgens neun Uhr. 

Philipp Caspar Boos, wild- und rhcingrätl. gemeinschaftlicher Rath ; Frisi- 
nius; Grill, Pfarrer zu Weiler; L. Fuchs, churpfülzischer Ehegerichtsrath; W. 
Cron; C. Fuchs; Philipp Julius Dahn, als erbetene Zeugen. 

Inscriptio: Ilierinnen ist mein letzter Willen. 

Wetzlar d. 5. Aug. 1772. Philipp Henrich von und zum Steinkidlenfelfs. 

Pracsentat. eodem. 

Copia vidim im Hausarchiv. — Der blödsinnige und deshalb unter die Vormundschaft 
des Freiherrn Friedrich Jacob von Gnyling gestellte Freiherr Philipp Heinrich 
von Stcinknlicnfels, welcher gewöhnlich zu Meisenheim wohnte, errichtete dieses 
Testament in einem intervnllo dilucido und iihcrgah es persönlich dem Rcichs- 
kammergericht, welches dessen Giltigkeit anerkannte und die erbetene Exccution 
bewilligte. Fr starb als der Letzte seines Stammes im Jahre 177S — und liegt 
begraben zu Abtwcilcr, wo ihm sein Haupterbe, der Freiherr Christian Friedrich 
Vogt von Hunolstein ein Denkmal setzen liefs. — *) Die wichtigsten Güter, welche 
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auf diese Weise an die Vögte von Hunolstein sieh vererbten, sind 1) das Dorf 
Abtweiler, nördlich von Meiscnhciin, damals mit 20 Familien, einer Gemarkung 
von 4-14 Morgen und einer jährlichen Rente von 561 fl. — 2) Die reichsfreien 
Dörfer oder Herrschaften Dörrmoschel (54 Familien und 032 Morgen) und Teschen- 
moschel (27 Familien und KJÖS Morgen), beide westlich von Rockenhausen, mit 
hoher und niederer Gerichtsbarkeit, Zinsen zu Katzenbaeb, Gerbach und Morbach 
und einer damaligen Jahresrente von 4820 fl. Diese Herrschaften hatten früher 
succcssivc den adeligen Geschlechtern von Flörsheim, Kitz, Sickingen und Schorren- 
burg gehört und waren 1. Sept. 1760 vom Freiherrn Philipp Heinrich v. Stein- 
kallenfels gekauft worden. Kaiser Joseph II. belehnte am 12. Febr. 1785 den 
Freiherrn Christian Friedrich Vogt zu Hunolstein mit dem Halsgcricht und Blut- 
bann zu Dörrmoschel. — 3) Das Dorf Doos an der Nahe, östlich von Sobernbeim, 
(41 Familien und 453 Morgen) mit einer Rente von 351 fl. — 4) Der Ort Stau- 
dernheim, östlich von Sobernheim, (104 Familien und 3500 Morgen) wovon 5 /s dem 
Hause Salm -Ivirburg gehörte, mit einer Rente von 1426 fl. — 5) Hundheim, süd- 
westlich von Lauterecken, mit Zinsen und Waldungen im L'sweiler Thal und einem 
Hof zu Berdcsbach. (Rente 173S fl.). — 6) St. Julian am Glan, südwestlich von 
Ilundheim. (Rente 352 fl.). — 7) Höfe, Zinsen, Zehenten und Waldungen zu 
Steinkallenfels, Bergen . Hahnenbach, Medart, Ransweiler, Bedang, Meisenheim, 
Hecherbach, Roth am Rofsberg, Cronenberg, Odenbach, UrlihweUer und Rofsbach. 
(Rente 2208 fl.). — 8) Ein Antheil am Dorf Weiter bei Monzingen , an der Nahe. 
— 8) Das Hochgericht Ober- und Nieder - Kl ein ich mit Frohnhofen, östlich von 
Bernkastel. (Rente 795 fl.). 


CCXXIV. 

König Imltcig XVI von Frankreich erklärt- , dafs dem Philipp Carl von 
Hunolstein der Grafentitel mit liecht gebühre. 1770 Sept. 9. 

Louis , pur la grace de Dien, lioi de France et de Xarurre, Duc. de Lor- 
raine et.de Har , t) tous ceux, qui ces präsentes veront, Salut. Scavoir faisons, 

que vu par notre Chambre du Conseil, Cour des Coraptes, aides et monnoies de 

notre I hiebe de Bar, la requete a eile prüsontee par notre eher et bien am<$ 
Philippe Charles de Hunolstein , chevalier, Seigneur d’ Of fange, Bure, Xonkeif, 
Boulange, Tressange, Ludlangc et auf res lieux, demeurantji Paris, Contcnant 
qua rpccasion de l'honunage qu’il nous a fait en notre dite Chambre, u cause 
de notre avenemtmfc au treue, notre dite Chambre, par arret rendu s\ ce sujet 

dans le mois de Juin dernier, sur la qualiti de Contfe, pri.se par le Suppliant 

dans sa requete, auroit ordomn'*, qu’il justifieroit de ladite qualite de Comte,"pour 


Ib2 


ä quoi satisfairc, il auroit pruduit los pieces jointes >'» ladifc requftte, pourquoi II 
auroit . eonclu . iV ’ee qu’il plait il notre dito Chambre, vu les pi^ecs enoncees en 
ieclle requete, ordoime que In qualitc de Comte lui som passee, que les arrets 
rendns ii lYocasion ‘ de Thortpnflge duiit s’agit on .1 nin dernier deineureront rap- 
portes en ce qu’ils .ordoftnciit-, <pie lo Snppliant aeroit leim de justifier de laditc 
qualitc, ee faisant qif ils; hii‘ seront expedi« 5 « avee la qualiticalion de Comte dans 
laquelleil sera niäintenu:' la dito requete signee Gerard Yaultier avocat, le decrct 
de t>oit muntre h notre Procwreur general du Sept Septcmbre präsent Inois mis 
au pied de la dite requete.- vu aussi les ptfccs jointes ii la dito requete. l’arret 
de hotre Chambre du qitatorze Juin ilernier. les «-onclusions de notre Procnreur 
general, oui" notre mne et feal le S r . de Longeaux Cdnseillcr en son rapport. 
tout vu' et eon.siderf. • 

..Y of re. dite Chaiidne, fuisant droit nur la dite requete, u dfalart et dfclare 
la qiuditr de Comte, prise f>ar Philippe- Charles de Hunolstein, bien et duement 
■ just ijiee , ce faisant a ordonne *et ordoime quo tous arrets de notre dite Chambre, 
contenaut adinission fcn foi et hommage et acte de foi, lui seront expedies en la 
dite. qiuilitt*, il feilet 1 de quoi annotation sera faite en marge desdits arrets et acte 
de foi du present: artet. Fmt et juge ä Har en notre dite (Chambre de Conseil, 
cour des Comptes j aides et Mönnoics -et Donnc sous le scel ordinaire d’Icelle le 
neuf Sepfemlire. Van de grave- Mil Sept eens soixante Seize et de notre regne le 
troisiemc. • * 'j, Par la chambre 

• . . • .* . Demeugenlle. 

Orig, an HaysaretjiV. • *. 


cmv. 


Leit res- latentes Iju Hui, Foliant trection de la Terre <£• Seigneurie d’Ottange , 
arer erlies qui Puboisinent eie Comte, sous le nom d’Offunge. Donners a Versailles 

hu mois de Mai 1777. 

Hdg'istrees aiw .J ) arleuieiis dr Metz <f* de Xancg au mois de Juin suicant. 

Louis, pur la grade Je Dien, Hoi de France, et de Xavarre: "A tous pre- 
•sens & iY venir; Salut: LeS titres d’honneur ä de dignite etant sur-tout destin^s 
ii la recQmpense & ä r lencourftgement du merite, il est de la grundcur & de la 
justico des Souveräns, d en . decorer ccux de leurs sujets qui , deja places par 
lenrs Services persoiuiels «& par ceux de leurs aqcetres dans un rang distingud, 
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ont des droits ä la rceonnoissance publique. Mettant en consideration que la 
famille de Hunolstein, portant d'argent ä douze- billettes de gueule, cinq au pre- 
inier, quatre au second ä trois au dernier, est'de la plus ancienne Noblesse; 
que repandue d£*s le dixiome siede dans l’Allemagne & dans la Lorraine, eile y 
possedoit des biens eonsiderables ; qu’il est sorri de eette famille illustrc plusieurs 
Ottieiers generaux, & ipie tous ceux qui en sollt nes. ont donne dans tous les 
temps les preuves les plus honorables de leur couragc, & <le leur fidelire envers 
leurs Souverains , & qu’ils se sont toujours allies aux famille» les plus distinguee» 
de leurs Provinces; que l'ltilijyte Charles, Conite de Hunolstein, reunit aujourd'hui 
en sa personne tous les biens des differentes branclies de eette famille; & voulunt 
reconnoltre en la personne dudit Philippe Charles. Conite de Hunolstein, & les 
Services personnels qu’il nous a rendus lui- meine en qualite de C’apitaine dans 
notre Regiment de Royal Allemaud, Cavalerie, exciter ses deseendans ji suivre' 
les bons exemples de leurs avenx . nous avons estiuil ne le pouvoir faire plus 
avantageusement qu’en decorant du fit re d’ - dignite de Conite, sous le nom d’Ottange, 
plusieurs Terres & Seigneuries rennies a lui appartenantes ; lesiiuelles consistent. 
dans les villages d’Ottange, Bure, Fonkeil, Tressange, Ludelunge, Gondrange, 
Thiereelet, Aviuetz, Boulauge d’ - Wohnerunge, avec leurs hautes, moyennes & 
basses- justices, bans, fiuages, eens, rentes, & tous autres droits en dependans, 
ainsi que dans le» parts & portions n lui appartenant presemement dans les Seig- 
neuries de Fontoy, lloehoHt'ii/ers <('■ Molrange , situees tant sous les ressorts du 
Parleinent de Metz que sous eelui du Parlcment de Nancy, & dont les droits 
composent un revenu considerable & süffisant pour supporter & maintenir ce titre 
eminent. .1 res raunen, de notre grace speciale, pleine puissance & autoritt» royale, 
nous avons ladite Terre if- Seigneurie d’Ottange, conjointement avec les autres 
ci-dessus denommees, circonstances & dependanccs, cree & erigf». elevo & deeore, 
ertions, erigeons , elevons & decorons par ces presentes, signees de notre main, 
en titre, nom, dignite & preeminence de C'omtt», sous le nom d’Ottange, pour 
en jouir & user par ledit Philippe Charles, Comte de Hunolstein, ses hoirs & 
deseendans nf»s & ä naltre en loyal mariage audit nom, titre & dignite de Comte. 
d’Ottange . Voulons & nous plait que tels ils se puissent dire, nommer & qualifier 
en tous actes, tant en jugement que dehors, qu’ils y jouissent de pareils hon- 
neurs, droits d’armoiries ci-dessu» önonces, blasons, autorir^s, prerogatives, prec- 
rainence en fait de guerre, assemblees d’etats de Noblesse & autrement, tout 
ainsi que les autres Comtes <le notre Royaume & Province de Lorraine, encore 
qu’ils ne soient ici particuliferement specifies, que tous les vassaux & arrieres 
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vassaux, & mit res tenant noblemcnt & en roture -dudit Comte d’Ottange, ie reeon- 
noisscnt [tour Comte , fussent leurs foi & liommage, baillont leurs aveux, denom- 
breniens & declarations, le cas v ccheant, sous le noin de Comte d'Ottange , & 
que les Olficiers exereant la justicc cn icelui, intitulent leurs Sentcnccs & Jugc- 
meng sous le meine nom; pennottons audit Comte d'Ottange de faire administrer 
la justiee de tous lesdits lieux en celui d’Ottange qui en sera le chcf-lieu, par 
un Prevot, Gruyer, Clief de Police, & autres Olficiers qui seronf par lui cominis 
pour l’exercice d’icelle, ik la clmrge du rcssort ordinaire des differentes terres 
composant ledit Comte, en cas d'appel, saus que pour raison de la presente 
ereetion & ohangeinent de titre, ledit Comte d'Ottange soit tenu envers nous, ni 
ses vassaux & tcnanciers envers lui, ik autres & plus grands droits que ceux 
(|u’ils doivent aetucllement, Ai saus qu'it defaut d'hoirs males nf*s cn loyal mariage, 
nous puissions ni nos successeurs Rois, en vertu d’aucuns Edits ou Ordonnances, 
prdtendre ludite Terrc »nie ik notre Domaine, ik quoi nous avons pour ce -regard, 
deroge & derogeons par ccsdites präsentes. .87 domions en inandenienf i« nos 
ames & feaux Conseillers les gens tenant notre Cour de Parlement, Chambre 
des Coinptes Ai Cour des Aides a Metz, a tous autres nos Olficiers, Justieiers & 
autres qtt'il appartiendra , que ces presentes ils ayent ik faire lire, publier & 
rAgistrer, & du contcnu en icelles jouir & user ledit Sieur Comte d'Ottange, ses 
lioirs & descendans males, pleinement, paisiblement & perpAtuellcment, cessant 
Ai faisant cesser tous tronbles Ai empochcmens, nonobstant tous Edits, Declara- 
tion«, Amts & Et-glemens & Lettres ik ce contraircs, auxquelles nous avons 
deroge & derogeons par cesditcs präsentes pour ce regard sculcment, & sans 
tirer ik consöqucncc. Car tel est notre plaisir: Et afin que ce soit chosc ferme 
& stable a toujours, nous y avons fait mettre notre scel, sauf en autres choses 
notre droit & l’autrui en toutes. Don nt A Versailles au mois de Mai de l’an de 
grace mil sept ccnt soi Xante dix-sept, & de notre regne le troisifune. Sigtie, 
Lonix. Kt plus bas: Par le Roi. Le Prince de Saint -Manns Moutbarey. Visa , 
Hm de Miroinenil. 

Lucs, publiAcs & registrees; oui & ee requerant le Procureur general du 
Roi, pour titre suivies & exeeutees seloik leur forme & teneur , suivant l’Arret 
d’cnregistreiiKMit du troisieme du present, & relativement aux modifications v con- 
tenues. Fait en Parlement ik Metz, audience publique tenant, a Metz le Vcn- 
dredi sixifune Juin mil sept cent soixante dix-sept. 

.8 Kjne , Dune/. 


Orig. perg. im liausarcliiv. 
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CC'XXVI. 


König Ludwig XVJII bestätigt das vom Grafen Felix von Hunolstein errichtete 

Majorat. 1S20 Mai 26. 

Ixmis, par ln grace de dien, Roi de France et de Navarre, A tous prAsens 
et it venir, Salut., Notrc tres - eher , ante et fAal Ir Comte Felix Philippe Charles 
de Hunolstein, nA h Paris le 22 Avril 1778, Tun dos Fairs noramAs par notrc 
ordonnance du 5 Mars 1819, desirant profiter des dispositions de cette ordon- 
nance, et remplir les conditions qu’elle irapose, s’cst retire pardevant Nous i\ 
l’effet detre autorisA a fonder an Majorat qui seraif altarlie a la Fairie dont il 
est. re v Atu et en asaurerait 1’lierAditA ii sa dcscendance inaseuline. Et sur la 
Präsentation qui Nous a AfA faite par notre Garde des Seeaux, Ministre SecrA- 
taire d’ Etat au dApartcment de la Justiee, de l'avis de notre Commission du 
Sceau et de eelui du Maitrc des RequAtes, Notre counnissaire au Sceau, sur les 
moyens de formation de ce Majorat de la part de Notre trAs - eher, ame et fAal 
le Comte de Hunolstein, Nous l’avons, par notre ordonnance du 15 Avril der- 
nier, autorise it fonder, en exAcution de eellcs des 25 Aoftt 1817 et 5 Mars 1819, 
un Majorat sur la portion de ses Giens propres, par lui Offerte ä cot eilet, cette 
portion specialcment designAe dans l’acte indicatif d’Icellc, delivre par notre Garde 
des Seeaux le 10 Mai present mois, et dans lcquel eile est enoncee ainsi qu’il 
suit: Une Inscription einq pour Cent consolides, Inscrite au Grand -Livre de la 
Dette- publique, au Nom de Notre tres -eher, am«'* et fAal le Comte de Hunol- 
stein, Serie 3. N". 41421, de Dix in Ule Francs de Rente, ImmobilisAe ;Y 1’cflFet 
du Majorat dont il s’agit, sous le N°. Quinze: Notre tres -eher, ame et fAal le 
Comte de Hunolstein Nous ayant formellemcnt exprimA son intention que ce 
Majorat soit Recueilli ä titre d’avantage et preciput et en sus de la part hArAdi- 
tairc, par celui de ses enfans et descendans qui scra immediatement appele <\ 
possAder, apres lui, la Pairie dont cette Inscription forme la Dotation, Nous 
ayant, en outre, JustifiA que cette Inscription ne s’AlAve pas au-dessus de la 
portion disponible de sa fortune propre, s’est retire par-devant notrc Garde des 
Seeaux, Ministre SecrAtaire d’Etat au Departement de la Justiee, pour obtenir 
nos Lettres Patentes sur ce nAcessnires. A ces Causes, Nous avons, de notre 
grace spAciale, pleine puissance et autoritA royale, ErigA et, par ces prAsentes 
signAes de notre main, Nous Erigeons en Majorat et, conformAment a Nos ordon- 
III. 24 
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nances susdatdes, Nous avons Attnchd et Nous Attachons, par ees meines prä- 
sentes, a la Dignite de Fair dont Notre t res- eher, amd et feal le Comte de 
Hunolstein est revetn, l'Inseription cimj pour eent consolides susddsignöe, ä lui 
appartenante, N"" 41,421, Serie 3, et produisant J)ix mille flaues de Rente; 
Pour ledit Majorat passer, apres notre trös - eher , amt 5 et feal le Comte Felix 
Philippe Charles de Hunolstein, ainsi que la Dignite de Pair t ä laquelle Nous 
l’avons Eleve, et le Titre de Baron qui y est attaehe, it ses enfans, postcrite 
et deseendants Nds ou n naitre en ligne direete et en legitime mariuge, et ce, 
de male en nulle par ordre de primogeniturc : A la cliarge par notre trds - eher, 
ame et feal le Comte de Hunolstein et par ceux appeles aprds lui A lteeuoillir 
ce Majorat, de se conformer A toutes les conditions prescrites par les lois et 
reglements relatifs aux Institut ions de cette nature. 

Voulons en consdquence et dans le cas ou, soit par l'effet du Reglement 
de Partage de Suecession, soit par une cause quelconque, l'Inseription Erigee en 
Majorat par ees presentes, serait diminude, ou eesserait de produire le Ile venu 
sus duoned de Dix mille Francs net, que Notre tres-eher, ame et feal le Comte 
de Hunolstein, ou celui de ses Successeurs qui le possedora au moment de cette 
diminution, soit tenu de prendre, sur ses biens propres libres, et d’ajouter a ce 
Majorat, la portion d’Ieeux qui sera ndcossaire pour reporter, maintenir, conserver 
et transmettre <lans tous les tems ee Majorat au meine Revenu de Dix mille 
Francs net, anqucl cas le Titulaire sera tenu de se pourvoir pardevers Nous, 
pour obtenir nos Lettres Patentes ndeessaires en Ereetion additioneile <le ces nou- 
veaux biens en Majorat ; Voulons eneore, par contirmation de la disposition sus- 
exprimde, faite par notre tres-eher, amd et feal le Comte de Hunolstein, que 
celui de ses enfans ou descendans qui sera appeld iinmediatement apres lui, i\ 
possdder ce Majorat, Recueille les biens qui le composent ou le composeront, it 
titre de preciput et hors sa part hdrdditaire dans la suecession dudit S'. Comte 
de Hunolstein. Fondateur. ■— Par suite de ce que dessus, Nous avons De da re 
et, par ces meines presentes, Nous Declarons que la Pairie de notre tres-eher, 
ame et feal le Comte de Hunolstein , est et demeure iustitude sous le titre hdrd- 
ditaire de Baron que Nous y avons attaehe et que Nous v attachons, pour en 
jouir par lui et sa descendance ainsi qu il est ci dessus prescrit et dtabli. Ordon- 
nons que Notre tres-eher, ame et feal le Baron de Hunolstein prendra Rang »\ 
la Chambre des Pairs parnii les Barons; Voulons et Ordonnons qu'il se dise et 
qualifie, soit dit et qualitie Baron et P.air dans tous actes et contrats le concer- 
nant et dans lesquels il interviendra, taut en jugement que hors jugement; Voulons 
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aussi que les Officiers publica le tjualifient de tr£s - noble et trta-illustrc Pair de 
France. Concödons ii lui et ii ses successeurs le droit de placer ses Armoiries 
teile» qu’elles sc comportent, Savoir: If urgent; ii demr fasces de e/ueides, nccom- 
paynfas de dorne Billetten du mime, posees eine/, i/ua/re, trois; sur uu Alanieau 
d'azur doulde d’hermineg; et de /es timbrer d’une couronue de Buir ou Bonnet 
d’azur ccrcli d’hermines, entoure de la Couronue de Baron, et snrmonti d’une 
Ilouppe d’or. Chargeons notre Garde de» Sceaux de France, et pour lui, le 
Maitre des Requetes, Commissaire pour Nous au Sceau de France, de donner 
communication des presentes ä la chainbre des Pairs et d'en surveiller l'insertion 
au Bulletin des lois. — Mandons ii Nos Procureurs Giou'raux pres nos cours 
Royales et ii tous autres nos Procureurs pr£s les Tribunaux de premiöre lnstanee 
dans les Arrondissements <?t Ressorts desquels le Baron de Hunolstein est domi- 
cilie, de faire Enregistrer et publier les presentes cn leurs audiences et partout 
oü besoin sera. Car tel est notre bon Plaisir. Et afin que ec soit chosc ferme 
et stable it toujours, Notre Garde des Sceaux y a fait apposcr Notre Sceau, en 
presencc de Notre Commission du Sceau, et Nous y avons appose notre scing 
Royal. — Donm* ii Paris, le vingt-sixieme jour de Mai de lau de gräce inil 
huit cent vingt et de Notre Regne le vingt-cinquiinne. 

Louis. 


Par le Roi 

Le Garde des Sceaux de France 
Ministre Secretnire d’Etat au Departement de la Justicc. 


Visa 

Le President du Conseil des Ministres 
Richelieu. 
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CCWVII. 

König Kurl X bestätigt das vom (trafen Felix von Hunolstein errichtete und mit 
der Paincurde verbundene Majorat. 1S29 Aag. 4. 

Charles, ]>ar ln grAcc de Dien, Hoi de France et de Navarre, A tous presents 
et a venir Salut. Notre tres eher, ainö et ft*al Felix - Philippe -Charles Comte 
d' Hunolstein, Ne ä Paris le vingt-deux Avril mil sej»t cent soixante dix-lmit, Baron- 
Pair du Royaume, C’ree par Ordonnance du Cinq Mars 1819, suivie de lettres patentes 
par lui obtenues le vingt six Mai mil lniit cent vingt, Nous a fait exposer que 
par ces niemes lettres, le Majorat de sa Pairie a ete institue sur une inscription 
de Dix mille francs de Heute cinq pour eent, nunu'rotee quurante un inille quatre 
cent vingt et un, Serie Troisieme, immobilisee sous le nuraöro quinze, et que 
le titre de Baron y a t'-te attache , que par Notre Ordonnance du quinze Avril 
dernicr, rendue sur le Rapport de Notre Garde des Sceaux, Ministre et Secrd- 
taire d'Etat au departement de la Jusrice, qui Nous a repr<üsent£ les conclusions 
du consciller d’Etat, Commissaire pour Nous au Sccau de Franco et l’Avis de la 
Commission du Sceau, Nous l’avons, sur sa demando, autorist'* A substituer A. 
cette Inscription des biens fonds A lui appartenants ; Lesquels ont (t6 imliques 
couune devant foriuer dorenavant, le Majorat de sa Pairie -Baronie hereditaire, 
daus les deux actes rendus il cot eilet par Notre Garde -des -Sceaux en confor- 
initd de l'artide 13 du sccond Statut de Mars l8t>8, Tun le vingt- neuf avril 
dernier, Inscrit au Bureau des hypotheques de Thionville le quinze Mai suivant ; 
Et l’autre le quatre du memo mois de Mai, Inscrit hypothlcairemcnt au Bureau 
etabli A Metz, le onze dudit mois; Dans lesqucls actes ces biens sont dosignda 
ainsi qu’il suit, savoir: 1°. Biens faisant partic de la Tcrre de llombourg situee 
arrondissement de Thionville, Departement de la Moselle; Le Chateau de Ilom- 
bourg avcc scs cours, bAtiments, une muison de ferme uttenant A l’orangerie, la 
clmpelle, Jardins, vergers, terres, pres ; le tont de 7 hectars -18 ares 40 cen- 
tiarcs et compris sous la section A. de la mairie de llombourg N°* 453. 454. 
455. 450 et 457 ; et cncore 170. 452. 458. 459 et 400. = Une maison dite 
Tournehride, une logette, un lavoir, des Klangs, des jardins et vergers de 7 
hcctares 54 ares 70 oentiares, compris sous la meine section 327 et 404. 471. 
472. 930. 937.; Kt S“* D. de la mairie de Metzerecho N°. 1143 et cncore S ou 
A. de llombourg N”* 197. 280 et Section B. meine banne N ro 03. =12 hecta- 
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res, 49 ares, 80 Centimes de terres Section A. N°" 1. 2. 3. 4. 105. 106. 461. 
467. 471 = 20 hectares 33 ares 30 centiares en pres, paturaux et friche 

S°" A. N°‘ 171. 172. 462. 463. 465. 466. 469. 470. -S“" Q. 389. 484. 
S 6 " A. N"* 196. 494. S c " B. N'“* 9 et 62. — Le tout situe sur 1c territoire de 
Hombourg, Kaidange, Budange, Canton de Metzer visse, 6valu£ au revenu net 
de 30U0 franes. — Deux fermes ayant batiments d’cxploitation , sises 5 Hom- 
bourg, portees S“ A. N M 328. 329. 451 de 23 ares et 20 centiares — leurs 
jardins S°“ A. X°‘ 216. 285. 450. de 67 ares 40 centiares; terres labourables 
en dependant, 28 hectares, 68 ares S” n A. X'” 1 108. 120. 139. 145. 152. 169. 

174. 195. 478. 479. 726. 756. 797. 804. 807. 830. 836. 856. 865. 875. 879. 

885. 887. 895. 919. 938. 940. 950. = Et 98 ares 15 centiares faisant moitit* 

de la piecc nunierotee 938. 8 0 " A. a prendre du cöte oppost* ä l'etang. = 55 
hectares 2 ares 10 centiares portes S™ B. N"‘ 23. 56. 58. 72. 85. 90. 120. 121. 
131. 137. 140. 146. 153. 162. 196. 199. 200. 202: 203. 216. 234. 237. 247. 

248. 264. 297. 314. 315. 333. 359. 367. 376. 409. 437. 444. 451. 452. 471. 

= 49 hectares 40 ares 60 centiares 8™ C. 50. 70. 71. 72. 84. 92. 100. 
101. 108. 111. 116“- 166. 170. 176. 189. 200. 202. 215. 225. 228 hu - 235. 
242. 246. 258. 262. 275. 276. 292. 300. 313 320. 334. 347. 357. 367 

450. 482. 494. 502. 513. 514. 540. 542. 552. 613. 621. r= leurs pres: 8 hec- 
tares 32 ares 90 centiares portes 8°“ A. N"* 172. 516. 538. 543. 642. 643. 679. 
724. = 93 ares 90 centiares portees S MI C. 367 “*• 390. 592. 595. = 8 hec- 
tares 67 ares 40 centiares 8”“ E. N'” 17. 20. 22. 28. 30. 32. 48. = Et en 
Friches, 4 hectares 70 ares 80 centiares S on B. N°* 1. 10. 161. 197. 198. 201. 
= et 116 ares 90 centiares S' m C. N"* 51. 229. = Los fermes de Budange, 
Mairie de Hombourg, savoir: Trois corps de ferme, ayant bfltiments d’exploi- 
tation situees audit lieu; Et = leurs jardius, ensemble de 100 ares 18 centiares, 
portes 8“" D. 46. 47. 110. 118 ct 51. = leurs terres labourables, savoir: 
53 hectares 2 ares 20 centiares portes 8 0D 0. X“* 2. 3. 6. 8. 9. 12. 13. 15. 18. 


20. 25. 26. 27. 28. 29. 30. 31. 33. 35. 37. 38. 41. 42. 43. 44. 45. 46. 47. 
48. 53. 55. — 105 hectares 43 ares 10 centiares S°” D. N'* 1. 12. 13. 14. 
17. 18. 21. 23. 25. 27. 38. 39. 43. 50. 54. 57. 60. 61. 63. 66 67. 68. 

68 bu - 70. 72. 78. 82. 83. 85. 86. 87. 88. 92. 93. 96. 99. — Et 28 hectares 
70 ares 80 centiares dans la Section E numerotes 61. 67. 75. 77. 78. 79. 80. 
93. 94. 98. 125. 134. 135. 139. = Leurs pr«>s, savoir: 26 hectares 97 ares 
45 centiares S 0 " D. N 0 " 31. 35. 40. 89. 90. 91. — S°" E. N°* 76. 78. 80. 81. 
85. 88. 100. 101. 104. 119. 120. 122. 152. et une partie a prendre hors la 


Digitized by Google 


1 90 


pieee numerotee 148. 8'” E. A cote «lu N°. 123. = Et les Friehes «le 4 hec- 

tares 71 ares 30 centiares S 1 " 1 C. N“ 1. 4. 49. 8"“ 1). N” 36. 37. 69. 71. 73. 

76. 98. = Ces cinq fermes produisant net 7500 f. — Le moulin de Hombourg 
sis entre ce lieu et celui de Budauge de 3 ares 30 eentiares 8 00 E. , ses jardins 
et cbenevif-re de 74 ares 80 centiares, 8™ C. X“* llti. 121. S 0 " E. N°* 3. et 

4 et ses pres de 2 hectares 49 ares 58 eentiares; ses pAtures et friches de 2 
heetarcs 66 ares et 80 centiares; 8°" E. X'" 1 7. 32. 41. 48; Et A eotA du moulin 
hors le N°. 17; 5. 6; ct 1" Le tout produisant net 1000 francs. — La tuilerie 
de Hombourg, ses batiments, jardins et patural portes S’*’ A. X'“ 475. 476. 473. 
474. 477. Le tout de 174 ares 41 centiares et produisant un revenu net de 
700 f. — Et un canton de bois de 150 hectares 50 ares et 80 centiares; fai- 
sant partie des bois dependunt de ladite terre de Hombourg; ee canton portd au 
Catastre 8°" A. X'" 1 722 ; 8"“ II. X°" 4. 5. 6. 7. et 8 et separe des untres bois 
pur le chemin de Dalstein, au levant; sa eoupe annuelle est de six hectares, ee 

qui donne un produit par chacpie an nee de 4800 f. net. = En sorte que tous 

ces biens ruraux et bois reunis, contenant cinq cent soixante onze hectares 
soixante dix-sept ares cinquante sept centiares, formant la plus gründe partie 
de la terre de Hombourg, sont d’un produit annucl et net de dix-sept mille 
francs. — 2". Deux inaisons sises A Metz, rue des Parmentiers, aussi departe- 
ment de la Moselle, l’une numerotee 19 avant trois caves voutees, reinise, ecurie, 
Roz - de - Chaussee deux etages et greniers; produisant net six cents francs; l’autre 
numerotee 21, avant plusieurs caves, rez-de-chaussAc, un 6 tage et greniers, 
deux appartements au dessus du porebc, une cour, une remise, uue ecurie, 
produisant aussi net, deux mille quatre cents francs; En Sorte que le revenu 
annuel du Majorat de I’air- Baron dont il s'agit, sera A l’avenir de ringt mille 
francs net. Tous ces biens de ladite terre de Hombourg, appartiennent au 
Cointe dTIunolstein requdrant, tant cotnuie en ayant acquis la nue propriete 
du S. Philippe Antoine Comte d'IIunolstein son pere, par contrat passe devant 
M r . Boulard et son collogue, notaires A Paris, le dix fevrier mil huit-cent-seize 
qu’en vertu de la rcnonciation faite en sa faveur, par ledit Comte d'IIunolstein 
pere, de l’usufruit desdits biens, suivant contrat passe devant Berger, notaire A 
Metz et son confrere, le sept Juin mil huit Cent -dix -sept; Et habt Comte d’Hunol- 
stein pere les avait recueillis dans la succession de D" Marie Therese de Gaude 
de Martninville sa mere, decedee veuve de Philippe Charles Vogt Comte d’Hunol- 
stein aieul de lTmpetrant au moyen de rabandonnement qui lui en avait etc fait 
par le pnrtagc de cette succession, passt'- entre lui et son lrere, tous deux seuls 
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lieritiers de ladite dame leur mere; Le (out ainsi qu’il est constatö par aete de 
notorif'te passe devant ledit M r . Boulard perc notaire ä Paris, le 10 Mai 1807. 
Et le Comte d'Hunolstein Nous avant fait supplicr de lui accordcr les lettres 
patentes nücessaires pour consacrer eet erhänge. A ces causes, Nous avons, de 
Kode gräte speciale , pleine puissanee et autorite Royale orige et par ces prä- 
sentes signees de Notre inain, Nous erigeons en Majorat de l’air, en faveur de 
Notre tres eher, amt* et foul Felix-Philippe- Charles Comte d’Huuolstein , le chä- 
tcau de llombourg et toutes ses dlpendnnces, les doux fermes sises ä llombourg, 
les fertnes de Budange et leurs terres, pres et friehes, le moulin et la tuilerie 
de Hombourg, avec leurs jardins, ebene viere, pätural et leurs batiments et les 
cent cinquante hectores cinq ares quatre vingt centiares de bois dependant de 
ladite terre; Le tout contcnant cinq cent soixante-onze hectares soixante dix-sept 
ares cinquante sept centiares produisant dix-sept mille fraucs et tel que ces biens 
sont ci-devant designes et indiques, situo sur les territoircs de llombourg, Kai- 
dange, Budange, canton de Medzervisse, faisant partie de la terre de llombourg, 
appartenant audit Comte d’Hunolstein et situ4e arrondissement de Thionville, 
departement de la Moselle; Plus les deux maisons, aussi ä lui appartenantes, 
sises ä Metz, rue des Parmanticrs, numdrotäes dix-ncuf et vingt et un, meine 
departement et produisant trois mille francs ; cc qui £levc ee Majorat vingt 
mille francs de revenu net . cette dreotion ainsi faite par remplacement de ladite 
inscription de dix mille francs de reute susdesignee ; Et par ces meines presentes 
Nous avons attaehe et ‘nous attaclions ce Majorat de vingt mille fraucs ä la 
dignite de Pair- Baron, dont le Comte d’Hunolstcin est revetu; Pour ce Majorat, 
ladite Pairie et le titre de Baron y attaehe, passer intf'gralement et inseparable- 
ment, apn'-s lui, ses descendants en ligne directe, naturelle, nes ou ä naitre 
en legitime mariage, et ce, de mäle en mäle par ordre de primogeniture ; A la 
charge que les bois qui font partie dudit Majorat, seront exploites et amenagös 
conformement aux lois et reglements rclatifs ä l’exploitation et ä l’am6nagement 
des bois et forets de l’Etat, et aux autres charges, clauses et conditions poriges 
auxdites lettres patentes institutives du vingt six Mai mil huit cent vingt; Les- 
quelles seront representees pour etre fait sur icelles par le Sccretaire general du 
Seeau de France, toutes mentions nöccssaircs des präsentes. Chargeons Notre 
Garde des Sccaux de donner communication des präsentes ä la chambre des 
Pairs et d’cn surveiller l’insertion au bulletin des Lois, seront aussi lesdites 
lettres trauscrites aux Bureaux des hypothoques ctablis ä Metz et ä Thionville; 
ce dont' il sera justifid au conseiller d’Etat, Commissaire pour Nous au Sceau, 
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A la diligence duquel, apres cette transeription effectule, la remobilisation de 
ladite Inscription de dix inille francs, ainsi remplacee, sera faite par qui de droit. 
Mandons h Nos Procureurs prös Nos cours Royales et autres, Nos Procureurs 
pros les Tribunaux de Premiere instance dans les Ressorts et arrondissements 
dcsipiels cst domicilii Notre trls eher, ame et feal le Comte d’Hunolstein et 
sont situes les bien» ei-dessus Arigls cn Majorat, de faire publier et registrer 
lesdites presentes cn leurs audienccs et partout oü besoin sera; Car tel est Notre 
bon plaisir. Et afin <pie ce seit chose ferme et stable ii toujours, Notre Garde 
des Sceaux y a fait apposer Notre Sceau en prlsence de Notre Commission du 
Sceau et Nous y avons apposl Notre seing royal. 

Donnl au chAteau de Saint Cloud le quatrilmc jour d’Aoöt de l’an de graco 
mil huit eent- vingt-ncuf et de Notre Regne le cinquilme. 

Charles. 


Vu au Sceau: 

Le Garde des Sceaux de Franco Ministre 
et Secretaire d'Etat au Dip*, de la Justice 
Boürdeau. 


Par le Roi: 

Le Garde des Sceaux de France, 
Ministre et Secrltaire d'Etat au 
departement de la .lustice Bourdeau. 


Trnnscrit sur 1c livre de la Pairie Registrc D Folio -13. — Le Garde des Archives 
de la chamlire des Pairs. 


NACHTRAEGE. 
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I. 


Abt und Convent zu Echternach verpachten ihren Hof zu Trauerbach dein 
Conrad von Trauerbach und seiner Hausfrau Elisabeth auf Lebenszeit. Siegler: 
Johannes comes de Sponheim, Zeugen: Ulricus nobilis vir de llunohteyu , Theo- 
dcricus scultetus de Crovia, Godefridus de Litzge, Otto frater Conradi, Ingcl- 
brandus de Kynheym, Baidewinus de Crovia. Dat. 1250 in Aprili. 

Reg. v. Würth - Paquct aus Rcgistro de l’abbayc d'Echternach im Arcb. gouv. zu 
Luxemburg. 


II. 

Sy mar von Seoweuburyh verkauft .seine Rechte an Gütern zu Kellede dem Xicolauts • 

Voyt von Hunolstein. 1258. 

In nomine dornini Amen. Ego Syinants miles de Seoweuburyh et uxor men 
Cuneyundis notum facimus vniuersis ad quos praesens scriptum peruenerit, quod 
nos vendidimus pari consilio nostro nec non et puerorum nostrorum Nicolao 
Aduocato in Hanoi dastein onuiia iura, quae habuimus in bonis de Kellede, plane 
et sine aliqua exceptione, super eisdem vero bonis praedieto Nicolao iustain wa- 
randiam praestantes. In huius rei testimoniuin tradidimus eidem praesentes sigillo 
dornini Abbat is in 'Theoloyin roboratas. Datum anno domini M" CO’ LVUI" in 
dominica qua cantatur gaudete. 

Aus einem Copeycnbuch im fürstl. Wittgcnst. Arcb. zu Berleburg. 


III. 


Der Abt H. von Tholey beurkundet dem Johann von Livenberg, dafs von 
den Vöyten Nico/aus und Johann von Hunolstein, Herrn Wilhelm, Reinolt und 
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Friedrich von Castcl, Herrn Johann von Biese, Herrn Ortelu von Schowenberg 
und Herrn Johann von Weiler eine Erbthoilung mit seinem .Schwager Lambert 
geschehen sei. Zeugen: Thilmann und sein Bruder Nicolaus von Hagen. Dat. 
1274 die Luec evang. (18. Öct.) 

Orig, im I’r. A. zu Cobienz. — 125b. Wilhelm Herr von Licvenbcrg bekennt, dafs 
er von Reinhard von Lolhringcn, Grafen von Custel, und dessen Gemahlin Elisa- 
beth, Gräfin, von Castel, zu Lehen trügt die Hälfte des Hauses I.icvcnberg, dessen 
andere Hälfte von den Grafen von ZwcibrUeken zu Lehen rührt, ferner Güter 
zu Marpedingen, Fucwilrc, Lembach, Lindschad und Dautweiler, sowie das Dorf 
Dinsclt (Deuselt) bei Hunoldcstcin, wofür er verpflichtet ist, jährlich sechs Monate 
Burghut auf der Veste Schaumburg zu leisten. (Invent. 1, (>9 im Dcpart. Arch. 
zu Metz). 


IV. 

Heinrich, Erzbischof von Trier, und Conrad, Bischof von btrafaburg, beur- 
kunden, dafs in ihrer Gegenwart Wirich von Dune, Theuderich von Ilagen und 
Nicolaus von Hagen, sein Bruder, Johann von Hunolstein und mehrere andere 
Burgmänner des Schlosses Schaum bürg erklärt haben, dafs das genannte Schlofs 
von dem Bisthum Verdun zu Lehen rührt. Dat, 1277 au siege de Xowenberg 
fer. V apr&s l’assumption notre dnme. (19. Aug.l 

Invent. I, 22 im Ddp. Arch. zu Metz. 


V. 


Die liriider Nicolaus und Julia an Vögte tun Hunolstein stellen Bürgen , dafs sie 
die ihnen verpfändete Veste Hunolstein dem Grafen Heinrich von Sahn nach 
Empfang der Pfandsumme nieder geben wollen. 1278 April 4. 

Nos Nicolaus et Johannes, f rat res, uduocati de Hunolstein , vniuersis pre- 
sentes litteras inspecturis uotum fucinius, tptod promittimus bona fide et sine dolo 
omnique l’raude postpesita et per juramentum nostrum eorporaliter prestitum No- 
bili viro et illustri, dilecto domino nostro Henrico Comiti de Salm is et suis here- 
dibus libere reddere et restituere Castrum eorum de Hunolstein cum aliis parti- 
culis, nostris littcris insertis, quod vel (ptas ab ipso 11. Comite tenemus in 


pignoro pro quingentis et quatuordecim libris Treu, legaiiutn, quandocunque nobis 
seu heredibus nostris de prefatis quingentis et quatuordecim libris Treu, a prefato 
Henrico Comitc vel suis heredibus fuerit satisfactum. Et pro dicta promissione 
rata et firma tcnenda tideiussores assignauimus doininuui Henricum Comitem de 
Spanheim , dominum Henricum Comitem Valdeut ie, dominum Willermum dictum 
boacell et dominum Hugonem adiiocatum de Hundelatein , qui Hornubacum vcl 
Geminum pontem intrabunt obstagionem obseruando, inde non recessuri, si sepe- 
dictum promissionem infringeremus , quod absit, donec se))edicto H. Comiti de 
Salmi.s et suis heredibus de antedieta promissione fuerit satisfactum et de damnis, 
si aliqua inde pervenirent; hoc adiecto, quod si prefati Comitcs de Spanheim et 
Yaldentic personaliter predictam obstagionem intrare non possent sive vellent, 
fjuilibet ipsorum Comitum pro se ponat duos milites honestos et convenientes. 
Et si nos predicti tideiussores in predictam obstagionem venire seti mittere, sicut 
est promissum, neglexerimus, cum ab ipso H. Comite de Salmis vel suis here- 
dibus ab eorum ccrto nuncio moniti fuerimus, seu ab ipsa obstagione, cum in 
eam peruenerimus , sine lieentia et bona voluntate dictorum II. G’omitis et suorum 
heredum recesserimus , sepcdictus II. Comes et sui hercdes nostra vadia poterint 
adire et capcrc, et hoc est de nostra lieentia et bona voluntate. In cuius rei 
testimonium presentibus sigillum nostrum pro nobis et pro frutre nostro Johanne 
est appensum et sigilla nobilium virorum dileotorum dominorum et amicoram 
nostrorum H. Comitis de Spanheim, H. Comitis Yaldentie et domini Willermi 
dicti boucell sunt appensa. Nos vero llugo aduocatus de Huudelsteiu sigillo pre- 
dicti consanyuinei nostri H'. dicti boucell sumus contenti in hac parte. Datum 
anno domini M°. CC° LXX° octavo feria sexta ante ramos palmarum. 

Alte Copie im Ilausarchiv. Yrgl. die französische Uebersetzung. Urkb. I, 49. 


VI. 


Hugo, genannt von fi ’chussel, seine Gemahlin Elisabeth und seine Kinder .Johann, 
Walter, Adeleydis und Ilttgulo verl.au/en dem St. Elisabeth -Spital bei St. Musimin 
ihre Besitzungen zu Kenne und Lonaptich, welche sie vom Kloster St. Mus im in 

zu Lehen trugen. 1279 April 17. 


Hugo dictus de Schussel, Johannes clericus, Walt eins et Aleydis, filii dicti 
Hugonis, ac Elisabeth, uxor ejus, nec non lluyulo, Ji/ius ipsorum, Notum facimus 
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universis presentes litteras inspecturis vel audituris, quod nos beim nostra fco- 
dalia, situ in villis de Kenne et LonafuicJi, consistentia in vincis , pratis, agris, 
doinibus et eensibus, eum bmnihus juribus ad nos pertinentibus, prent auteces- 
sores liostri lmbuerunt, possederunt seu tenuernnt; <pie oninia ab abbate monas- 
terii s. Maximini Trevir. nos jure leodali tonuisse eonlitentur et recognoscimus 
per presentes; que necessitate urgente unanitni manu ae de eonsensu omnium 
illorum, quorum eensensus ad hoc neeessarius fucrat et requirendus ; vendidimus 
ac vendimus, tradinius et ifssignamus eum omni jure dicta bona, nihil nobis de 
eisdein reservantes, provisuri hospitalis s. Klisabethe apud s. Maximinuin predietum 
utenda et liabenda ad Opus ipsius hospitalis et oonvertonda in usus et utilitatem 
pauperuni et iuKrmorum in eodem hospitali decumbentiuni , pro vigiuti et novem 
libris Trevir. denariorum bonorum et legalium; quam pecunie suinmam nobis ex 
parte predicti provisoris hospitalis et de proventibus cjusdeni hospitalis contitemur 
et recognoseimus esse nunicratam, traditam et persolutam ac in urgentem noStram 
necessitatem fort* conversam. Henuntiantes exceptioni non numerate pecunie, iloli 
mali, actioni in factum, ae omni juris henefieio canonici, civilis ac consuetudi- 
narii seu feodalis, quod pro expresso volumus liaberi, per que jura seu con- 
suetudines omuia predieta vel aliquid predictorum per nos vel aliquos heredum 
nostrorum possent infringi, impugnari vel irritari. tjuihus oninibus, ut supra 
scripta suut, nos Hugo, Johannes, Waltorus, Adelevdis, Elisabeth uxor et Hugulo 
predicti libere et spontancc eonsentientes ac eidem eflestucantes, tactis sacrosanctis 
evangeliis, juramento a nobis prestito corporali, ipsa promittimus pro nobis et 
suceessoribus nostris inviolabiliter observare. Et ex abundanti ego Elisabeth, 
uxor dicti Ilugonis, promitto, oninia premissa observare, omni privilegio dotis 
ac juri hypothecae racite yel expresse renuntiando, sacrosanctis tactis evangeliis 
et juramento a nie prestito corporali. Et ad majorem supradictorum observantiam 
nos Hugo, Johannes, Walterus et Adelevdis, liberi jpsius , ac Elisabeth, uxor 
ejus, nee non Hugulo, filius ipsorum, oligimus ab * tlieiali curie Trevir. in nos 
et in nostras personas excommuiiicationis sententias promulgari, si premissa vel 
aliquid premissorum per nos vel aliquos alios nomine nostro infringi contingeret 
vel quomodolibet impugnari. In cujus rei tostimoniuni presentibus litteris sigilluin 
curie Trevir. rogatu nostro est appensum. Et nos oflieialis curie Trevir. ad 
preces Ilugonis, Johannis, Walteri et Adelevdis, Klisabethe et Ilugulonis pre- 
dictorum sigilluin diete curie Trevir. litteris presentibus duximits apponendum, 
testilms ad lmc voeatis, videlicet Syhodone capcllano liobilis viri Henrici coinitis 
de Sponheim, llenrieo de Owillre, Johanne dieto Xux de Elleiilmeh, Tilmnnno 
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de Hirkcnfclt, Henrico de Metlacli , laicis, .et Arnolde de Floercbiiigen , clerieo, 
et quampluribus aliis tide dignis. Datum et actum anno domini millesimo ducen- 
tesimo septuagesimo nono in crastino dominico, qua cantatur misericordia domini. 


Urkundensammlung des Abts Alexander llcnn von St Maximin Tom. VIII. S. 207. 
Msc. Nr. 1201 in der Stndtbibliotliek zu Trier. 


VII. 

Hugo de Hunolstein , Cauonicus zu Trier. 1287 Sept. 18. Hugo Spis , 
Canonieus zu Trier; Werner de Hunohtein, f'anonicus daselbst. 1287 Sept. 20. 

Pr. A. zu Coblenz. Cliartul. des trier. Domkapitels S. 497. 499 o. 501. 


VIII. 

Christ hm , Withre Johanns logt von Hunolstein, und ihr Sohn Joliunn bevoll- 
mächtigen den Minoriten Werner von Merle, ihre Streitigkeiten mit der Stadl 
Köln zu schlichten. 1294 August 9. 

Discretis viris et lumestis dominis scabiuis, consulatui, eivium mugistratui 
ac domino Cierardo comiti ceterisque civibus civitatis Coloniensis nos domina 
Cristiuu, soror reverendi domini archiepiscopi Trerirensis, reficta guondam domini 
Johannis advocafi de Hunoltstein , et nos Johannes, Ji/i ns ejus, advocatus de 
Hnnoltstein, hurgravius de Berenrasfel et de Korn -Castro et de Mandelschcgt, 
quiequid possumus dilectionis et honoris. Discretioni vestre conquerendo signi- 
fieamus j)er presentes, quod nobis a vestris civibus magna danipna rerum iniuste 
sunt illata, cum numpiam pritis vobis vel vestris civibus alirpias molcstias vel 
dampna rerum nostri vel nos intulcrimus, quare ad vos transmittimus virum littc- 
ratum, religiosum et discretum fratrem Werneruin de Merle ordinis frutrum mino- 
rum, nostrum confessorem *, dantes sibi per presentes plenum posse ordiuandi de 
illis dampnis seu eorum restitutionibus quiequid sibi seeundum dictum videbitur 


Digitized by Google 


200 


expedire, supplicantcs attente, ut cum predicto fratrc de prcdietis dampnis tota- 
liter componatis, nc in posterum vestris civibus ac civitati vcstre aliquas mole- 
stias vel dtunpna n »«bis vel a nostris amicis licet inviti inferri contingat. Ut 
autem fidem adhibeatis, quod bcc a nobis ad vos jier supradictum fratrem Werne- 
ruin sint direeta, yiiia propriis caremus sigillis, sigillum curie Trcvircnsis et 
sigillum domini Xgcolai advocati de Ilunoltstciu presentibus litteris ragavimus 
apponi in testimonium veritatis. Et nos officialis curie Trevirensis sigillum curie 
Trcvircnsis et nos dominus Nicolaus advocatus de Hunoltstein sigillum nostruni 
ad petitionem domine (.'ristine, sororis domini archiepiscopi Trevirensis, et domini 
Johannis supradicti presentibus duximus apponendum. Datum anno domini MCC 
nonagesimo quarto, in vigilia sancti Eaurcntii martyris. 

Gedruckt bei Ennen: Quellen zur Geschichte der Stadt Köln III, 3S3. nach dem 
Original im Stadtarchiv zu Köln. Das Siegel des Officials und des Vogtes ver- 
letzt. — *, Statt confessionarium. 


IX. 


./drob, Sn/nt des seligen Schultheifsen Jacob von Trier, gnittirt dem Xicolaus 
Vogt von Hunolstein über 150 lfd. trier. Pfennige. 1294 Sept. 4. 

lvgo Jacob ns scabinus Treuerensis , Jilius guondum Jacobi sculteti , notum 
t'aeio vniuersis presentes litteras iuspecturis. Quod cum dominus Xicholaiis adtto- 
eatus de llunoltsten mihi obligatus fuisset in centum et quinquaginta libr. Treueren, 
denar. et super hoc habuerim litteras ipsius, ego confitcor, quod dictus dominus 
Nicholaus mihi soluit dictum debitum et quia litteras suas perdidi nec restituere 
possum eas, volo, ut, si in posterum apparerent, quod nullius sint momenti nec 
robur obtineant alicujus debite lirmitatis et eis exnunc renuncio per presentes ac 
dictum dominum Nicholaum super dicto <lebito absoluo penitus et aequito. ln 
cujus rei testimonium sigillum ciuitatis Treuer, liiis litteris* apponi rogaui, quas 
tradidi domino Nicholao predicto. Datum anno domini M°. CC ft nonagesimo 
quarto sabbato ante fcstum natiuitatis beate marie virginis. 


Orig. perg. ohne Siegel im fürst). Wittgcnst. Arch. zu Berleburg. . 
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X. 

Christine , Wittive Johanns Vogt von Hunolstein , und ihr Sohn Johann söhnen 
sich mit der Stadt Köln bezüglich des ihnen widerfahrenen Unrechtes aus. 

1294 Sept. 28. 

Nos dominu Crislina, soror reverendi domini arohiepiscopi Trevirensis, 
relicta domini Johannis hone memorie advocati de Ilunoltstein , et nos Johannes, 
ßlius eius, advocatus de Ilunoltstein et hurcravius in Berincastel , notum facimus 
universis presentes litteras iuspecturis, quod de Omnibus iniuriis et dampnis a 
civibus Coloniensibus nobis quondam iniuste illatis per seabinos et eonsilium, 
dominum Geranium dictum comitem , dominum Constantinum de Lisekirche cete- 
rosque cives Coionienses est nobis plenarie satisfactum, unde remittimus pure et 
integre per presentes predictis civibus omnes iniurias ab ipsis nobis qtfoeunque 
modo cxhibitas et illatas. In cuius rci testimonium, quia propriis caremus 
sigillis, sigillo reverendi domini arcbiepiscopi Trevirensis rogavimus presentem 
litteram communiri. Nos Bocmundus arehiepiscopus Trevirensis ad petitionem 
sororis nostre Cristine et cognati nostri Johannis advocati de Hunoltstein sigillum 
presentibus duximus apponendum. Datum anno domini MCC nonagesimo quarto, 
in vigilia bcati Michaelis archangeli. 

Nach dem Original im Stadtarchiv zu Köln gedruckt bei Ennen: Quellen zur Ge- 
schichte der Stadt Köln, III., 386. 


XI. 

Der Ritter Nicolaus de Petra, Schultheifs zu Trier, welcher die vom Erzstift 
Trier an den seligen Johann Vogt von Hunolstein , genannt Spcys, verpfändeten 
Güter zu N umagen, Rover gs und Drone von des Letztem Sohn Johann gelöst 
hat, geloht , dem Erzbischof Baldewin den Wiederkauf zu gestatten und während 
der Pfandschaft sein Vasall zu sein. 1322 Febr. 10. 

Ego Nycholaus de Petra, miles, nunc scultetus Treuirensis , notum facio 
universis. Quod cum de eonsensu reverendi in Christo patris et domini nostri, 
domini ßalduini s. Trcuiren. ecclcsie arohiepiscopi, redditus ipsius domini archie- 
piscopi et sue ecclesie Trcuiren. omnes et singulos, quos quondam Joannes die- 
tus Speys, advocatus de Ilunoltstein apud N umagen , Bouerys et Drone pro 
in. ‘ 20 
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treeentis et quinquaginta libris Trcuiren. denar. ab ejusdem archiepiscopi prede- 
cessoribus, archicpiscopis Trcuiren., tenuit tytulo pignoris obligates, redemerim 
prefatam summam trcccntarum quinquaginta librarum dicte moncte Jouinii nato 
et heredi dieti quondam domini Joannis in pecunia numerata et persoluta inte- 
graliter assignando, ct prefatos redditus prcdictus dominus archiepiscopus mihi 
obligaverit et concesscrit per me tenendos et percipicndos et non sortern defal- 
candos sub modis et conditionibufl videlieet, quod ipso dominus archiepiscopus et 
sui suceessores de ecclesia Trcuiren., quandocunque voluerint, dietos redditus 
omnes et singulos reditnere possint a me ct meis hcredibus, apud quos eosdem 
redditus ad redimendum in futurum inuenire debebunt pro summa trcccntarum et 
quinquaginta librarum dicte moncte ; quibus solutis , dicti redditus omnes ad pre- 
fatum dominum arcbiepiscopum et ejus ecclesiam Treuiren. libere deuoluentur. 
Ceteruia. tenebor ipsi domino archiepiscopo et ecclesie sue pro fructibus, medio 
tempore de dictis redditibus cadentibus, duranto dicta obligatione, scruire cum 
onere, juramento, fidclitate et seruitiis, ad que fidelcs ipsius domini archicpiscopi 
tenentur de consuetudine et de jure. Dornum eiiam sine turrim ipsius domini 
archiepiscopi apud Numagen sitam cum ejus attinentiis prefatus dominus archie- 
piscopus mihi concessit utendam et fruendam usque ad suam scu suorum succes- 
sorum liberam voluntatem, sic quod ipse dominus archiepiscopus et ecclesia sua 
Treuiren. de ipsa, prout voluerint, poterunt se juuare ; item quod tenebor ipsam 
conseruare in edificiis competentibus, necessariis et consuctis. Prefata omnia et 
singula, in quantum me tangunt et tangere possunt, eidem domino archiepiscopo 
et suis successoribus ac ecclesie Treuiren. promitto fideliter conseruare. ln quo- 
rum omnium testimonium sigillum meum biis litteris est appensum. 

Datum anno domini MCCCXXI. die decima mensis Fobruarii. 

Balduineum Kesselstadt p. 270. 


XII. 


Gerhard Herr von Blankenheim als Vormund Johanns, Böhnes des seligen Johann 
von Hunolstein , genannt Speis, verpfändet dem Erzbischof von Trier Güter zu 

Monzel * 1323 Juni 20. 

Nos Gerardus dominus de Blankenheim, indes, tutor, curator seit inam- 
burntis Johannis, Jilii quondam Johannis dicti Speis de Ilunoltsten , militis, et 
Fridericus de Numngio , armiger, notum facimus universis presentes litteras in- 
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specturis, quod cum ego Gerardus prefatus de consensu moi Friderici predicti 
omnia et singula bona consistentia in vineis, terris, agris, silvis, dccimis ac 
aliis quibuscunque rebus, sita in villa de Munzel , oldigata qaondam Bonifacio 
olim sculteto Treverensi pro eerta peounie summa, rederaerim pro trecentis et 
quinquaginta libris Treveren. denariorum de Colino, milite, filio et herede dicti 
Bonifacii , ego attendens vtilitatem et prof... dicti Johannis, cujus tutor, cura- 
tor seu maraburnus sum , dicta bona cum Omnibus juribus suis reverendo patri 
et domino nostro , domino Balduino , archiepiscopo Treveren. , ejusque successori- 
bus, archiepiscopis Treverensibus , obligo ex nunc et constituo obligata pro red- 
ditibus viginti librarum Treveren. denariorum , demonstrandis in bonis et certis 
redditibus consistentibus infra dioccsim et potentiam domini archiepiscopi Treveren. 
pro ducentis libris Treveren. denariorum, quas dictus quondam Johannes, pater 
dicti Johannis minoris, recepit a domino archiepiscopo Treveren. pro feudo 
castrensi in Berencastel pro se et suis heredibus jure feodali castrcnsi deservien- 
dis. Quo bona pro redditibus viginti librarum predictarum obligo et exnunc 
constituo obligata domino archiepiscopo predicto et suis successoribus jure feudi 
castrensis predicti tarn diu, quousque allii redditus viginti librarum Treveren. 
denar. in bonis et certis redditibus ad voluntatem domini archiepiscopi predicti 
vel suorum successorum per me seu Johannem predictum vcl ejus hercdes seu 
succcssores eidem domino archiepiscopo vel ejus succcssori, quicunque ])ro tem- 
pore fuerit, integraliter fuerint demonstrati; promittens per fidem meam, quod 
contra obligationem dictorum bonorum, üt premittitur, per me, alium seu alios 
non veniam ncc veniri aut ficri procurabo aut permittam pro mco posse aliqua- 
liter in futurum. In cujus rci testimonium nos Gerardus et Fridericus predicti 
sigilla nostra presentibus littcris duximus apponcnda. Datum anno domini 
MCCCXX. tercio feria sexta ante festum natiuitatis b. Johannis baptiste. 

Balduineum Kesselstadt p. 271. 


XIII. 


Baugraf Heinrich der Junge belehnt ' den Johann von Neinnagen mit den Lehen 
des seligen Friedrich von Neumagen. 1325 Juli 8. 

Wir Bugraue Henrich der Junge von Nuenbeutnlurg dun kunt allen den 
die diesen Brief ane sehent oder hören lesen, das wir Johanne von Numagen 
diesse lehen zu rechten Lehen geluen hain , die hernach geschrieben stcnt : Zum 

2G* 
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crstcnmall zu A 'umagen ein tlicil aine zcnden , das Friderich von Numayen , das 
Ime got gnade, von vns hade, vnd darnach die fischerie vnd alsulche hersehatft, 
als der furgenante Friderich von vns hade ; fiirhas me das dorf Bachscheit ge- 
nant vnd nlsulich recht als wir zu lleydenberg vnd zu Drittenheimei- Dionen 
vnd zu Varnysvilre han; fürbas me hain wir Ime geluen Malbrtich dun yroise 
vnd das kleine vnd darby ein dorff heisset Troyne bit alsulichine recht als es 
von vns rürt ; fürbas hain wir Ime geluen alsuliche man als Friderich selige von 
Numagen von vns hade zu lene, der der furgenante Johann ein recht erbe ist, 
zum erstenmall hcrrn Cuuradt von Esch, einen Ritter, der da man ist von 
einem dorff heist Slcich vnd von Varnysvilre halbcne, Hern Jacobe Fraytz vnd 
Jolmn sinen bruder, die da man sint von der kirehengabe zu Geyrsvelt vnd von 
einem tlicil zenden, das auch von vns rürt, vnd darnach Herr Johanne den 
Fant von Hunolstein von Varnyswilre das vierteil, darnach Hesse von Gerlefingen 
vnd Simon von Loynstein von einem dorff heist Ilosscheit , darnach Gottfriede, 
Garsilius sane von Numayen von einem thcil zenden zu Geyrsvelt vnd von 
einem theil zu Heidenbery. Diese furgenanten man vnd lehen hain wir Ime 
geluen zu rechtem man lehen also, abe vns keins vergessen werc, das vns das 
beiden yt schaden möge. Fürbas me hain wir Ime geluen die kirehengabe zu 
Numayen zu rechtem mailichen. Das alle diese furgenante rede stede vnd vest 
sein vnd verblieben des hain wir der furgen. Itugraue Henrich zu einer rechten 
stedigkeite vnser Insigil an diesen brief gehenket, der wart gegeben da man 
zalte von Gotts gebürt dausent Jar dryhundert Jar vnd darnach fünf vnd zwen- 
zig Jar an sant kilianztag. 

Alte Copie im Hausarcliiv. 


XIV. 

Friedrich Vogt von Hunolstein und Ditzman von Einehe geloben dem Erzbischof 
von Trier, auf geschehene Mahnung in das Gefängni/s zurückzukehren. 1342 

Febr. 27. 

w ir Friderich voygt von Honoldestein, Ditzman von Einehe, Canoniche 
zu Trier , vnd Johan des vargenanten voygtes kriecht dun kunt allen luden , daz 
der Erwerdige in gode vader vnd herre, vnser lierre, herr Baldewin Eiize- 
bischof von Triere , des geuangen vir sin, vns gefristet liait also, daz wir vzzer- 
lande riden mögen vnd also lange wir buzzer lande sin, so sal vns vnser vor- 


205 


gen. hcrr nicht inanen; wanne wir aber zu lande körnen vnd wir danuc, oder 
wilcher vnder vns, von vnsers vorgen. herreu wegen zu hus oder zu lioue mit 
munde oder brieuen gemaut werden , so sollen wir vns dar nach binnen verzen- 
nachten in geuengnisse in antworten zu Witlich vnd nicht dannen körnen , iz en 
sy danne mit vnsers vorgen. herm von Triere oder Colins sines schuftheizen zu 
Witlich sonderlicher loube. Wero ouch datz wir geuangeu würden, also daz 
vnaern herrn von Triere »luchte, daz iz mit argelist were, vnd darnach von 
vnsers vorgen. herrn wegen von Triere gemanet würden, so en sollen wir nicht 
mer ezzen noch drinken dan wazzer vnd broit als lange, biz daz wir vns zu 
Witlich in geantworten , als vore begriffen ist; vnd als lange wir in vnsers vor- 
gen. herrn geuengnisse sin, so ensollen wir nicht dun noch werben daz yme 
schedclich sy. Alle diese stücke vnd ir ichlich han wir bit vnsern truwen globt 
vnd gesichert vnd zu den heiligen gesworen stede vnd veste zu halden , vzge- 
scheiden allerleie argelist. Vnd des zu einem vrkund han ich Friderich voygt 
vorgenant min Ingesigel an diesen briet' gehenket. Vnd wan wir Dvetzman vnd 
Slump vorgenant nicht Ingesigel en han, so han wir alle dri gebeden vnd biden 
an diesem brieue herrn Wilhelm von Orley , rittev, vnd Colin (len schultheizen 
von Witlich. daz. sie ire Ingesigle an diesen brief wollen henken zu eime ge- 
zugnisse aller dieser vorgeschrieben stücke. Vnd wir Wilhelm von Orley vnd 
Colin schultheize von Witlich vorgen. bekennen an diesem brieue, daz wir durch 
bede willen herrn Friderichs voygetes von Houoldestein , Dytzemannes von 
Epiohe vnd .Johann Slumpes vorgen. han vnsre Ingesigel zu berrn Friderichs 
vorgen. Ingesigle ouch an diesen Brief gehenckct zu eime vrkund aller dieser 
stücke. Der gegeben ist. zu Triere an der nehesten mittwochen nach sontc 
Mathias »läge des heiligen zwölf boden , da man zalte nach Cristus gebürte 
drutzehenhundert Jar vnd dar nach in dem eyn vnd verzigesten Jare. 

Bald. Kesselstadt p. 369. 


XV. 

Friedrich Vogt von Hunolstein und Tytz von Wangen, Domherren zu Trier, 
geloben, vor dem Gerichte des Erzbischofs von Trier Recht zu geben und zu 

zu nehmen. 1343 März 2. 

Wir Friderich vogit von Hunoldesten vnd 'Tytz von Wangen, Canon iche 
zu Trieren, dun kunt allen luden, daz wir vnd vnser iglicher dem Erwerdigen 
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in gote vader vnd Herren, vnserm Herrn, Herrn Baldewin ertzebischof zu 
Trieren,. mit vnsern guden truwen an sine hant gcreychit, globit hau vnd glo- 
bin an diesem brieue : Wcrc daz wir mit vnserm vorgen. Herren oder den sinen 
oder sie mit vns it zu dune oder zu sehaffene gewinnen , des sollen wir recht ge- 
ben vnd nemen vor vnserm vorgen. Herren von Trieren ; vnd dar vf en sollen 
wir wider vnsern vorgen. Herren noch wider die sine nit dun, sie ingiengen 
vns dan kuntlichen rechtis vz vor vnserm vorgen. Herren von Trieren, vzge- 
scheiden allirleye argelist an allen disen stücken. Vnd des zu eyme vrkunde 
han wir vnser Ingesigele an diesen brief gehenket, der gegeben ist zu Trierc 
do man zalte nach Cristus gebürte drutzehenhundert iar vnd darnach in dem 
zwy vnd vierzigsten Jare des andern dages in dem Mertzin. 

Bald. Kessclstadt p. 331. 


XVI. 


Der Scheffen icistom von Achtelsbach ober die Voigdie vnd allen Betzierk darztt 

gehörig. 1345. 

Item zum ersten stet cyn bruck am Dolleberg, von der brücken an vber 
den hultz vf dem Dolleberg fortcr in den Hockspolle, da ligt eyn Eyck, da fort 
von dannen in der Medtstein, vfser Medtstein in starken born, da steit eyn 
Eychbaum, ist eyn stein ingewacksen, vfser dem starken born das ttols herin 
byfs in die getzenbach, die getzcnbach in bifs ober die Draune in die Eych, vfs 
der Eychen in den Hasenborn , vfs Hasenborn in die Haynswiefs , vfs der Hayns- 
wiesen das Hoifs herin bifs in die Vnckcnback, vfs der Vnckenbach in die hain- 
boch vf Brunenberg, von der hainbochen bifs in Oiltzhorn in die Eych, ufs der 
Eychen in den ort walts ain den Drauff, den Drauff langes bis in Marborn, vfs 
Marborn jhen Roifsfelt in die groifs Eych, vfs der Eychen in die Dambach, die 
Dambach herin bifs in die Drauwne, vfs der Drauwnc bifs in Toirfsbach, die 
Toirfsbach herus bifs in pentzers gront, den gront heruff, bifs in die Eych an 
Nofelder wech, vfs der Eychen bifs vf den Homberg, von dem Homberg rieht 
vf bifs in der Soetteren wege, den Soettercn wech hcrufs bifs an gyhers Cruytz, 
von gyhers Cruytz bifs in die gebeil soitters, da ligt eyn Eych, von der Eychen 
bifs vf den Vlmcnbaum, von dem Vlmenbaum bifs in die hyrstraefs, von der 
hyrstraefsen bifs in schelborn, von schelborn da forter vfs stehet eyno dryestem- 
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mich Eych in dem Drauff in sehyffeltz husch , von der Eychen fort vf den Wid- 
dern hoiff, da ligt eyn Eych, von der Eychen rieht ober vfs in den Züscher 
wech , dem Züscher wecli nach bifs in die Isenbach , von der Isenbach rieht dem 
Züscher wech nach bifs an den Dolleberg, dan fort vfs rieht bifs an die bruck 
am Dolleberg. 

Genommen vfs cym alten register darin alle renten, gUlten vnd kerrlicheit des Hues 
Numagen begriffen werden, das datum stehet 1345. — Copie im fürstl. Wittgenst. 
Arch. zu Berleburg. 


XVII. 


Johann von Soetern und Beifried von Wartenburg näh neu sich mit dem edlen 
Manne Gerhard Vogt von Hunolstein. 1350 Sept . 18. 

Wir Johan von Buttern vnd Syfrid von 'Wartenburg , Edelknechte, tun 
kunt allen luden vrnb soliche zweyonge, viantschafft vnd missehelunge als wir 
bisher vnd vff diesen hutigen tag gehabt han mit dem Edeln manne Herrn 
Gerhard dem Fante von Hunolstein von vnsem vnd auch von des vorgemelten 
Johans Bruder seligen kinde wegen, das die Edele vnse lieben Herren Graue 
Walram von Spainheim vnd Graue Heinrich von Veldentz ras des gütlichen 
gentzlichen vnd gar mit yme vereiniget vnd versünet hant, vsgenommen der an- 
sprachen als von dem vbergriffe der brandschatzungen der vnser einer zu dem 
andern zu sprechen hat, des die vorgeschr. rasere Herren auch macht han ras 
des mit em zu richtcne in alle der müssen als ras des dar in die kundtscliafft 
bescheiden wart, Also das ich der vorgen. Johann beweisen sal dem vorgeschr. 
myme herren , herren Gerharden dem Voit achtzig pont heller vff myn eigen gut, 
das emc aller beste gelegen sv, dasselbe gut ich vnd mync erben, wan ich nit 
enbin , von eine vnd sinen erben zu rechtem manlehen zu dem burgkleheu , das 
ich auch von eme han, haben vnd entpfahen sollen, als recht vnd gewonlichen 
ist. Dartzu hant sie auch beredt, das ich derselbe vorgeschr. Johan eme dienen 
sal zwen kriege vnd in denselben zwen kriegen hausen vnd halten vff myme 
teil de>- bürge Sattem , ane alle argelist vnd geuerde wider wen oder welche er 
mich des manet mund wieder mund oder mit sinen offenen bricuen, ane wieder 
myne herrn , der man ich hüte des tages bin , vnd myne geborne mage , die 
myner brüder vnd geschwister kinde sin vnd auch die ersten enckeln rad myne 
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gemeiner des vorgeschrieben myns huses. Auch hau sie beredt, das ich der 
egenante Johan nit me hm en sal wieder den vorgen. mynen hcrrn den Faut, 
noch sine sivester die frauwe von Dullingen, dann were es das mir nun so 
vort me ichtz brestende were an sie, das sal er mir vnuertzugclichcn , so ich 
des an yn gesunnen, tage machen vor sine manne vnd burgmanne vnd sal mir 
da lassen geschecn, was die schont vnd sprechent das recht vnd bescheidelich 
sy; ginge er aber mir des vs, so mag ich dann dartzu tun, als sich es auch 
dartzu tune heischet vnd gebüret. Vnd diese vorgeschr. sune vnd bcscheid glo- 
ben wir die vorgeschr. Johan vnd Syfrid mit guten truwen vor vns vnd alle die 
vnscre vnd auch nemelich vor rayne des vorgen. Johans bruder seligen kinde 
stede vnd veste zu halten gein dem vorgen. vnsem herrn dem Kaute vnd allen 
den sinen, ane alle argelist vnd geuerde, vnd han auch des zu vrkunde vnd 
gantzer stedikeit vnser beider Ingcsicgele gehangen an diesen brief, der gegeben 
wart des nehesten samstages nach des heiligen Crucis tag als es erhaben wart, 
da man zalte nach Orisfus gebürte drvtzehenhundert jare vnd darnach in dem 
fiinfftzigistom jare. 

Aus einem Copeyenbuch im fUrstl. "Wittgenst. Arch. zu Berleburg. 


im 

Nicolaus von Hunolstein beurkundet, dufs der Erzbischof Baldewin von Trier 
seinen Theil an der Burg Oberstein ihm lebenslänglich überlassen hat. 1352 

. Mai 29. 

Ich Nyclaes von Hunoltsteyn , egn edel Unecht , bekenne offenlichen an di- 
sem bribe , daz der erwerdige min Herre , Herr Baldeicin Ertzebischoff zu Triers 
mir gegunnen hait, daz ich sine lebetage oder, ob er lieber wil, zehen Jar 
nehest na eyn ander volgende, alle sine gülde vnd gut, die zu sgme deyle eines 
huses zu dem Ouernsteine gehöret oder gehören mögen, vfsgenomen daz dorff 
Elivilre vnd waz dar zu gehöret vnd alle die gut vndc gülde gelegen by der 
Muselen vnd waz dar zu gehöret, vnd auch die man, burchmanne vnd herr- 
schafft, die der vorgen. min Herre ymc bchalden hait, haben vnd in nemen sal, 
vnd sal sie von ym vnd syme stiffte die vorgen. zyt zu manlehcn haben vnd 
halden mit hulden eydfcn vnd diensten, als soliches leliens Recht vnd gewonheit 
ist; als ich auch dieselben gut vnd gülde von mime vorgen. Herren zn lehenc 
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itzu han intphangen. Vnd na der vorgen. zyt alle wege vnd nyt ee, so mach 
min vorgen. Herre oder sine nakomen, Ertzebischoffe zu Triere, von mir losen 
vmb tzweyhundert phunt penninge Tririsches paymentz, die Ich belegen sal an 
eigeme gude, daz ich von ym vnd dem Stifft zu Trire zu lehen sal haben in 
aller wisc, als die bribe sprcchent, die ich mime vorgen. Herren von Trirc dar 
über gegeben han. Ynd des zu vrkunde han ich minen Ingesigcl an disern 
brieb gehangen vnd han gebeden vnd bidden an disern bribe die edeln lüde 
Herrn Gerharten Vogt , Herren zu Ifunoltsteyn, minen bruder , Arnolden den 
proist von Blankenheim vnd Herrn Gerharten Herren zu Seoneckeu , mine »tage, 
daz sy yre Ingesigele zu dem minein zu vrkunde aller diser egen, stücke an 
disen brib willen hencken. Ynd wir Gerhart, Arnolt vnd Gerhart vorgenant be- 
kennen öffentlichen an disern bribe, daz wir durch bede willen des vorgen. 
Nyclaes vnser Ingesigele zu dem syme zu orkunde aller diser vorgen. stücke an 
disern bribe han gehangen , der gegeben ist do man zaltc nach gots gehörte 
Tusent dreihundert tzwey vnd fünftzich Jar des dinstags na Pinxstag. 

Huld. Kesselstadt p. 304. 


XIX. 

Iraite de paix entre Thierri eveque de Mets, Ferri eveque de Strassbourg, 
Jean Comte de Salm et Gerald de Boulay. — Gerard de Boulag dit : Et est 

cricorc assavoir, que pour ceu que le Comte de Salmes se pourroit donner aul- 

cun doubte, que jeu Gerard signour de Boulay voulisse recepteir cn ma fourte- 

resse de Boulay ou en aultrc fourteresse monsignour Niclas vowel de Hanal- 

pierre, contre ledit Comte de Salmes, sur la guerre mchue ii prdsent ou espertfe 
ä mouvoir entre eulx , pour cause d’aulcunes convenances que jeu , sur ceu, 
pourrois avoir fait audit vowel, de ceu est il, que jeu Gerard dessusdit, adfin 
de tenir plus ontiorement l’accort et paix dessusdis envers ledit Comte de Salmes 
et que jeu auci ne vouldroie point enfreindre mon honnour sur convenances que 
je ehusse fait audit vowel , av enchargiet et encharge do mon honnour mon- 
signour lou duc de Loherenne, connne mon droit signour lige, qui me doit con- 
scillor et substenir de mon honnour, en tel manierc que jeu ay promis et pro- 
mets loyaulement et sur mon honnour, commc loyaul gentilhomme, que des ce- 
jourduy jusques au jour de feste saint Reiny en ehief d'oetobre, prochiennement 
ui. 27 
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venant, et d£s ledit jour de feste saint Retny jusques it dous ans premiers et 
apres ensuivant continuels et accomplis l’un aprös l’aultre, pendant ladite ytterre 
ent re ledit comte de Salmes et ledit rairel de Hanalpierre , je ne puis ni ne doie 
recepteir ne rccepteray, pur moniere quc seit, ne soullriray estre recepteit, pour 
quelconque cause ne pour quelconquc fait (pie ceu seit ou puisse estre, ledit 
voicel de Hanalpierre ne auci monsiynour Gerard de Blanquenehem , ne lcurs 
subgt's , 8ervans, aidans ou complices , ne aulcuns d’eulx, ne aultres quelconqucs, 
en ma dite fourtercsse ou fermetey de Boulay , ne cn aultre fourtercssc quel- 
conque que inienne soit. — Dat. 1383 lcndcmain de la division des apostres. 
(16 Juli). 

Cartul. de l’dvdchd de Metz in der Stadtbibi. zu Metz. 


XX. 


Pendant quc Robert duc de Bar fuisait ses preparatifs, pour aller avec le 
le roi de France coinbattre les Flatnands, les Alletnands sc disposaient it venir 
l’attaquer dans son pays. Les Alletnands parvinrent ä s’introduire dans le ducltd 
et firent plusieurs irruptions. Le noinbre des adversaires du duc de Bar s’accrut 
au commencement de Septembre de plusieurs Alletnands, qui prirent parti dans 
la guerre des Allemands ou du Comte de Deux-Ponts contro ce princc et adres- 
serent ii Pont-ü-Mousson les lettres de defi; au nontbre des deffiences que l’on 
y recut le 3 Sept. 1383 on remarque celles du sire de Hanaupierre* , l’un des 
allies du Comte des Deux-Ponts. 

Servais: Annales hist, du Barrois II, 66. — *) ibid. p. (55 la guerre dou comte de 
Doupont et de Huelin de Hanalpierre. — Robert duc de Bar fit paycr en 1397 
20 frnncs ä Pcrrin de Sccours, deuyer, h qui la sommc dtait due en raison de« 
pertes de chevaux, laitcs au Service du duc contrc le scigncur de Boulay et Huelin 
de Hanaupierre. (Du Fourny VI., 14). — 16 Mai 1389. Jean et Thierry de 
Puttelangc avaient pris les armes, pour soutenir la cause de feu HuMin de llanau- 
pierre, leur cousin, et Jean de Manderscheit et Guillaumc de Puttelangc s’dtaient 
joints & eux, comme amis et aidans de leur perc et oncle. (Arch. de Nancy. 
Cart. B. 393). 
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XXI. 


Bischof Georg von Metz belehnt den Heinrich Vogt von Hunolstein mit einer 
Salzrente zu Marsal. 1459 Juli 25. 


ir George von gotts gna<len Ei weiler vnd bestadigter zu Metze Tunt 
kunt allcrnienglich , das wir den edlen vnsern lieben getruwcn Henrichen Vougt 
zu llonulstein belehnet liabent solicher zehen mutte .saltzcs jcrlicher gülten, so 
sine altern vnd er von vnsern vorfaren vnd Stifl't bitzher belehnet gewesen sint, 
vnd die do Jares fallent vff vnsern gesöden zu Marsei vtf sant Johanns dag 
baptisten , do von er vns von vnsers Stilfis wegen eyde , gelubde vnd kuldunge 
geton lrnit, vns getruwe vnd holt zu sindt vnd vort zu tund alsdann evn mann 
sime Herrn siner lehene halp pflichtig ist, dar zu wir yn zu mane habcnt em- 
pfangen, mit beheltnifs vnser, vnsers Stifils vnd yedermans rechten. Des zu 
vrkunde haben wir vnser Ingesigel an disen brieff tun hencken, der geben wart 
vff sondag nehst vor saunte Peters dag ad vincula des Jores dusent vierhundert 
nunc vnd fünfftzig. 


Cartulairc do lYvechd de Metz im Arch. d«Sp. zu Metz. 


XXII. 


I.tettrc eil allemand do Henri Vout de Hanaupierre , seigneur du Mont- 
Saint- Jean , commc il requiert aux officiers du ducln; de Bar, de le restituer 
des dommages qui lui ont 6.t(; faits des pais de Bar, ou venir ft droit devant le 
duc de Bourgogne, son gouvernement ou eonseil a Luxembourg, du jeudi aprds 
la s. Matthieu 1478. 

Invent. im Arch. ddp. zu Metz. 
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I. 


Das Geschlecht von Kathsamhaiiseii. 

Das adelige Geschlecht von Rathsamhausen ( Ratzenhusen y Ratenhusen, 
Rotzenhusen, ln Roche) führt seinen Namen von dem unweit Schlettstadt im 
Elsafs gelegenen Dorfe Rathsamhausen, in dessen Nähe auch seine Stammburg 
stand. Ein am 7. August 1614 ausgestelltes reichsritterschaftliches Attest 1 be- 
zeugt, dafs diese Familie nicht allein in der adeligen Matrikel des gefreiten Rit- 
terstandes im unterelsafsischen Kreise zu finden sei, sondern auch schon vor 500 
Jahren an allen ritterlichen Turnieren Theil genommen habe. Aufscr diesem Atteste 
aber beweisen noch zahlreiche Urkunden, dafs dieses Geschlecht zu den ältesten des 
oberrheinischen Adels gehört und unter denselben eine hervorragende Stelle ein- 
genommen hat. Es theilte sich seit dem vierzehnten Jahrhundert in verschiedene 
Linien, von denen die zum Stein, zu Ehenweyer und zu Kuniysheim die wichtigsten 
sind. BchöpHin in der Alsatia illustrata theilt eine ziemliche Anzahl urkundli- 
cher Nachrichten über diese Familie mit, denen wir noch folgende beifügen 
wollen. 

1276 St. Fabians u. Sebastians Tag. Cuno v. Juncholz, Ritter, bekennt, 
dem Hartnumn v. Ratenhusen 89 TI Baseler Pfennige schuldig zu sein. Mit- 
siegler: Conrad v. Juncholz, Ritter. 

1290 lendemain de la fete s. Jacques et s. Philippe. Harteman v. Ratzen- 
husen , Ritter, bekennt, dafs er für 85 Mark Silber Vasall des Herzogs Friedrich 
v, Lothringen geworden ist 8 . 

J ) Diese, wie alle Übrigen Urkunden, bei welchen keine andere Quelle angegeben 
ist, befindet sich im hunolst. Hausarchiv. Auch im Central- Archiv des deutschen 
Ordens zu Wien befindet sich ein am 14. Juli 1755 vom Capitol des hohen Dom- 
stiftes Basel ausgestelltes Attest über die Rittorbürtigkcit und das Wappen der 
Familie Rathsamhausen zum Stein. Vrgl. Nedopil : Deutsche Adclsprobcn II, SO. — 
a ) Du Fourny: Invent. de Lorraine III, 191. 


Digitized by Google 


216 


1349 mereredi apr£s l.a s. Vincent. ' Das Domkapitel zu Verdun bestätigt 
die Schenkung einiger Renten zu Tiereville an noble hominc Je/iati seigneur de 
la Roche durch den Bischof Heinrich v. Verdun. 

1409 Sonntag nach Pauli Bekehrung. Burkhart v. Ratsamhusen v. Kunigs- 
heim bekennt, dafs der Herzog Karl v. Lothringen ihn belehnt hat mit einem 
„Sefslehen in der Stadt zu saht Pult (St. Hippolyt), das da jährlich trifft auf 
10 Pfund Strafsburger Geldes“ und dem Herzog heimgefallen war nach dem 
Tode Cunemans v. Starkcnfcls. — Nach Burkharts Tode wurde sein Bruder 
Hanns am Montag in der heil. Charwochc 1420 damit belehnt 3 . 

1419 Dienstag nach Lucia. Jlanns von Ratzenhusen v. Kunigsheim bekennt, 
vom Herzog J[arl v. Lothringen das Dorf Tanwilrc zu Lehen erhalten zu haben*. 

1425 vendredi apres la s. Jacques et s. Christoph. Hanns v. Ratsamhusen 
v. Konigsheim bekennt, dafs die 100 Gulden Jahresrente, welche er von seiner 
Mutter Adelhaid Miineliin geerbt hat, und welche von den Vorfahren des Herzogs 
Karl von Lothringen auf Noufchatcl versichert worden sind , von genanntem 
Herzog jederzeit mit 1000 Gulden abgelöst werden können. — An demselben 
Tage verpfändet ihm der Herzog Karl die Stadt St. Pult auf 12 Jahre 3 . 

1427 Freitag nach dem neuen Jarstag. Jlartemann v. Ratzenhusen bekennt, 
vom Herzog Karl von Lothringen mit den Lehen des seligen Georg von Kolbes- 
heim belehnt worden zu sein, nemlich mit 9 Pfund Strafsburger Pfennige aus 
der Stadtsteuer zu St. Pult und 26 Viertel Korn zu Eylsenheim*. 

1430 den 17. März. Ulrich v. Ratsamhusen gelobt, sein Schlofs Stein 
(la röche) dem Anton v. Lothringen, Grafen v. Vaudemont, zu übergeben 4 . 

1441 Zinstag nach s. Ycltenstag. Heinrich und Dietrich v. Ratzenhusen, 
Vettern , bescheinigen, von der Stadt Metz den Sold für geleistete Dienste er- 
halten zu haben 3 . 

1448 Mittwoch nach convers. Petri. Heinrich von Ratsamhusen bekennt, 
vom Herzog Reinhart v. Lothringen belehnt worden zu sein „mit 7 Mark Gelt 
uf der Bete der Stadt zu St. Pult, die da stellt abzulösen mit 70 Mark“, die er 
von seinen Eltern geerbt hat". 

1457 Montag nach s. Antonientag. Dietrich v. Ratsamhusen zum Stein, 
Ritter, kündigt dem Herzog Johann v. Lothringen Fehde und Feindschaft an, weil 


s ) Arch. du dop. de la Mcurthc ä Nancy. ■*) Du Fourny. — 5 > Orig. perg. im 
Stadtarchiv zu Metz. — 6 ) Arch. ddp. zu Nancy. 
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der Herzog sich weigerte, seiner Schwester Bintgnofs, Gemahlin Conrads von 
Homberg, eine Schuld zu bezahlen’. 

1461 Donnerstag nach Ostern. Georg Bischof v. Metz belehnt Johanne 
Bayerin, Wittwe Ulrichs e. Bathsamhansen zum Stein, nebst ihren Söhnen 
Dietrich, Conrad, Geroltheus und Burkhart mit dem Theil des Schlosses und 
der Vorburg zu Ilinsingen, welchen sie von ihrer Mutter Blanchcflor v. Vinstingen 
und ihrem Vater Dietrich Bayer geerbt hat 8 . 

1461 Donnerstag nach s. Yiti und Modesti. Jacob v. Heimstatt und Egenolf 
v. Ratzenhusen, Brüder, geloben, «lern Bischof Georg v. Metz Bürgen zu sein 
für eine Schuld Gerhards von Esch 9 . 

1467 Montag vor s. Martin. Jacob v. Ratzenhusen bescheinigt, vom Herzog 
Johann v. Lothringen entschädigt worden zu sein für seine Dienste und Verluste 
im Kriege gegen den Marschall v. Burgund 10 . 

1471 Freitag nach s. Adolfstag. Gerotheus v. Ratsamhusen zum Stein, der 
Aeltere, ersucht den Herzog Nicolaus v. Lothringen um Entschädigung, weil «las 
Schlofs Stein, von dem ihm ein Theil als Erbgut gehört, durch den seligen 
Herzog Johann belagert und zerstört worden war, ohne dafs er sich an der 
Fehde betheiligt oder Anlafs zur Feindschaft gegeben hatte. Ferner hatte der 
Herzog die Wohnungen niederrcifsen lassen, welche er nach der Zerstörung des 
Schlosses im Vorhofe für sich und seine Diener wieder aufgebaut hatte. — Der 
Herzog antwortete: Das Schlofs sei auf Befehl seines seligen Vaters und mit 
Hilfe und Zuthun anderer Fürsten in offener Fehde belagert, gewonnen und zer- 
rissen worden; die zweite Zerstörung sei aber deshalb geschehen, weil man sich 
eidlich verpflichtet hatte, das Schlofs nicht wieder herzustellen. — Im folgenden 
Jahre verzichtete Gerotheus auf seine Anforderungen an den Herzog und gelobte, 
das Schlofs Stein nicht wieder aufzubauen' 1 . 

1471 more Tullensi, Dienstag nach Reminiscere. Egenolf v. Bathsamhansen 
bekennt, vom Herzog Nicolaus v. Lothringen belehnt worden zu sein mit „40 
Gulden, die mir und minen Brüdern v. Rathsamhausen jährlich zu Sant Pult 
fallend sind, und mit 40 Gulden gelts, der niiue Brüder von Heimstatt und ich 
uf den Gesoden zu Düse sind verwiesen“ “. 


7 ) 


Biblioth. imp. zu Paris. Collect de Isjrraino. — ®) Arch. ddp. zu Metz. Cartul 
de l’övechd do Metz IV, 36. — 9 ) Daselbst V, 16. — *°) Bibi. imp. zu Paris. 
Collect de Lorraine. — ll J Arch. ddp. zu Nancy. — l2 ) Daselbst. 
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1480 den 3. Januar. Herzog Rene v. Lothringen belehnt die Brüder 
Endolf, Jacques und Henri de la Boche mit Allem, was ihr seliger Oheim 
Maurice de la Boche von ihm zu Lehen getragen hat. 

1481 den G. Februar. Egenolf v. Bathsamhausen wird im Namen seiner 
Hausfrau Margarethe r. Lioncourt, Wittice des Bitters Philip)) Kropf v. Sarburg, 
und seiner beiden Stieftöchter vom Bischof v. Metz belehnt. 

1483 d. d. Homburg an s. Matthäustag. Egenolf v. Bathsumhausen ver- 
zichtet zu Gunsten des Bischofs Georg v. Metz auf die Pfandschaft des Issingcr 
Weihers bei St. Avold und auf alle anderen Anforderungen, namentlich wegen 
eines Pferdes, welches er in seinem Dienste verloren hatte 13 . 

An demselben Tage belehnt Bischof Georg v. Metz den Egenolf v. Bathsam- 
hause» zur Entschädigung für geleistete Dienste mit 3 Mut jährlicher Salzrente 
aus der Saline zu Marsal, fällig auf s. Remigiustag und ablöslich mit 200 Gulden. 

1489 le pcnultime du mois de Juiti. Ehevertrag zwischen noble hoinme 
Jacques de Germiny, ccuyer , seigneur dudit lieu eti partie, fils de feu noble 
seigneur Bernard de Germiny et de dcmoisclle Hermequine de Raville, sa feinine, 
einerseits und demoiselle Eve de la Boche, fiUe de noble hoinme Egenolf de la 
Boche, ecuger, seigneur de ChaStelwoel cn partie, et de feu demoiselle Bittrix 
Wgsse de Gerbeviller, sa fern me. Egenolf giebt seiner Tochter Eva 1200 Gold- 
guldcn Heiruthsgut und übcrliifst ihr ferner diejenigen 1200 H. Rh., welche ihre 
selige Mutter Bittrix von ihren Eltern Johann Wvsse und Catharinc v. Lcnon- 
court als Heirathsgut erhalten hatte. Nach dem Tode der genannten Grofseltern 
soll deren Sohn Ulrich Wvsse seiner Schwestertochter Eva noch 1G00 Franken 
für ihre mütterlichen Erbansprüche bezahlen. Nach dem Tode ihres Vaters 
Egenolf aber soll Eva die Hälfte seiner ganzen Verlassenschaft erben , wozu 
Egenolfs Gemahlin Margarethe v. Lioncourt ihre Einwilligung giebt. Jacques de 
Germiny dagegen verschreibt mit Bewilligung seiner Mutter Hermequine und 
seines Bruders Ferry de Germiny seiner Gemahlin Eva als Wittwcnsitz seine 
Hälfte des Schlosses Germiny mit einer Jahresrente von 200 Gulden aus den 
dazu gehörigen Gütern und dem von ihm erkauften Antheil au der Herrschaft 
Hautsonviller. Zeugen: Monseigneur le duc de Lorraine, Messire Jehau lils de 
feu Mons. le duc Jehan, Messire Jehan Wisse, bailli de Nancy, et Olry son 
fils, Ccuyer, Messire Jehan de Guermangcs, Messire Wirry de Lucinbourg, 


,3 ) Arch. ddp. zu Metz. Cartul. de l’dvßchd de Metz V. 184. 


219 


Messire Thomas de Paffcnhophen , sonöchal , Mons. l’esleu Philippe de Fresnel, 
Messire Balthasar de Hantsonviller, Messire Ferry de Saveigney. 

1494 Mittwoch nach U. L. Frauentag assumptio. Jacob von Ratsamhusen 
gelobt, die 40 Gulden Jahresrente zu St. Pult, welche er mit Bewilligung des 
Herzogs Beinhart von Lothringen an seinen Stiefvater Heinrich v. Ratsamhusen, 
Ritter, verpfändet hat, nach 0 Jahren wieder einzulösen und sich mit denselben 
belehnen zu lassen für den Fall, dafs sein Bruder Eyenolf v. Ratsunthmen, der 
das genannte Lehen als der Aelteste empfangen und tragen soll , sich nicht be- 
lehnen lassen wollte H . 

1505 den 20. März. Eyenolf von Rathsamhausen verkauft für 200 Gulden 
dem Stift St. Arnual bei Saarbrücken eine Jahresrente von 10 Gulden aus seinem 
Antheil am Dorfe Wiese. Mitsiegler: sein Sohn Bastian v. Rathsamhausen und 
sein Tochtermann Adam Vogt v. 1 Ioneistein < 

1510 den 23. October. Eyenolf v. Rot zenhausen, Herr zu Dürrcastel um 
einen Theil, verpfändet seinen Hof zu Burthccourt an Eberhard v. Esch. 

1520 den 7. Scpt. Auf Antrag des Capitols von St. Thomas zu Strafsburg 
werden von den 200 Quart jährlicher Korngilt, welche den Herren von Rotzen- 
husen zu Wilinsheim gehören , diejenigen 50 Quart gerichtlich mit Beschlag be- 
legt, welche vor Jahren Johann v. Rotzenhusen , Sohn des Ritters Eyenolf von 
Rotzenhuscn, dem genannten Capitel für eine Jnhresrcntc von 8 Pfund Pfennigen 
verpfändet hatte. Vom Rest obiger Korngilt hatten zur Zeit der Verpfändung 
50 Quart dem Heimuch v. Rotzenhusen , Bruder Johanns, und 100 Quart dem 
Johann v. Rotzenhusen , Bruder des Ritters Egenolf, gehört. Der soeben er- 
wähnte Heinrich, Sohn des Ritters Egenolf, verheirathete sich (1422) mit Marga- 
rethe, Tochter Heinrichs Hase v. Dievelich, Herrn zu Dürrkastel, Wittwe Damians 
von Heimstatt. Beide Eheleute erzeugten einen Sohn Namens Eyenolf, welcher 
von seinem mütterlichen Grofsvater einen Theil der Herrschaft Dürrkastel und die 
• Pfandschaft der Herrschaften Hombourg und St. Avold erbte. Dieser Egenolf IT. 
vermählte sich mit Beatrix Wysse v. Gcrbeviller und nach deren Tode mit 
Margarethe v. Lioncourt , Wittwe des Ritters Philipp Kropf v. Sarburg; er er- 
zeugte in erster Ehe eine einzige Tochter, Eva , welche sich (1489) mit Jacques 
de Germiny vermählte und (1549) kinderlos starb, in zweiter Ehe aber einen 
Sohn, Sebastian, welcher unverheirathet starb, und eine Tochter, Elisabeth, welche 
sich (1502) mit Adam Vogt v. Hunolstein vermählte und alleinige Erbin ihrer 

1 4 ) Arch. di : j> zu Nancy. 
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Eltern wurde. Aus der väterlichen Yerlassenschaft erhielt Elisabeth die Hälfte 
des Schlosses und der Herrschaft Dürrkastel und die Pfandschaft der Herrschaften 
Hombourg und St. Avold , aus der mütterlichen Vcrlasscnschuft aber die Hälfte 
des Schlosses und die Herrschaft Villingen (Phlin), die Herrschaften Chambray 
und St. Maurice und andere Güter und Renten. 

Auf diese Weise kamen die soeben genannten, särnnitlich in Lothringen 
gelegenen Herrschaften und Schlösser durch Elisabeth von Ratksamhauscn an die 
Yögte von Hunolstein. 


II. 

Ilomhoiirg und Saint* Avold. 

Die beiden Städtchen Hombourg und Saint- Avold, auch Bisehofshomburg 
und Saint- Nabor genannt, liegen nahe bei einander im Departement der Mosel, 
an der Eisenbalm zwischen Metz und Saarbrücken. Sie waren in alter Zeit durch 
Mauern und Gräben befestigt und bildeten mit mehreren in der Nähe gelegenen 
Ortschaften zwei nicht unbedeutende Pflegeämter, welche Eigentlmm der Metzer 
Kirche waren. Zu Homburg besafsen die Bischöfe von Metz sogar ein ansehn- 
liches, festes Schlofs, welches gewöhnlich von ihren Amtleuten bewohnt wurde. 
Bischof Raoul de Coucy verpfändete (12. Mai 1395) mit Vorbehalt des Wieder- 
lösungsrechtes dem Herzog Kurl von Lothringen für 4000 Francs de bon or 
die Hälfte des Schlosses and der Stadt Homburg und der geschlossenen Stadt 
Saint -Avold nebst der Hälfte der Dörfer Ebcrswiler, Bouse, Baingcs, Folklingcn, 
Morspach , Linkesingen , Ebersingen , Dalheim , Ermcnzwiler und aller übrigen 
Ortschaften, welche zu den Aemtern Homburg und Saint- Avold gehörten 1 . 

Da der Herzog Karl seinem Rath und Hofmeister Heinrich Hase v. Dievelich 
2541 Gulden 6* 2 Groschen schuldig wurde“, so ernannte er denselben (Donnerstag 
nach Remigii 1415) zum Amtmann seiner Hälfte der Acmtcr Homburg und 


*) Die hier benutzten Urkunden sind gröfsten Thcils aus Du Fourny : Invent. de Lor- 
raine und aus dom Ddp. Arch. zu Metz. — a ) Der Herzog schuldete ihm 508 tE 
4 1 /2 gros Metzer Münze, hcrrUhrcnd von seinem Bruder Eberhard Hase, 641 0> 
13 sols Metzer Münze, welche ihm Heinrich während des Kriegs gegen den Her- 
zog v. Bar geliehen hatte, und 450 fl. wegen seines Dienstes im Kriege gegen die 
vier Herren. 
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Saint- Avold und verpfändete ihm zugleich einen Theil seiner Renten daselbst. 
Es dauerte nicht lange, so wurde der Herzog dem Heinrich Hase abermals 1000 
rheinische Gulden schuldig, da derselbe für ihn an den Bischof Raoul von Metz 
und an Jean d’Hassonville haare Zahlungen gemacht und aufserdem noch eine 
Anzahl von Pferden geliefert hatte, welche vom Herzog verschiedenen adeligen 
Herren*, die in seinen Diensten gestanden, gegeben worden waren. Auch für 
diese neue Schuld verpfändete ihm der Herzog (1420) seine Renten zu Homburg 
und Saint- Avold. 

Nach dem Tode des Herzogs Karl wendete sich dessen Schwiegersohn, 
Herzog Ren6 I., in seinen Geldverlegenheiten ebenfalls an Heinrich Hase und 
erhielt von demselben ein Darlehen von 1000 alten rheinischen Goldgulden. 
Dafür bestätigte er nicht allein die von seinem seligen Schwiegervater ausgestellten 
Pfandbriefe und Verschreibungen, sondern überliefs auch (13. Juli 1436) dem 
Heinrich Hase von jetzt an alle seine Rechte an Homburg und Saint -Avold 
und übergab ihm den oben erwähnten Pfandbrief vom Jahre 1395. Der Herzog 
cedirte jedoch die Pfandschaft nur mit Vorbehalt des Wiederlösungsrechtes und 
unter der Bedingung, dafs Heinrich Hase und seine Erben ohne Bewilligung des 
Herzogs und seiner Erben die Pfandschaft nicht weiter verpfänden und weder 
dem Bischof von Metz noch einem andern den Wiederkauf gestatten dürften. 

Während Heinrich Hose auf diese Weise Pfandherr der einen Hälfte von 
Homburg und Saint- Avold wurde, erwarb er sich auch nicht minder grofse 
Rechte an der andern Hälfte, indem er die Bischöfe von Metz sich ebenso wie 
die Herzoge von Lothringen zu Schuldnern machte. Schon im Jahre 1420 
schuldete ihm der Bischof Conrad Bayer die Summe von 1000 Gulden 3 4 und ver- 


3 ) Un coursier au Comte de Virncbourg, un ä Jean de Hassonvillc, un chcval 
k Bcrtrand, son sccrdtairc, un coursier i» Begue, un ä Jiarnois de Waldcck, 
un h Ferry de Cbambley, un au Comte de Salleverne, un ä Robert des Armoiscs, 
un chcval u Gtfrard de Magniörc, un ä Ernrd Fcroyc, un ä Henry de Barbay, un 
k Jean de Boulay, un ä Fusselin de Lutzelnbourg et un k Gcburuchin de Zialre. — 

4 ) Im Schuldbrief sagt der Bischof: «wegen Forderungen, von seinem seligen Bruder 
Eberhard Hase hcrrUhrend, wegen Schuld an Geld, Korn und allen andern Sachen, 
wegen Ausgaben und Auslagen an dem Bau, den wir zu Homburg gethan haben, 
wegen versessener Zinsen und Gilten, die wir ihm auf unsern Gcsiidon schuldig 
verblieben, und wegen aller vergangenen Ziele, wegen Holz, das sein Bruder und 
er auf dieselben Gesüdc hat führen lassen, und wegen Hengste und Pferde, die 
wir von ihm gekauft, aber nicht bezahlt haben. 
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pflichtete sich (23. Juli 1420), dieselbe in fünf Jahren auf die Weise nhzuzahlcn, 
dafs er ihm jährlich 50 Gulden aus der Steuer und Bete im Hanne von Delme, 
50 Gulden aus der Steuer in der Pflege zu Homburg und St. Nabore und 
100 Gulden aus den Salinen zu Medwich und Marsul verschrieb. Später bezahlte 
er auf den Wunsch desselben Bischofs dein Grafen Simon von Salm 1000 Gulden, 
womit das dem Grafen verpfändete Dorf Kumperzwiller cingelöst wurde. Für 
dieses Darlehen ernannte ihn der Bischof (20. Oet. 1425) zu seinem Amtmann 
zu Homburg und St. Nabore und verpfändete ihm zugleich alle seine Besitzungen 
daselbst mit Ausnahme der hohen Gerichtsbarkeit. Aufserdem versprach der 
Bischof, keinem Andern das Wicdcrlösungsrecht zu übertragen und ihn im vollen 
Genufs der Pfandschaft zu schützen oder, im Falle er Letzteres nicht könne, 
binnen zwei Jahren die schuldigcu 1000 Gulden zurückzuzahlen. Dagegen ver- 
pflichtete sich Heinrich Hase, die beiden verpfändeten Städte und das Schlofs zu 
Homburg bei jedem nöthigen Fall dem Bischof zu öffnen und dieselben auf seine 
Kosten zu bewachen und in baulichem Stand zu erhalten. Bischof Conrad war 
nicht in der Lage, die Pfandschaft einlösen zu können; denn am 17. April 1448 
stellte er dem Heinrich Hase einen neuen Schuldbrief über 1200 Gulden aus, 
welche er in sechs Jahren zuriickzuzahlen sich verpflichtete. 

Als Pfandherr und Amtmann wohnte Heinrich Hase gewöhnlich im Schlosse 
zu Homburg, wo er (1448) in «1er Collegiatkirelie des heil. Stephan einen Altar 
stiftete. Zu Saint- Avold kaufte er sich (1433) ein Haus, und an den Abt 
Thierrv daselbst vertauschte er (1454) Güter zu Farschweiler gegen den Hof 
zu Mcweiler. 

Heinrich Hase war ein reicher Herr; denn er besafs aufser obiger Pfund- 
schaft noch ansehnliche Güter, namentlich die Herrschaft Chäteauvou^ bei Dieuze. 
Mit seiner Gemahlin Margarethe v. Fauquemont erzeugte er nur ein einziges 
Kind, Margarethe, welche sich mit Damian von Heimstatt und nach dessen Tode 
mit Heinrich v. Rathsamhausen vermählte. Margarethe starb vor ihrem Vater 
und hinterliefs aus erster Ehe drei Kinder: Jacob, Heinrich und Clara, aus 
zweiter Ehe aber nur einen Sohn, Egenolf. Clara v. Heimstatt verheirathete sich 
mit Johann v. Greifenclau v. Yollrats, Herrn zu Ippelborn, und erhielt von ihrem 
Grofsvater Heinrich Hase als Heirathsgut 2000 Goldgulden, welche er ihr (1450) 
auf die Pfandschaft von Homburg und Saint- Avold verschrieb. 

Nach dem Tode Heinrich liase’s (c. 1400) fiel seine Verlasscnschaft an seine 
obengenannten Enkel, welche dieselbe in der Art unter sich thciltcn, dafs Egenolf 
r. liuthsamhauscn die lothringische Afterpfandschaft allein erhielt, jedoch mit der 
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Verpflichtung, seiner Schwester Clara v. Greifenclau 2UOO Goldgulden oder jähr- 
lich 100 Goldgulden Zinsen zu zahlen. Egenolf übergab die Pfandschaft unter 
derselben Bedingung seiner Tochter Elisabeth zur Mitgift, als sich dieselbe (1502) 
mit Adam Vogt zu Hunolstein verheirathete. 

Somit kamen die Vögte von Hunolstein in den Besitz dieser Pfandschaft und 
bewohnten von da an einen Theil des Schlosses zu Homburg, wo ihre persön- 
liche Anwesenheit wegen der Amtsgeschäfte und besseren Verwaltung nothwendig 
war. Allein es blühte ihnen daselbst kein Glück. Vorerst führte der gemein- 
schaftliche Besitz zu vielen Unannehmlichkeiten; denn da der Bischof von Metz 
inzwischen die andere Hälfte der Pfandschaft eingelöst und einen eigenen Beamten 
gleichfalls in das Schlofs zu Homburg gesetzt hatte, so entstanden allerlei 
Zwistigkeiten , welche zuletzt in bittere Feindschaft ausarteten. Es geschah sogar, 
dals die beiden Söhne obiger Elisabeth, Jlanunan und Adam Vö</te zu Hunol- 
stein , zwei junge , kräftige und bisher kerngesunde Männer , im Schlosse zu 
Homburg schnell nach einander und unter so verdächtigem Umständen dahin- 
starben, dals der Schwiegervater des Letzteren, der offenherzige uml kühne 
liitrer Johann Hilchin von Lorch, keinen Anstand nahm, mündlich und schriftlich 
die Frau des bischöflichen Amtmannes als Urheberin ihres Todes zu bezeichnen. 

Auch mit den Herzögen von Lothringen wurden die Vögte von Hunolstein 
wegen dieser Pfandschaft in Streit verwickelt. Herzog Anton nemlieh übergab 
(23. Mai 1544) dem Grafen Humbert von Beichlingen das Recht, die ursprüng- 
lich seinen Vorfahren verpfändete Hälfte der Herrschaften Homburg und Saint- 
Avold von den Vögten zu Hunolstein wieder einzulösen. Die hunolsteinische 
Wittwe aber verweigerte demselben die Einlösung, weil der Herzog mehr als 
die ursprüngliche Pfandsumme schuldete, und in den hierüber ausgestellten Briefen 
der Herzog sich ausdrücklich verpflichtet hatte, bei der Einlösung der Pfandschaft 
die ganze Schuld zu bezahlen. Nach langen, vergeblichen Unterhandlungen nahm 
die Sache endlich eine sehr ernste Wendung, indem Philipp von Thun, auf 
welchen das dem Grafen von Beichling verliehene Recht übergegangen war, sich 
mit Gewalt in den Besitz der Pfandschaft setzte. Die Vormundschaft der hunol- 
steinischen Kinder wendete sich (1550) um Hilfe an das Reichskammergericht ft , 


5 ) Die interessanten Akten dieses Prozesses sind am 27 : April IS52 aus dem Archiv 
des Reicbskammcrgcrichts zu Wetzlar an die Landesregierung zu Homburg vor der 
Höhe oder Hessen- Homburg ausgeliefert worden. 
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wo sie gegen den Herzog von Lothringen und Philipp von Thun wegen Land- 
friedenshruchs klagte. 

Während dieser Prozefs im Gange war, verpfändete der Bischof von Metz 
(28. Sept. 1551) die ganze Pflege Homburg und Saint-Avold an den Grafen 
Philipp von Nassau- Saarbrücken. Mit dem Gelde, welches er vom Grafen er- 
hielt, wollte er die ursprünglich an die Herzoge von Lothringen verpfändete 
Hälfte einlöscn und forderte daher die hunolstcinische Wittwc auf, ihm deu in 
ihren Händen hübenden Pfandbrief von 1395 auszuliefern und die darin benannte 
Pfandsumme in Empfang zu nehmen. Die Wittwe antwortete darauf (1552)» 
dafs sie nach dem Inhalt eines vom Herzog Karl von Lothringen am 13. Juli 
1436 ausgestellten Pfandbriefes nicht das liecht habe, ohne Bewilligung des 
Herzogs von Lothringen ihm die Einlösung zu bewilligen, und dafs sie aufserdem 
bei der Einlösung eine gröfserc Summe zu erhalten habe, als der Pfandbrief von 
1395 enthalte. Dagegen erklärte der Bischof, die Herzöge von Lothringen hätten 
kein Recht gehabt, neue Bedingungen dem ursprünglichen Pfand vertrage beizu- 
fugen, und er werde die Pfandsekaft einziehen, ohne eine höhere Summe zu zahlen 
als die, welche der Pfandbrief von 1395 ausweise. 

Die Lösung des verwickelten Streites wurde endlich (25. Febr. 1561) durch 
einen Vertrag zwischen dem Herzog Karl von Lothringen und dem Bischof Franz 
angebalmt, in welchem der Herzog auf alle seine Rechte an Homburg und Saint- 
Avold verzichtete und die Verpflichtung übernahm , die Vögte von Hunolstein 
und die Erben des inzwischen verstorbenen Grafen Philipp von Thun wegen 
ihrer Ansprüche zufrieden zu stellen. Nach langen Unterhandlungen kam 

(25. April 1572) ein Vergleich zu Stande, kraft dessen der Herzog Karl dem 
Johann Vogt zu Hunolstein 10,000 Gulden oder 30,000 Francs Lothringer Wäh- 
rung bezahlte. Dagegen verzichtete Johann auf alle Rechte an Homburg und 
Saint-Avold, auf Ersatz der verursachten Kosten und Schäden, auf alle rück- 
ständigen Zinsen und auf die Bezahlung der 1500 Gulden, über welche er 
Schuldbriefe von den Vorfahren des Herzogs in Händen hatte. Auch verpflichtete 
er sich , alle hielier bezüglichen Dokumente dem Herzog zu übergeben und die 
vom Keichxkammer geeicht verfügte Execution rückgängig zu machen. 

Der Cardinal Karl von Lothringen, als Administrator des Stiftes Metz, belehnte 
in demselben Jahre (1572) mit Homburg und Saint-Avold seinen Netten Heinrich, 
Herzog von Guise, welcher dieselben 6 Jahre später an den Herzog Karl von 
Lothringen für 280,000 livres verkaufte. 
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III. 

Schlots und Herrschaft Dürrkastel oder C'hüteauvou^. 

Das Schlofs Dürrkastel (latciuisch aridum ca.strum *, französisch Chastel- 
wouey, Chastclvoicl, Chastclvowcl oder ChAteauvouö) im jetzigen Departement der 
Meurthe, zwischen Dieuze und Morhangc, auf einer Anhöhe an der kleinen Seille 
gelegen , war ein altes Lehen vom Ilerzogthum Lothringen und gehörte zur 
Probstei Dieuze in Deutsch -Lothringen. Es wird in den Urkunden häufig la 
forte maison genannt, welcher Titel ihm mit vollem Rechte gebührt hat. Der 
Sehlofsberg, von welchem aus man das fruchtbare Thal bis Chätenusalins über- 
blickt, wird durch das Ende eines schmalen Höhenzuges gebildet, welches nach 
drei Seiten ziemlich steil abfällt, während an der vierten Seite ein von Menschen- 
händen gemachter tiefer und breiter Graben die Verbindung mit dem fortlaufenden 
Höhenzug unterbricht. Ueber diesen Graben gelangt man mittelst einer Zugbrücke 
in den Schlofshof, welcher ein unregehnüfsiges Viereck bildet und ehedem mit 
hohen und starken Mauern umgeben war. deren Vertheidigung durch vier runde 
Thürine mit 10 Fufs dickem Gemäuer erleichtert wurde. Der Umfang der Burg 
war beträchtlich; denn die beiden Thürme an der Grabenseite standen 37 Schritte 
von einander entfernt, während die Entfernung von ihnen bis zu den beiden 
andern Thürinen und die der letzteren unter einander 28 Schritte betrug. Das 
Sehlofs bestand aus zwei gegenüberstehenden Hauptgebäuden mit geräumigen 
Wohnungen, daneben eine Capelle und mehrere Nebengebäude. Die Stürme der 
französischen Revolution haben diesen Herrensitz in eine Ruine umgewandelt, so 
dafs heute wenig mehr davon übrig ist als die Mauerreste von drei Thürmen, 
deren einer jedoch noch so weit erhalten ist, dafs der untere Stock einer armen 
Familie zur Wohnung dient. Auch ein Theil der geräumigen Keller ist noch 
in brauchbarem Zustande. 

Mit dem Schlosse scheint auch das daselbst aufbewahrte, ohne Zweifel nicht 
unbedeutende Archiv zerstört worden zu sein ; denn es ist uns bis jetzt nicht 
gelungen , eine Spur von demselben aufzufinden. Um so mehr war es daher 


*) Vrgl. Lepage: Coinmuncs de la Meurthe I, 132, wo eine lateinische Urkunde vom 
1. Juni 1-106 angeführt wird, in welcher das Kloster Snlival den Pfarrern von 
ariduin castruni und Wisse den Zehent zu Berangc Ubcrlüfst. 
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Pflicht, die anderwärts befindlichen Urkunden aufzusuchen* und zu einer histori- 
schen Skizze hier zusanunenzustellen. 

1333 le lendemain de l'ascension. Adeniar tfvoque de Mets proinet a liaoul 
duc de Lorraine, de ne se dlsaisir de la terre de Guermange, ni de cc qu’il a 
ä Chastdirouey , que GniUeutne de Torstriller Heut de lui, qu’auparavant ledit 
Guillaume ne lui ait fait satisfaction de tont lc dommagc, qu’il a fait pur 
lc pa9s£ 2 3 . 

Im Jahre 1342 besafs Henri de Guermanges den vierten Theil des Schlosses 
Dürrkastel als Lehen vom Herzog von Lothringen, wie wir aus folgendem Re- 
verse* ersehen. 

Connue choize soit ü tous cealz que ces präsentes lettres verront et orront. 
Quc Jeu Hanris de Guermanges, eseuger, JUs mon signour Rudolf , Chevalier, que 
fut, suix de noveil devenus hons liges de pinin komaige pour tousioursmaix, 
devant tous hons, aprfcs mon signour l’evcsque de Mes, i\ hault prince et noble, 
mon signour Rallou «lue de Loheregne et Murchis. Et pour raison doudict ho- 
maige Jeu ai reprins de luy en fies et en plain homaige, pour tenir de luy et 
de .ses hoirs ii tousioursmaix, la quarte partic que Jeu ai en lui forte maison de 
Chastelvoiel , rendable A luy et & ses hoirs, et reecjitablc en ses besons. Et ai 
encor reprins de luy, en la mani6re dessusdicte, deix livröes «le terre ii tornois 
de mon alleul en rentes de deniers, de bleis et de gelines. Les queils choizes 
Jeu dois tenir de luy et de ses hoirs de plain homaige ü tousioursmaix si com 
dessus est cscript et devisös. Et parmy ceu Jeu luy ai promis et promes pour 
mov et pour mes hoirs, par niai foy et par mon sairement faict corporellemen , 
de porter foy et llaliteit ü tousioursmaix en lai‘ maniere et en lai forme, que 
hons liges doit porteir foy et lealiteit i\ son signour. En tesmoingnaige de laiqucl 

2 J Die meisten Nachrichten verdanken wir den Archiven zu Nancy und Coblcnz. 
Namentlich befindet sieh in letzteren» eine hclmatnttische Registraturbeschreihung, 
in welcher eine nicht geringe Anzahl auf Dürrkastel bezüglicher Urkunden ver- 
zeichnet ist, weil die Herren v. Heimstatt viele Jahre Mitbesitzer dieser Herrschaft 

gewesen sind. Leider sind viele dieser Urkunden auf eine Weise verzeichnet, dafs 
man wenig Nutzen daraus ziehen kann. So z. B. „Sichen lothringische Lehen- 
briefe über das Haus Dürrkastel, davon der letzte vom Jahre tölil“, oder -Sech- 
zehn alte Briefe besagend, wie Dürrkastel, Wyfs und Andres erkauft worden“, 
oder „Ein Brief besagend, dafs Enkel an ihrem abgestorbenen Vater, Altvatcr und 
Altmuttcr erben sollen, aufgerichtet 1422 zwischen Letitelmann v. Uotzenhausen und 
Erhärt v. Heimstatt“. — 3 ) Du Fourny. Mets citd J, Nr. II. — 4 ) Arch. zu 

Nancy. Ficds d'AIIemagnc fol. 25(5. 
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choize ai Jeu priet et suppliet a honorable personne et saige, mon signour loffi- 
cial de la eort de Mes, que veullet faire mettre lou saiel de la dicte cort en 
ces präsentes lettres, et ai priet et requis a discreit personue et honncste 
signour Bauldewins , par la patience de deu abbes de Salivalz , qu’il y veullet 
auci son saiel mettro en ces präsentes lettres. Kt nous li ofticialz devant nommä, 
nou8 avons faict mettre lou saiel de nostre dicte cort de Mes en ces presentes 
lettres. Et nous Bauldewins, abbes de Salivalz, dessusdiet, ä la priäre et A la 
requeste doudict Hanris , avec lou saiel de la dicte corte de Mes, nous avons mis 
nostre saiel en ces präsentes lettres, en tesmoingnaige de toutes les cboizes dessus- 
dictes. Que furent faictes l’an de graice nostre signour mil trois eens quarente 
et dous, lou samedi devant lai feste sainct Mathie apostre ou mois des Fauricr. . 

Die übrigen drei Viertheile gehörten im 14. Jahrhundert dem adeligen Ge- 
schlcchte von Wolmerange, wie aus folgenden Urkunden zu schliefsen ist 5 . 

Am 4. Dcc. 1347 bestätigen Roulais und Aubertins , Söhne des seligen 
Ritters Poince de Wohneranges, eine Schenkung ihrer Mutter Genoite de Hom- 
bourc, welche auf ihrem Todbette dem Kloster Villers-Bettnach zu ihrem Jahr- 
gedächtnisse eine jährliche Rente aus ihren Besitzungen zu Owreek vermacht hat*. 

1372. Poinsignon , seigneur de Chüteauvouö , donne aux dames de Verga- 
ville les dimes qu’il avait aux villages de Chuteuuvoui , Sezeling , Wisse et 
Dedeling '■ 

1391 premier jour du mois de Juillet. Bertrant de Chastelvoweil, ecuier, 
bescheinigt für sich und seinen Bruder Poinsignon, 100 Pfund Metzer Pfennige 
erhalten zu haben, welche ihnen die Stadt Metz nach Inhalt aufgerichtetcr Ver- 
träge zu zahlen schuldig war*. 

1393 onziäme jour du moi de Mai. Poincignon et Bertrand de Chastel- 
wovey, Gilles du Hon, Philibert de Beffremont, Lovis de Sancey et Willame de 
Secannasse, Chevaliers, schliefsen mit der Stadt Metz Frieden und verzichten auf 


5 ) Wahrscheinlich Wolmerange an der welschen Nied. Aus diesem Gcschlechte er- 
scheinen urkundlich: 1290 Itudolphus milcs et dominus in W T olmcrange. 1307 

Poincignon et Jean, fils de Itaoul, et Simon, seigneur de Wolmerange. 1315 
Poince et son frdre Jean , leur cousin Bertrand de Wolmerange, Edouard seigneur 
de Hombourg. 1302 Rudolph und Albert, Söhne des seligen Poince. — 6 ) Cartul. 
de Villcrs-Bettnueh fol. 324 in Arch. ddp. zu Metz, — Oiereck oder Ohreck, ein 
ganz nahe bei Chftteauvoud gelegenes, früher zu dieser Herrschaft gehöriges l>nrf. 

I/epngc II, 710. — **) Orig. c. sig. Ines, im Stadtarchiv zu Metz. 
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alle Entschädigung sowohl wegen der Eroberung ihrer Burgen, als wegen sonstigen 
erlittenen Schadens *. 

1403 le 7. Aoüt. Poincignon de Chaistelvowcy, fite messire Scebelu, Chevalier , 
qui fut, verkauft an Ruoul de Coucy, Bischof von Metz, sein Recht an der 
Pfandschaft der Iliilftc des Flusses und der Fischweide zwischen Marsul und 
Milcey', welche er weiter verpfändet hatte an Simon de Suzelange, lo bätard. 
Zugleich tibergiebt er dem Käufer zwei Urkunden, von denen die eine sagt, dnfs 
der selige Bischof Ademar die Hälfte des genannten Flusses an Poincignon de 
Woltnerange, ecuyer , verpfändet hat, und die andere, dafs derselbe Bischof 
Ademar dem genannten Poincignon erlaubt hat, dieses Fischwasser weiter zu 
verpfänden, an wen er wolle 10 . 

Der oben genannte liertrand überliefs die ihm gehörige Hälfte, der drei 
Viertheile seiner Tochter Elisabeth und ihrem Gemälde Hanns von Paffenhofen, 
und diese beiden Eheleute wurden nicht allein mit dieser Hälfte, sondern auch 
mit dem Viertheil, welches der selige Henri de Guennange besessen hatte, vom 
Herzog Karl von Lothringen (1404) belehnt, wie aus folgendem Reverse 11 er- 
sichtlich ist. 

A tous ceulx que ces präsentes lettres verront et oyront. Jeu Hanns de 
Paffenhofen et Jeu A lisson, femme et loyale espotise dudict Hanns, et fille de 
liertrand de Morspait, escuycr, Savoir faisons, que commo nous aions aquestei 
heritablement audict liertrand de Morspait, condief liertrand de Chastelwoueit , 
tonte la partie enthieremeni que ledict liertrand aroit ou Chastel condiet Chas/el- 
voieeit pres de Marsal, ensemble toutes ses appartenances en muers, en tours, 
en foussös , en signories, en justiee, en hommes, en femmes, en ehamps, en 
preis, en boix, en estanges, en mollins, en eawes, en rivieres, en tailles, en rentes, 
en eens, en vignes, en colombiers et en toutes autres choses, sens rien cxcepter, 
en tous vs et en tous prouffis, qui appartiennent ä ladicte forteresse, auquel 
chastel et forteresse ledict liertrand de Morspait aroit tonte la moitif des trois 
pars; et en tout ledict chastel ait et avoir doit hault et puissant Prince, Monsig- 
nour Charles due de Lohereigne et Marchis le quart enthierement et heritable- 
ment, lequel quart feit Henry de Guennange, escuyer , qui fut, fite Monsir liodolf 
Chevalier, qui fut, possedoit, lequel quart nostre dict Signour le duc, pour luv et 

3 J Orig. perg. sine sig. im Stadtarchiv zu Metz. — ,0 ) Oartul. de l’dvcchd de Mets 
fol. 90 in Arch. de la Moselle. — n ) ('artul. Fieds d’Allcniagne fol. 257 in Arch. 
de la Meurthc. 
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ses lioirs, nous ait donnei pour nous et nos hoirs, pour le tenir en fied et en 
homnige liegement, et pour estre hommes liege», nous et nos hoirs, a mon diet 
Signour le duc et »\ ses hoirs ä tousioursmaix , Et avons reprins de nostre dict 
Signour le duc tonte tu moitif des untres trois purties dudict C/uisfelcoireit et 
de toutes se» appurtenances , que nous avons aquestei audit Bertrand de Morspuit , 
Letfttel quart devant dict , avec tu nioitie des untres trois quart s du diet chast ei- 
et de se» appurtenances nous cognoissons par ces presentes lettrcs, que nous les 
tenons et tenir les debvons, nous et nos hoirs, rendablcs et rceeptables a nostre 
dict Signour le duc et a ses hoirs et a tous bcssongs et sens bessong, Et les en 
debvons, nous et nos hoirs, foy, leaultei et servicc, contre tous et envers tous 
hommes qui peuvent vivre et morir. Et tont ecu dessusdis avons nous, pour 
nous et nos hoirs, proinis <\ faire et k tenir bonnement et loialemcnt, sens aller, 
faire ou soutt'rir ii aller il l’encontre nulzjours maix , en maniöre qu’ il soit, 
sens cautelles cschus ou malengin. En tesmoingnaige de toutes les ehoscs des- 
susdictes avons nous prids et requis il honorable et religiouse personne , freire 
Nicole , pur lu patience de dien ubhe de Sallival , et it nostre eher et am (5 oncle 
J eint n Wysse de Gerbeviller, esettyer, baillif d' Allemuiyne , qu’ils veullent mettre 
lours s/*elz pendants ä ces präsentes lettrcs avec les nostres. Et nous dis freire 
Nicole abbe de Sallivul dcssusdict et Jehan Wysse, baillif du duchiez de Lohe- 
regne pour Allemaigne, ii la requeste desdicts Hanns et de Alissons, sa femme, 
avons nous mis nos stfelz pendants avec les lours a ces präsentes lettrcs, en 
tesmoingnaige de toutes le choses dessusdictcs. Que furent faictes Ihn de graiec 
nostre signour mil quatre eens et quatre le vingtieme jour du mois de Jullet. 

Hanns von Pullenhofen und seine Gemahlin Alison verkauften (c. 1415) 
ihren Autheil am Schlosse Chäteauvoud mit Oonsens des Herzogs Karl von 
Lothringen an Heinrich Iluse von Dievelich und seine Gemuhlin Martjarethe von 
Fauqueniont. 

Je Ilunrtj Hattlze de Dievelich fais savoir ii tous , que je tiens et dois tenir 
de fieds et hommaige de tri*s hault et excellent Prince, le Roi de Iherusalcm et 
de Öicille, duc d’ Anjou, de Bar et de Lorraine, ln moitii des trois pars du 
chustel et forteresse de Chastel vouel et le quart dudict chastel et forteresse et de 
toutes ses appartenances , que fauloient tenir de fieds et hommaige Hanns de 
Chastel et Alison, sa stier, de tr£s hault et puissant Prince, feu de glorieuse 
memoire, mon tres redoubtt* Seigneur, Monseigneur Charles duc de Lorraine et 
Marchis, dont dieu ait lhmc, commc par ses lettres scelU>es de son grand scel, 
et par les lettres dudict vendage il inoy faict, de ladicte moitiö des trois pars et 
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du quart riudiet chastel et forteresse et de leurs appartenunees que j'en ay par 
dovcr8 moy, et dont Henri de Helmestat, mon Jils , pour et en mon nom a pre- 
sentement rcprins de main et de beuche dudict Seigneur en sa ville de Sainct 
Mihiel. A laquelle rcprinse ainsi faicte par mon dict filz j’ai promis et proines 
par ces präsentes, pour moy, nies hoirs et aians cause, par la foy et sermcnt 
de mon corps , avoir et tenir ferme et establc ft tousiours et faire les debvoirs 
et Service» a besoing et san besoing audict tri*s cxccllent prince, ses hoirs et aians 
cause, ducs de Lorraine, que hon et löal hemme, vassal et subicct doit et est 
tenu faire ü son seigneur souverain t\ cause de fieds rendable et receptable, »ans 
aucun contredit, debat ou diffieultd. En tesmoingnaige de ce j’ay mis mon seel 
pendant it ces presentes, faictes et donneos it Nancy le dixieme jour de May 
l’an de grace mil quatre eens quarente cinq **. 

Heinrich Hase von Dierelich ,s war ein ebenso angesehener als wohlhabender M 
Herr; denn er bekleidete nicht allein die Stelle eines Raths und Hofmeisters am 
Hofe der Herzöge von Lothringen, sondern zugleich auch die eines Amtmannes 

12 ) Arch. ddp. zu Nancy. Fieds d’Allcnuigne fol. 257. — Reprise falte cn la ville 
de St. Miliicl le ti. Mai 1445 pur Jacques de Heimstatt, au non» de Henry Haulze, 
son ayeul, pour la moitid des trois quarts du cliAtcau ct forteresse de Chastelwouel 
et le quart d’ ieeux et appartcnances, mouvunt du duchd de Lorraine, aequis de 
Henri de Paffenhoven et Alix, sa femme. (Arch. ddp zu Metz. Invcnt. III, 70.) 
— 13 ) Dievclich liegt am rechten Ufer der Mosel, gegenüber von Covern, drei 
Stunden von Coblenz entfernt. Heinrich llase war Vasall des Erzstifts Trier, wie 
ein von ihm (1423) ausgestellter Lehenrevers über verschiedene Güter, namentlich 
Uber eine Jahresrente von 20 Gulden aus dem Zoll zu Boppart beweist. Nach 
seinem Tode machten seine Enkel Jacob und Heinrich v. Heimstatt, tSühne des 
seligen Dam v. Heimstatt, Ansprüche auf diese Lehen, wurden aber vom erzbi- 
schöflichen Manncngciicht abgewiesen und verzichteten darauf am Sonntag Trini- 
tatis 1J82. — 14 ) Eineu Theil seines Reichthums verdankte er seinem Bruder 
Eberhard Hase, welcher in den Urkunden als chanoiue, primicicr et aumönicr de 
la grandc dglise de Mets et prdvöt de Ilombourg betitelt wird und ein ansehnliches 
Vermögen hinterlassen zu haben scheint. Am 17. Juni 1408 zahlt demselben der 
Bischof Raoul von Metz 000 Franken für fournitures de vivres et Services inilitaircs 
während des Krieges gegen die vier Herren. Am 18. April 1414 verpfändet ihm 
derselbe. Bischof für 300 Gulden den Weiher zu Usselange bei St. Avold. Aufser 
dieser I’fandsehaft hiuterlicfs er mehrere Güter, welche er theils allein, theils ge- 
meinschaftlich mit seinem Bruder gekauft hatte, sowie verschiedene Summen, 
welche ihm die Herzöge von Lothringen und die Bischöfe von Metz schuldig- ge- 
blieben waren. 
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von Homburg und Saint- Avold, welche beide Herrschaften ihm aufserdem von 
den Herzogen von Lothringen und den Bischöfen von Metz für ansehnliche 
Summen verpfändet waren 15 . Auch vergröfserte er seine erkaufte Herrschaft 
Dürrkastel durch eine Reihe nicht unbedeutender Erwerbungen. Namentlich ver- 
pfändete ihm der Graf Johann von Salm ( 1 4 1 G , 1419 und 1425) alle seine 
Rechte an den Dörfern Riehe, Sotzetange, Re tauge, Habondattge, Rodalbe und 
Raveratige, wozu der Herzog von Lothringen als Lehensherr (1425) seine Ein- 
willigung und des Grafen Sohn Simon (1428) seine Bestätigung ertheilte Auch 
Heinrich Herr von Blamont aus dem Hause Salm verpfändete ihm (3. Jan. 1420) 
für 400 Gulden die ihm gehörige Hälfte der Dörfer Riehe, Sotzelange und Ham- 
pont. Ferner kaufte er (24. Juni 1422) für 500 Gulden von George de Raville 
und dessen Hausfrau Agnes de Castros, Jacquet de Raville, Hanns de Castres, 
den Kindern Hennequins de Guttenkofen, dann Henri und Ysenbart, Söhnen des 
seligen Henzelin de Harange, ein und ein halbes Viertheil des Dorfes Jeatulelain- 
couti bei Moivron, des Dorfes Han an der Seil/e, der Mühle zu Brätle und 
des Zehenten and Patronatsrechts der Pfarrei Alton, welches Alles von den 
Herzögen von Lothringen und den Bischöfen von Metz zu Lehen rührte M . So- > 
dann kaufte er (1424) ein Haus zu Nancg '* von Gerard d’ Essey, welcher ihm 
später (1435) auch alle seine Güter und Renten zu Vaxg, Puttigng, Baronrille, 
St. Medard, BatheUmont, Marthil , Morhange und Rodalbe verpfändete. Endlich 
kaufte er (1433 und 1437) die Dörfer Conthil bei Morhange und Lezeg, südlich 
von Marsal, welche an Arnoulph Wisse de Gerbeviller, chätelain de Dieuze, und 
seine Gemahlin Selmele verpfändet waren, sowie (1440) Steinbidersdorf an der 
deutschen Nied. 

Aulscr den genannten Gütern und Pfnndsehaften besafs Heinrich Hase noch 
verschiedene Schuldverschreibungen der Herzoge Karl und Johann von Lothringen, 
sowie eine jährliche Rente von 100 Gulden aus den Salinen zu Marsal und 
Moyenvic. Mit letzterer wurde er am 1. August 1459 vom Bischof Georg von 
Metz belehnt und zugleich in Gemeinschaft mit seiner Stieftochter Cunegund von 
Toul/on noch mit einer Jahresrente von 15 Gulden aus der Saline zu Marsal 

» 

15| Vrgl. Beilage II. — ,6 ) Diese und alle Nachrichten, bei welchen keine andere 
Quelle angegeben ist, sind aus der helmstatt. Registraturbescbrcibung. — i7 )Curtul. 
de l'dveche de Metz I, 240 in Arch. ddp. zu Metz. - ,s ) La ntaison devant notro 
damc de Nancy, conditc In maison de Gironcourt. 
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und 10 Gulden nebst 2 1 ’* Muid Salz aus der Saline zu Moyenvic Nach seinem 
Tode wurde sein Enkel Heinrich von Heimstatt für sich und seine Geschwister 
am Samstag nach St. Matheustag 1401 vom Bischof Georg mit obiger Jahres- 
rente von 100 Gulden belehnt* 0 , wonach sich ungefähr die Zeit seines Ablebens 
bestimmen liil'st. 

Heinrich Hase hatte in seiner Ehe mit Margarethe von Fauquemont nur 
eine Tochter, Namens Margarethe, erzeugt, welche zwar vor ihren Eltern gestorben 
war, aber aus ihrer ersten Ehe mit Dam von Heimstatt 11 drei Kinder, Jacob, 
Heinrich und Clara, und aus ihrer zweiten Ehe mit Heinrich von Jlathsamhausen 
einen Sohn, Egenolf , hinterlassen hatte. Als daher Heinrich Hase starb, so fiel 
seine ganze Verlassenschaft an seine vier genannten Enkel, von denen Clara seit 
1450 mit Johann von Greifenclau von Vollrats verheirathet war und als Mitgift 
2000 Goldgulden auf die Pfandschaft von Homburg und St. Avold versichert 
erhalten hatte. In der Erbtheilung erhielten die drei Brüder Jacob und Heinrich 
von Heimstatt und Egenolf von Jlathsamhausen gleiche Antheilc an dem Sclilofs 
und der Herrschaft Dürrkastel. 

Verfolgen wir zunächst, auf welche Weise der helmstattischc Antheil sich 
weiter vererbt hat. 

Jacob von Heimstatt, der älteste der genannten Enkel Heinrich Ilase’s, ver- 
heirathete sich mit Adelheid von Fiersheim, von welcher er zwei Kinder, Johann 
und Margarethe “*, hinterliefs. Er starb viele Jahre vor seinen Brüdern; denn 
schon am 2. Januar 1474 wurde sein Sohn Johann vom Bischof von Metz mit 
40 Gulden jährlicher Rente aus der Saline zu Marsal belehnt* 3 . »Auch seine 
Gemahlin überlebte ihn und hatte ihren Vittwensitz im Schlosse Dürrkastel, für 
welches auf ihre Bitte der Herzog Karl von Burgund am 29. Sept. 1475 zu 
Pont-5- Mousson einen Schirmbrief ausstellte. # 

* 

19 ) Arch. ddp. zu Metz. Cartul. de fev-dclid de Mets IV, 4. — so ) Daselbst IV, 40. 
2I ) Johann v. Heimstatt, ein Sohn Wiprechts und Bruder des Bischofs Rabatt v. Speier, 
verheiratheto sich 1392 mit Gutta Kncblin v. Katzcnellcnbogcn und erzeugte mit 
ihr aufscr obigem Dnnt oder Damian noch Wiprccht, Johann und Erhard. Diese 
vier Brüder thciltcn 1422 die väterliche Verlassenschaft. — 22 } Verhairathcte sich 
1471 mit Johann Herrn zu Eltz, welcher mit seinem Bruder Peter 1480 vom 
Kaiser Max I. bei seiner Krönung zum Ritter geschlagen wurde. Sic starb den 
IS. März 1500 und wurde zu Boppurt bei den Carmelitcrn begraben. — S3 ) 1473 
more Meten». Sonntag nach dem Jahrestag. Cartul. de l’dvechd de Mets IV, 102. 
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Heinrich von Heimstatt , der zweite der obengenannten drei Brüder, diente 
dem Herzog Rend II. von Lothringen gegen den Herzog von Burgund, was zur 
Folge hatte, dafs das Schlofs Dürrkastel von den Burgundern belagert, erobert 
und verbrannt wurde i4 . Heinrich und sein Bruder Egcnolf von Rathsamhauscn 
verglichen sich 1476 mit der Wittwe ihres Bruders Jacob und deren Sohn Johann 
wegen verschiedener Ansprüche und verpflichteten sich, denselben jährlich 20 Gulden 
als Entschädigung zu zahlen. Als Aeltester wurde er (l.Dcc. 1480) vom Herzog 
Rend II. belehnt „mit dem halben Theil und dazu einem andern halben Theil 
an dem vierten Theil des Schlosses Dürrkastel nebst aller Zugehörung“, ferner 
mit einer Jahresrente von 20 alten kleinen Gulden und 10 rheinischen Gulden 
aus der Saline zu Dieuzc* 5 . Ebenso (1486) vom Bischof von Metz mit den oben 
aufgeführten Lehenstücken . 

Heinrich hinterliefs 9 Kinder w : Damian, Heinrich, Philipp, Friedrich, Eber- 
hard, Elisabeth, Anna, Beatrix und Clara, welche (11. Aug. 1491) die väter- 
liche Yerlassenschaft unter sich theilten. Da die drei zuerst genannten Brüder 
in den geistlichen Stand getreten waren, so erhielten Friedrich und Eberhard den 
väterlichen Anthcil an Dürrkastel allein. Eberhard starb bald darauf unver- 
heiratet; denn am G. Hai 1497 errichteten Egcnolf von Rathsamhauscn und 
seine Neffen Johann und Friedrich von Heimstatt, als Gemeinherren von Diirr- 
kastel, eine Gerichtsordnung daselbst, nach welcher Egenolf den Maier, Johann 
den Meisterschüßen , Friedrich den Dechanten und die Herren von "Wyfs einen 
Schöffen zu ernennen, das Recht haben sollten. Friedrich vermählte sich mit 
Helena von Gemmingen, starb aber, wie sein Bruder Eberhard, kinderlos. Sein 
Antheil an Dürrkastel fiel daher an seine Brüder Heinrich, Domdechant zu 
Spcier, und Philipp, Commenthur des deutschen Ordens, welche jedoch denselben 
(1. Juni 1509) gegen eine jährliche Leibrente von 50 Gulden ihrem Oheim 
Egenolf von Rathsamhauscn und ihren Vettern Johann und Philipp Jacob, Söhnen 

* 4 ) In der hclmstatt. Registrat. findet sich verzeichnet : „Eine alte Bestallung, 

darin Heinrich v. Heimstatt, Ritter, dein Herzog von Lothringen zugezogen und 
5 Gulden monatlich fiir sein reisig Pferd gehabt, sambt einem -welschen Bricflein, 
wie Dürrkastcl ist verbrennt worden“. — a5 ) Arch. zu Nancy. Fieds d’AIIemagnc 
fol. 257. — 26 > Damian. Domsiinger zu Trier und Archidiakon zu Dietkirchen; 
Heinrich, Domdeehant zu Spcier und Probst zu Siiushcim, f 25. Juni 1517; 
Philipp, Commcnthur des deutschen Ordens zu Donauwiirth ; Elisabeth unvermählt; 
Anna, Abtissin zu U. L. Fr in Trier, + 7. Sept. 1517; Beatrix, Klosterfrau 
daselbst; Clara, vermählt mit Johann v. Cronenberg. 
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des seligen Johann von Heimstatt, übcrliefsen. Jjaeh dem Tode der beiden 
geistlichen Herren entstand über ihre Verlassenschaft zwischen Egenolf und den 
Brüdern Johann und Philipp Jacob ein Streit, welcher 1517 zu Marsal gütlich 
verglichen wurde. Namentlich wurde festgesetzt, dafs alle zu dieser Ycrlassen- 
schaft gehörigen Güter, welche vom Stamme Heimstatt hemihrten, den beiden 
helmstattischen Brüdern allein , was aber aus der Yerlasseasehaft Heinrich Haseln 
herriikrte, halb dem Egenolf und halb den beiden Brüdern Zufällen solle. 

In Folge dieses Vergleiches wurde das Schlafs Dürrkastel mit seinen Zu- 
gehörungen in zwei gleiche Theile getheilt, von welchen der eine dem Egenolf 
von Bathsamha äsen, der andere aber den beiden helmstattisclien Brüdern Johann 
und Philipp Jacob überlassen wurde. 

Der Vater dieser binden Brüder war der schon oben erwähnte Johann von 
Heimstatt, einziger Sohn Jacobs und der Adelheid von Fiersheim. Derselbe hatte 
sich (23. Mai 1473) mit Gertrud , Tochter Bernhards von Palanf und der Anna 
ron Felsberg, verheirathet , welche ihm obige beide Söhne gebar und die Schlösser 
Palant und Felsberg sowie einen Antheil an der Herrschaft Hingesingeu 27 ztr- 
brachte. Aus seiner zweiten Ehe mit Agnes , II ’ittiee ton Esch, Tochter Ulrichs 
Herrn zu E/tz und za Brot! and der Möge ron Beißenberg **, scheint er keine 
Kinder hinterlassen zu haben. 

Johann und Plii/ijip Jacob, Sühne Johanns ron Heimstatt und der Gertrud 
von Palant, theilten unter Vermittlung Josts von Fiersheim und Diethers Kämmerer 
von Worms (20. Mai 1518) die väterliche und mütterliche Vcrlassenschafr. 
Johann erhielt das halbe Schlafs und halbe Dorf Dürrkastel mit aller Zugehörung, 
wie solches beide Brüder bisher mit ihrem Vetter Egenolf von Kathsamhausen 
gemeinschaftlich besessen hatten, das halbe Dorf Conthil, wovon die andere Hälfte 
dem Herrn von Bitseh gehörte, die Vogtei zu Meuif/er, den mütterlichen Antheil 

s “) Donnerstag nach St. Endrestag 1480 belehnt Bischof Georg v. Metz den Johann 
v. Heimstatt, Herrn zu l'alant. mit dem, was seiner Gemahlin Gertrud nach dem 
Tode ihres Vaters Bernhard v. Palant angefallen ist an Schlots und Vorburg Hin- 
gesingen , von der Herrschaft von Brücke wegen. — 1 4 Sil iihcrläfst Margarethe 

v. Haraeourt den Eheleuten Johann v. Heimstatt und Gertrud v. Palant den Theil 
des Schlosses Ilingesingen, welchen früher Friedrich v. Brücke besessen und später 
Conrad v. Rathsamhausen an sie verpfändet hatte. — 28 ) Ehevertrag vom 19- 
Nov. 1494, mitunterzeichnet von Ilanns v. Flershcini , Egenolf v. Rotzen hausen, 
Friedrich v. Heimstatt und Johann Grcifenclau v. Vollrats. 


an der Herrschaft Hingesingen u. s. \v. Philipp Jacob dagegen erhielt das 
Schlofs Felsberg samint dem Berg und Burgstall Alten- Felsberg dabei gelegen 
u. s. w, Ueber das Schlofs Palaut wurde vor der Hand keine Bestimmung ge- 
troffen, weil Johann behauptete, dafs dasselbe ihm als dem ältesten Bruder nach 
jülichschem Rechte allein gebühre. 

Johann von Heimstatt wählte zu seinem Wohnsitz das Schlofs Dßrrkastel, 
welches er nicht ohne Widerspruch der anderen Mitbesitzer durch einen Neubau 
vergröfserte. Auch vermehrte er seine Besitzungen durch verschiedene neue Er- 
werbungen. Namentlich kaufte er (1512) mit Consens des Bischofs von Metz 
von Dietrich Greifcnclau dessen Antheil an der Vogtei des Bischdorfer Hofes, 
welcher zum Nachlafs der Clara von Heimstatt gehörte; dann (1519) von sciuem 
Bruder Philipp Jacob, Cuno von Eltz, Anton von Soetern und Johann von der 
Leyen den Zehent zu Bartolfingen und Rommelingen bei Finstingen ; 1525 vom 
Grafen Reinhart von Bitsch eine Jahresrente von 100 Gulden aus der Saline zu 
Dicuzc; 1528 voii der Gemeinde Altorf das Recht, auf ihrem Allmut einen 
Weiher anzulegen, und endlich 1540 von Weiricli von Than die Mühle zu 
Guebling. Er starb am Samstag nach Ostern 1540 und hinterliefs von seiner 
Gemahlin Elisabeth, Tochter Johanns von Ingelheim und der Margarethe ron 
Handschuchsheini, welche er am 24. Mai 1510 geheirathet hatte, 10 Kinder 30 , 
nemlich Philipp (der Aeltere), Johann, Philipp (der Jüngere), Christoph, Nicolaus, 
Catharine, Margarethe, Ottilie, Barbara und Clara. In der Erbtheilung (Nov. 1543) 
erhielt Philipp der Aeltere den väterlichen Antheil an Dürrkastel, Johann Bischofs- 
heim und Christoph mit seinem jüngsten Bruder Nicolaus gemeinschaftlich Hingesin- 
gen; Philipp der Jüngere, welcher sich dem geistlichen Stande widmete, und die 
fünf Schwestern wurden mit Geld abgefunden. 


2 ^) Philipp Jacob, Ritter, Herr zu Felsberg, + 17. Dcc. 1558 und wurde beerbt von 
seiner Tochter Anna, welche sich Montag nach Laurcntii 154S mit Tiburtius 
Bechtolf v. Flcrsheim vermählte. — 30 ) Johann , Herr zu Bischofshoim, starh vor 
1560 und hinterliefs einen Sohn, Johann Philipp, welcher 1592 Dürrkastcl erbte; 
Philipp der Jitngere, Condjutor des Stiftes Murbach ; Christoph, Herr zu Ilingesing, 
später der Altere genannt, vermählte sich 30. Juni 1561 mit Veronica Landschad 
v. Steinach und starb 3. Dcc. 1578 kinderlos; Nicotaus, Herr zu Ilingesing, starb 
1563 kinderlos; Catharine, vermählt mit Philipp v. Lcwcnstein: Margarethe, ver- 
mählt mit Johann v. Warsberg; Ottilie, vertn. 24. Juni 1543 mit Christoph v. Tban; 
Barbara u. Clara starben ledig. 
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Philipp von Heimstatt, der AeUere, oder wegen seines Oheims Philipp Jacob 
zuweilen auch der Mittlere genannt, verheiratete sich (29. März 1541) mit 
Helena von Hallstatt , mit deren Hcirathsgut er (4. Febr. 1544) von Lorenz 
von Rüxleben und dessen Gemahlin Anna von Häringen Güter zu Brüllingen, 
Dodlingen, Biedersdorf, 'Wallen, Wessingen, Huding und Jaudelcourt kaufte. Er 
starb wahrscheinlich 1559 und hinterliefs aufser mehreren Töchtern folgende fünf 
Söhne: Philipp Jacob, Christoph, Johann, Friedrich German und Nicolaus, 
welche 1561 die väterliche Verlassenschuft unter sich teilten und am 11. Febr. 
1563 wegen des Nachlasses ihres kinderlosen Oheims Nicolaus sich mit ihrem 
Oheim Christoph dem Weiteren und mit Hanns Philip]) , Sohn ihres seligen Oheims 
Johann von Heimstatt zu Bischofsheim, verglichen. 

Philipp Jacob von Heimstatt, welcher als ältester Bruder den väterlichen 
Antheil an Dürrkastel erhalten hatte, verheiratete sich mit Sophie von Hagen, 
starb aber kinderlos. Seine Yerlassenschaft fiel daher an seine Brüder, welche 
(30. Jan. 1570) dieselbe unter sich teilten, nachdem sie fünf Tage vorher sieh 
mit seiner Wittwe wegen ihrer Ansprüche verglichen hatten. Auch der jüngste 
Bruder, Nicolaus, starb bald darauf kinderlos, was eine neue Theilung (16. Febr. 
1571) zur Folge hatte, durch welche Johann und Friedrich German ihrem ältesten 
Bruder Christoph den väterlichen Antheil an Dürrkastel allein übcrlicfsen. 

Christoph von Heimstatt, der Jüngere 31 , scheint Dürrkastel nicht bewohnt 
zu haben; denn am 23. Juni 1574 bestellt er den dortigen Pfarrer Dietrich 
Toxenattc zu seinem Amtmann und erlaubt demselben, seinen Theil des Schlosses 
zu bewohnen. Er und sein Bruder Johann teilten (28. Juli 1580) mit ihrem 
Vetter Johann Philipp von Heimstatt, Herrn zu Bischofsheim, die Verlasscnschaft 
ihres kinderlosen Oheims Christoph des Aeltern, wodurch beide Brüder des Letz- 
tem Antheil an Hingesingen erhielten. Christoph nannte sich von da an Herr 
zu Dürrkastel und Ilingesingen, welche Besitzungen nach seinem kinderlosen Tode 
(1582) sich ayf seinen Bruder Johann ** vererbten. 

Johann von Heimstatt, Sohn Philipps des Aeltern, vermählte sich 1573 mit 
Magdalena von Elter, welche ihm einen Sohn und mehrere Töchter gebar. Er 
verschied im Jahre 1592, und da sein Sohn Philipp vor ihm (1579) gestorben 

31 ) So genannt wegen seines Oheims Christoph, Herrn zu Hingcsingcn. — 32 ) 1574 
stellt Jean de Heimstatt, scigncur de Chateau vorn: et de Lcsso en partie dem 
Herzog Kar) von Lothringen einen Lehenrevers aus wegen der Hälfte der Herr- 
schaft Lesse. 


war, so erhob sein schon öfter erwähnter Vetter Johann Philipp von Heimstatt, 
Herr zu Bischofsheim, Ansprüche auf seine hintcrlassencn Lehen, namentlich auf 
seinen Antheil an der Herrschaft Dürrkastel, auf die neue Burg daselbst, die 
darunter gelegene Mahltnülde und die Güter und Renten zu Conthil, Lindergiugen, 
Hiedingen, Manweiler, Ersdorf, Brüllingen, Obruckcn ,’ Ilerstorf bei Marsnl , Dcd- 
lingen, Sotzelingen, Wyss, Lcbccourt, Wessingen, Marsal und Medtweich. Das 
alles wurde ihm ( 1 592) durch Vergleich mit Johanns Wittwe, Töchtern und 
Schwestern überlassen. 

Johann Philipp von Heimstatt, Herr zu Bischofsheim, Dürrkastel und Ilin- 
gesingen, starb schon im Jahre 1594 und hinterliefs von seiner Gemahlin Anna 
Landschadin von Steinach fünf Söhne: Johann Weiprecht, Plcichart, Valentin, 
Ludwig Carl und Philipp, welche (1599) ihren Antheil an der Herrschaft Dürr- 
kastel an Wilhelm Vogt von Hunolstein , Besitzer der andern Hälfte, verkauften. 
Diese andere Hälfte hatte sich inzwischen auf folgende Weise vererbt. 

Egenolf von Jlathsamhausen , welcher, wie wir oben gesehen haben, von 
seinem mütterlichen Grofsvater Heinrich Hase die halbe Herrschaft Diirrkastel 
geerbt hatte, hinterliefs zwei Töchter, nemlich Eva, seit 1489 mit Jacques de 
Qerminy, und Elisabeth, seit 1502 mit Adam Vogt zu Hunolstein vorheirathet. 
Beide Schwestern gelaugten nach dem Tode ihres Vaters (1520) in den Besitz 
seines Antheils an Dürrkastel* 5 , welcher aber später, da Eva kinderlos starb, 
sich auf Elisabeth oder vielmehr deren Sohn Adam Vogt zu Hunolstein allein 
vererbte* 1 . Dieser Adam II. hinterliefs einen einzigen Sohn, Johann, welcher 
mit seiner Gemahlin Elisabeth von Hagen drei Söhne erzeugte, ncmlich Johann 
Schweikart , Wilhelm und Johann Adam. Nach dem Tode ihres Vaters wurden 
die drei Brüder (4. Juli 1583) vom Herzog von Lothringen mit der Hälfte der 
Herrschaft Dürrkastel belehnt und blieben in gemeinschaftlichem Besitz* 4 bis zum 
Jahre 1588, wo sie die väterliche Verlassenschaft unter sich theilten, und dem 
mittleren Bruder Wilhelm , neben andern Gütern , auch die halbe Herrschaft 
Dürrkastel allein überlassen wurde. • 

Wilhelm Vogt von Hunolstein kaufte, wie oben erwähnt wurde, den hclm- 
stattischen Antheil an Dürrkastel und wurde (10. Nov. 1000) als alleiniger Be- 
sitzer der ganzen Herrschaft vom Herzog Karl von Lothringen belehnt. Nach 
seinem Tode (1007) hätte sein ältester Sohn Johann Margolf nach lothringischem 
Rechte das Schlofs Dürrkastel für sich allein beanspruchen können; allein er trat 


33) Vcrgl. Nr. XC1V. 34) Vorgl. Nr. CIII. CX. «5, Vergl. Nr. CXCVII. 
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dasselbe (1623) seinem jüngeren Bruder Johann Wilhelm ab und erhielt dafür, 
neben andern ansehnlichen Gütern, eine Entschädigung von 8000 Gulden. 

Johann Wilhelm, welcher damals noch unverheirathet war und im' kaiser- 
lichen Heere diente, überliefs seiner Mutter Anna Maria, geb. von Landsberg, 
als Witfwensitz „das Theil der rechten Seite des Schlosses, wie man zum Thore 
hineingeht, so weit dasselbe mit Ziegeldach begriffen ist, mitsummt der grofsen 
Küche bei dem Schnecken.“ Auch nach seiner Ycrheirathung mit Marie Elisabeth 
von Steinkallenfels erlaubten ihm seine Kriegsdienste nur selten und stets nur 
auf kurze Zeit, Dürrkastel zu bewohnen, dessen Umgegend, wie überhaupt ganz 
Lothringen, in diesem dreifsigjährigen Kriege auf die traurigste Weise verwüstet 
wurde. Nur das Schlote selbst blieb verschont, weil Johann Wilhelms Bruder 
vom König von Frankreich (1636) einen Schirmbrief für dasselbe erlangt hatte. 
Nach geschlossenem Frieden (1648) kehrte Johann Wilhelm als kaiserlicher 
Feldzeugmeister nach Diirrkastcl zurück ; allein auch jetzt war es ihm nicht lange 
vergönnt, daselbst zu bleiben; denn in einem Briefe aus Cohlenz vom 6. Sept. 
1655 schreibt er: „Ich bin jetzt von den Franzosen, aus Hate wegen meiner 
kaiserlichen Dienste, mit meiner Familie von Haus und Ilof gejagt.“ Er trat 
daher von neuem in die Dienste des Kaisers, welcher ihm das Kricgscommando 
in Schlesien übertrug, von wo er erst im Deccmber 1 660 mit seiner Familie nach 
Lothringen zurückkehrte, um daselbst seine verwüsteten Güter in Besitz zu 
nehmen. Der Herzog Karl von Lothringen, welcher ihm schon früher aus Dank- 
barkeit für geleistete Dienste das Dorf Vinn in ;/ 38 nebst der ihm gehörigen Hälfte 
des Dorfes Conthil auf Lebenszeit überlassen hatte, bestätigte diese Schenkung 
am 13. Dec. 1663 und belehnte ihn am 20. März 1662 mit der Herrschaft 
Chasteauvouel. 

Nach Johann Wilhelms Tode erhielt sein einziger Sohn Felix Baron 
d' Hunolstein (26. März 1665) vom Herzog Karl nicht, nur die Belehnung mit 
Dürrkastel, sondern auch mit Vinning und der Hälfte von Conthil. Derselbe 
verschrieb (16. Mai 1672) seiner Gemahlin Marie Elisabeth, Gräfin von Hatzfeld, 
das Schlote Dürrkastel als Wittwensitz unter der Bedingung, dafs dadurch seiner 
Mutter an ‘ihrer im steinernen Hause daselbst habenden Wohnung und Wittwen- 
sitz nichts benommen sein solle; würde aber seine Gemahlin nach seinem Tode 

3# ) Virming qui comptnit, cn 1621, 49 mdnages fut entiörement depeupld pendnnt 
les guerrcs du XVII. siiclc. En 1650 ce villagc dtnit ddsert et abandonnd, cn 
1657 on n’y coniptait encore que 6 mdnages et uno vcuve. (Lcpage: II, 695.) 
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nicht bei ihren Kindern wohnen wollen, so solle ihr entweder der Theil des 
Schlosses, welchen seine Grofsmutter Anna Marie, geh. von Landsberg, als Wittwe 
bewohnt hatte, oder das Amthaus, welches sonst gewöhnlich der Wittwensitz ge- 
wesen war, als Wohnung überlassen werden. 

Baron Felix hinterlicfs einen einzigen Sohn, Franz Leopold , für welchen 
seine Mutter Marie Elisabeth „en qualitö de m&re tutrice et garde noble“ vom 
König Louis XIV. von Frankreich, als damaligem Herrn von Lothringen, belehnt 
wurde mit „la tcrre et franc aloeud de Chateauvoucl et les fiefs de üedling et de 
Bourdenay.“ In dem am 22. April 1682 ausgestellten dcnombrement heifst es: 
„J'ai en la terre de Chateauvoucl un chateau de ce nom , la hasse cour , qui 
reuferme les maisons, granges et ccuries des fermiers, avec deux colombiers; de 
plus deux autres maisons dans le villagc, l’une appcllee la maison d’office , de 
laquelle dopend un jardin, l’autre du formier de mon gaignagc franc. J'ai aussi 
une bergerie dans ledit village“ etc. Als Lothringen dem Herzog Leopold zurück- 
gegeben war, belehnte derselbe am 1. Febr. 1701 die Marie Elisabeth, nie Conir 
tesse de Olekhen et d’Hutzfeld, veuve de Felix Baron d’ Hunolstein mit „la 
terre et seigneurie, haute, moyenne et basse justice d'Arlanye, la moitie de celle 
de Conthil et la total ite de celle de Virmimj “, und an demselben Tage ihren 
Sohn Francois Leopold Comte d’ Hunolstein mit „la terre et seigneurie, haute, 
moyenne et basse justice de Chusteamooel, la moitie de celle de Conthil et celle 
de Ilampont et de Bourlioncourt u . 

Graf Franz Leopold hinterliefs einen einzigen Sohn, Philipp Curl , welcher 
sich selten zu Dürrkastei aufhielt, weil er das von seinem mütterlichen Oheim 
Philipp Anton Baron von Eltz geerbte Öchlofs Ottange lieber bewohnte. Der- 
selbe wurde, als Lothringen an die französische Krone gekommen war, vom 
König Louis XV. (8. Febr. 1772) mit der Herrschaft Diirrkastel belehnt und 
giebt davon folgende Beschreibung : „La totalite des terres et seigneuries de ChA- 
teauvoui, Wisse et dopendances; Hampont pour les deux tiers ; Burlioncourt pour 
moitie et la moitie de Conthil. Lesdites terres et seigneuries consistent en hautes, 
moyennes et basses justices, signes patibulaires etc. J’ai dans tous lesdits villages 
droit de gabcllc, lequel est d un pot par rnesure de tous les vins, bieres et 
autres liqueurs qui s’y debitent. Les habitants de ChAtcauvoue et de Wisse 
sont bannaux taut pour mes deux moulins qui sont sur chacun desdits bans qu\\ 
mes pressoirs que j'ai A ChAteauvouti, oü les habitants de Wisse sont obligös 
de venir pressiirer. - Tous les habitants des villages ci-dcssus sont obligAs it la 
garde de mon chAteau de ChateauvouA, quand ils y sont coinmandls et que la 
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n6cessit6 le requiert. Us sont obliges de venir chasser, quaud ils sont eonnnun- 
dds. Cliaque habitant, taut de ChAteauvoud quc de Wisse, me doit une corvce 
tous Ich ans, pour couper les blfe et A m« volonte ; tous ceux desdits deux villages 
qui ont des chars ou charrues, sont obliges A quatre journ^es de charnie A 
Chäteauvoud on autres lieux de pareille distance. Ceux de Wisse seuls sont 
obliges de plus, d’amener tous les ans, dans mon chAteau, chacun deux voiturcs 
«le bois .... Etaient obligds lesdits habitants de Wisse , tant laboureui’s que 
manoeuvres, A toutes les voiturcs pour les reparations de mes f*tangs ; mais, par 
dgard A leur pauvret«', mes aneetres ont transigd avee la communaute, par aete 
du 17. Juillet 1693, par leipiel les laboureurs ne sont plus attenus qu'A nie 
payer cliaque annfo 8 francs barrois et les manoeuvres 4. Le droit de bour- 
geoisie niest dfi commc A Chateauvoue de 8 francs pour les dtrangers et moitiß 
pour ceux du lieu. .T ai audit Chateauvoue mon c/iateau avec toutes ses appar- 
tenances et ddpendonces , deux maisons de ferme et aut mit d Misse, dont les 
fermiers sont francs. La ferme d'Arlaiu/e m’appartient, ainsi que celle de 
Kekin. — Tous mes sujets de Hampont et meine ceux de lMvfclU* qui tiennent 
de mes terres, dites des quartiers, composent 19 corps de petits gagnages qui 
m’appartienncnt , tant A Ilampout qu’A Obreck, sont bannaux A mon four de 
Hampont. Tous lesdits detentcurs sont aussi obliges A une attelee de corvee de 
oliarrue par saison, quand ils y sont commnnd^s ; sont de plus obliges de fanner 
les foins du breuil et de les voiturer A une lieue de distance. Ind^jiendamment 
de mes deux tiers de perlte et de chasse d Hampont, j’ai seul droit de pCchc en 
lVicluse du moulin dudit lieu et au ruisseau de Spol. Le meunier est oblige de 
lever les vannes, quand je le lui deniande. Le droit de botfrgeoisie m’est dö. 
J’ai une maison franehe audit lieu ... 11 m’est «Ul par des particuliers qui ont 
des biens oppelh's quartiers et autres hdritages A Obreck diffdrentes rentes cn 
ble, avoinc et argent, et ieeux sont obligös A fanner et voiturer mon breuil A 
Hampont et «le conduire le foin A une lieue de distance. — Burlioncourt avec 
ses di'pendanccs et le bau de Lixheim m’appartient par moitid. Le droit 
d’habitation m’est dft annuellement par mes habitants. Je paic au domaine de 
Lorraine 400 livres de eens nnnuel pour la moitid de Conthil «pii lui appartient, 
l’autre moiti«'? est A moi patrimonialement. Tous les laboureurs qui ont «ihars 
ou charrues «loivent trois pnires de quartes eha«[ue annt'e pour deux jourm'es 
de charrue qu’ils sont obliges de faire pour la culture des terres du scigneur. 
Les manoeuvres dudit lieu sont obliges A deux jounu'cs de corvf-es, pour seiller 
les bl£s ... La communaute doit le droit de schaff annuellement, lequel eile 
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paie cn bl£, avoinc et argem , . . Les habitants sont obligds de fauckcr et 
fanner le breuil, quand il lern est ordonnd , et de voiturer les foins ä Chätcau- 
voue ou autres lieux de pareille distance. — II m’appartient ä Lidrequin «ne 
ferme franche vis-ä-vis du seigueur dudit lieu.“ 

Graf Philipp Carl starb im Jahre 1790, und seine beiden Söhne Philippe 
Antoine und Francois Lionor flüchteten sich bald darauf vor den Schrecknissen 
der Revolution nach Deutschland, weshalb ihre Güter ( 1793) mit Sequester be- 
legt und als Eigenthum «1er französischen Nation erklärt wurden. Das Sc-hlofs 
Chüteauvouö wurde unter der Bedingung des Abbruchs verkauft, ebenso das 
ganze dazu gehörige Mobiliar mit Ausnahme der Glocken, der eisernen Thore 
und Balcons, des kupfernen und zinnernen Küchengeschirrs, kurz aller Gegenstände 
von Metall, welche siimmtlich an die Magazine der Nation abgclicfcrt werden 
mufsten. Zu gleicher Zeit wurden auch alle zum Schlosse gehörigen Häuser, 
Gärten, Weinberge, Wiesen, Aecker, Weiher und sümmtliche Pachthöfe verkauft, 
während schon vorher alle grundherrlichcn Rechte unentgeltlich aufgehoben waren. 
Es blieb demnach von der Herrschaft Chäteauvouö nichts weiter übrig als die 
Waldungen , welche allein den beiden genannten Brüdern später zurückgegeben 
und von denselben verkauft wurden. Der erlittene Schaden belief sich auf 
400,000 livres, wie aus folgenden Aktenstücken ersichtlich ist. 

Tableau (les rerenus ijue possidait du ns 1a seigneurie de Clditeauvouö , cn 1789, 

le Conde d’ Hunolstein. 


Chateau vou^ 


propridtds foncidres droits fdodaux eens et rentes droits rdguliers 
. 8,420 livres. 


Wisse 

2,220 

C'onthil 

1,370 

Hampont ) 
Arlange \ 

1,800 

Burlioncourt. . . 

900 

Dddlange .... 

900 

Arlange .... 

1,700 

Kekin 

800 

Thuillerie .... 

300 

Lidrequin. . . . 

950 


975 

livres. 

479 

livres, 

528 

7 ) 

209 

n 

739 

71 

17 

71 

239 

71 

215 

71 

30 

71 

160 

7» 

23 

71 

139 

7> 



55 

71 


Total = 24,368 livres. 


in. 


31 
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La terre et seigneurie (le Ch&teauvoui est sjtude dans le ddpartement de la 
Meurthe, iY la distanco de 8 Heues de Nancy et 10 de Metz, environnee au 
surplus de six petites villes (Y dcux Heues de distanco et des salines de Lorraine. 

Cette terre noble est uu franc alloeu, composd de plusieurs villages dont le 
chef-lieu est appeld Chdteauroue. Ce village rdunit 70 familles, ehacune de 
5 individus, cc qui fait un nombre de 350 habitants. 

Le chüteau trös ancicn et tres bien entretcnu, flanqud de quatrc tours et 
defendu par des fosses, formant des rdscrvoirs peuplds d’excellents poissons, vaste 
cour, Hasse -eour, jardin vergor clos de Haies vivcs, jardin potager clos de murs, 
colombier, bergerie, markairie, pressoir. Tont cet enscmble diait dtabli sur 15 
arpens de terraiu. 

II y a au villagc deux maisons de ferme avec leurs jardins y attenants, 
aisance et ddpendance. A ccs dcux fermes dtaient attachds environ 650 jours de 
terres pour les trois Saisons et plus de 250 fauchdes de prds, y eompris ceux de 
la bergerie et markairie. De plus il y a une prairie de 22 faucliees, 4 jours de 
vignes 5 la portdc du chatcau et un tnoulin. 

A Wisse il y a une maison seignenrale avec ses ddpendances, jardin vergor 
et potager, paturages et prds, environ 500 jours de terres pour les trois Saisons 
et 180 faucliees de pres (rapport annuel 4000 livres). Il dopend de la seigneurie 
de Wisse un Hang et un moulin bunmd. (rapp. ann. 1945 livres.) La vente de 
ccs dcux objets n’a pas cu Heu. 

Arlange est une ferme il une demi-lieue de Wisse; eile a son ban distinct 
et sdpard du prdeddont, les HAtiments en sont vastes, il y a une belle markairie, 
pres de 200 jours de terres ei au inoins 70 fauchdes de prds. (rapp. 1700 livres.) 

Il ddpend de cette ferme une chapeffc qui se connait dans le pays sous le 
nom de Notre dnme d’Arlange, les pdlerinages y sont frdquents; eile est en 
vdndration et tous les samedis de cliaque semaine une foule d'dtrangers s’y 
rassemblaieiit et y apportaient leurs offrandes que Ton employait i\ faire des 
aumones. 

L’etavg de Bride est une ddpendance d’Arlange, il est loud pour un canon 
de 1000 livres, niais il n’est pas vendu. 

Kehn est une ferme, composdc de ses brttiments et potager avec prds de 
200 jours de terres et plus de 40 faucliees de prds. (loude p. 800 livres.) 

La ThuiUeric de Kekin est bilde depuis peu , ainsi que son halber et 
fourneau; il y a grange, jardin verger et potager, et autres hdritages. (rapp. 
300 livres.) 
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A Lidrequin il y a une ferme franehe, composle d un beau corps de logis, 
grangc, dcurie, jardin vorger ct potager, 180 jours de terres et plus de 40 fauchees 
de prös. (lou6e p. 1000 livres.) 

A DMlange la maison d'Hunolstein possAlait un fief, consistaut eil une 
inaison de ferme avec ses aisances et d£pendances, jardins, leuric etc., avec au 
moins 150 jours de terres ct 32 fauchöes de pres. (louee p. 900 livres.) 

A Cmtiiil la fainille d'Hunolstein posstklait, independamment des droits 
attachds ä la haute justice, Sans part d’autrui et patrimonialement, une mctairie r 
composee d’environ 200 jours de terres et 55 fauchees de pr£*s. (lou6e p. 
900 livres.) 

A Hampont la maison d'Hunolstein avait sur la partie Lorraine une superbe 
ferme, dont les bfitiments sont de construction nouvelle, avec une belle bergerie, 
jardin verger et potager, cheneviöre et paturage, 300 jours de terres et 50 fauchees 
de prds. (loude p. 1750 livres.) 

A Burlioncotirt une prairie de 100 fauchees avec 70 jours de terres. (canon 
1200 livres.) 

Le total gfmöral des propriUis foneüres qui ont £t<5 vemlues ]>ar la nation 
se nionte il un revenu annucl de 22,380 livres. 

Forets. Environ 1800 arpens de bois, mesure de Lorraine, en diflerents 
petita corps de forets, situtfs sur les bans de Cliäteauvouti , de "Wisse, de Sotze- 
ling, de Lidrequin, de Kekin et de Hampont. 11s ne sont pas vendus, seulement 
les coupes dont le prix est percu par la nation pendant la durtie du s4questre 
(pendant 5 annties, depui» l’an II jusqu’ t\ l’an VI), dont lc montant est d’environ 
24,000 livres. 

Mobilier. II existait au chfiteau de ChAteauvoue un mobilier assez consi- 
d^rablc, qui a vendu en partie par la nation, et d’aprüs les rensoignements 
que l’on a pu sc procurer, il a ete vendu en mcublcs ct eflets pour une sommc 
de 15,000 livres. 

La nation s’est emparAe et a dtiposd dans ses magasins tous les fers, usten- 
siles et batteries de euisine en rosette , cuivre et £tain. Elle s’est emparöc des 
balcons, grandes portes de fer des basses-cours, jardins etc., des cloches et 
clochettes. Cet objet est dstiinA (aiblemcnt il 5000 livres, avec l’observation, que 
les meubles et effets vendus titaient d’une plus grande valeur que le prix que 
l’on en a tir£ , en <5gard au grand nombre des ventes qui se sont faites en ce 
temps-ci. 

Fait il Nancy 1 Floreal an VI. Signe: Jean Collenot. 

3t* 
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Nuus prüfet du döpartement de la Meurthe ccrtifions, que les propriites fon- 
ciires , provenant de la famille, Vogt Dhunolstein, situöes dans les cy-devant 
districts de Chateausalins et de Dieuze, ont etö veudues par les dites administra- 
tions les 28 nivose, 11 veutose, 12 du meine mois, 18 germinal, 6 floräal, 7 du 
meme mois an trois, dans le susdit district de ChAteausalins, et les 29 germinal, 
1 et 26 floräal, 1, 2, 4 et 5 messidor de l’an trois, dans celui de Dieuze, pour 
la sonnne de 1,773,160 livres en papier mounoye, d’aprös le relevö en fait sur 
les proces verbaux d’adjudication, deposds aux archivcs de la prefeeturc du d£par- 
tement. En foi de quoi j’ai delivre les präsentes au citoven Dhunolstein et ä sa 
räquisition, pour lui servir et valoir ee que de droit. Fait iV Nancy le 5 jour 
complfhnentairc de l’an dix de la republique. Signe: Mavjuis. 


IV. 

Schlofs und Herrschaft Villingen oder Phlin. 

Villingcn 1 (lateinisch Felix, französisch Felin oder Phlin) ist eines der 
wenigen Schlösser in Lothringen , welche von den Stürmen der französischen 
Revolution verschont geblieben sind. Es liegt an der Scille im Departement der 
Meurthe, 6 Kilometer von Noineny, und gehörte früher zum Herzogthum Bar, 
von welchem es zu Lehen rührte. Das dabei liegende, gleichnamige Dorf da- 
gegen war ursprünglich gröfstcntheils Eigenthum der Bischöfe von Metz. 

Im Jahre 1158 schenkt Stephan, Bischof von Metz, dem Abte Roger von 
Septfontaincs „locum, qui dicitur Felis,“ nebst einer Fischereigerechtigkeit in der 
Scille. Hundert Jahre später (1261) verkauft, der Abt Baidevin von Septfon- 
taines seine Häuser zu Chagny und Felix mit ihren Zugehörungen an die Abtei 
St. Marie - au - Bois. 

Im 13. Jahrhundert war Phlin der Sitz eines adeligen Geschlechtes, welches 
von ihm den Namen führte; denn im Jahre 1277 trägt der Ritter Simon von 
Felin dem Bischof Lorenz von Metz für eine Jahrosrcnte von 10 TI Pfennigen die 
Hälfte der "Weiher und der Mühle zu Felin als Lehen auf und wurde somit 

*) Vergl. Lepagc: Conmtuncs de la Meurthe II, 2S7 und Revue d’Austrasie II, 29 ff. 
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bischöflicher Vasall *. Die andere Hälfte der Mühle und der Weiher scheint dem 
liitter Jean de Felin gehört zu haben, welcher um dieselbe Zeit (1280) urkund- 
lich vorkommt. 

Gerard de Felin , ecuyer, diente der Stadt Metz in ihrem Kriege gegen den 
König von Böhmen und seine Verbündeten. In einer Quittung vom 12. Sept. 
1327 bescheinigt er, den bedungenen Sold und Entschädigung für erlittenen Ver- 
lust empfangen zu haben *. 

Jeanette, Witlue den Jean de Felix, icuyer, beurkundet am 27. Mai 1332, 
dafs sie und ihre Kinder vom Grafen von Bar mit la forte maison de Felin 
sammt Zugehörung und einer Jahresrente von 50 sous kleiner Turnosen aus den 
Einkünften von Pont-ä-Mousson belehnt worden sind \ 

Simon de Felin en Saulnois, ecuyer, fils de feu Jean dit la nudle, ecuyer, 
bekennt am 25. Jan. 1333, dafs er vom Grafen Bar zu Lehen trägt sa forte 
maison de Felin mit Zugehörungen und Allem , was er in der Stadt Pont-ä-Mous- 
son aus den Renten des Grafen besitzt, wofür er jährlich drei Wochen lang 
Burghut zu Mousson zu leisten verpflichtet ist 1 . 

Holl in de Fel in, ecuyer, fils de feu Jean de Felin, dit la muejle, ecuyer, bekennt 
am 29. Juni 1335, dafs er vom Bischof Ademar von Metz zu Lehen genommen hat 
alle seine Besitzungen zu Felin, ausgenommen seinen Antheil an der Veste Felin, 
welchen er vom Grafen von Bar zu Lehen trägt. Dafür hat ihm der Bischof 
eine Jahresrente von 100 sols aus der Saline zu Moycnvic angewiesen, fällig 
auf St. Remigius -Tag und ablösbar mit 100 livres. Mitsiegler sein Bruder 
Colin de Felin ®. 

Gerard de Felin, ecuyer, fils de feu Jean de Felin, bekennt am 13. Juli 
1338, dafs er vom- Grafen Heinrich von Bar zu Lehen genommen hat „la moitid 
du moulin de Felin, par indivis avcc les enfants de feu Jean de Felin, son 
oncle, le colombier, la maison dudit colombier, la grange et tous les autres 
hdritages qu’il a audit lieu de Felin, le tout montant ä 1 3 1 TL 61 den. de terre, 
de laquelle somme on doit, diminuer 10 livrdes de terre qu’il avait cidevant 
repris de feu Edouard Comte de Bar, pour ce qu’il le retira de la prison de 
Henri de Fencstrange 1 * 7 . 

Bibi. imp. zu Paris. Invon. fait ä Vic. 1634. — 3 ) samedi devant l’exaltation de 
8. croix. Orig. perg. im Stadtarchiv zu Metz. — 4 ) mercrcdi vigilo de l’asccnsion. 
Du Fourny X, 355. — 5 ) le jour de la convcrsion s. Paul. Arch. ddp. zu Motz. 
Invcnt. I, %. — 6 ) le jour de s. Pierre et s. Paul. Daselbst II, 128. — 7 ) le lundi 
fetc de s. Marguerito et devant la fetc de la division des apötrea. Daselbst I, 288. 
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Gfoard de Felin, der letzte seines Geschlechtes, hinterliefs drei Töchter: 
Alix, Jeanne und Catharine, von denen die älteste mit Henri de Cherisey, die 
mittlere mit GuiUaume de Lioncourt ünd die jüngste mit Huet de Verny ver- 
heiratet war. In der Erbtheilung (1400) erhielt jede <ler beiden älteren Schwe- 
stern die Hälfte des Schlosses und der Herrschaft Phlin, Catharine aber wurde 
durch abgetrennte Güter befriedigt. 

Henri de Cherisey wurde (6. Mai 1401) im Namen seiner Gemahlin Alix 
vom Herzog von Bar mit der Hälfte des Schlosses Phlin und 30 Pfund Pfennigen 
aus den herzoglichen Renten zu Pont- ä- Mousson belehnt. Er starb 1410, seine 
Gemahlin aber acht Jahre später, wie aus der Inschrift eines Grabsteines in der 
Kapelle zu Cherisey ersichtlich ist. Von ihren drei Kindern vermählte sich 
, 1) Catharine mit Jacques Sire de Yillers-le - Prud’homine, dem sie einen Sohn, 
Claude, gebar; 2) Isabelle mit Jean I. de Blamont aus dem Hause Salm, mit 
welchem sie einen Sohn, Jean II., erzeugte; 3) Bertrand mit Alix de Nicey. 

Bertrand, seigneur en paiiie de Cherisey, de Phlin et de Thf.zey , wurde 
alleiniger Besitzer des mütterlichen Antheils an der Herrschaft Phlin, welcher sich 
nach seinem kinderlosen Absterben (e. 1452) auf seine beiden Neffen Claude, de 
Villers-le-Prud’homme und Jean de Blamont vererbte. Letztere thcilten (29. Nov. 
1463) diese Hälfte wieder in zwei gleiche Theile, so dafs von nun an jeder 
ein Viertel, Wilhelm von Lioncourt aber die Hälfte des Schlosses und der Herr- 
schaft Phlin besafs. Claude de Villers wurde am 8. Oct. 1487 mit seinem 
Viertheil belehnt, ebenso sein Sohn Francois am 10. Dec. 1509 und Jean de 
Blamont am 19. Mai 1507. 

Die andere Hälfte , welche GuiUaume de Lioncourt durch seine Gemahlin 
Jeanne de Felin erheirathet hatte, vererbte sich auf seine Söhne: Jean, Bertrand, 
Henri und George, welche (1436) die väterlichen und mütterlichen Güter zu 
Lioncourt, Felin, Brin und Chambray unter sich thcilten. Durch diese Theilung 
erhielt Bertrand den mütterlichen Antheil an Phlin nebst der Herrschaft Chambray 
und hinterliefs diese Besitzungen seinem Sohne GuiUaume, welcher sich daher seigneur 
de Felin et de Chambray nennt (29. Mai 1456). Aufser diesen beiden Herr- 
schaften besafs GuiUaume de Lioncourt noch ansehnliche Lehen vom Bisthum 
Metz, mit welchen ihn der Bischof Georg am 27. Mai 1460 belehnte, ncmlich: 
„la moitiö de la riviöre de Milcey, depuis Marsal jusqu’audit Milcey; la vouerie 
de Chambrey pres de Vy, aveo ses appartenances ; 10 livres de reute sur les 
salines de Moyenvy; la moitiö de l’ätang dessous Fousseul et du moulin dudit 
£tang et la moitie du bois pr&s de Fousseul; tout ce que son pöre Bertrand a 
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eu en la vouerie de Xenoncourt au bau de St. Clement de Mets, savoir en 
ladite ville de Xenoncourt, £s villes de Longeville, C’havillon, Jeuville, Mouchon, 
Allaincourt et Puxeul ; une partie au ban de Manoncourt situe au ban de Dehne“ 8 . 

Guillaume de Lioncourt bekleidete die Stelle eines ecuyer de chambre am Hofe 
des Bischofs Georg von Metz, dem er vielfache Dienste leistete und sogar sein 
Silbergeschirr (21 Mark und 2‘fe Unze) borgte. Der Bischof dagegen freite ihm 
(1. Oct. 1460) sein Ilaus in der Stadt Nomeny, versprach ihm (21.Aug. 1461), 
das geliehene Silber in seine Wohnung zu Phlin zurückzustellen, und ernannte 
ihn (7. Nov. 1461) zum Gouverneur von Nomeny. Er hinterliefs von seiner 
Gemahlin Alix d’Armoises zwei Kinder: Betirand und Margarethe, von welchen 
ersterer wahrscheinlich allein die väterlichen Güter erbte; denn am l.Sept. 1468 
wurde er allein vom Bischof von Metz mit den oben spezifizirten Lehen und 
ebenso am 7. Juni 1469 von Kerry seigneur de ßlamont mit „la ville de 
St. Maurice prc\s de Badouviller et la graude maison de Montigny et ses d£pcn- 
dances“ belehnt. 

Da Bertrand tle Lioncourt kinderlos starb, so erbte seine Schwester Marga- 
rethe seine ganze Verlassenschaft , und deren Ehegemahl Philipp Crappe von 
Saarburg, Bitter ®, wurde in ihrem Namen nicht nur mit der halben Herrschaft 
Phlin, sondern auch (22. Oct. 1477) von Ferry seigneur de Blamont mit St. Maurice 
und Montigny und (29. Oct. 1478) vom Bischof Georg mit den Metzer Lehen belehnt. 

Nach dem Tode des Philipp Crappe (1480), welcher zwei Töchter hinterliefs, 
verheirathete sich Margarethe von Lioncourt zum zweiten Male mit Kgenolf von 
llafhsainhausen, Herrn zu Dürrkastel, welcher in ihrem Namen (6. Febr. 1481, 
4. Oct. 1485, 9. Aug. 1500 und 4. Dec. 1506) die Belehnung mit den oben 
verzeichncten Metzer Lehen und (29. Jan. 1481 und 1. Juni 1500) mit St. Maurice 
und Montigny empfing ,0 . Beide Eheleute verkauften (Mittw. nach Quasimodogen. 

s ) Gart, de l’evechd de Mets im Arch. d<ip. zu Metz. — 9 ) Philipp Crappe (auch 
Groppe oder Cropfj von Saarburg, des seligen Nicolaus’ Sohn, wird Samstag vor 
U. L. Fr. Geburtstag 1460 vom Bischof Georg von Metz mit einem Burghaus zu 
Llitzenburg, 4 Pfd. Gelds zu Wolperswiller und 4 Pfd. Gelds zu Wigcr und 
Elbeswillcr belehnt. — 1476 den 12. Juli verkauft derselbe und seine Hausfrau 
Margarethe von Lioncourt an den Herzog Ludwig von Pfalz-Veldenz Güter bei 
ZwcibrUcken. — ,0 ) Egenolf von Rathsamhauscn wird als Vormund seiner beiden 
Stieftöchter, des seligen Philipp Crappe Kinder, vom Bischof Georg von Metz 
(6. Febr. 1481) mit einem Burghaus auf dem Schlosse Lützenburg, und vom 
Herzog von Lothringen (10. Aug. 1481) mit dem Kirchensatz und Zehent zu 
Walderfangen und einem Thcil am Schlosse Wolfstcin belehnt. 
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1402) dem Stephansstift zu Saarburg eine Jahresrente von 5 fl. Rh. unter "Ver- 
pfändung ihrer Renten zu Hittingen und St. Moritz bei Baltzweiler, wozu der 
Ritter Johann von Hassonvillc, Herr zu Yelsperg, als Lehenherr von Hittingen 
(Mittwoch nach Pfingsten 1402) seine Einwilligung erthoilte. 

Margarethe von Lioncourt hinierliefs aus erster Ehe zwei Töchter, von denen 
die eine Nonne im Kloster St. Peter zu Mainz wurde, die andere sieh mit Jost 
von Fiersheim vermählte; aus der zweiten Ehe aber einen Sohn Sebastian, 
welcher unvermählt starb, und eine Tochter Elisabeth , welche sich (1503) mit 
Adam Vogt von Hunolstein vcrheirathetc und aus dem mütterlichen Nachlafs 
die halbe Herrschaft Phlin , die Herrschaft Chambray , St. Maurice und Mon- 
tigny erbte. 

Durch diese Heirath kamen also die Vögte von Hunolstein in den Besitz 
der halben Herrschaft Phlin ", deren Rente aus den Ortschaften Phlin, Sailly, 
Mouchon, Pussieux und Yillers nach einem Verzeichnis aus dem 16. Jahrhundert 
jährlich 841 Francs betrug, wobei jedoch die Hälfte des Schlosses, die Gärten, 
A«!cker, "Wiesen und Waldungen nicht mit in Anschlag gebracht sind, weil davon 
gröfstenthcils die Beamten die Nutznießung hatten. 

Nach dem Tode Johanns Vogt von Hunolstein, Enkels der Elisabeth von 
Rathsamhausen, erhielt (1588) sein jüngster, noch unmündiger Sohn Hanns Adam 
neben andern Gütern auch den väterlichen Antheil an Phlin. Als Besitzer der 
andern Hälfte dieser Herrschaft erscheinen um diese Zeit (1574) Jean de Blamont, 
Nicolas de Gennes, Henri Ilellot und Louis de Lucey, marochal In'redituire du 
comt£ de Champagne. Diese Vielherrschaft war Schuld, dafs das gut befestigte 
Sclilofs sich im Kriege des Herzogs von Lothringen gegen die Bürger von Metz 
nach kurzem "Widerstande im März 1590 den Letztem ergab. Der Herzog er- 
oberte es jedoch nach heftiger Beschicfsung schon am 17. April desselben Jahres 
wieder ,s . 

Henri Ilellot kaufte (17. Aug. 1595, 3. Dec. 1596 und 28. Aug. 1601) 
die Anthcilc, welche Nicolas de Ravocourt, S r . de Vidampierre, Joanne d’Annon- 
court, femme de Jean de Marcossey und Jean de Saintignon, scigneur d’Ennes, 
bailli de Verdun, an der Herrschaft Phlin besafsen ; wogegen Nicolas de Gennes 
(1597) den Antheil des Guyon de Lucey käuflich an sich brachte. 

Auch Hanns Adam Vogt zu Hunolstein, welcher lieber zu Lorch am Rhein 
oder zu Sötern wohnte, verkaufte seine Hälfte von Phlin an seinen im nahen 

*») Vergl. Nr. XCIV. Vcrgl. Nr. CCII. 
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ChiUeauvou«'' wohnender Bruder Wilhelm, weleher jddoeh schon im Jahre 1606 
dieselbe um 24,000 livres dem Nicolas de Gennes überliefs, wodurch Letzterer 
Besitzer von drei Yiertheilen der Herrschaft Pliliti wurde. 


V. 

Die adeligen Geschlechter von Wachenheini, Ileipoizkirchen, 
Itüdesheiin und Ilüciiin von Lorch. 

Die adeligen Geschlechter von Wachenheim an der Primm und von Iieipolz- 
kirchen wurden zum Theil von den Herren von Büdesheim im Nahegau, diese 
aber wiederum von den Ililehin von Lorch und letztere von den Vögten von 
Hunolstein beerbt. Aus diesem Grunde befindet sieh in den hunolsteinischcn 
Archiven eine Anzahl von Urkunden, welche von den genannten vier Geschlechtern 
* herrähren und für die Genealogie und Ortsgeschichte von Interesse sein dürften. 
I)a diese Dokumente bis jetzt ganz unbekannt geblieben sind, so theilcn wir 
folgende Auszüge davon mit. 

1360 fei 1 . II. ante Walburg. Hermann Jun und Vde .sein Bruder, beide 
Bitter von Lorche, welche mit ihrem Bruder, dem Edelknecht Hartmund, ihres 
Vaters 1 Hof, vor Alters der Scherenhof genannt, getheilt haben , geloben, auf 
ihrem Theile kein Gebäude aufzuführen , welches der Küche Hartmunds das 
Licht nehmen würde. (Orig, ohne Siegel.) 

1367 ipso die innocentum. Johann Snarpill v. Grunenbach, Edelknecht, von 
Liebechens, Tochter seines Bruders, wegen, welche an Beinfried v. Beipolzkirehen 
verheirathet ist, übergiebt dem Albrecht v. Beipolzkirchen , Reinfrieds Vater, 
mehrere Briefe und Handvesten. (Orig. o. S.) 

1376 octava 8. Martini ep. Die.tz v. Wachenheim, Bitter , und seine Haus- 
frau Erfind geben ihrer Tochter Pacze bei ihrer Verheirathung mit dem Edel- 
knecht Gerlaeh Stange als Mitgift 60 Malter Korngilt zu Dyettehheim und 
20 Pfd. Gelds zu Hainhcim und versprechen aufserdem, ihren genannten Schwieger- 
sohn in das Theil zu Trurnfels einzusetzen und ihm das zu geben, welches ihnen 

0 1343 rierman und sein Sohn Udo. (Bodmann: Rhcing. Altcrth. S. 335 nach 
Scbunk: Bcitr. II, 26.) 

III. 32 
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von Herrn Sweyfkrüseln aiigestorben ist, „ob er das an Herrn Philipps v. Mont- 
fort gehoben mag.“ (Orig, mit S.) 

1382 Mittw. nach epiphan. dom. Peter v. Eorrrfeldt, Edelknecht, und seine 
Hausfrau New v. 1 1 'erstatt vergleichen sieh (unter Vermittlung ihrer Freunde Simon 
Mauchenheimer v. Zweibrücken, Frank v. Forrcfcldt, Philipp v. Breitenbrunn und 
Albrecht v. lleipolzkirchen, edle Knechte, und Adolf, Stadtschreiber zu Luttern) 
mit dem Edelknecht Reinfried v. Rcipolzkirchen und seiner Hausfrau Libichen 
v. Gr u ntbach dahin, dafs sie und ihre Erben sitzen sollen in rechter Gemeinschaft 
aller der Lehen, darin sic bisher gesessen sind, cs sei in dem Veldenzer Thule, 
zu Baumholder und in allem dem, das zum Baumholder Gericht gehört, zu 
Medart , zu Alten - Nahe und allen andern Orten; dazu auch zu Lonscheit. Wegen 
des Hauses zu Mont fort aber geloben beide Parteien, nach bestem Möge, Sinne 
und Witz darnach zu stehen, zu fordern und zu diidingen, und was jede Partei 
dann gewinnen mag, mit der andern zu theilen. (Gleichzeit. Copie.) 

1384 Sonntag vor S. Jacob. Pietz v. Wochenheim, der Alte, Herrn Dietzen 
seligen Sohn, bekennt, dafs die Gemeiner zu Truwenfels ihn in seines Vaters 
Theil daselbst eingesetzt haben. (Orig, mit S.) 

1386. Alzey an S. Oswaldstag. Pfalzgraf Ruprecht, der Jüngere, macht 
den 'Reinfried v. Rypolfzki reiten zum Burgmann auf seiner Veste Ruprechtseck 
und belehnt ihn mit 8 Pfd. lläller Jahresrente aus seiner Herbstbede im Dorfe 
Gunthersicilre. (Orig, mit S.) 

1390 S. Barbara. Johann v. Rypoltzkirchen , Edelknecht, nebst seiner Haus- 
frau Margaret h , verkauft an seinen Bruder Reinfried von Rypoltzkirchen und 
dessen Hausfrau Liepmunde alles Gut und Erbe, das ihm von seinem Oheim 
Egenolf v. Kellenbach angefallen ist, in JlnfJUsheymer Gericht, zu Nofsbach, zu 
Gaubeckelnheim und zu Gugenheim. Mitsicgler: die frommen Edelknechte Conrad 
Bofse v. Rypoltzkirchen und Heinrich Repelnberger v. Rypoltzkirchen. (Orig, 
mit S.) 

1395. S. Johanns 'baptisten Tag, als er geboren ward. Reinfried v. Reipolz- 
kirchen, Edelknecht , und seine Hausfrau Liebichen v. Grumbach vergleichen sich 
mit dem Edelknecht Peter v. Furefeldl und seiner Hausfrau Nase v. Werst att 
in folgender Weise. Reinfried soll dem Peter das wiedergeben, was er von 
ihm pfandweise erhalten hat zu Daumholder im Gericht und Kirchspiel und zu 
Alten-Nohen, nemlich drei Haufen des vorgenannten Gutes, aber der vierte Theil 
oder vierte Haufe soll ihm verbleiben. Würde dann Peter und seine Hausfrau 
kinderlos sterben, sollen obige drei Haufen an Reinfried und seine Hausfrau als 


nächste Erben fallen. Ferner soll Reinfried den Peter bei sieh setzen in rechter 
Gemeinschaft in alle die Güter, die sie zu Montfort oder anderswo haben, was 
* von seiner Hausfrau Xese herkommen ist, neinlich in den fünften Theil desselben 
Gutes, welchen fünften Theil Reinfried dem Peter überläfst, und zwar gegen die 
kleine Abgabe von einem Gulden, damit dieser desto leichter Friedrichen v. Mont- 
fort das Pfenniggeld bezahle. (Alte Copie.) 

•1395. Hennef Streijf von Lundenburg verschreibt seiner Tochter Eine bei 
ihrer Verlobung mit Dietz von Wochenheim alle seine Güter mit Ausnahme der- 
jenigen, die er seiner Tochter Jungfrau Margarethe Vorbehalten hat. Dagegen 
verschreibt Dietz v. Wachenheim seiner Gemahlin das Schlofs Wochenheim als 
Wittwensitz. • — 1308 Pfalzgraf Ruprecht als Lehenherr des Schlosses Wochenheim 
giebt seinen Consens. (Registratur.) 

1403 fer. II ante Valentin. Friedrich v. Büdesheim bewitthumt seine Haus- 
frau Margarethe r. lleipolzkirehen mit 6 Malter Korngilt aus der Mühle zu 
Weide, stein und mit dem was er zu Hüffelsheim hat, welches alles Lehen ist 
vom Raugrafen Otto , welcher zum Beweis seiner Einwilligung mitsiegelt. (Alte 
Copie.) 

1404. Heinrich v. Schweinheim, Amtmann zu Kirchliche, anstatt und von 
wegen des edlen Junkers Vincentius, Junggrafen zu Mors und Saarwerden, und 
dessen Hausfrau Anna v. Bayern, als von wegen der Pfandschaft zu Kirchhcim 
und Stauf, belehnt den Philipp Uilchin v. Lorch mit all solchen Theilgütern, 
zu Lorch auf dem Gauchsberg gelegen , welche derselbe mit seinem Bruder 
Johann Uilchin und seinen Vettern Friedrich und llartmund Uilchin, Gebrüdern, 
gemeinschaftlich, als Mannlehen besitzt, nach Inhalt des Briefes, welchen Philipps 
Vater von den Herren von Henneberg darüber in Händen gehabt. (Registratur.) 

1411 Samstag vor Bartholom. Ilaman Graf zu Zweibrücken und Herr zu 
Bitsch belehnt den Friedrich v. liödesheim mit denjenigen Lehen, welche früher 
Heinfried v. Hripohkirchen besessen und demselben Reinfried seine Gemahlin 
Liebgin v.Gruhjbach zugebracht hat, nemlich zu Baumholder 8 tricrische Malter 
Rocken und 9 Schilling Haber und. zu St. Medort auf dem Hof G Malter Haber, 
2 Malter Korn und 9 Schilling Hüller. (Orig, mit S.) 

14 IG dominiea Judica. Heuehen v. Gegsposheim und seine Hausfrau Hebbel , 
welche vor einiger Zeit ihren Theil von Tnncenfels für 71 Pfd. Hüller an Dietz 
v. Wochenheim verpfändet haben, bekennen, dafs genannter Dietz auf Verwenden 
des Raugrafen Otto und des Ritters Johann v. Lewenstein, des Jungen, ihnen 
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den Termin zur Wiederlösung bis zum nächsten Pfingstfest verlängert hat. 
(Orig, ohne S.) 

1418 Donnerstag vor Palmtng. Ilennc v. Luttern und Else v. Grumbach ge- ' 
loben, an ihren Vater Junker heinfried v. Beipolzkirehen und dessen Hausfrau 
Liebe wegen des Weingartens zu Grumbach auf der Aue keine Ansprüche zu 
machen. Den Brief siegelt Dietrich von Elsentzen, Probst zu Offenbach, „um 
bitt willen Hennen von Luttern und Elsen von Grumbach, Beinfrieds Kinde.“ 
(Alte Copie.) 

1419 leria sexta p. fest, paschae. Johann v. Stege, den man nennet Pusche, 
und seine Hausfrau Huse bekennen, dafs der Junker Dietz v. Wachenheini und 
seine Hausfrau Else ihnen einen Flecken zu Trtiwenfels in dem Zwinger zu 
einem rechten Ilurgsefse überlassen haben. (Orig, mit S.) 

1422 S. Lorenzen Tag. Friedrich v. Büdesheim giebt seinem Sohne Ulrich 
v. Büdesheim als Heirathsgut 250 fl., versichert auf dem Dorf und Gericht Weiler, 
250 fl., welche Johan v. Wiltgerg verzinst, und einen Haufen von den drei 
Haufen am Zehent zu Wallertheim, welcher mit 300 fl. ablösbar ist. Auf dieses 
alles bewitthumt Ulrich seine Hausfrau Gertrauf r. E/fz. Mitsiegler: Friedrichs 
Bruder Simon v. Rüdeshoim. (Orig, mit S.) 

1424 Freitag vor Valentin. Diether r. Wachenheim und seine Hausfrau 
Else verpfänden dem Ritter Johann com Stein für 300 fl. ihren Zehent zu 
Ockenroid und Rode mit Bewilligung des Lehenherrn Philipp Graf von Nassau 
und Saarbrücken. Mitsiegler: Brenner v. Lewenstein. (Registratur.) 

1424 fer. 111 ante festuni b. Martini ep. Dietze r. Wachenheim und seine 
Hausfrau Else verkaufen für 40 fl. dem Catharinenstift zu Oppenheim eine Jahres- 
rente von 4 Malter Korn und setzen als Unterpfand ihr Haus, Hof und Garten 
hinter der St. Michelscapelle zu Oppenheim, zwischen der Schotten Haus und 
Herrn Johann Croncnbergers , Vicaricn, Hause gelegen. Mitsieglcr: die erbern, 
wysen lüde Dietz v. Dittelsheim und Rüdeger zu der alten Münze, Schöffen des 
Gerichte zu Oppenheim. (Alte Copie.) 

1430 S. Endrcstag. Simon Wecker Graf von Zweibrücken, von sein und 
seines Bruders Friedrich wegen, belehnt den Lief her v. Büdesheim, Sohn Friedrichs 
v . Büdesheim, mit 8 Malter Korn zu Baumholder. (Alte Copie.) 

1430. Georg Graf zu llenneberg belehnt den Philipp IlUchin v. Lorch, 
den Adlern, in Gemeinschaft mit seinem Vetter Friedrich Hilchin mit den Theil- 
gütern zu Lorch, auf dem Gauchsberg gelegen. (Registratur.) 
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1431 Donnerstag nach Bonifaeius. Georg Graf zu Henneberg und seine 
Gemahlin Johannet, geh. Gräfin zu Nassau, entlassen den Philipp Hilchin von Lorch 
seiner Lehenspflicht und verweisen ihn damit an die Brüder Philipp und Johann 
Grafen zu Nassau, welchen sie die Herrschaft Kirchheim mit der dazu gehörigen 
Mannschaft verkauft haben. — 1431 St. Lorenzen Tag fordern die Grafen von 
Nassau den Philipp Hilchin auf, obige Lehen von ihnen zu empfangen. (Registr.) 

1432. Heinrich von Schweinheim, im Namen des Pfalzgrafen Stephan und 
des Grafen Friedrich von Veldenz, welche i !s der Herrschaft Kirchheim pfand- 
weise besitzen, belehnt den Philipp Hilchin von Lorch , den Adlern, in Gemein- 
schaft mit seinen Vettern Friedrich und Hart in und , Gebrüder, mit Theilgütern 
zu Lorch auf dem Gauchsberg. — Fernere Belehnungen: 1439 durch Heinrich 
von Schweinheim für dieselben. — 14<>8 vom Grafen Johann zu Nassau für 
Johann Hilchin, den Alten, und seinen Vetter Friedrich. — 1474 vom Grafen 
Philipp für Johann Hilchin und seinen Vetter Friedrich. — 1501 vom Grafen 
Ludwig für Johann Hilchin und seinen Vetter Philipp. (Registratur.) 

1444 Donnerstag nach Lichtmefs. Friedrich Graf zu Veldenz und zu Span- 
heim belehnt den Ulrich van Büdesheim von sein und seiner Brüder wegen, als 
den ältesten unter ihnen , mit demjenigen, was Friedrich von Büdesheim, sein 
Vater, und desselben Friedrichs Schwäher, sein Ahnherr, von der Grafschaft Vel- 
denz zu Lehen getragen, nemlich mit den armen Leuten, Hofstätten, Zinsen und 
Zehenten zu Baumholder, Zehenten zu Mettweiler und Zinkweiler, den Hubrechten 
zu Fronhausen , Karborn, Mannelbachel und Demweiler, einem Theil am Zehent 
zu Veldenz, einem Theil an der Piechtern und einem Theil an dem Hofe zu 
Mülheim. (Alte Copie.) 

1444 Freitag nach S. Johann, bapt. Hanns von Wachenheim, Edelknecht, 
verpfändet der Kirche zu Weynolsheim für 4 H. jührl. Gilt die Grundstücke zu 
Hainhaim, die ihm sein Vetter, der voste Philipps von Vdcnheim und dessen Ge- 
mahlin Catharine überlassen haben. (Orig, ohne S.) 

1444 Sonntag nach Jacob, ap. Junker Simon von Büdesheim schenkt den 
armen Aussätzigen, die in dem gudeludc Huse zu Kreuznach sind, 20 fl., wovon 
dieselben die Zinsen geniefsen sollen. (Orig, ohne S.) 

1444 Mittwoch nach nativ, b. Mariae v. Hanns v. Wachenheim , Edelknecht, 
mit Bewilligung seines Bruders Dietz, bewitthumt seine Hausfrau Agnes, Tochter 
Budolfs von Alben genannt Solzbach, mit der Hälfte des Schlosses Wachenheim 
auf der Pryme, welches pfalzgräfliches Lehen ist, ferner mit 20 Malter Korngilt. 
und einem Fuder Weingilt zu Czel/en, welche er zu Neuleiningen vom Grafen 
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Ilesso von Leiningen zu Burgk-hen trägt. Mits. sein Bruder Dietz von Wachen- 
heim und Philipp von Vdenheiin. (Orig, ohne S.) 

1445 fer. II p. beat. Anton, confess. I’falzgrnf Stephan entscheidet den 
Streit der Brüder Ulrich, Diel her, Friedrich mul Reinfried von U Udenheim mit 
den Brüdern Gottfried und Conrad von Allenbach wegen eines Hofes und Wein- 
gartens zu Engwiller, horrührend von Engelbrccht von Reipolzkirchen und seiner 
Hausfrau; (alte Copie). — Dieselben vier Brüder werden 1445 von Nicolaus Vogt 
und Herrn zu Hunolstein belehnt. Yrgl. Urkb. II, 251. 

1445. Meisenheim die S. Lucae evang. Stephan Pfalzgraf und Graf zu 
Veldenz belehnt den Ulrich von lt iideshei m für sich und seine jüngern Brüder 
mit Baum holder etc. (Alte Copie.) 

1449. Meisenheim sab. post b. Anton, conf. Pfalzgraf Stephan versetzt für 
1500 Goldgulden den Brüdern Ulrich, Dielher mul Beinfried von II iideshei m 
drei Theile am Schlosse (Jr umbuch , wie es ihm Gottfried Wildgraf von Daun ver- 
pfändet hat. (Alte Copie.) 

1451 septimo die Decembris obiit dotnieolla Margaretha de Iiipolfzkirchen, 
relicta dom in i Friederici de II iideshei in. (Grabstein in der Klosterkirche zu Offen- 
bach.) 

1450. Veldenz Mittwoch nach der heil. Kindlcin Tag. Ludwig ITalzgraf 
und Graf zu Veldenz belehnt den Iteinfricd von Büdesheim , Friedrichs Sohn, 
für sich und seine Brüder mit Baumholder etc. (Alte Copie.) 

1464. Bechtold von Uerringen bewitthumt seine Hausfrau Angin, Tochter 
■Ulrichs von It iideshei in , mit seinem Haus zu Mörehingcn. (Registr.) 

1465 purifieat. B. M.V. Ulrich von Büdesheim giebt seiner Tochter Engin, 
Hausfrau Rudolfs von Heringen, 1200 fl. Ilcirathsgut und verschreibt ihr dafür 
das Dorf Weiler, bei Monzingen auf der Nahe gelegen. Mits. sein Sohn Friedrich 
und sein Bruder Iieinfart. (Orig, mit S.) 

1466 s. Cathar. virg. Gottfried von Ramieck belehnt seinen Vetter Ilanns 
von Wochenheim mit dem Dorf und Gericht Wochenheim auf der Primm als After- 
lehen, womit er und seine Familie seither von den Grafen von Leiningen belehnt 
waren. (Lehmann : die Burgen der Pfalz IV, 230.) 

1460 more trevir. Sonntag Laetare. Metz von Helfenstein erklärt, dafs mit 
ihrer Einwilligung ihr seliger Bruder Philipp von Helfenstein an Else von Büdes- 
heim , Frau zu Kerpen mul zu Warspergkh, Güter verkauft hat im Hammschen 
Gericht , zu Boleg, im Bgchartsberge und zu Brgdall. Mits. Junker Cliiis Statzüs 
von Trüfs, wohnhaft zu Merl. (Orig, mit S.) 
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1467 Freitag nach Misericord. Pfalzgraf Ludwig, Graf zu Veldenz, dessen 
Leute in dein Kriege das Dorf Weiler geplündert und gebrannt haben, entschädigt 
den Friedrich von Büdesheim , welcher sich darüber im Namen seines Vaters 
Ulrich beschwert hat, mit einem Hengst und einer lebenslänglichen Jahresrente 
von 20 11. aus dem Zoll zu Meisenheim. (Orig.) 

1468 Sonntag nach exaltat. crucis. Hanns von Wachenheim , Bei/nfrit von 
Büdesheim und die Brüder Budolf, Eberhard und Hanns von Alben vergleichen 
sieh wegen der Verlassenschaft ihrer Schwiegereltern und Eltern. Zu dieser Ver- 
lassenschaft gehörte namentlich ein Schuldbrief des Pfalzgrafen über 10,000 fl. 
als Gegenwechsel gegen das Schlofs Boianden. Davon erhielt Hanns von Wachen- 
heim wegen seiner Gemahlin Agnes von Alben 1900 fl. , Reynfrit von Riidesheim 
wegen seiner Gemahlin Enchin von Alben 3300 il. und der Rest verblieb den 
genannten drei Brüdern. (Orig, mit S.) 

1469 Donnerst, s. Viti et Modest. Jacob Graf zu Sahn, Herr zu Rotzlar, 
belehnt den Friedrich von Büdesheim mit 2 Theilcn Zehent im Dorf Alfennahe , 
mit i/a an demselben Dorfe und dem Kirchensatz und der Mühle daselbst, wie 
das alles sein seliger Vater Ulrich von Büdesheim besessen und an sich gebracht 
hat. (Orig, mit S.) 

1469. Hanns von Wachenheim, Bitter, iibergiebt seiner Tochter Irlice, welche 
er an Friedrich von Büdesheim verheirathet, als Mitgift das Dorf und Gericht 
Sponheim, wie er dasselbe von der Pfalz zu Lehen trägt, und verspricht den 
lehenherrlichen Consens beizubringen. Würde aber nach seinem Tode dieses 
Lehen seinem Schwiegersöhne entzogen, so soll derselbe dafür durch 1000 (1. 
aus seinem übrigen Nachlasse entschädigt werden. (Rcgistr.) 

1470 Freitag nach s. Margareth. Wilderich v. Wahlerdorf und seine Haus- 
frau Liebmund versprechen ihrer Tochter Else , Hausfrau des Johann Jli/ehin 
von Lorch, 700 H. lleirathsgut und setzen dafür als Bürgen Chuno von Reiffen- 
borg, des sei. Chuno Sohn, Philipp Rode, Dionys Schutz von Holzhausen, Henne 
von Hattstein und Emmerich von Nassau. (Rcgistr.) 

1472 Dienst, nach Lucia. Beinfried von Büdesheim gelobt, seinem Bruder 
Diether von Büdesheim und dessen Söhnen Friedrich und Diether das Schlofs 
Grumbach zu öffnen. (Orig. mitS.) — Grumbach wurde 1477 von den Wildgrafen 
wieder eingelöst. 

1474 Montag nach concept. Mariae. Diether von Büdesheim, seine Haus- 
frau lda von Hunolstein , seine selige Schwester Else und sein Eidam Godefart 
von Bandeck. (Urkb. II, 360.) 
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1478 Donnerstag St. Georgentag. Simon Weekher Graf von Zweibrücken 
und Herr zu Bitseh belebut den Friedrich ron Hiidesheim , des sei. Ulrichs Sohn, 
fiir »ich selbst, auch für liciufried ron Hiidesheim und für die Brüder Friedrich 
und Diether ron Hiidesheim, des sei. Dicfhers Söhne, mit den Leben, welche vor 
Zeiten Friedrich ron Hiidesheim, der Alte, und darnach Diether ron Hiidesheim, 
der Alle, von der Herrschaft Bitseh zu Leben getragen. (Alte Copie.) 

1479 vigil. Bartholom. .Johann Ui Uh in ron Lorch, Edelknecht, bewitthumt 
seine Hausfrau Else, Wilderichs von Wallerdorf Tochter, mit 50 H. Jahres reute 
aus seinem Hof zu Wtddla ubershchu und mit dem Hof und Gehäuse, welchen 
sein seliger Vater Philipp UHchin besessen, zu Lorch in der Schulgasse gelegen. 
Mits. sein Bruder Otto Ui/ehin, Johann Frey von Deren und Friedrich von Dietz. 
(Orig, ohne S.). — Dieser Johann Ililchin starb 1512 laut Grabstein in der 
Kirche zu Lorch. 

1481 Montag nach s. Michelstag. Friedrich ron Hiidesheim, der Junge, und 
seine Hausfrau Gerl r nt von Scharfenstein verkaufen an Johann Schreiber zu 
Rockenhausen ihre Renten im Dorf Morbach bei Niederkirchen, wie solche ihr 
seliger Vater und Schwäher Diether von Hiidesheim besessen hat. Mits. Dietrich 
von Hiidesheim, Friedrichs Bruder. (Orig.) 

1482 Freitag nach Quasimodo. Johann Jacob Domprobst zu Mainz belehnt 
den Johann Ililchin ton Lorch für sich, seinen Bruder Otto und seinen Vetter 
Philipp Ililchin mit den Lehen, wie dieselben im Register der Domprobstei ver- 
zeichnet sind. — 1485 belehnt derselbe dieselben mit dem Zehent und Theil- 
gütern zu Lorch als Mannlehen. (Orig, und Registr.) 

1482. Friedrich ron Hiidesheim, der Alte, und seine Gemahlin Erland von 
Wachenheim versprechen, dafs ihr ältester Sohn Melchior oder, wenn derselbe 
vorher sterben sollte, einer seiner Brüder sich mit Ursula, Tochter Simons Boos 
von Waldeck und seiner Hausfrau Catharine ron Leuenstein, verheirathen soll, 
sobald dieselben zu ihren Jahren gekommen sind. (Registr.) 

1483 Meisenheim Donnerst, nach Ostern. Alexander Pfalzgraf und Graf zu 
Veldenz belehnt den Heinfried ron Hiidesheim für sich und seine Vettern mit 
Zehenten und Zinsen zu Baumholder etc., wie solches alles sein seliger Vater 
Friedrich ron Hiidesheim zu Lehen getragen. (Alte Copie.) 

1483 Schlofs Steinheim, Donnerst, nach Jubilate. Albrecht Erzbischof von 
Muinz verpfändet dem Friedrich von Hiidesheim für 1400 fl. das Schlofs und 
Thal Martinstein , das Dorf Seijnsbuch und 20 fl. Jahresrente aus dem Zoll zu 
Ehrenfels. (Yrgl. Urkb. II, 402 und Günther cod. dipl. V, Nr. 263.) 
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1483. Ehevertrag, kraft dessen Erhard Freier von Sternfels seiner Tochter 
Ursula hei ihrer Verheirathung mit Hanns von Wachenheim , Sohn des Ritters 
Hanns von Wochenheim , 600 fl. Heirathsgut verspricht und dafür die 1200 fl., 
welche ihm der Markgraf von Baden schuldet, als Unterpfand setzt. Dagegen 
verschreibt der Ritter Ilanns von Wachenheim seiner Schwiegertochter zum Wittwen- 
sitz sein Haus zu Oppenheim nebst 40 Malter Korngilt zu Wachenheim und zur 
Morgengabe 200 fl., wofür er ihr 20 Malter Korngilt von den 30 Maltern ver- 
pfändet, die er und sein Bruder Dielz jährlich zu Düttelsheim beziehen. (Registr.) 

1485 Freitag nach Lichnamstag. Berthold Erzbischof von Mainz belehnt 
den Friedrich von Büdesheim für sich und seine Vettern Reinfried , Friedrich 
und Diether, des seligen Diether von Rüdesheim Söhne, mit dem, was sein seliger 
Vater Ulrich und er selbst vormals vom Erzstift Mainz empfangen, nemlich sieben 
Theilc an der Niederburg zu Büdesheim, die Niederau, Rüdesheim gegenüber an 
der Kembdcr Gasse etc. (Orig, mit S.) 

1486 Mittwoch vor s. Viti. Alexander Pfalzgraf und Graf zu Veldenz ver- 
schreibt dem Friedrich von Büdesheim, als Entschädigung für lange Zeit nicht 
bezahlte 20 11. Jahresrente aus dem Zoll zu Meisenheim, 10 fl. Jahreszins aus dem 
Amt Lichtenberg als Erblehen. (Orig.) 

1488 Freitag nach s. Antonientag. Gottfried von Randcek, der Acltere, be- 
lehnt seinen Blutsverwandten Dietz von Wochenheim mit dem Dorf und Gericht 
Wachenheim als Afterlehen. (Copie.) 

1489 Zweibrücken, Dienst, nach Invocavit. Alexander Plalzgraf und Graf zu 
Veldenz belehnt den Friedrich von Büdesheim , den Alten , für sich und seine 
Vettern mit den Zehenten und Zinsen zu Baumholder etc., wie die Beinfried von 
Büdesheim , seines seligen Vaters Bruder, von der Grafschaft Veldenz zu Lehen 
getragen, und auf welche Reinfrieds Wittice zum Theil bcwitthuuit ist. (Orig. ohneS.) 

1490. Simon Boos von Waldeck und seine Hausfrau Catharine von Leicen- 
stein übergeben ihrer Tochter Ursula, Melchiors von Rüdesheim Hausfrau, für 
die versprochenen 60 11. jährlicher Gilt als Heirathsgut ihr Haus und Hof zu 
Martinstein mit aller Zugehörung, ferner alle Gerechtigkeit, die ihr Schwieger- 
vater und Vater Frank von Lcivenstein an den Dörfern und Gerichten Weiters- 
born und Horbruch besessen hat, sowie auch alle ihre Güter, Gefälle und Rechte 
zu Marlinstein, Merxheim, Weiler, Autcen, Gonrott., Horbruch, Weitersborn, Hoch- 
stetten, Büchenbeuren, Hirschfeld und Simmern unter Daun mit allen augehörigen 
armen Leuten. (Registr.) — Ursula starb am 21. Sept. 1494 und liegt im Kloster 
Eberbach begraben. (Rodmann : Rhcing. Altcrth.) 

III. 33 
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1490. Friedrich von Büdesheim , der A eitere, verpflichtet sich, der Ursula 
Boos von Waldeck, Hausfrau seines Sohnes Melchior, nach Inhalt des Hciraths- 
briefes in bestimmter Zeit einen Wir twensitz zu verordnen und den nöthigen Con- 
sens dazu vom Lehenherren beizubringen. (Registr.) 

1491. Simon Boos von Waldeck und seine Hausfrau Cafharine von Lewen- 
stein und beider Sohn Johann verpflichten sich, ihrem Schwiegersohn und Schwager 
Melchior van Büdesheim Alles zu ersetzen , was ihm von den Stücken entzogen 
wird, welche seiner Hausfrau Ursula als 1 leirathsgut verschrieben sind. (Registr.) 

1496 Montag nach Oculi. Rheingraf Johann belehnt den Friedrich von 
Büdesheim, den Aeffern, Ulrichs Sohn, mit Westerhollcnhaeh. (Orig, mit S.) 

1502 Zweibrücken, Samstag nach Egidii. Alexander Pfalzgraf und Graf zu 
Veldenz belehnt den Melchior von Büdesheim für sich und seine Brüder mit den 
Zinsen und Zehenten zu Baumholdor, wie dieselben sein seliger Vater Friedrich 
von Büdesheim, der Aeltcre, zu Lehen getragen. (Alte Copie.) 

1505 den 12. Juli. Friedrich von Büdesheim, der Junge, im Begriff, in den 
deutschen Orden zu treten, verzichtet zu Gunsten seiner Brüder Melchior und 
Philipp auf die 20 fl. Jahresrente aus dem Zoll zu Erenfels. Mit«. Ilanns von 
Wachenheim und Heinrich Bremser von Rüdesheim. (Orig, ohne S.) 

1505 Freitag s. Jacobs Tag. Pfalzgraf Georg, als Domprobst von Mainz, be- 
kennt, dals er sich wegen der entstandenen Lehensirrungen mit Johann und 
Philipp Uilehin von Lorch und Peter von Rieth verglichen und dieselben wieder 
mit dem Zehent und Theilgütern zu Lorch belehnt habe. (Registr.) 

1506. Heirathsabrcde zwischen Johann, Sohn des Johann Uilehin von Jjorch, 
mit Dorothea, Tochter Melchiors von Büdesheim. Mitsiegler: Philipp Uilehin, 
Dechant zu Bleydenstatt, Dietrich von Wallersdorf, Dechant zu Dietz, Friedrich, 
der Alte, von Wallersdorf, Dietrich Iiilchin und Adam von Oberheimbach ; dann 
Melchior von Rüdesheim und sein Bruder Philipp, Wolf von Lewenstein, Ilanns 
von Alben, genannt von Sulzbach, Heinrich Brombser, Johann Boos und Chuno 
von Ellenbach. (Registr.) 

1507 s. Catbarinen Tag. Ehevertrag, kraft dessen Johann Iiilchin von Lorch, 
der Aeltere, sich verpflichtet, seinem Sohn Johann eine Jahresrente von 55 11. 
anzuweisen und ihm eine Behausung nebst ziemlichem Hausrath zu geben, mit 
welchem allem Johann Iiilchin, der Jüngere, seine Hausfrau Dorothea, Melchiors 
von Büdesheim Tochter, bewitthumt. Dagegen verpflichtet sich Melchior von Rüdes- 
heim, seiner genannten Tochter 800 fl. Heirathsgut zu geben. Mitsiegler: Johann 
Fant zu Honstein, Johann Sohn zu Eltz und Conrad Stumpf von Waldeck; dann 
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Philipp von Rüdesheim (Melchiors Bruder), Friedrich von Hüdesheini (Melchiors 
Vetter) mul Heinrich Bromser. (Orig, mit S.) 

1508 Lichtenberg, Montag nach Reminiscere. Alexander Pfalzgraf und Graf 
zu Veldenz belehnt den Melchior von Hildesheim von neuem mit den Zehenten 
und Zinsen zu Baumholder etc., da Melchior im nächst vergangenen bayrischen 
Kriege der Pfalz Diener gewesen und darum ihm zu solcher Fehde seine Lehens- 
pflicht aufgeschrieben, im Friedens vertrage aber mit dem seligen Kurfürsten Philipp 
von der Pfalz festgesetzt worden sei, dafs er diejenigen, welche ihre Lehen auf- 
geschrieben, auf ihr Verlangen wieder belehnen solle. (Orig, mit S.) 

1508. Ehevertrag zwischen Philipp von Hildesheim und Jungfrau Anna , 
Tochter des Endres von Heppenheim. Philipp versichert und widerlegt die 1000 H. 
Heirathsgut seiner Gemahlin auf Korn- und Weingefälle zu Wochenheim und 
in dortiger Umgegend. (Registr.) 

1509 wurde Johann Hilchin von Lorch, der Jüngere, als Gemeiner oder 
Ganerbe des Schlosses Steinkallenfels aufgenommen. Von seinen Mitgemeinern 
unterstützt, führte er eine Fehde gegen die mächtigen Rheingrafen. Die Ver- 
anlassung dazu war folgende. Sein Schwiegervater Melchior von Rüdesheim hatte 
ihm zur Wohnung das Schlofs Martinstein eingeräumt, wozu das Dorf Horbach 
gehörte. Dieses Dorf gerieth (c. 1510) mit dem Dorf Siuunern unter Daun in 
Gränzstrcitigkeiten. Johnn Ileichin nahm sich der Horbacher an; dasselbe that 
der Rheingmf als Vogt von Simmern für die Gegenpartei. Den Streit suchten 
zu vermitteln Heinrich von Schwarzenberg, Ritter, Johann von Sötern, Melchior 
und Heinrich von Rüdesheim. Aber der Schneckengang der Unterhandlungen 
dauerte dem Johann Hilchin viel zu lang; ungestüm eröffnete er daher die Fehde 
und ging selbst so weit, dafs er ohne Scheu vor dem Heiligthum den Schult- 
heifsen von Simmern in der Kirche erschofs und sogar auf den Priester zwei 
Pfeile abdrückte. *) Der Rheingraf sah jetzt nicht länger zu, sondern besetzte den 
Theil von Horbach und Weitersborn , der dem Schwiegervater des Hilchin gehörte. 
Dadurch wurde Letzterer noch erbitterter und fiel mit den Gemeinem von Stein- 
kallonfels (21.Sept. 1511) in Wickenrod und die rheingräflichen Dörfer ein, brannte 
und ermordete viele arme Leute und schleppte andere mit sich fort. Der Rliein- 
graf erhob daher Klage wegen Landfriedensbruchs, und Hilchin mit den Gemeinem 
von Steinkallenfels wurde in die Acht erklärt. Nach der Achterklärung floh 
Hilchin nach Bingen, wo man den Amtmann Philipp von Löwenstein, der ihn 

*) Münch : Franz von Sickingen, S. 225. 
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verfolgte, nicht einlief s. Es wurde deshalb gegen die Stadt später vor dem 

kaiserlichen Fiscal ein Prozefs eingelcitet und dieselbe zu 10U0 H. Strafe ver- 
urthcilt, obgleich sie die Schuld auf den Mainzer Amtmann Gilbrecht von Busseck, 
Canonicus von Mainz, schob. Der Kaiser erliefs hierauf Befehle an den Herzog 
Ulrich von Würtemberg und den Landvogt von Unterelsafs, die Acht zu voll- 
strecken und dem Ililchin nachzujagen. Inzwischen versuchten die Gemeiner von 
Steinkallenfels, die Sache zu vermitteln. Jacob von Manderscheid, Heinrich von 
Schwarzenberg, Adam von Sötern und Fritz von Schmidtburg brachten noch im 
Jahre 1511 mit dem Rheingrafen einen vorläufigen Vergleich zu Stande, wodurch 
die Fehde aufgehoben, der Schaden festgesetzt und bestimmt wurde, dafs alles 
Uebrige bald weiter verglichen werden solle, während der Rheingraf sich ver- 
pflichtete, dahin zu wirken, dafs die Acht nicht weiter vollführt werde. Der 
endliche Vergleich wurde 1515 durch Heinrich von Schwarzenberg, Emich von 
Randeck, Dietrich Kämmerer von Worms, genannt Dalberg, und Heinrich Bromser 
von Rüdesheim mit dem Rheingrafen geschlossen. Ueber diese Vorgänge schreibt 
Johann Ililchin später selbst: In der rheingräflichen Fehde habe ich merklich 
grofse Kosten aufwenden müssen und bin dazu meines Leibes in Sorgen und 
Gefahr gestanden. 

1512. Melchior von Rüdesheim verschreibt seiner Tochter Barbara , Ge- 
mahlin des Endres von der Legen, 1000 fl. lleirathsgut. (Registr.) 

1512 den 10. September. Johann von Eller, Herr zu Korr ich, verschreibt 
seiner Tochter Anna 600 fl. lleirathsgut, welche deren Gemahl Melchior von 
Büdesheim mit 800 fl. widerlegt, dazu 100 H. Morgengabe verspricht und als 
Wittwensitz entweder sein Haus zu Creuznach oder zu Grumbaeh bestimmt. Mit- 
siegler: Heinrich von Schwarzenberg, Ritter, Friedrich von Rüdesheim und Heinrich 
Bromser von Rüdesheim; dann Johann Herr zu Elter und zu Vogelsang, Ritter, 
und Wilhelm von Rollingen. (Orig, mit S.) 

1512 Montag nach Martini. Melchior von Rüdesheim verschreibt seiner Haus- 
frau Anna, Tochter zu Korrich, als Wittwensitz sein Haus zu Creuznach nebst 
40 fl. Jahresrente aus Korn-, Geld- und Weingilten, darunter 12 Malter Korn 
jährlich aus dem Coppenstciner Hof zu Creuznach. Mits. seine Vettern Friedrich 
von Rüdesheim und Heinrich Brumser von Rüdesheim. (Orig, mit S.) 

1513. Georg Pfalzgraf und Domprobst zu Mainz belehnt den Johann Ililchin 
von Lorch, des seligen Johann Sohn, für sich und seinen Vetter Philipp Hilchin 
mit Zehenten und Theilgütern zu Loreh. (Registr.) — Laut Grabstein in . der 
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Kirche zu Lorch starb Johann, Gemahl der Else von Wallerdorf, im Jahre 1512, 
sein Vetter Philipp 1514.*) 

1516 Meisenheim, Montag nach Bartholom. Pfalzgraf Ludwig, Graf zu 
Veldenz, belehnt den Melchior von Büdesheim mit den Zehenten und Zinsen zu 
Baumholder. (Orig, ohne S.) 

1519. Ursula Freiin von Sternfels , welche mit Recht von ihrem Gemälde 
Hanns von Wachenheim geschieden ist und ihr zugebrachtes Heirathsgut zurück 
erhalten hat, gelobt, nach dem Tode ihres Gemahls keine Ansprüche mehr zu 
erheben, obgleich sie das mit Recht hätte thun können. (Registr.) 

1521 Dienst, nach d. heil, drei Könige Tag. Melchior von Büdesheim, auf 
gütliche Unterhandlung des ehrenfesten, seines sondern lieben Hauptmannes und 
Freundes Franzen von Sickingen , belehnt die Kinder des seligen Johann Rockcn- 
hauser mit den 5 fl. jährlicher Gilt zu Morbach, welche sein Vater gelöst hat 
von genanntem Johann, dem sie von Friedrich von Büdesheim, dem Jungen, und 
Gertrud von Scharf enstein , Eheleuten, verpfändet waren. (Alte Copie.) 

1522 traten Melchior von Büdesheim und sein Schwiegersohn Johann Hilchin 
dem zu Landau gestifteten Ritterbunde bei, dessen Hauptmann Franz von Sickingen 
war. Beide nahmen auch Antheil an Sickingens Zug gegen den Landgrafen von 
Hessen, welcher sich später an ihnen dadurch rächte, dafs er den Zehent zu 
Berstatt, welcher vom Erzstift Trier zu liehen rührte, und welchen Mclcliior seinem 
Schwiegersohn Johann Hilchin überlassen hatte, Letzterem mit Gewalt abdrang. — 
Auch mit der Stadt Trier fing Johann Ililch Händel an und befehdete dieselbe, 
wofür er als Landfriedensbrecher (1515) in die Acht erklärt wurde. Desun- 
geachtet stellte er die Fehde nicht ein, sondern nahm sogar zwei angesehene 
Bürger der Stadt, Jacob von Kreuz und den Schultheifsen Richard von Seenheim, 
bei Bernkastel unter Beihilfe des Ritters Gerhard Börne gefangen. Franz von 
Sickingen leistete für diese Gefangenen die Bürgschaft, dafs sie binnen 5 Wochen 
5000 Dukaten Lösegeld erlegen, oder wieder persönlich zur Haft sich stellen 
würden. Auf diese Bürgschaft hin erhielten die Gefangenen ihre Freiheit, eilten 

*) Im Archiv f. hess. Gcsch. VIII, 323 stehen folgende Inschriften von Grabsteinen im 
Cisterzienserkloster Marienkronc zu Oppenheim: 1516 f Philippus Hilchin decanus 
in Blcydcnstatt, hujus soror Margaretha abbatissa (Wappen: Hilchin, Dietz. — 
Schönberg, Bellersheim). — 1518 ipso die Malachiae ep. f Margaretha Hjlchin de 
Lorch, hujus cocnobii abbatissa. (Wappen: Hilchin, Dietz). — 1547 in vigilia 
s. Antonii + Margaretha Hilchin de Lorch, hujus coenobii abbatissa. (Wappen: 
Hilchin, Dietz). 
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nach Trier und liefsen sieb von ihrem Erzbischof ihres eidlichen Versprechens 
entbinden. Die beiden um das Löscgcld geprellten Ritter traten hierauf ihr Recht 
an Franz von Sickingen ab, welcher nach vergeblichen Unterhandlungen diese 
Gelegenheit benutzte, um dem Erzbischof von Trier den Krieg zu erklären 
(22. Aug. 1522). Mit einem bedeutenden Heere griff jetzt Franz von Sickingen 
die trierischcn Besitzungen an und eroberte binucn 8 Tagen Blieskastel und 
St. Wendel. Von letzterer Stadt aus schickte Johann Hilchin, welcher eine Ab- 
teilung des Heeres befehligte, der Stadt Trier noch einen besondern Fehdebrief, 
in seinem und seiner Helfer Kamen. Nach der Wegnahme des Schlosses Grim- 
burg zog Franz von Sickingen über Saarburg vor Trier, welches er jedoch vier 
Tage lang (10. bis 13. Sept.) vergeblich beschiefsen liefs, so dafs er am 15. Sept. 
die Belagerung aufhob und mit seinen Truppen am rechten Moselufer hinabzog, 
wo er (Ui. Sept.) das Schlofs Hunolstein wegnahtn und viele Orte brandschatzte. 
Im folgenden Jahre verbanden sich die Kurfürsten von Trier und von der Pfalz 
mit dem Landgrafen von Hessen, um Franz, von Sickingen und seine Bundes- 
genossen zu bestrafen. Sie überraschten denselben in seiner Burg Nannstein oder 
Landstuhl, bei deren Vertlieidigung er (6. Mai) starb. Hierauf zogen sie vor 
Franzehs andere Veste Hohenburg, und als auch diese erobert war, vor die ihm 
gehörige Ebernburg (25. Mai), welche sich ihnen gleichfalls (6. Juni) ergab. — 
Inzwischen hatten die drei Fürsten eine Abtheilung ihres Heeres unter dem pfälzi- 
schen Marschall von Ilabern abgeschickt, um die mit Franz von Sickingen ver- 
bündeten Besitzer der Schlösser Steinkallenfels und Martinstein zu züchtigen. Der 
Marschall schlofs anfangs beide Burgen ein, wendete sich aber, da Martin stein 
eigentlich dem Kurfürsten von Mainz gehörte, hauptsächlich gegen Stcinkallen- 
fcls. Die Gemeiner daselbst verweigerten die ücbcrgabc, weil sic auf die Festig- 
keit des Schlosses vertrauten und baldige Hilfe erwarteten. Wirklich führten 
auch Johann Hilchin und der junge Hanns von Sichingen, Franzens Sohn, Hilfe 
herbei ; aber der Entsatz war zu schwach, und die Fürstlichen siegten. Johann 
Hilchin und Augustin von Braunsberg wurden gefangen; Hanns von Sickiugen 
wehrte sich anfangs zu Rol's, dann zu Fufs „männlich, dafs ihm der Schweifs 
über das Angesicht herablief, und or nicht mehr wohl sehen konnte. u Verwundet 
ergab er sich endlich auch. Da keine weitere Hilfe zu erwarten war, so ergab 
sich zuletzt Steinkallenfels am Fronleichnamstage, und am folgenden Tage 
(5. Juni) versöhnten sich die drei Fürsten mit den Gemeinem. Johann Hilchin 
aber wurde als Gefangener nach Griesheim gebracht und mufste seine Freiheit 
theuer erkaufen. 
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1527. Pfalzgraf Georg, Domprobst zu Mainz, belehnt den Johann Hi Ich in 
von Lorch und seiue Vettern Adam und Friedrich, des seligen Dietrichs Hifchin 
Söhne, mit Zehenten und Theilgütern zu Lorch, welche er auf ihre Bitten in ein 
Erblehen verwandelt. (Registr.) 

1529 Mittwoch nach s. Catharina. Melchior von Rüdesheim vererbleiht seinen 
Hof zu Mcdarf, genannt der Büdesheimer Hof. (Orig, ohne S.) 

1530 Donnerstag nach Estomihi. Philipp Graf von Nassau - Saarbrücken 
verwandelt auf Bitten Johann Hilchins von lunch und mit Bewilligung seiner 
Vettern Adam und Friedrich HUchin, Gehrüder, die von der Herrschaft Kirch- 
liche bisher zu Mannlehen rührenden Theilgiiter zu Lorch auf dem Gauchsberg 
in ein Erblehen. (Orig, ohne S.) 

1532. Marquard von Stein, Domprobst zu Mainz, Bamberg und Augsburg, 
belehnt den Johann Hilchin von Lorch mit dem Zehent, von etlichen Weingärten 
zu Oberheimbach , welcher der Domprobstei Mainz nach dem Tode des Hanns 
Riingk von Beckelnheim heimgefallen ist. (Registr.) 

1535 Landsberg, Dienstag nach Petri ad vincula. Pfalzgraf Ruprecht, als 
Vormund des Pfalzgrafen Wolfgang, belehnt den Melchior von Rüdesheim mit den 
Zehenten und Zinsen zu Baumholder etc. (Alte Copie.) 

1535 Pfalzgraf Johann, als ältester Graf vo;i Spanheim, belehnt, von der 
vordem Grafschaft Spanheim wegen, den Melchior von Rüdesheim: 1) zu Mann- 
lehen mit dem Weinzehent am Altenberg und Ottenberg im Banne des Dorfes 
Horiceiler nebst dem Kirchensatz zu Ilorweiler, der zu Wechsel liegt mit den 
Erben Emmerichs von Ingelheim, und 3 Malter Korngilt zu Gaulsheim ; 2) zu 
Erblehen mit einem Hof und Haus zu Crem nach, dem halben Zehent zu üden- 
cappeln bei Grumbach und Gefallen und Gütern zu Mussbach , Ossbach , Bister- 
scheit und Marbach. (Registr.) 

1539 Kirkel, Donnerstag nach Matthaei ap. Pfalzgraf Ruprecht, als Vormund 
des Pfalzgrafen Wolfgang, belehnt den Friedrich von Rüdesheim, deutschen Ordens, 
nach dem Tode seines Bruders Melchior mit den Zehenten und Zinsen zu Baum- 
holder. (Orig, ohne S.). — Nach Bodmann : Rheing. Alterth. kam Melchior mit 
seiner Tochter und seinem Tochtermann bei einer mißlungenen Durchfahrt durch 
die Nahe ums Leben. Diese Nachricht ist zum Theil unrichtig 1 ; denn seine 
beiden Schwiegersöhne theilten nach seinem Tode seine Verlassenschaft. 

Die ligt der edel vud gestreng her Johann llielchen von Lorch, Ritter, bei 
Zeiten seines lebens Rö: Kaiser: Majestät und des heiligen Römischen Reichs in 
den zögen gegen den Erbfeindt den Dürken und «len König zu Frankreich in 
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den iaren MDXXXXII. III und IIII oberster Yeltmarschalch gewesen, sonst noch 
Vll züg helfen dun. seines alters LX1III iar vff den XV April is im Jar 
MDXXXXYIII zu Lorch in seiner Behausung gotchristlich verstorben, des seien 
got gnedig und barmherzig sein wolle. Amen. 1550. (Unterschrift des schönen 
Monuments in der Kirche zu Lorch, welches den Ritter in Lebensgrüfse und in 
voller Rüstung darstellt und welches ihm von seiner Tochter Marie, Wittwe Adams 
Vogt zu Hunolstein, errichtet worden ist. Amalie Freifrau von Plettenberg, geh. 
v. Sohler, hat dasselbe 1858 reno viren -lassen.) 


Die Dörfer Ober • und Unter- Sötern gehören jetzt zum oldcnburgischen 
Fürstenthum Birkenfeld und liegen am Süterbacli, welcher sich eine Stunde weiter 
abwärts bei der Eisenbahnstation Türkismühle in die Nahe ergiefst. Ober- Sötern 
war ein Lehen von der Herrschaft Hunolstein 1 und ohne Zweifel ein Bestand- 
thcil der zu dieser Herrschaft gehörigen Pflege Achtelsbach. Unter- Sötern da- 
gegen mit den nach Westen gelegenen Dörfern Ober- und Unterschwarzenbach, 
Otzenhausen, Braunshausen und Nonnweiler rührte zu Lehen von den Herren 
von Vinstingen oder Fenestrange in Lothringen, welche das alles wieder von 
dem Erzstift Trier zu Lehen empfingen. Dieses vinstingische Lehen wurde kurz- 
weg mit dem Namen „der Eberswald “ bezeichnet, welche Benennung schon im 
13. Jahrhundert üblich war und sich bis auf die neueste Zeit fortgepflanzt hat. 
Als der Ritter Hugo Herr zu Vinstingen dem Erzbischof Heinrich von Trier die 
Burg Malberg und die Yogtei "Wirtlich im Jahre 1279 verkaufte, setzte er als 
Unterpfand seine Güter im Eberswald, welche er von demselben Erzbischof zu 
Lehen trug.* 

Beide Lehen, das hunolsteinischc und das vinstingische, gehörten in ältester 
Zeit einem adeligen Gcschlechte, welches zu Unter- Sötern eine Burg erbaute 
und darnach sich Herrn von Sötern (de Sotra, Sutra, Sothcrn, Suitcrn) nannte. 
Dieses Geschlecht verzweigte sich frühzeitig in verschiedene Linien, deren oft 

1) Vrgl. Urkb. I, 95, 133 und 190. — 2 ) fer. tertia p. octav. epiph. dom. Hugo 
indes ct Johannes armiger, consanguinci, dotnini de Vynstingen cum consensu Gcr- 
laci cognati — bona mea sita in Euerswalt, quae a dicto domino arcbicpiscopo in 

feudo teneo. (Balduin.). 
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gleichnamige Glieder nach damaligem Gebrauche durch Beinamen von einander 
unterschieden wurden. Diese Beinamen wurden sogar zuweilen erblich, wie es 
auch bei der söterschen Familie der Fall war, von welcher die eine Linie den 
Namen „ Mohr von Sötern “ führt. Gerade diese Linie ist es, welche uns am 
meisten interessirt, weil sie zuletzt in den alleinigen Besitz des Schlosses und 
der Herrschaft Sötern gelangte. 

Da die drei Bände unsres Urkundenbuchs ziemlich zahlreiche Nachrichten 
über das Geschlecht von Sötern zerstreut enthalten, so beschränken wir uns dar- 
auf, hier nur folgende, gröfstenthoils unbekannte, beizufügen. 

1290 erscheinen Berthold senior, Thomas et Bert hold junior, mildes de 
Sotra, als Zeugen für Wilhelm Bossel de Lapidc. 

1300 empfangt Wilhelm von Sötern vom Erzbischof Diethcr von Trier ein 
Fuder Wein aus Emmeide zu Lehen. 

1328 den 8. Mai trägt Johann von Sötern , genannt Durslag, dem Erzbischof 
Baldewin von Trier für empfangene 100 Pfund Pfennige seine Allodien zu Bur- 
feld bei der Veste Grimburg zu Lehen auf. Zeugen: seine Vettern Wilhelm, der 
Lange, und Berthold, der Dürre, von Sötern. 

1338 Mittwoch nach Philippi und Jucobi. Berthold von Sothern , Bitter, 
Johann Hornbach und die Brüder Philipp und Johann von Sothern, Gemeiner 
des Hauses Sothern, geloben, dem Erzbischof Baldewin von Trier mit ihren 
Häusern und ihren Leibern zu dienen. 3 

1338 den 4. November. Die Brüder Philipp und Johann von Sötern ge- 
loben dem Erzbischof Baldewin von Trier, wegen ihres durch Brüche zu Gnaden 
übergebenen Hauses Sötern, auf Mahnung zu ihm oder nach Sötern zu kommen 
und die Brüche zu bessern, bei Verlust des Hauses. Bürge: ihr Vetter Berthold 
von Sötern. (Wahrscheinlich hatten beide Brüder als Vasallen der Herrn von 
Vinstingen sich (1337) an der Fehde derselben mit dem Erzbischof Baldewin 
wegen der Veste Castel an der Blies betheiligt, welche Vermuthung durch folgende 
Urkunde noch wahrscheinlicher wird. 

1343 in vigil. b. Michael, archang. Arnold von Castel, Bitter, verkauft 
seinen Antheil an dem bei St. Wendel gelegenen Walde, Mühlenbaumberg genannt, 
an den Erzbischof Baldewin von Trier. Mitsiegler: sein Tochtermann Philipp 
von Sötern und dessen Bruder Johann, beide Edelknechte. 

3 ) Bald. Kesselst- 
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1346 den 26. Mai. Erzbischof Baldewin von Trier bewilligt dem Johann 
von Sötern und seiner Hausfrau Betzele, dafs ihre Lehen in Ermangelung von 
Söhnen sich auf ihre Töchter vererben . A 

1367 in die b. Petri ad vincul. Johannes, ein liitter von dem Oberstein, 
nebst seiner Hausfrau Adelheid verkauft dem Kloster St. Disibodcnberg 20 Malter 
jnhrl. Kornrente aus Gütern in Windinshcimer Gemarkung, mit Zustimmung seiner 
Brüder: Clais, Domherr zu Mainz, und Eberhart, Canonicus zu L*. L. Fr. zu Mainz, 
sowie auch mit Einwilligung seines Schwagers Bertolfs, eines li Ufers von Sothirn, 
dessen Hausfrau Albrade, seiner Schicester, und auch mit Willen der Söhne der- 
selben, mit Namen Clais, Domherr zu Mainz, Sifried und dessen Hausfrau 
liebele und Endris . 4 5 * 

1367 crast. b. Barthol. Johann von Soi/ern und seine Hausfrau Benzei 
verschreiben als Witthum für ihres Sohnes Bertolt' Hausfrau C/emencie, Tochter 
des das von Stugdeberg , 70 Pfund Pfennige Jahresrente aus 4 Hofstätten zu 
üermannskelde , 4 Hofstätten zu Bürfeld, 7 Hofstätten zu Marpedingen, 8 Hof- 
stätten zu Nonnwilre und aus der Hälfte der Mühle zu Nonnwilre. Mitsiegler: 
Gcrlach von Traurebach und Johann Hornbach von Soitern . B 

1372 den 2. September. Erzbischof Cuno beurkundet, dafs der lütter Johann 
von Sötern seine Besitzungen in der Pflege von Grimburg und St. Wendel in 
seinen Schutz begeben, und dafs es beiderseits jederzeit freisteht, das Sehirin- 
verhältnifs wieder zu lösen.’ 

1398 uf s. Michelstag hat (Nicolaus von Sötern), Arnolds seligen Sohn, zu 
Mannlehen empfangen von Heinrich Herrn zu 1 'insfingen „vor sich und seine 
Möge , nemlich den Ebersirald mit diesen nachgeschrieben Dörfern : Sötern, 
Schwarzenbach, Otzenhausen, Bruntzenhausen, mit deren aller Gerichtszwang und 
ihren Gerechtigkeiten. Item die Gerechtigkeit zu Herma nnskeel, als Schafft, Frohn- 
dienste, mitsambt der Herren Gnade; darzu das Dorf Nunweiler mit seinem Ge- 
richtszwang, aller Oberkeit, Fischereien, Jägereien, hohe Flucht, Wälde, hohe 

4 ) Diese und die vorhergehenden Urkk. aus dein Pr. A. zu Coblcnz. — 5 j Cod. 

dipl. monasterii montis S. Disibodi fol. 64. — Für Bertolph und seine Hausfrau 
Albradia de Lapidc wurde jährlich am 18. März im Kloster St. Maximin ein Jahr- 

tag gehalten , wozu dieselben 50 11. Rh. gegeben hatten. Hontheim : Prodrom. 
S. 1026, wo ferner: anno 1400 ipso die Paschae obiit nobilis miles Heinricus de 

Suytern Dieser Heinrich und seine Hausfrau Aleyd hatten Jahrtagc im Kloster 
Engelpforte gestiftet. Im Necrolog dieses Klosters findet sich : Heinricus de Sötern 
et Aleydis Meyfcldcrs, uxor ejus. — ®) Orig, im Hausarchiv. — 7 ) Gürz : Regesten etc. 


und niedere Gebote in dem genannten Gericht, wie das der Oberkeit halben 
mehrere Kamen hat, haben soll und mag.“ * 

1400 den 2(5. Januar. Heyntzcyn Dryfus von Eckcrswyire und Else von 
Liebenberg verkaufen dem Junker Philipp von Sötern ihren Berg, genannt Elzen- 
berg. Siegler : Johann von Sötern. 9 

1447 ui' Samstag nach s. Nicolaus hat 'Thomas von Sötern vor sich und seine 
Möge, Philippsen and Jeei, den , seinen Bruder, von Herrn Johannen, Herrn zu 
Vinstingen, alle vorgeschriebene Dörfer und Gerechtigkeit zu Mannlehen empfangen. 

145(5 Herzog Ludwig von Pfalz -Veldenz verpflichtet sich, die Besitzungen 
Heinrichs von Sötern 10 zu Ober- Sötern, Nonmveiler, Boosen, Otzenhausen, Ge- 
weiler und Schwarzenbach zu beschützen. 

1471 more metens. Donnerstag nach Rem iniscere stellen Adam von Sötern 10 
und seine Hausfrau Marie von Ilagen dem Bischof von Metz einen Lehenrevers 
aus über ihren Antheil an der Herrschaft Hinsingen. — Desgleichen 1485 an 
8. Thomas Tag. 

1489 Samstag nach s. Barbara. Barbara Frau zu Vinstingen v Gräfin zu 
Suar werden, belehnt den Johann von Sötern zu rechtem Mannlehen, als von der 
Herrschaft Vinstingen wegen, mit dem Eberswald etc. und erzeigt demselben um 
seiner getreuen Dienste willen die Gnade, dafs dieses Lehen, wenn er oder seine 
Erben ohne Söhne sterben würden, sich auf seine Töchter Catharine und Bosiue 
vererben solle. 

1491 uf dccollat. Johannis hat Thomas von Sötern vor sich und seine Möge 
Philippsen und seinen Bruder Jeckelen alle vorgeschriebene Dörfer von Graf 
Niclausen von Saarwerden , als Ehevogt der Frauen Barbara von Vinstingen, zu 
Mannlehen empfangen und getragen. 

1494 uf Freitag nach s. Barbaren Tag hat Johann von Sötern vom lthein - 
grafen Johann, als Ehevogt der Frauen Johannet, gehör neu Gräfin von Saar- 
werden, diese vorbemelten Dörfer zu Lehen erhalten, wie bei Frauen Barbara von 
Vinstingen beschehen. 

Ä ,i Diese und die folgenden Belehnungen mit dem F.berswald bis 1515 finden sich in 
einem am 10. Januar 1718 beglaubigten Extract aus einer Wild- und Rhcingräfl. 
Canzlcy- Handschrift — 9 ) Orig, im Hausarchiv. — 10 ) Heinrich und Adam ge- 
hörten zur Linie zu St. Wendel. Heinrichs Grabstein mit den Wappen seiner 
Almen befindet sieh in der Klosterkirche zu St. Arnual bei Saarbrücken. — 1520 
vf s. Michelstag f Adam von Sötern, Amtmann zu St. Wendel. Ahnen: Sötern 
(Vater), Orlcy (Hausfrau , Dicnhcim, Evekcnthal. (Archiv f. hess. Gesell. VIII, 321.) 


1496 Freitag nach s. Marxtag. Johann von Sötern, Amtmann zu Schaum- 
burg, stellt dem Herzog von Lothringen einen Lehenrevers aus über den Zehent 
und Kirchensatz zu Ächtelsbach. 

1499 uf Samstag nach der Beschneidung Christi hat nach des Rheingrafen 
Johannen Absterben seine verlassene Wittwe, Frau Johanne/, gehonte von Saar- 
nerden, allergestalt wie ihre Frau Mutter, Frau Barbara von Vinstingen, crmeltem 
Johann von Sötern auch geliehen. 

Im Jahre 1515 belehnte der Rheingraf Johann den Johann von Sötern und 
bestätigte zugleich die von seiner Grofsmutter, Barbara von Yinstigen, und seinem 
Vater, dem Rheingrafen Johann, bewilligte Gnade, dafs dieses Lehen, wenn er 
ohne Söhne sterben würde, sich auf seine Töchter vererben solle. 

Johann von Sötern starb als der letzte männliche Sprosse seiner Liuie, und 
seine ganze Verlassenschaft fiel an seine beiden Töchter, Catharine, vermählt mit 
Heinrich von Schwarzenberg, und Rosina, vermählt mit Ni rot ans von Hagen. 

Am 20. Mai 1522 bekennt Heinrich von Schicarzenberg, Ritter, dafs er von 
wegen seiner Hans/ran Catharine von Sötern, auch von wegen Caspar» and 
Elsen, seines Schwagers Nicola ns von llagen und weiland Rosa von Sötern, 
seiner ehelichen Hausfrau, Kinder und Erben, mit dem Zehent und Kirchensatz 
zu Achtelsbach belehnt worden sei, wie das alles sein seliger Schwiegervater 
Johann von Sötern vom Herzogthum Lothringen zu Lehen getragen. 

Wegen der Belehnung mit dem Eberswald und seiner Zugehörung scheinen 
sich nach dem Tode Johanns von Sötern Anstände erhoben zu haben; denn am 
Samstag nach Oculi 1540 schlossen die rheingräflichen Brüder Philipp und Johann 
zu Kusel mit Katharine W'ithre von Schwarzenburg und Caspar und Elisa, 
Kinder der seligen Rosine von Hagen, einen Vergleich , kraft dessen Catharine 
und ihre beiden Schwesterkinder den Eberswald mit aller Zugehörung, ohne da- 
mit belehnt zu werden, besitzen sollten. 

Catharina von Sclnvarzenburg hiuterliels als einzigen Erben einen Sohn, 
Johann; Elisa von Hagen aber starb unverheirathet, weshalb ihr Antheil am 
Eberswald sich auf ihren Bruder Caspar vererbte, welcher aus seiner Ehe mit 
Marie von Stcinkallcnfcls zwei Töchter hinterliefs. Die ältere dieser Töchter, 
Elisabeth, verheirathete sich 1556 mit Johann Vogt zu Hunolstein , die jüngere, 
Anna, mit Johann Philipp Landsehad von Steinach. 

Nach dem Tode seines Schwiegervaters wendete sich Johann Vogt zu Hunol- 
stein an den rheingräflichen Lehenhof, um die Belehnung mit dem Eberswald 
für seine Gemahlin und deren Schwester Anna zu erhalten ; allein die Rheingrafen 
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antworteten, dafs dieses Lehen kein Erblehen, sondern nur aus Gnaden den im 
Vergleich vom Jahre 1540 genannten drei Personen auf Lebenszeit überlassen 
worden und also nach deren Tode als heimgefallen zu betrachten sei. Endlich 
(4. März 1562) einigte man sich dahin, dafs eine gütliche Unterhandlung statt, 
linden solle, und der Rheingraf erklärte zugleich, wenn Johann Vogt zu Hunol- 
stein und Consorten mit Briefen und Scheinen beweisen könnten, dafs dieses 
Lehen ein Erblehen sei, so solle geschehen, was billig und Lehensrecht sei. 

Bevor die Unterhandlung zu Stande kam, starb Johann von Schwarzenburg, 
und sein Sohn Ludwig ersuchte (18. März 1566) den Rhoingrafen Otto, ihn mit 
der lliilfte des Eberswaldes und mit der andern Hälfte seine beiden Basen Elisabeth 
von Hunolstein und Anna Landschadin zu belehnen. Der Rhoingraf verwies ihn 
auf die gütliche Unterhandlung, welche über diese Sache gepflogen werden solle. 
Diese Unterhandlung endigte damit, dafs der Rheingraf am l.Jnni 1571 vier von 
seinen Vasallen, Friedrich von Fiersheim, Albrecht von Dienheim, Friedrich Cratz 
von Scharfenstein und llaug von Wildberg, beauftragte, als paros curiac die Sache 
zu entscheiden. Nachdem nun Ludwig von Schwarzenburg und Johann Vogt zu 
Hunolstein (21. Aug. 1571) schriftlich erklärt hatten, dafs sie die Entscheidung 
annehmen wollten, so erfolgte (29. Nov. 1571) folgendes Erkenntnifs : „weil die 
hochgebornen Wildgrafen die Eberswaldisehe Leben vermög der alten Investitur 
den sütcrschen Erben in Gnaden zu leihen sich erboten, so sollen letztere solche 
auch zu empfangen schuldig sein.“ Damit war die Sache abgethan; der Rhein- 
graf Otto versprach, die Belehnung zu ertheilen, und bewilligte einstweilen (30. Nov.) 
dem Johann Vogt zu Hunolstein auf sein Ansuchen Indult. 

Bald darauf verkaufte Ludwig von Schwarzenburg die ihm gehörige Hälfte 
seinen beiden Basen Elisabeth von Hunolstein und Anna Landschadin. Letztere 
starb kinderlos, und ihr Antheil fiel daher an ihre Schwester Elisabeth, welche 
denselben jedoch ihrem Schwager Hanns Philipp Landschad auf Lebenszeit 
iiberliefs. 

Am 5. April 1575 belehnte daher Rheingraf Otto den Johann Vogt zu Hunol- 
stein anstatt und von wegen seiner Gemahlin Elisabeth von Hagen mit und neben 
Hanns Philipp Landschad von Steinach. Ebenso belehnte derselbe Rheingraf 
(13. Juli 1581) nach dem Tode Johanns Vogt zu Hunolstein dessen Wittwe Elisa- 
beth und ihre Kinder Hanns Schweikart, Wilhelm und Hanns Adam summt deren 
Schwestern neben und mit Hanns Philipp Landschad von Steinach. 

Nach dem Tode des Hanns Philipp Landschad fiel die von seiner Gemahlin 
geerbte Hälfte des söterschen Lehens an seine Schwägerin Elisabeth von Hunol- 
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stein, welche dadurch nun alleinige Besitzerin der ganzen Herrschaft Sötern 
wurde und ihren ältesten Sohn Johann Schweikart bevollmächtigte, das Lehen in 
ihrem Namen und zugleich für sich und seine Geschwister zu empfangen. In 
Folge dessen belehnte der Rheingraf Otto (22.Fcbr. 1591) den Johann Schueikart 
Vogt zn Hunolstein im Namen seiner Mutter Elisabeth, geborner von Hagen, 
Wittib, im Namen seiner selbst und dann von wegen seiner Gebrüder Wilhelm 
und llanns Adam sanunt deren Gesell wistrigten mit dem ganzen, völligen söter- 
schen Leheu. 

Um die ansehnliche Herrschaft Sötern ihren Söhnen zu sichern, verordnete 
Frau Elisabeth am Hi. November 1600, dafs ihre sechs Töchter zu Gunsten der 
obengenannten drei Söhne: Johann Schweikart, Wilhelm und Hanns Adam, auf 
die ganze mütterliche Yerlnsscnsehaft , namentlich auf die Herrschaft Sötern, ver- 
zichten sollten, wofür jedoch die Söhne einer jeden Schwester 1500 fl. zahlen 
miifsten. Diese Verordnung wurde von allen Erbinteressenten anerkannt und mit 
unterzeichnet, so dafs also nach dem Tode ihrer Mutter Johann Schweikart, Wil- 
helm und Hanns Adam gemeinschaftliche Besitzer ihrer ganzen Verlassenschaft 
wurden. In der Theilung, welche am 2s. Mai 1603 vorgenommen wurde, über- 
liefsen die beiden älteren Brüder dem Hanns Adam ihre Antheile an dem ganzen 
Hause Sötern sammt dessen Oberherrlichkeit, Collaturen zu Sötern und Achtels- 
bach, Renten, Aeckern, Wiesen, Wäldern, kurz allen Zugehörungen erblich und 
eigentümlich, mit dem Beisatz, dafs er damit handeln, thun und lassen könne, 
wie es ihm und seinen Erben gelegen und gefällig sein wird. Hanns Adam gab 
dafür seinen Brüdern die Summe von 44,657 Gulden, theils baar, theils an Gütern. 

Nach einer Beschreibung aus jener Zeit bestand die Herrschaft Sötern aus 
den oben erwähnten Dörfern, einem schönen, geräumigen Schlosse mit Gärten und 
bedeutender Oekonomie, einer Eisenschmelze, grofsen Waldungen, Fischweihern, 
hoher und niederer Gerichtsbarkeit und derselben anhängenden Gerechtigkeiten. 
Die jährlichen Erträgnisse an ständigen Gefallen betrugen an Geld 345 fl. 11 alb., 
Korn 126 Malter 5% Fafs, Haber 165 Malter 5 Fafs, Waizcn 5 Malter 1 Fnfs, 
Gerste 1 Malter 3 Fafs, Breimehl 1 Fafs, Wein 1 Fuder, Gänse 10, Hühner 66, 
junge Hühner 98, Eier 460, Heu 174 Fuder. Dazu der Ertrag des Flachs- und 
Hanfzehents. — Die Herrschaft war reichsunmittelbar und als solche in die 
Matrikel des reichsritterschaftlicken Cantons Niederrhein eingetragen. 

Hanns Adam Vogt zu Hunolstein r welcher bisher zu Lorch gewohnt hatte, 
wählte jetzt, wie auch seine Nachkommen, das Seldofs zu Sötern zu seinem ge- 
wöhnlichen Aufenthalte, weshalb die Linie, deren Stifter er ist, die sötcrsche ge- 
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nannt wird. Er starb ira Jahre 1630 , und da seine Töchter bei ihrer Vcrhei- 
rathung auf die väterliche Verlassenscluift verzichtet hatten , so wurde sein ein- 
ziger Sohn Otto Philipp sein alleiniger Erbe. Derselbe erhielt am 2. September 
1071 als Stammesältester und Lehnträger für .sich seihst mul im Namen seiner 
Vettern litt uns Georg, Otto Wilhelm Ernst und Felix, alle Vögte zu Hunolstein, 
vom Rheingrafen Johann die Belehnung mit der Herrschaft Sötern, und zwar, wie 
es im. Lehnbriefe ausdrücklich heifst, zu Mannlehen. 

Otto Philipp (+ 168 1 ) hinterliefs ebenfalls nur einen einzigen Sohn, Ernst 
Ludwig, welcher alleiniger Erbe wurde, weil seine Schwester Magdalena Catha- 
rinc (1662) bei ihrer Vermählung mit dem Freiherrn Friedlich Eckbrecht von 
Dürckheim auf die väterliche Verlassenschaft verzichtet hatte. Auch dieser erhielt 
am 18. December 1703 als Stammesältester und Lehnträger für sich und im 
Namen seiner Vettern Otto Ludwig, Franz Leopold und Johann Georg, alle Vögte 
zu Hunolstein, vom Rheingrafen Leopold Philipp die Belehnung mit der Herr- 
schaft Sötern, und zwar zu Mannlehen. 

Diese Mitbelelmung der Stammesvettern geschah in Folge besonderer Familien- 
verträge und hatte zum Zweck, denselben das Recht der Erbfolge zu sichern, 
zugleich aber auch zu verhindern, dafs der Besitzer, welcher nur als Nutzniefser 
betrachtet werden sollte, das Lehen verkaufe, oder sonst über dasselbe zum Nach- 
theile des Stammes verfüge, da zu jeder Veräufserung der Conseus der Mit- 
belehnten erforderlich war. 

Freiherr Ernst Ludwig hatte sich zwar vermählt mit Marie Sibille von Gem- 
mingen ; allein diese Ehe war kinderlos geblieben. Er wünschte daher seine Be- 
sitzungen auf die Kinder seiner seligen Schwester zu vererben, fand jedoch, dafs 
namentlich bei der Herrschaft Sötern in dieser Beziehung ein grofses Hindernils 
obwalte, weil in den letzten Lehenbriefen diese Herrschaft nicht mehr, wie sonst, 
ein Erblohen, sondern ein Mannlchen genannt worden und folglich an eine Ver- 
erbung auf weibliche Descendenten und deren Nachkommen nicht zu denken war. 
Um dieses Hindernifs zu entfernen, protestirte er am 21. October 1711 beim 
rheingräflichen Lchetihof gegen das Wort „Mannlehen“ als gegen einen irrthümlich 
eingeschlichenen Fehler. Der Lehenhof versprach zwar, den Irrthum zu ver- 
bessern; allein es unterblieb trotz wiederholter Mahnung von Seiten Ernst Lud- 
wigs, welcher daher auf den Verdacht gerieth, dafs seine Stammesvettern die 
Sache beim Lehenhofe hintertrieben. Dadurch nur noch mehr in seinem Vorsatz 
bestärkt, errichtete er am 4. Januar 1712 „in seiner Burg und Residenz zu 
Sötern“ ein Testament, worin er seinen Neffen Wolf Philipp Eckbrecht von Durch- 
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heim, Sohn seiner seligen Schirester Magdalena Catharina, zu seinem Universal- 
erben ernannte, und als dieser (1715) starb, setzte er am 8. Juli 1716 dessen 
drei Söhne: Christian Friedrich, Ernst Ludwig und Philipp Ludwig, als nun- 
mehrige Erben in den völligen Besitz aller seiner Güter, mit alleiniger Ausnahmo 
der Mannsstammlehen. 

Zwei Monate später, am 3. September 1716, starb Ernst Ludwig, und noch 
in der Nacht des erfolgten Todes licfs der dürkhcimisohe Vormund, Friedrich Lud- 
wig "Waldner von Freudenstein, damals pfalz -birkenfeldischer Minister, durch Be- 
waffnete, worunter viele Birkenfclder waren, das Scblofs zu Sötern für seine 
Mündel in Besitz nehmen und bewachen, sodann das ganze Archiv, welches sich 
dort befand, auf Wagen laden und nächtlicher Weile nach Strafsburg bringen. Das 
alles konnte geschehen, bevor die Vögte von Hunolstein zu Merxheim und Dürr- 
kastel Nachricht vom Tode ihres Vetters erhielten, weil ein gewisser Johann 
Philipp Külz, Sekretär des Verstorbenen, schon seit längerer Zeit von den Herren 
von Dürkheim einen Jahrgehalt von 100 Ducaten bezog, damit er ihnen sogleich 
Nachricht vom Tode seines Herren gebe. 

Als die Vögte von Hunolstein vom Tode ihres Vetters und zugleich von der 
Besitznahme seiner Verlassenschaft durch die Herren von Dürkheim Nachricht er- 
hielten, protestirten sie gegen letztem Akt, indem sie sämmtliehe Güter des Erb- 
lassers als Stammgüter reclamirten. Da der Protest erfolglos blieb, so wendeten 
sic sich klagend an die Gerichte ; allein auch hier bewährte sich das Sprichwort : 
beati possidentes ; denn der Prozefs verschleppte sich fast ein ganzes Jahrhundert, 
während die Herren von Dürkheim im Besitz der Güter blieben. 

Der Erbstreit wurde hauptsächlich vor dem Reichskaramergericht zu Wetzlar 
geführt, und nur soweit er die Herrschaft Sötern berührte, zunächst vor dem rhein- 
gräflichen Lehenhofe. Hier waren namentlich die Fragen zu entscheiden, ob 
Sötern ein Mannlehen oder ein Erhielten sei, und dann, wenn Erblehen, ob gleich- 
wohl Ernst Ludwig das Recht gehabt, darüber zum Nachtheil seiner mitbelehnten 
Stammesvettern zu verfügen. Die dürkheimisehc Vormundschaft versäumte nichts, 
um den Lehenhof für sich zu gewinnen, und da sie im Besitz des söterschen 
Archives war, so wurde es ihr leicht, Beweisstücke genug für das Recht ihrer 
Mündel beizubringen. Nicht mit demselben Eifer wurde dagegen die Sache von 
den Vögten von Hunolstein betrieben. Von der Mcrxheimcr Linie waren nemlich 
nur unmündige Kinder vorhanden, deren Vormund sich überhaupt wenig um ihr 
Interesse kümmerte; von der Dürrkastclcr Linie aber war Graf Otto Louis, Herr 
zu Gremecey, ein hochbetagter, kinderloser Herr, welcher die Ruhe liebte und 
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datier seinen Vetter, den Grafen Franz Leopold, Herrn zu Dürrkastel, bevoll- 
mächtigte, in seinem Namen zu handeln. Leider war auch dieser mit den deut- 
schen Rechtsverhältnissen wenig bekannt, und aufserdem fehlten' ihm die nöthigen 
Urkunden, aus denen er sich über den gegebenen Fall hätte informiren können; 
was er aber von sachdienlichen Akten in seinem Archive besafs, blieb deshalb 
anfangs unbenutzt, weil er die deutsche Sprache nicht verstand. 

Trotz dem, dafs die hunolsteinische Klage in Folge obiger Umstände nur 
schwach begründet war, geriethen die rheingräflichen Rüthe zu Kirn doch in Ver- 
legenheit und schickten mit Einstimmung* beider Parteien die Prozefsakten an die 
.Juristenfakultät zu Leipzig mit der Ritte um ein Gutachten. Letzteres erfolgte 
am 15. September 1721, und der Lehenhof entschied demgemäfs, doch erst nach 
langem Bedenken, am 20. Februar 1725 zu Gunsten der Herren von Dürkheim. 

Gegen dieses Unheil protestirtc der Graf Franz Leopold und appellirte an 
das kaiserliche Kummergericht zu Wetzlar, wo der Prozefs bis zu Ende des Jahr- 
hunderts verschleppt wurde. Auch der Freiherr Philipp Friedrich, Herr zu Merx- 
heim, protestirtc gegen dieses Urtheil und verlangte vom Lehenhof restitutio in 
integrum, weil er durch die Nachlässigkeit seines Vormundes und die widerrecht- 
liche Vorenthaltung des söterschen Archivcs an seinem Rechte verkürzt sei. Nach 
seinem Tode verfolgte sein Sohn Friedrich Christoph die Sache mit noch gröfserem 
Eifer, wogegen die Herrn von Dürkheim eine historische und rechtliche Deduktion 
im Druck erscheinen liefsen, um den rechtmäfsig erlangten Besitz des söterschen 
Erblehens zu beweisen. Der rhcingrüHiehc Lchenhof verlangte endlich von der 
Juristcnfakultät zu Tübingen ein Gutachten, welches dieselbe am 20. Mai 1761 
abgab. Demgemäfs wurde (26. September 1761) vom Lehenhof zu Recht erkannt, 
dafs Freiherr Friedrich Christoph in integrum zu restituiren und somit das am 
20. Februar 1725 publizirte Urtheil aufgehoben sei. Ferner wurde in der Haupt- 
sache weiter erkannt, dafs das cbcrswaldische Lehen kein Erb- oder Weiberlehen 
promiscuao successionis, sondern ein wahres Manns-, jedoch ex singulari gratia 
des Lehenhofes auf die weibliche Descendenz des Johann von Sötern dergestalt 
(jualifizirtes Lehen sei, dafs erst in subsidium defieientibus demum masculis die 
Töchter darin die Erbfolge haben, dafs aber nichts desto weniger genannter 
Friedrich Christoph und dessen männliche Erben, in Kraft der anno 1003 zwi- 
schen allen drei Linien der Vögte von Hunolstein erfolgten Abtheilung, sich dos 
exercitii dieses Vorzugsrechts so lange zu bemüssigen haben, als lang noch Ab- 
kömmlinge von weiland Johann Adam, männlichen und weiblichen Geschlechts, 
vorhanden sein werden. 

m. 35 
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Mit diesem Unheil, welches «len Vögten von Hunolstein nur die Möglichkeit 
eines zukünftigen Besitzes zusicherte, war der Freiherr Friedrich Christoph nicht 
zufrieden; er appellirte daher an das kaiserliche Kammergerioht, wie es früher 
schon die Dürrkastoler Linie gethan hatte. 

Da der Prozefs viel Geld kostete und der Ausgang desselben ungewifs war, 
so erboten sich endlich (Mürz 1770) die Herren von Dürkheim, ihre Ansprüche 
auf Sötern für 46,000 fl. abzutreten. Der Graf Philipp Karl wies jedoch dieses 
Anerbieten zurück, weil die Herrschaft Sötern nur 1 0,000 Franken jährlich ertrug 
und mit 28,000 fl. Schulden belastet war. Es wurde daher der Prozefs weiter 
fortgeführt und endlich sogar (1702) ein für die Vögte von Hunolstein günstiges 
Urthcil vom Reichskammergericht erfassen; allein bevor die bis zu 6000 fl. auf- 
gelaufenen Prozcfskostcn bezahlt waren, wurde das linke Rheinnfer an die fran- 
zösische Republik abgetreten, was zur Folge hatte, dafs sämintliche Fideicommissc 
und Lehen aufgehoben wurden und das Reichskammergericht zu "Wetzlar hier 
keinen Einflufs mehr hatte. Demnach blieben die Herren von Dürkheim im Besitz 
von Sötern. 

VII. 

Die Herrschaft Hüttersdorf. 

Das Dorf Hiiftersdorf ( Dittersdorf, Diedersdorf) an der Prims im preufsisehen 
Regierungsbezirk Trier, Kreis Saarlouis, bildete mit dem nahe dabei liegenden 
Dorfe Buppcn'f/ (Bopprig) eine reh-hsHUmittelhnre Herrschaft , welche dem reichs- 
rittcrschaftlichen Canton Niederrhein einverleibt war. Die Herzoge von Lothringen, 
als Besitzer des nahegelegenen Schlosses Schaumburg, waren die Schirmherrn 
derselben und bezogen dafür jährlich 0 Malter Schirmhafer, welches Recht sie 
1780 an Kurtrier abtraten. 

Die Unterthanen dieser Herrschaft waren süinmtlich Leibeigene und gehörten 
mit den Vogteien oder Erbgütern, auf welchen sie safsen, seit alter Zeit ver- 
schiedenen Herren. Einen Thcil derselben besafsen seit sehr alter Zeit die Vögte 
von Hunolstein aus der Ziischer Linie und zwar als Mannlehen von der Graf- 
schaft Saarbrücken; denn schon 1341 bewitthumt der Edelknecht Hügel Vogt zu 
Hunolstein seine Gemahlin mit einer Jahresrente aus seinen Besitzungen zu Hüt- 
tersdorf. Dieses Lehen vererbte sich in ununterbrochener Folge auf seine Nach- 
kommen bis in die neuere Zeit. 1 


*) Urkb. I, IST. II, 246. III, 57, 126, 145. 
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Auch die Vögte von Hunolstein aus der JS’cuniagener und Hnnohteiner Linie 
besafsen einen Antlieil an der Herrschaft: Hüttersdorf; denn 1430 belehnt der 
Vogt Nicolaus den Dietrich von Lympueh , wohnhaft zur Motten, 3 mit einem Gut 
zu Buppcrig, und 1442 verpfändet derselbe seine Besitzungen zu Hüttersdorf und 
sechs andern dabei gelegenen Ortschaften dem Coenmann von Ebersweiler, ge- 
nannt von der Motten. Nach dem Aussterben, dieser Linie (1487) erhob Johann 
Vogt zu Hunolstein, Herr zu Züsch, Ansprüche auf deren Verlassenschaft und 
wurde (1491) vom Kaugrafen Engelbrecht als rechter Erbe anerkannt und mit 
derjenigen Hälfte der Vogteicn zu Hüttersdorf, Buppcrig u. s. w. belehnt, welche 
der selige Nicolaus mit ihm in Gemeinschaft besessen hatte. 3 Allein der Erz- 
bischof Johann von Trier erkannte die Lehenherrlichkeit des Raugrafen nicht an, 
erklärte vielmehr dieselbe für ein I’ertinenz zum Schlosse Hunolstein, welches er 
als heimgefallenes Lehen cingezogen hatte, und belehnte, ebenso wie sein Nach- 
folger Erzbischof Jacob, den Bastart Werner von Hunolstein und Heinrichs von 
Frankenstein Erben mit allen der Herrschaft Hunolstein gehörigen Gütern und 
Rechten zu Hüttersdorf, Bupperig und andern Ortschaften. 

Auf diese Weise kamen die Herren von Frankenstein in den Besitz eines 
Thcilcs der Herrschaft Hüttersdorf, während noch zwei andere Theile den Herren 
von Hagen zur Motten und den Herren von Braubach gehörten. Als gemein- 
schaftliche Besitzer finden wir in der Mitte des 16. Jahrhunderts Johann Vogt zu 
Hunolstein, Johann von IXagcn, Alexander von Braubach und Hanns von Franken- 
stein, von denen jeder einen eigenen Maier oder Schultheifsen zu Hüttersdorf 
hatte , welcher die Renten ein brachte und die grundherrliehc Gerichtsbarkeit in 
ihrem Namen ausübte. Rechtsstreitigkeiten , Frevel und Polizcicontraventionen 
wurden vor einem Schöffengericht verhandelt, bei welchem ein gemeinschaftlicher 
Oberschultheifs den Vorsitz führte, und von welchem die Berufung an das Reichs- 
kammergericht ging. Das Hochgericht aber oder die Criminaljustitz mit den an- 
klebenden Rechten stand von jeher den Vögten von Hunolstein allein zu und 
wurde durch den Oberschultheilsen oder Zehenter in ihrem Namen ausgeübt. 
Sie hatten demnach allein das Recht, den Criminalverbrecher festzunehmen, ein- 
zusperren, zum Tode zu verurtheilen, zu begnadigen, oder gegen eine Geldstrafe 
freizulassen, in welch letzterem Falle die Strafe ihnen allein gehörte und nicht 
zu den Civilstrnfon gerechnet wurde. 

3) Urkb. III, 19. 
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2 ) Urkb. II, 74, $4, 92, 120, ISS, 220, 230, 312 und 345. 




Starb der Obersohultheils , so kamen die eigenen Leute sämmtliciier vier 
Herren zusammen und wählten nach uraltem Brauche einen neuen aus den hunol- 
steinischen Leibeigenen „und sonst keinen andern.“ Dasselbe geschah auch im 
Jahre 1564; allein die amlern drei Edelleute erkannten den neugewählten Zehenter 
nicht an, widersprachen dem Vorrecht der Vögte von Hunolstein und wendeten 
sich (1567) mit einer Klage an das kaiserliche 1 Lof'gericht zu Rottweil. 

Während dieses Prozesses trug Alexander von Braubach seine bisher allo- 
dialen Besitzungen zu Hüttersdorf, Bupperig, Lebaeh, Huudsrath und Königs- 
macher sowie den Hof zu Wellen dem Grafen Johann von Nassau - Saarbrücken 
(Samstag nach Ostern 1569) zu Lehen auf, wofür dieser ihn nach dem kinder- 
losen Tode seines Vetters Ladwvn von Sirsberg mit der ihm heimgefa[lcncn Burg 
und Mühle zu Dillingen belehnte. Bald darauf (1 1. August 1570) vertauschte er 
jedoch seine Güter zu Hüttersdorf und Bupperig an Johann Vogt zu Hunolstein 
und zwar wieder als Allode, nachdem der Graf Johann gegen anderweitige Ent- 
schädigung dieselben von der Lehenschaft befreit hatte. 

Da um dieselbe Zeit auch die Herren von Hagen den Antheil der Herren 
von Frankenstein durch Kauf an sich brachten, so gab es von jetzt an nur zwei 
Grundherreil zu Hüttersdorf und Bupperig, nenilich die Vögte von Hunolstein und 
die Herren von Hagen, deren Freunden es (6. Februar 1571) gelang, den oben 
erwähnten Prozefs durch einen Vergleich zn beendigen. Es dauerte aber nicht 
lange, so begann der Streit von neuem. Es wäre zu langweilig, die Reihe der 
ferner abgeschlossenen Vergleiche aufzuführen ; wir erwähnen daher nur noch, 
dafs endlich 1623 die Herren von Hagen allen Ansprüchen auf die Criminaljuris- 
dietion entsagten. Auch verdient noch aus jener Zeit bemerkt zu werden, dafs 
Kaiser Rudolph II. (29. April 1578) auf Bitten Johanns Vogt zu Hunolstein dem 
Dorfe Hüttersdorf einen freien Jahrmarkt auf Aegidientag bewilligte. 

In der Erbtheilung zwischen den drei Söhnen des genannten Johann fiel die 
Herrschaft Hüttersdorf mit den in der Nähe gelegenen Malereien Roth, llellen- 
hausen, Lehaeli und Marpedingen an den mittleren Bruder Wilhelm, welcher der 
Stifter der noch blühenden Dürrknstcler Linie wurde. Um aber diese Besitzung 
nicht in andere Hände kommen zu lassen, wurden den Familienverträgen gemäfs 
stets auch die beiden andern Linien zu Merxheim und Sötern mitbelehnt. 

Nach Wilhelms Tode vererbte sich die Herrschaft Hüttersdorf nebst den ge- 
nannten Meiereien und andern Gütern auf dessen ältesten Sohn Johann Marzolf, 
welcher die Nebenlinie auf Greinccey gründete, während sein jüngerer Bruder 
Johann Wilhelm die auf Dürrkastel fortpHanzte. Johann Marzolf verkaufte am 
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19. April 1629 seine Herrschaft Hüttersdorf nebst HeUenhausen, Roth, Lcbacli 
und Marpedingen an den' Freiherrn Wilhelm Marzolf von Braulach, Herrn zu 
Dillingen und Fremersdorf für 26,000 Franken Lothringer Währung, mit ausdrück- 
lichem Vorbehalt des Rückkaufsrechtes und unter der Bedingung, dafs der Käufer 
aus seinen Wäldern im Hüttersdoifer, Buppcriger und Hellenhauser Bann kein 
Bau- und Brennholz schlagen dürfe, weil er das für das Ilofhaus und die beiden 
Mühlen nöthige Holz aus den Gemeindewaldungen beziehen könne. Auch ver- 
pflichtete sich der Käufer, keinen Leibeigenen innerhalb des Hochgerichtes freizu- 
lassen, ausgenommen, wenn auf einem Vogteigute so viele Kinder sind, dafs sie 
nicht ernährt werden können. 

Der Freiherr von Braubach besafs diese Pfandschaft bis an seinen Tod, wo 
dieselbe sich auf seinen Schwiegersohn, Baron de Beaupre , und von diesem auf 
seine Söhne und endlich auf den Baron de Choiseul vererbte. Der Letztgenannte 
trat die ganze Pfandschaft (1660) für 3000 Rcichsthaler dem Oberstwachtmeistcr 
Johann Georg von Schellart ab, welcher mit den Unterthanen in so heftigen 
Streit gerieth, dafs ihm der Besitz gänzlich verleidet wurde. Er cedirte daher 
(15. März 1669) die ganze Pfandschaft seinem Bruder Johann Christoph von 
Schellart, Herrn zu Gondersweilcr und Theley, von dem sich dieselbe auf seine 
Söhne Georg Christoph und Johann Friedrich vererbte. Letztere, wie ihr Vater, 
setzten den Streit mit den Unterthanen fort, was zuletzt die Grafen von Nassau- 
Saarbrücken bewog, die Verpfandung, weil ohne lehenherrlichen Consens geschehen, 
für ungiltig zu erklären und die verpfändeten Güter einzuziehen. Die depossc- 
dirten Brüder von Schellart baten umsonst um Wiedereinsetzung, und ebenso um- 
sonst stellten sie vor, dafs ja ein Theil der verpfändeten Güter gar nicht Lehen, 
sondern freies Eigenthum sei ; sie sahen sich daher endlich genöthigt (28. October 
1676) ihr Pfandrecht dem Freiherrn Otto Philipp Vogl zu llunohlein, Herrn zu 
Züsch und Sofern, zu verkaufen. Dieser aber trat (23. August 1690) die Herr- 
schaft Hüttersdorf nebst Hellenhausen seinem Vetter, dem Grafen Otto Louis , 
Enkel des oben genannten Johann Marzolf, ab, wodurch dieselbe wieder an die 
Linie Gremecey kam. 

Graf Otto Louis erbaute zu Hüttersdorf ein kleines Sehlofs, welches er seiner 
Gemahlin zum Wittwensitz bestimmte. Da mit ihm (1727) seine Linie erlosch, 
so fiel die Herrschaft Hüttersdorf an seinen nächsten Verwandten, den Grafen 
Franz Leopold Vqgf zu Hunolstein, Herrn zu Dürrkastel, welcher am 3. August 
1729 für sich und seine Vettern die Freiherrn Johann Friedrich und Philipp 
Friedrich Vögte zu Hunolstein auf Nieder wiesen und Merxheim vom Grafen Karl 
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August von Nassau - Saarbrücken helelmt wurde. Nach seinem Tode erhielt 
(28. October 1762) sein Sohn, (traf Philipp Karl, für sich und seine Vettern 
Friedrich Christoph, sodann Karl Philipp, Philipp Wilhelm und Ernst Christian, 
alle Freiherren und Vögte zu Hunolstein, die Belehnung. Der Graf Philipp Karl 
starb im Jahre 1790, und sein Sohn Philipp Anton blieb nur kurze Zeit im vollen 
Genufs seines Theils der Herrschaft Hüttersdorf; denn durch die bald darauf 
erfolgte Abtretung des linken Itheinufers an die französische Republik wurden 
auch hier alle Foudalrechtc. aufgehoben, wodurch die Hauptquelle der Renten 
versiegte. Von der ganzen Besitzung, deren Lehensverband mit dem Hause 
Nassau natürlich auch aufgehoben wurde, blieb nichts weiter übrig als einige 
Waldungen, ein Hofhaus oder Maierei zu Hüttersdorf, zwei Mühlen, die Prims- 
mühle und die Weihermühle, ein Weiher und einige Aeeker und Wiesen. Aber 
selbst diese Stücke wurden, obgleich mit grüfstem Unrecht, angestritten und daher 
theils ganz aufgegeben, theils gegen geringe Entschädigung in neuester Zeit ver- 
i'iufsert. 


VIII. 

Die Grafschaft Homburg. 

Das Sehlofs Homburg nebst dem gleichnamigen Dorfe, 25 Kilometer von 
Metz und 10 Kilometer östlich von Thionville entfernt, war ursprünglich ein 
Lehen von den Herren von Sirk. Nach dem Erlöschen dieses Dynastengeschlechtes 
wurde die Herrschaft Sirk im 16. Jahrhundert an die Herzöge von Lothringen 
verkauft,' von diesen aber im Jahre 1661 an Frankreich abgetreten, und somit 
kam auch Ilomburg unter lothringische und dann französische Oberherrlichkeit. 

') Am 10. Dcccmber 1538 verkaufen Simon Wecker, Graf von ZwcibrUckcn , Herr 
von Bitsch und von Lieb len berg , und seine Gemahlin Barbara von Thun, gebornc 
Frau von Ilaultcpicrrc, Philipp von Thun, Herr von llaultcpierrc und Johann 
von Hohenfels, Herr von Rippolzkirchcn und von Bichocourt, für 4000 Goldgulden 
dem Herzog Anton von Lothringen und seiner Gemahlin Rcih { c d’Anjou alle ihre 
Rechte und ihren Antheil an der Burg Sirk mit Zugehörung, wie das jetzt die 
Grafen von Salm, Herren zu Viviers, besitzen als Pfandschaft für das Heirathsgut 
ihrer Grofsmuttcr Margarethe von Sirk. Diese Rechte und Antheil sind ihnen an- 
gefallen dui eh Erbschaft von ihren seligen Vorfahren llaneinnnn Grafen von Leiningen 
und seiner Gemahlin Adelhart von Sirk, Herrn und Frau zu Forbach. (Orig, im 
Hausarchiv.) 


Das Schlofs, einer der wenigen Edelsitze, welche von den Stürmen der 
französischen Revolution verschont worden sind, liegt in einem lieblichen Soiten- 
thale der Mosel, welches die Kanner oder Kandel durchtliefst, und wird daher, 
zum Unterschied von den andern Orten gleichen Namens, Homburg au «Irr Kanner 
genannt. Es steht auf einem ganz isolirten Keuperhügel, welcher von allen 
Seiten sanft aus dem Thalc sich erhebt und dadurch nicht allein zur Erbauung 
eines festen Wohnsitzes, sondern auch zur Anlage prächtiger Gärten mit sonnigen 
Terrassen und schattigen Laubgängen schon frühzeitig einladen mufste. 

In der That finden wir, dafs das Schlofs Homburg schon in der ersten 
Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts bestand und einem Adclsgeschlechte gehörte, 
welches von ihm den Namen führte. Am 31. Mai 1330 nemlich beurkundet 
Isabelle dame de Hamberr nebst ihrem Sohne Jehau, dafs ein Viertheil des Waldes, 
genannt Veringer seleile, dem Kloster zum heiligen Kreuz in Bouzonville gehöre, 
die übrigen drei Viertheile aber ihr Eigenthum seien, da sie dieselben von Herrn 
Jehan de Menschkirchen gekauft habe. * Am 26. November 1351 stiften einige 
Bewohner des Dorfes Homburg einen Jahrtag in der Abtei Yillers-Bettnach, und 
auf ihre Bitte siegelt ihr damisoux Jehan seigneur de Hamberc die Stiftungs- 
urkunde. * 

Nach dem Aussterben dieser Herren von Homburg kam ihre schöne Besitzung 
an das edle Geschlecht von Criechingen ; 4 ob aber durch Erbschaft oder Kauf, ist 

2 ) dat. Ion dernicur jour du niai. Cop. vidim. im Ilausarchiv. — 2 3 ) dat. Ion lendomain 
do feste s. Kntherine. Cartul. der Abtei Villcrs im Präfekturarchiv zu Metz. — 
*) Dieses Dynastongcschlcoht hat seinen Namen vom Schlosse Criechingen (Crdliange) 
bei Famjucmont im Departement der Mosel und führt als Wappen einen rothon 
Balken in silbernem Sehild, auf dem Helm zwei Flügel, silbern mit rothem Balken. 
Gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts verheirathctc sich Johann von Criechingen 
mit Irmgard, Tochter Arnolds Herrn zu Pittingen und Dagstuhl und der Margarethe 
von liiessene, welche als alleinige Erbin ihrer Eltern die Herrschaft Püttlingen im 
Köllcrthale und Anthcile an den Schlössern Dagstuhl und Fels an sein Haus 
brachte. Seine Nachkommen fügten daher auch Namon und Wappen der Herren 
von Pittingen den ihrigen bei, indem sic sieh „Herren von Criechingen und Pit- 
tingen“ nannten und im «{Uadrirten Schilde neben ihrem Stammcswappcn einen 

goldenen Anker in rothem Felde führten. Herr Johann hintcrlicfs einen Sohn, 
auch Johann genannt, und zwei Töchter, von welchen die eine, Jeanette, sieh mit 
Wilhelm von Malberg, die andere, Catharine, sich (1410) mit Dietrich Horm zu 
Dune und zu Bruch, dem Jungen, nach dessen Tode aber mit Johann von Dollen- 
dorf vermählte. Beide Schwestern starben kinderlos. Ihr Bruder Johann vor- 
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unbekannt. Sicher ist, dafs in der ersten Iliillte des fünfzehnten Jahrhunderts 
Johann Harr zn Crieehingen mal Piltingen und seine Hase Jeanette t on Criechingen , 
O'ennihlin Wilhelms Herrn zu Malherg and Adichf, das Schlofs und die Herr- 
schaft Homburg gemeinschaftlich besalsen. Dieser Johann war ein reichbegüterter 
Herr; denn er bosnfs aufserdem noch die Hert’schaften Criechingen und Püttlingen, 
die Hälfte des Schlosses Helfelange bei Criechingen, einen Antheil am Schlosse 
Fels und das Schlofs Bacourt, welches ihm seine Gemahlin Margarethe von 
Baeourt, eine Enkelin Dietrichs Bayer von Boppart, zugebracht hatte. Als seine 
Schwester Inngarf (14 JA) sich mit Rudolf Hager ron Hoppart, Herrn zu Cu stet, 
vermählte, 5 iiberliefs er derselben als Heirathsgut seine Hälfte der Herrschaft 
Homburg, erbte jedoch später den Antheil seiner oben erwähnten Base Jeanette, 
als dieselbe (1471) kinderlos starb. 

Auf diese Weise kam Johann ron Criechingen abermals in den Mitbesitz der 
Herrschaft Homburg, und er ernannte am 16. Januar 1472 r ' den Johann von 
Wiler, Amtmann seines Schwagers Rudolf Bayer, auch zum Amtmann über seine 
Hälfte, welche er ihm zugleich auf neun Jahre verpachtete. Es ist nicht un- 
interessant, die Bedingungen dieses Pachtes kennen zu lernen. Johann von Crie- 
chingen iiberlüfst ncmlich dem Amtmanne seinen halben Theil des Schlosses und 
der Herrschaft Homburg mit aller Zugelmrung in deutschen und wälschen Landen, 
namentlich mit allen Gefallen und Renten an Geld, Getreide, Schweinen, Kapau- 
nen und Hühnern; desgleichen mit allen Feldern, Wiesen, Weinbergen und Gär- 
ten, nur allein die Gerichtserträgnisse ausgenommen; dazu noch die jährlichen 
12 Gulden Renten, welche seiner Gemahlin aus ihrem Antheil an der Herrschaft 
Sick gehören. Für das alles zahlt der Amtmann jährlich 70 Gulden und 100 
Quart Frucht: bs Weizen, b’3 Korn, J /a Haber. Aufserdem ist er verpflichtet für 
die Bewachung des Schlosses zu sorgen und die Gebäude, Gärten, Wiesen, Felder 
und Weinberge in gutem Stande zu erhalten. Kömmt Herr Johann von Crie- 
chingen, seine Gemahlin, seine Mutter oder sonst Jemand von seiner Familie 

heirathete sich (1426) mit li/sc , Tochter Philipps ron Dune, Herrn sum Überstellt, 
und der liaugriißn Maat . welche ihm Anthcile an den Schlössern Diemerstein, 
Lindelbol und Stolzenbtirg als Mitgift zubrachte. Er soll 1432 in einer Schlacht 
gefallen sein und hinterlicfs zwei Kinder: Irmgart, welche sich mit Rudolf Bayer, 
mul Johann, welcher sieh mit Margarethe von Baeourt vermählte. — •') Ehevertrag 
d. d. 6. October 1435. Arch. Gouv. Ltixcmb. Register du siege des nobles. Annee 
1470, f. 765. — 6 ) Dat. llamherg 1471 nach gewonheit Metzer Bisthums zu schrieben 
am 16. Januarius. Orig, im Hausarchiv. 
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nach llomburg und bringt weniger als neun Personen und neun Pferde mit, so 
mufs der Amtmann unentgeltlieh drei Tage lang gutes Essen und Trinken, sowie 
das gehörige Futter für die Pferde liefern. Ist aber die Anzahl der Personen 
und Pferde eine gröfscre, oder dauert der Aufenthalt länger als drei Tage, so 
erhält der Amtmann eine billige Entschädigung. Nur die Jäger, welche der 
Jagd wegen kommen, müssen acht Tage lang unentgeltlich verköstigt werden. 
Für die vorhandenen 7 Pferde mit Geschirr zahlt der Amtmann 24 Gulden, für 
die 8 Kühe und 5 Jährlinge aber 22 Gulden, also zusammen 46 Gulden. 

Diejenige Hälfte der Herrschaft Homburg, welche dem Johann von Criecliingen 
gehörte, vererbte sich auf dessen einzigen Sohn Johann, welcher ohne Zweifel 
auch die andere Hälfte von Rudolf Bayer oder dessen Erben an sich gebracht 
hat; denn wir finden seine Kinder im Besitz der ganzen Herrschaft. Dieser 
Johanu verheirathete sich mit Irmgard von Höflingen (Raville), welche nach dem 
Tode ihrer Brüder Johann und Dietrich die bedeutenden Güter derselben erbte, 
namentlich die Herrschaft Densborn mit der darauf ruhenden Würde eines Erb- 
marschalls von Luxemburg. Er hinterliefs vier Söhne: Georg, Weirich, Wilhelm 
und Frans, von welchen der letzte sich dem geistlichen Stande widmete und am 
1. Januar 1570 als Domprobst zu Trier starb. 

Bei der Theilung der väterlichen Yerlassenschaft (1536) erhielt Wilhelm die 
Herrschaft Homburg, und er bewohnte das Schlots gemeinschaftlich mit seiner 
Mutter. Da aber von seinem Vater, obgleich derselbe ebenfalls das Schlofs be- 
wohnt hatte, in den letzten Jahren seines Lebens gar keine Reparaturen vor- 
genommen worden waren , so sah sich Herr Wilhelm zu einigen Bauten genöthigt, 
welche jedoch von keinem grofsen Belang gewesen sind. Als aber diese beendigt 
waren, begann er das Schlofs zu befestigen , wobei ihn seine Unterthanen und 
namentlich die Bewohner von Metzcresch durch herbeiführen von Baumaterialien 
unterstützten, weil er ihnen dafür bei Kriegszeiten eine Zuflucht für ihre Personen 
und ihre Habe versprach. 7 


7 ) Le pere de Guillanme non beaucoup eurienx de bastir en ses dernifercs annces, 
ne fist aulcuncs rdfections au chastcuu de Iloinbourg; apre^s le dccös de son pörc, 
Guillaumc commen^a ä bastir et Bst faire quelques bastiments au chastcuu, non de 
g rande extenduc. A pros il vint ä Mctzcresche et declara aux habitants, que son 
Intention ctait de bastir unc fortcrcssc au chastcuu de Honibourg, qui leur pour- 
rait servir de retraito pour leurs personncs et biens en temps de guerro. (Gericht- 
liche Zeugenaussage vom Jahre 1576). — 

36 


UL. 
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Bevor die Befestigung vollendet war, starb Wilhelm unvermählt, wahrschein- 
lich im Jahre 1548, und wurde von seinen Brüdern Georg und Weirieh beerbt. 
Da keiner von den beiden Brüdern seinen Wohnsitz nach Homburg verlegte, so 
blieben von jetzt an die Bauten daselbst einige Jahre ganz eingestellt, bis das 
Schlofs selbst von einem grol'sen Unglücke heimgesucht wurde. 8 

Am 10. April 1552 bemächtigten sich nemlieh die Franzosen durch List der 
deutschen Reichsstadt Metz, und Kaiser Karl V. zog noch in demselben Jahre ein 
grofses Heer zusammen, um ihnen dieselbe wieder zu entreifsen. Mit Frankreich 
aber war damals der abenteuerliche Markgraf Albrecht von Brandenburg ver- 
bündet, und dieser suchte sich dem Kriegsschauplätze zu nähern, indem er mit 
seinen Truppen an der Mosel herauf zog. Am 25. September steckte er die 
Klöster St. Maximin, Raulin und Marien bei Trier in Brand und kam überGräfen- 
macher zu Anfang des Monats October in der Umgegend von Thionville an. Da 
er erfuhr, dafsWeirich von Criechingen im Heere des Kaisers diente, so liefs er 
das Schlofs Homburg ausplündern und niederbrennen; seine rohen Soldaten aber 
gingen sogar so weit, dafs sie in den Weinbergen die Reben abschnitten und die 
zeitigen Trauben verdarben, welche in diesem Jahre reichlich an den Stöcken 
hingen. Auch das Dorf Homburg wollten sie anzünden, begnügten sich aber 
endlich mit einer Brandschatzung, welche die Einwohner zahlten. 9 Einige Tage 
später rückte die kaiserliche Armee über Saarbrück und Forbaeh vor Metz; der 
Kaiser aber, welcher am Podagra litt, begab sich nach Thionville, wo der Mark- 
graf von Brandenburg am 24. October sich mit ihm aussöhnte. Da die Franzosen 
Metz tapfer vertheidigten und dazu noch eine grolse Kälte eintrat, so hob der 
Kaiser zu Anfang des Januars 1553 die Belagerung auf. 

Aus dem Erzählten geht hervor, dafs das Schlofs Homburg in der ersten 
Hälfte des Monats October 1552 niedergebrannt wurde; aber nicht allein das 
Schlofs sondern auch alle Nebengebäude, namentlich die Kapelle und die Stal- 
lungen wurden zugleich mit zerstört. 

8 ) Dcpuis Ia mort de Gaillaume on n’y bastit aulcuncmcnt. jusqu’ h ce que le chnstcau 

fut brusle par les gens du Marquis de Brandcnbourg. (Zeugenaussage). — 9 ) Dar- 
nach ist Markgraf Albert ins Land kommen, da viel Weins an den Stöcken zeitig 
gestanden, darin grofsen Schaden mit Absehneidon der Beben gemacht und Alles 
verderbt, das Schlofs Homburg angestochen und verbrennt; damals sich die Nach- 
barn und Untcrthancn zu Homburg des Dorfbrandes abgclöst haben. Darauf ist 
das Metzer Lager erfolgt und Herr Weirich von Criechingen vor Metz gelegen 
(Zeugenaussage). 
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Um wenigstens das Getreide unterbringen zu können, welches die Unter- 
thanen jährlich zu liefern hatten, erbaute man vor allen Dingen zunächst vor dem 
Schlosse ein Haus, welches später la mattresse genannt wurde. 10 Auch die Kapelle 
wurde sogleich wieder erbaut, und als dieselbe vollendet war, der daranstofsende 
Thurm." Erst im Jahre 1558 erhielt der Amtmann Befehl, auch die Stallungen 
und einen Theil des Schlosses wiederherzustcllcn , wozu er drei Jahre brauchte. 14 

Inzwischen einigten sich die Brüder Georg und Weirich (1560) über eine 
neue Erbtheilung, wodurch sie Gründer der beiden Linien zu Pittingen und zu 
Criechingen wurden. 13 Zufolge dieser Theilung gelangte Weirich in den alleinigen 
Besitz der Herrschaft Homburg und wurde damit vom Herzog Karl von Lothringen 
belelmt. Als Bestandtheile dieser Herrschaft werden in dem am 12. Februar 1560 
ausgestellten Lehenreverse 14 angeführt : „das Schloß Ilomburg vf der Kandel, als 
vfgebig Haus, vnd das Dorf mit den Leuten und lnuonern zunegsf darvor, mit- 
sambt dem Dorf Büdingen dabey gelegen, mit iren Bannen, mit allem Begriff, 
mit aller Herrlichkeit und Hochgericht, nichts ausgenommen, vnd mit den Gütern 
zu Ebendorf und zu Kedingen, in die jetztgcmelton Banne und Hochgericht zu 
Homburg und zu Büdingen gehörig, vnd darzu die zwo Mühlen liegst beg Hom- 
burg vf der Kandel 

10 ) II n’y avait pas Heu pour Iogcr les grains de la seigneuric; Wirich manda ä son 
officicr, de faire editier uiie maison proche le chasteau , appellfa ä pr&ent la mat- 
tresse. (Zeugenaussage.) — u ) II y a 24 ans, que le Sicur de Creange marchanda 
ä moi et h. un mien compagnon niosson de faire la chapelle du chasteau de Ilom- 
bourg, et ieellc parfaitc, il marchanda ä moi seul ä bastir wie tour covtigue ii ladite 
chapelle. (Zeugenaussage von 157(5.) — 12 ) En l’anndo que Thiouvillc fut assiogde 
et prise pur les Fran?ais, je fus chastellain au chasteau de Ilombourg, lors du lout 
ruine et dcünoli par le moyen du Marquis de Brandenbourg, avant que l’Empereur 
mist le camp devant Metz. Duqucl estat prdvenu le sicur Wirich m’escripvit lettres, 
pour conmiencer h remestre les estables dudict Houibourg et ce que je recognai- 
trais ndccssairc pour lVdifice apres. Par l’espacc de trois ans, que je fus chastcl- 
lain, j’ai basti de nouveau les estables et le jtremier corps de logis de devant. 
(Zeugenaussage.) — 13 ) Die Linie Georgs zu Pittingen erlosch 1681 mit Johann 
Ludwig, welcher seinen Bruder in Folge eines Streites bei einer Hasenjagd er- 
schossen hatte. — 14 ) Nach demselben Reverse trug er aufserdem noch vom Hcrzog- 
thum Lothringen zu Lehen : die Veste Torswcilcr, einen Theil der Herrschaft Rym- 
bacli, V.i der Herrschaft Forbach, den vierten Theil aller zur Herrschaft Sirk ge- 
hörigen Dörfer, das Schlofs Mengen, das halbe Schlofs Berg, unter Sirk gelegen, 
mit den Dörfern Berg und Lommersdorf, des Dorfes Obcrkontz, */s des Schlosses 
und der Herrschaft Falkcnburg u. s. w. 
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Nach erhaltener Belehnung begab sich Herr Weirich nach Homburg und liel's 
sich von seinen Untcrthanen den Eid der Treue schwören. Bei dieser Gelegen- 
heit stellte er denselben vor, dafs er in dem zerstörten Schlosse nicht wohnen 
könne, und ersuchte sie, ihm zur Wiederherstellung desselben behilflich zu sein, 
wogegen er versprach, ihnen dafür stets ein guter Herr zu sein. Die Unter- 
thanen erklärten sich bereitwillig und erfüllten ihr Versprechen , indem sie nicht 
allein die Bauinaterialc , wie Holz, Steine, Kalk, Sand und Schiefer, herboi- 
führten, sondern auch Handarbeiten leisteten. Auf diese Weise ging der Wieder- 
aufbau des Schlosses so rasch vorwärts, dafs Weirich schon im Jahre 1564 einen 
Theil desselben beziehen konnte. Auch in den folgenden Jahren wurden die 
Bauten rüstig fortgesetzt und zuletzt (1574) das schöne Eingangsthor mit dem 
daraufstehenden Thurine erbaut. Hierauf erwarb er durch Kauf und Tausch von 
seinen Untcrthanen nicht nur alle rund um das Schlots gelegenen Grundstücke, 
sondern auch den am Eufse des Schlofsberges befindlichen Weiher und die gemeine 
Viehtränke mit den anstoßenden Wiesenplätzen, welches alles er mit Graben und 
Planken umgeben liel's. Endlich erbaute er noch auf dem nahen Buschberge einen 
Oekonomiehof, welcher zu einer Schäferei bestimmt wurde. 

Das Schlots Homburg und seine nächste Umgebung verdanken also der Haupt- 
sache nach ihre jetzige Gestalt dem Weirich von Criechingenj welcher diesen lieb- 
lichen Wohnsitz seinen übrigen Schlössern vorzog und daselbst seine Tage be- 
schlofs. Er starb am 15. Juli 1587, seine Gemahlin aber, die Wild - und Ithei n- 
gräfin Antonie, hatte schon lange vor ihm, am 10. Februar 1565, das Zeitliche 
gesegnet. Die schönen Grabsteine beider Ehegatten sind noch heute eine Zierde 
der Kapelle zu Homburg. 

Von Wilhelm von Griechinnen , dem Sohn und Nachfolger Weirichs, wissen 
wir nur zu berichten, dafs er (1597) mit dem Kloster Rottel, welches das Patro- 
natsrecht über die Pfarrei Kedingen besaß, wegen des Zehenten zu Homburg, 
und (1602) mit seinen Untcrthanen wegen der Frohnen in Streit gerieth. Er 
hinterliefs zwei Söhne : Moriz und Christoph , von denen jener bei der Erbthei- 
lung Homburg erhielt. Da aber Moriz, welcher sich auch Herr von Bruchcastel 
nennt, im Jahre 1616 kinderlos starb, so fiel Homburg an seinen Bruder. 

Christoph Freiherr zu Criechingen und F Ufingen, Herr zu Siebenhorn, Saar- 
alb, Adicht und Homburg, lothringischer Rath und, seit dem Tode Philipps von 
Ragecourt, deutsch Bellis, war vermählt mit Anna, der altern Tochter des Frei- 
herrn Johann Bager von Ilopparl, mit welchem 1598 der Mannsstamm der Bayer 
erlosch. Bei der Theilung des väterlichen Nachlasses erhielt Anna die im Erz- 
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stii't Trier gelegenen Güter, worunter das Schlofs Lüsen ich an der Mosel, und 
einen Antiteil an der Herrschaft Malberg. Christoph starb 1(522; seine Gemahlin 
aber überlebte ihn und bewohnte bis zu ihrem Tode das Schlofs Homburg, wozu 
sie von den Unterthanen einige Grundstücke erkaufte. 

Christoph hinterliefs drei Söhne : Peter Ernst, Lothar und Franz Ernst, von 
welchen der letzte sich dem geistlichen Stande widmete. Die Herrschaft Hom- 
burg fiel bei der Erbtheilung an den ältesten Bruder Peter Ernst, welcher jedoch 
wegen des dreifsigjährigen Krieges das Schlofs nur selten bewohnte und sich 
gewöhnlich zu Nancy aufhielt, wo er nach und nach in grofse Schulden gerioth, 
weil seine verwüsteten Güter fast keine Rente lieferten. In dieser Noth sah er 
sich zu mehreren Veräufserungen gezwungen. Namentlich verkaufte er (9. April 
1 G33) an Adrian Philippe dit Donzelot, Rath und Secretür des Cardinais von 
Lothringen, für 800 frnncs seine grundherrlichen Rechte über ein Haus nebst 
12 Tagwerk Aeeker und Wiesen zu Abonconrt, und einige Wochen später (9. Mai) 
an Nicolaus von St. Thibuut eine jährliche Rente aus dem Dorfe Budange, be- 
stehend in 24 Vä Quart Waizen , ebensoviel Haber, einem fetten Schwein und vier 
Kapaunen. 

Peter Ernst wurde vom Kaiser in den Reichsgrafenstand erhoben und ver- 
mählte sich am 9. August 1(521 im Schlofs Dintevillo in der Champagne mit 
Marie Margarethe, Tochter des Carl Coligng , Marquis d’ Andel ot. , welcher ein 
jüngerer Bruder des berühmten Admirals Coligny war. Er erzeugte mit derselben 
zwei Söhne, welche jedoch beide unvermählt gestorben sind. Graf Peter Ernst 
scheint im Jahre 1(533 gestorben zu sein, und zwar so verschuldet, dafs seine 
Gemahlin am 8. März 1(534 die Herrschaft Homburg kaufen mufste, um den ge- 
richtlichen Verkauf derselben zu verhindern. 

Auf diese Weise kam Marie Marguerite de Coligng, Marquise dt And elot, in 
den Besitz der Herrschaft Homburg, welche sie ihrem zweiten Gemälde Charles 
de Iioutenay zubrachte. Letzterer nannte sich daher auch comte de Hombourg. 
Beide Eheleute geriethen jedoch in so grofse Schulden, dafs die Gläubiger sich 
nicht mehr beschwichtigen liefsen; sie sahen sich daher genöthigt (10. Juni 
1655) die Herrschaft Homburg an Joachim de Lenoncourt, seigneur de Marolles, 
General -Lieutenant und Gouverneur von Thionvillc, zu verkaufen, und zwar für 
80,000 flaues barrois und 10.000 francs als Gratifikation für die Verkäuferin. 
An dieser Gratifikation bezahlte der Käufer sogleich 5000 francs und gab dazu 
noch vier Pferde im Werth von 20 Pistolen. Da aber Homburg ein Lehen war, 
so mufste zu diesem Kaufe der lehensherrliche Gonsens eingeholt werden. Der 
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Herzog Nicolaus Franz ertheilte auch wirklich zu Vulencicnnes am 12. Juli 1655 
diesen Conscns, indem er zugleich seiner Lehenkammer befahl, den Kaufbrief zu 
bestätigen. Bevor jedoch Letzteres geschah, erlangten einige Gläubiger am 21. Juli 
1655 das gerichtliche Erkenntnifs, dafs die Herrschaft Homburg mir Arrest be- 
legt und öffentlich zum Verkauf ausgeboten werden solle. 

Der Herr de Marolies , gestützt auf seinen Kaufbrief, protestirte gegen die 
gerichtliche Versteigerung, wurde aber bald darauf bei einem Angriff auf das 
Schlafs Mussy bei Longuion, welches von lothringischen Truppen vertheidigt 
wurde, durch einen Kanonenschufs getödtet. Seine Wittwe Isabelle Clara Kuyenie 
Crlijin von Cronberg wünschte jetzt nicht mehr, Homburg zu besitzen, und über- 
liefs daher schon am 2. October 1655 alle ihre Rechte dem Nicolas de. Brisacier, 
Generalmajor und Gouverneur von Sick, und seiner Gemahlin Nicole Frangoise 
de Mo» bi/. I& Der Parlamentshof von Metz beachtete jedoch diese Cession nicht 
und schlug erst dann beiden Eheleuten die Herrschaft Homburg zu, als kein 
Käufer sich fand, welcher mehr bot. Die gerichtliche Zuschreibung erfolgte am 
8. Juni 1656 und bald darauf auch die Belehnung. Da in beiden Urkunden 
Homburg als Grafschaft qualifizirt war, so legte Herr von Brisacier auch von da 
an sich den Titel „Graf von Homburg“ bei. 

Nach einer gerichtlichen Beschreibung gehörten damals zur Grafschaft Hom- 
burg folgende Bestandtheile : Die hohe, mittlere und niedere Gerichtsbarkeit ; das 
Schlofs mit dem Oekonomiehof und andern Nebengebäuden, Obst- und Gemüse- 
gärten, Wiesen und Ackerland, letzteres mit einem jährlichen Ertrag von 300 
Quart Waizen, 50 Quart Korn und 300 Quart Haber; die Schäferei auf dem 
Buschberg; zwei Häuser im Dorfe Homburg, von denen das eine der Gerichts- 
amtmann bewohnt, das andre mit der Schenkgercchrigkeit an den Gastwirth ver- 
pachtet ist; eine Wiese zu Kerlange; 12 Morgen Weinberge an zwei Orten mit 
einem jährlichen Ertrag von 100 hottesWein; 6000 Morgen Hochwald mit Wild 
aller Art; vier grofse und kleine Weiher; die Dörfer Homburg und Budange 
nebst der Mühle mit ihrem ganzen Banne und Gerichtsbezirk; die Dörfer Betto- 
lainville, Metzercseh und Kerlange nur zum Theil, jedoch mit gewissen Vorrechten 
vor den andern Mitbesitzern; drei Häuser zu Kedange und eins zu Aboncouri ; 

,5 ) Tochter des Claude de Monby und der Cathnrine Jappin, geboren 20. April 1630, 
vermählt 4. Februar 1651 mit Nicolaus de Brisacier. Auf Betrieb ihrer Mutter, 
welche ihren Sohn aus erster Ehe begünstigte, wurde sie von ihren Eltern wegen 
dieser Heirath enterbt, nach den» Tode ihrer Mutter aber von ihren) Vater wieder 
in ihre Rechte eingesetzt. 


zwei Vasallen zu Budnngc und Aboucourt ; die Collatur der beiden Pfarreien zu 
Metzeresch und Bettelainville mit dem Recht, nach dem Tode eines jeden Pfarrers 
zu Metzeresch das beste Stück aus seiner Verlassenschaft sieh auszuwählen ; der 
Fruchtzehent in allen genannten Dörfern ; der Weinzehent zu Homburg ; die Hand- 
und Spannfrolmen der Unterthanen und ihre jährlichen Abgaben an Geld und 
Naturalien. 

Für das alles war der Kaufpreis von 80,000 francs barrois oder 40,000 
livrcs tournois selbst für damalige Zeit ein sehr niedriger, was jedoch daraus er- 
klärlich ist, dafs während des langen Krieges die meisten Bewohner der Dörfer 
sich in die Städte oder fern gelegene Orte geflüchtet hatten, so dafs viele Bauern- 
höfe verlassen standen und die Felder unbebaut lagen. Auf eine gehörige Rente 
war demnach für die nächste Zeit nicht zu hoffen; es war daher auch die 
erste Sorge des Herrn von Brisacier, die geflüchteten Unterthanen zur Rückkehr 
zu bewegen und sie auf alle Weise zu unterstützen. Da ferner die früheren 
Maier, Schöffen und Feldhüter gröfstentheils gestorben waren, so ernannte er 
schon am 20. Juni 165G neue in den Dörfern Homburg, Metzeresch und Bette- 
lainville, um dadurch die Rechtspflege und Ordnung in den Gemeinden wieder 
herzustellen. 

Unter diesen schwierigen Verhältnissen trug der Herr von Brisacier nicht 
weniger Sorge für die Vcrgröfserung seiner neuen Besitzung ; denn er kaufte nach 
und nach die andere Hälfte des Dorfes Metzeresch, welche unter mehrere Besitzer 
getheilt war. 16 

Auch noch in anderer Beziehung suchte er die Rente seiner Grafschaft zu 
erhöhen. Als nemlich im Jahre 1GG1 die Herrschaft Sirk mit 30 Ortschaften, 
worunter auch Homburg, vom Herzog von Lothringen an Frankreich abgetreten 
wurde, so benutzte er dieses Ercignifs, indem er den neuen Landesherrn um die 

,ß ) Kin Drittlicil dieser Hälfte nebst einem Maierhof erwarb er (18. Januar 1050) voa 
Edinond de Palland, scigneur cn partic de I.uttango et d’Esch, pfandweise und 
später (4. Februar 1064) von dessen Kindern Otto, Jcanne und Magdeleinc durch 
Kauf für 1479 francs. — Das zweite Drittheil kaufte er (28. Februar 1056) für 8S5 
francs von den Brüdern Henri und Jean Francois Dattel, seigneurs cn partie de 
Luttnngc et d'Eseh, welche diesen Anthcil von ihrem Grofsvatcr, dem edlen Herrn 
Nicolas Malles, geerbt hatten. — Das dritte kaufte er (6. Juli 1CG2) für 1000 francs 
von Jean de Cabannes, scigneur de Luttange en partie. — Endlich kaufte er 
(13. Juli 165S) für 1200 francs von Antoine Berman, scigneur de Moronville, Aeeker, 
Wiesen und einen Anthcil am Zehent zu Metzeresch. 
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Verleihung zweier Jahrmärkte und eines Wochenmarktes für das Dorf Homburg 
bat. Da sein naher Verwandter Guillaume de Brisacier Secretär der Königin 
war, so wendete diese ihren Einilufs an, und der König erfüllte im Januar 1(JÜ3 
die Bitte, indem er bestimmte, dafs die beiden Jahrmärkte an Martini und Sonn- 
tag Cantate, der Wocheumarkt aber jeden Montag abgehalten werden sollten. Für 
diese und wahrscheinlich noch andere Gefälligkeiten zeigte sich der Herr von 
Brisacier dadurch dankbar, dafs er in seinem Testamente seinen genannten Ver- 
wandten zum Erben von Homburg einsetzte, für den Fall, dafs er selbst kein«} 
Kinder hinterlassen würde. Da Guillaume de Brisacier vor ihm starb, so trug 
er und seine Gemahlin dieselbe Gunst auf Jean Sarran seiyneur (le Iirie über, 
welcher ihnen gleichfalls viele Freundschaft erwiesen und namentlich zur Befrie- 
digung ihrer Gläubiger 18,000 francs dargclichen hatte. Dieses Vermüchtnifs 
wurde jedoch später ungiltig, weil endlich di<‘ Frau von Brisacier im drei und 
zwanzigsten Jahre ihrer Ehe eine Tochter gebar, welche am 19. November 1073 
getauft wurde und nach ihrer Pathin, der Königin von Frankreich, den Namen 
Maria Theresia erhielt. 

Zu der Vaterfreude gesellte sich bald noch eine andere, welche dem Ehrgeiz 
des Herrn von Brisacier nicht wenig schmeichelte. Ein Vetter von ihm nemlich, 
auch ein Herr von Brisacier, welcher französischer Gesandter am polnischen Hofe 
war, erlangte am 8. März 1676 ein stattliches Diplom, in welchem der König 
Johann von Polen bezeugt, dafs die Herren von Brisacier ein altritterliches pol- 
nisches Geschlecht und sogar mit ihm blutsverwandt seien, und dafs ihr Ahnherr 
mit dem König Heinrich III. Polen verlassen und sich in Frankreich niedergelassen 
habe. Zugleich führt das Diplom alle Nachkommen dieses Ahnherrn namentlich 
auf und bemerkt dabei genau alle die Hof- und Militärchargen, welche jeder 
einzelne bekleidet hat. 

Die Freuden, welche der Herr von Brisacier in den letzten Jahren erlebt 
hatte, sollte er jedoch nicht lange geniefsen. Schon im Mai zog ein kaiserliches 
Heer unter dem Befehl des Herzogs Karl von Lothringen in die Nähe von Hom- 
burg, und der Herr von Brisacier begab sich persönlich in das feindliche Haupt- 
quartier bei Zierft (wahrscheinlich Sierck), wo er am 23. Mai einen vom Herzog 
eigenhändig Unterzeichneten Schutzbrief für das Schlafs Homburg und «lie Dörfer 
Homburg, Budangc, Esch und Bettelainville erlangte. Froh darüber, kehrte er 
nach Hause zurück; denn er glaubte jetzt jede Gefahr abgewendet zu haben. 
Allein am 29. Juni erschien vor dem Sehlofsthore eine Schaar Nachzügler, welche 
den vorgezeigten Schutzbrief nicht respektirten , sondern mit Gewalt einzudringen 


versuchten. Der Herr von Brisaeier vertheidigte von der Terrasse aus den Ein- 
gang, wurde aber durch einen Flintenschufs getödtet. Ein Stein in der Mauer 
bezeichnet die Stelle, wo er fiel; er trügt die Inschrift: „Ici a C*tö tue M r - de 
Brisaeier le 29. Juin 1677. Priez dien pour lui.“ Der Leichnam des tapfern 
Mannes ruht in der Kapelle zu Homburg. 

Nach dem Tode des Herrn von Brisaeier wurde seine Wittwe alleinige Be- 
sitzerin von Homburg, denn im Ehevertrag war bestimmt, dafs ein Theil den 
andern beerben solle. Allein diese Erbschaft war für sie eine drückende Last; 
denn der Schulden waren sehr viele, und das Drängen der Gläubiger wurde bald 
so ungestüm, dafs der Gerichtshof zu Metz abermals die öffentliche Versteigerung 
der Herrschaft Homburg verfügte. Um dieses Unglück zu verhüten und sich und 
ihrer Tochter die Möglichkeit zu erhalten, später wieder in den Besitz des schönen 
Gutes zu kommen, schlofs die Wittwe am 14. Februar 1678 mit dem oben er- 
wähnten Jean Sarrau, Seigneur de Brie, einen Kaufvertrag, kraft dessen sie dem- 
selben die Grafschaft Homburg mit allen dazu gekauften Gütern und Rechten für 
45,000 livres tournois überliefs, jedoch unter der Bedingung, dafs ihr und ihrer 
Tochter das Recht des Wiederkaufs Vorbehalten bliebe. Ferner wurde, als donatio 
inter vivos, festgesetzt, dafs nach dem Tode des Käufers die Grafschaft wieder 
an die Wittwe oder, wenn diese gestorben sei, an ihre Tochter fallen solle, und 
zwar ohne Bezahlung der 45,000 livres; dagegen solle es dem Herrn de Brie 
freistehen , 20,000 livres auf die Grafschaft zu hypotheziren und diese Hypothek 
nach Belieben letztwillig zu verschenken. Würde er jedoch diese Schenkung 
unterlassen, so solle auch die Hypothek nach seinem Tode sich auf die Wittwe 
oder ihre Tochter vererben. 

Das Gericht und der Lehensherr bestätigten diesen Kaufvertrag, und der 
Herr de Brie 17 trat am 1. April 1678 in den Besitz des Gutes, indem er zu- 
gleich deu Titel „Graf von Homburg“ annahm. Bald darauf (11. Juni 1679) 
lieirathetc er die Wittwe des Herrn von Brisaeier und wurde somit in dreifacher 
Beziehung dessen Nachfolger, nemlich im Gouvernement von Sirk, in der Graf- 
schaft Homburg und im Ehebett. 

Auch der Herr de Brie vergröfserte die Grafschaft Homburg ; denn er kaufte 
(6. Mai 1680) von Marie Marguerite de Lewestein, Wittwe des Philippe de llon- 

17 ) Sohn des Jean Sarrau scigneur de Boinct und der Elisabeth Bazin, getauft 20. Mai 
163S; trat 18. Mai 1662 in der Schlofsknpalle zu Sirk vom reformirten Glauben 
zur katholischen Kirche über und wurde 15. Dccetnber 1065 als Nachfolger des 
Herrn von Brisaeier Gouverneur von Sirk. 
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zech, seigneur d’Eppelborn, die Hälfte der Gerichtsbarkeit nebst einigen Renten 
zu Kedange, und später (17. Mai 1697) für 1000 livres vom König von Frank- 
reich die andre Hälfte der Gerichtsbarkeit zu Kcdange, einige Renten, eine Wiese, 
einen alten Weiher und die Taferngerechtigkeit daselbst, sowie die Hälfte der 
Gerichtsbarkeit nebst einigen Renten und einer Wiese zu Kerlange. Auf diese 
Weise wurde er alleiniger Gerichtsherr zu Kcdange und Kerlange, welche Dörfer 
ursprünglich zur Doniäue Sirk gehört hatten. 

Zu Homburg vergröfserte er die kleine Kapelle am Fufse des Schlofsbergs 
und bestimmte dieselbe zum Begräbnifs für sich und seine Gemahlin. Die Kapelle 
wurde am 5. November 1700 zu Ehren des heiligen Anton von Padua einge- 
weiht und von seiner Gemahlin letztwillig reich beschenkt. 

Seine Gemahlin starb am 19. Juli 1708, und er verglich sich daher wegen 
ihrer Verlassenschaft mit seiner Stieftochter Marie Titertee de Brisacier, welche 
seit dem 12. November 1691 mit seinem Neffen Jacques Gustave de Malortie ,b 
verheirathet war. Da ferner Letztere das ihr vorbehaltene Wiederkaufsrecht geltend 
machte, so trat er derselben die Grafschaft Homburg wieder ab und stellte am 
7. September 1713 die Quittung über die empfangene Kaufsumme aus. Zugleich 
verkaufte er seiner Stieftochter seine neuen Erwerbungen zu Kcdange und Kerlange. 

Marie Tht'rtee de- Brisacier und ihr Gemahl Jacques Gustave de Malortie, 
Marquis de Bouderitle , brigadier des armees du Roi de France, traten am 
12. November 1713 in den Besitz der Grafschaft Homburg. Als aber der Herr 
de Malortie in seinem Gesuche um die Belehnung sich den Titel Graf von Hom- 
burg beilegte, verweigerte ihm die Lehenkammer diesen Titel als ihm nicht ge- 
bührend. Er beschwerte sich daher beim König Louis XIV., indem er nach- 
wies, dal’s seine Vorgänger diesen Titel gleichfalls und ohne Anstand geführt 
hatten ; dafs Homburg von den königlichen Gerichten als Grafschaft zum Verkauf 
ausgeschrieben und als solche seinem seligen Schwiegervater verkauft worden sei ; 
dafs sein Schwiegervater als Graf von Homburg den Leheneid geleistet, und dafs 
der König selbst in seinem Patent über die Jahrmärkte Homburg eine Grafschaft 
genannt habe. Der König beauftragte die Kammer zu Metz, zu untersuchen, ob 
die Renten von Homburg dem prätendirten Titel entsprächen, ob der Herr de 
Malortie der katholischen Kirche angehöre, und ob derselbe dem König ergeben 
sei. Die Antwort auf diese Fragen mufs eine günstige gewesen sein; denn der 

18 ) Sohn des Franrois de Malortie, seigneur de Villa», und der Anne de Sarrau, ge- 
hören 1655. 
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König bestätigte im Januar 1715 durch ein Patent Homburg als Grafschaft und 
ertheilte am 8. April 1715 dem Herrn de Malortie und seiner Gemahlin die Be- 
lehnung mit dieser Grafschaft. 

Aufser Homburg besafsen die beiden Ehegatten noch ein Haus zu Paris in 
der rue de Poitou au marais, 19 welches sic (21. Mai 1707) von Jean Francois 
Jappin, Domherrn zu Verdun, gekauft hatten; auch gehörte dem Herrn de Ma- 
lortie die Herrschaft Boudeville bei Eu in der Normandie mit den Gütern Eco- 
tigny, Valduroy, La Pierre und Beuzeville. Dennoch wurde das Schlots Hom- 
burg als Wohnsitz vorgezogen und deshalb durch neue Bauten verschönert, nament- 
lich durch die Erbauung der Parade, wie aus den in Stein gehauenen Wappen 
und der Inschrift: S. I. G. D. M. 1719. D. M. T. D. B. C. D. IIOMB. zu 
ersehen ist. 

Der Herr de Malortie starb am 30. August .1729 im Bade zu Plombi^res, wo 
er auch begraben liegt; nur sein Herz wurde in der Kapelle zu Homburg bei- 
gesetzt. Seine Gemahlin aber überlebte ihn noch 30 Jahre; denn sie starb erst 
1759 und ruht an der Seite ihrer Eltern in der Kapelle zu Homburg. 

Der Herr de Malortie hinterliefs einen Sohn und eine Tochter.* 0 Der Sohn, 
Jean Franeois Gustave de Malortie, marguis de lloudeville, erbte, da ihn seine 
Mutter überlebte, blos die väterlichen Güter in der Normandie und starb, 51 Jahre 
alt, als Marechal de camp, am 28. November 1747 zu Homburg, wo er auch 
begraben liegt. Da er keine Kinder hinterliefs, so Helen seine Güter an seine 
Schwester Marie Anne, welche nach dem Tode ihrer Mutter (1759) auch in den 
Besitz der Grafschaft Ilomburg gelangte. 

Marie Anne de Malortie vermählte sich, 10 Jahre alt, am 4. .März 1710 
mit dem achtzehnjährigen Antoine Eleonor Jean Francois de Gaude, comte de 
Martaineville, 81 welcher in der Picardie bei Abbeville die beiden Schlösser und 
Herrschaften Martaineville und Houdaucourt, die Güter Erveley, Bertaucourt und 
Franqueville, sowie die Lehen Domart, Rouvray und Arondel besafs. 

Der Graf Antoine Eleonor hat das Schlofs Homburg nicht bewohnt, weil er 
früher gestorben ist als seine Schwiegermutter; sein gewöhnlicher Wohnsitz war 

15 j Am 22. Juni 1 S 1 0 verkauft Graf Felix von Hunolstein fiir 65,000 francs !a maison 
sise s Paris, ruc <lc 1'oscille Nr. 7, autrefois faisant la continuation de In ruc de 
Poitou, dont eile portait le nom. so ) Eine Tochter, Marie Jcanne, war vor ihm im 
Alter von 4 Jahren gestorben und liegt zu Ilomburg begraben. — 21 ) Sohn des 
Jean Francois de Gande, comte de Martaineville, und der Margucrite de Malvandc. 
Sein Geschlecht führt die Devise : „C’cst mon plaisir.* 
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Martaineville, wo er im Chor der Kirche begraben liegt. 'Wann er gestorben, 
ist unbekannt, nur wissen wir, dafs seine Gemahlin im Jahre 1758 "Wittwe war. 
Er hintcrliefs ein einziges Kind, Mario Thor ose, welche seine Güter erbte und 
sich (23. Juli 1749) mit dem Grafen Philipp Carl Voijt van Hunolstein vermählte. 

Die verwittwete Gräfin Mario. Anna erbte, wie schon erwähnt wurde, zu 
den väterlichen Gütern in der Normandie, nach dem Tode ihrer Mutter, auch noch 
die Grafschaft Homburg und das elterliche Haus zu Paris. Um ihrer Tochter, 
der Gräfin von Hunolstein, welche zu Ottange wohnte, näher zu sein, verliefs sie 
das Schlofs Martaineville und zog nach Homburg, wo sie viel für die Verschöne- 
rung und Vergröfscrung dieser Besitzung gethan hat. Auch kaufte sie (25. März 
1760) für 30,000 livres ein Haus zu Metz in der rue des Parmentiers, ~ weil 
ihre Tochter eine Wohnung daselbst gemiethet hatte. Ihre letzten Tage verlebte 
die hochbetagte Gräfin in ihrem Hause in der rue de l’oseille zu Paris, wo sie 
von allen, welche sic kannten, als ein Muster von Frömmigkeit verehrt wurde. 
Hier errichtete sie auch am 12. December 1774 ihr Testament, worin sie ihre 
Tochter zur Universalerbin ernannte. Einige Tage später (28. December) starb 
sie, und zwar, wie der Todenschein sich ausdrückt, „cn odeur de saintete.“ Ihren 
Leichnam begleiteten ihre beiden Enkel, Philipp Anton Graf von Hunolstein und 
sein Bruder Francois Eleonor, nach Martaineville, wo derselbe neben dem ihres 
seligen Gemahles beigesetzt wurde. 

Marie Therese de Gaude, Gemahlin dos Grafen Philipp Carl von Hunol- 
stein , erbte zu den väterlichen Gütern in der Picardie nach dem Tode ihrer 
Mutter, anfser der Grafschaft Homburg und dem Hause zu Metz, noch das Schlofs 
und die Herrschaft Boudeville, die Baronie Ecotigny und das Haus zu Paris. 
Ihr Gemahl dagegen besafs die schöne Grafschaft Ottange und die bedeutende 
Herrschaft Chäteauvoud bei Dieuze. Zu so vielen Gütern schenkte der Himmel 
den beiden Ehegatten noch zwei hoffnungsvolle Söhne, Philippe Antoine und 
Frangois Elfonor, welche durch ihre Tugenden ihrer Eltern würdig waren. Doch 
das irdische Glück bleibt selten dem Menschen bis zum Grabe treu. Der Graf 
Philipp Carl und seine Gemahlin sahen noch am Abend ihres Lebens über Frank- 
reich das furchtbare -Gewitter sich zusammenziehen, welches Alles zu vernichten 
drohte, was ihnen als Recht und Heiligthum gegolten hatte. Zwar erlebte der 
Graf den vollständigen Ausbruch desselben nicht; denn er starb am 11. August 
1790 in seinem Schlosse zu Ottange; dagegen aber widerfuhr seiner Wittwe desto 


!2 ) Von Jean Marie de Clinchant d’Aubigny, seigneur de Mainvillers. 
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bittereres Leid. Doch, zum grofsen Ruhme derselben seines gesagt, sie ertrug alle 
Schläge und Schrecknisse der Revolution mit einem Muthe, welchen nur die 
Religion und die Mutterliebe einttöfsen können; und diesem Muthe verdanken es 
ihre Nachkommen, dafs ein Theil ihrer Güter, und namentlich «las Schlofs Hom- 
burg, ihnen erhalten worden ist. 

Als nach dem Sturze des Königthums auch der Adel für seine persönliche 
Sicherheit besorgt wurde, verliefe die fi9jährige Wittwe am 1. November 1791 
Homburg und begab sich mit ihren beiden Söhnen nach Paris, wo sie eine Woh- 
nung im hotel des milords, rue du Mail Nr. 39, miethete. 23 Aber auch hier 
wurde der Aufenthalt immer gefährlicher ; sie bewog daher ihre Söhne, im 
April 1792 nach Deutschland zu flüchten. Sie aber blieb, unbekümmert um die 
eigene Gefahr und nur von dem Wunsche beseelt, über die Interessen ihrer Kinder 
zu wachen. Es dauerte auch nicht lange, so decretirte der Nationalconvcnt, dafs 
nicht allein die Güter der Emigrirten, sondern auch die Güter der Eltern, deren 
Kinder emigrirt waren, mit Sequester zu belegen und als Eigenthum der Nation 
zu betrachten seien. Da nun die Namen ihrer beiden Söhne auf der Liste der 
Emigrirten standen, so wurden nicht allein die Güter, welche dieselben von ihrem 
Vater geerbt hatten, sondern auch .die Güter der Mutter durch dieses Dccret ge- 
troffen. Von den Resitzungen der Wittwe in der Picardie wurden daher die 
beiden Schlösser, eine Anzahl Pachthöfe, Mühlen und Grundstücke zu Martaineville, 
Houdaucourt, Bertaucourt und Arondel für 749,109 francs, von ihren Gütern in 
der Normandie zu Ecotigny, Valduroy und La Pierre für 312,500 francs verkauft. 
Auch das Schlofs Homburg mit seinen Zugehörungen und das Haus zu Metz 
hätten dasselbe Schicksal gehabt, wenn es nicht der rastlosen Thütigkeit der 
Wittwe und den Bemühungen ihrer Freunde, worunter namentlich ein Sccretür 
des Ministers Roland, gelungen wäre, dieses Unglück abzuwenden. Doch konnte 
sie nicht verhindern, dafs die Renten aus ihren sequestrirten Gütern von der 
Republik eingezogen und somit ihr und ihren Söhnen alle Subsistenzmittel ent- 
zogen wurden. Erst im Jahre 1803 gelangte sie wieder in den Genufs «les 
nichtverkauften Restes ihrer Güter; aber wie es jetzt mit ihren einst so glänzenden 
Vermögensverhältnissen aussah, darüber schreibt sic selbst (29. März 1804) an 

23 ) Diese Wohnung verlicfs sic am 25. April 1791 und zog nach Passy in die rue 
Chnrlior, von da aber am 6. April J795 in die Scction Mont-blanc. In den ccrti- 
fieats de rdsidcnce ist ihr Signalement folgendes : taille de -1 pieds 8 pouces, cheveux 
gris, sourcils chiltins, les yeux gris, le ncz grand et pointu, la bouchc grande et 
enfonode, lc menton avaned. 
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einen Freund: „Vous v«*yez bien, que depuis le temps que mes bicns ont 
■sequestivs, je n’ai pu vivre avec mes enfants qu’en empruntant avee des interöts 
trös chers, et par consequent mes affaires trfts derangöes.“ Dcmungcaehtet über- 
liefs sie noch bei ihren Lebzeiten ihrem Enkel Felix (Sohn des Grafen Philipp 
Anton von Hunolstein), welcher sich am 25. Mai 1802 mit Claire de BourdeiUe 
verheirathet hatte, die Grafschaft Homburg. Die vielgeprüfte Frau starb zu Paris 
am 8. Januar 1807. 

Graf Felix, welcher am 21. Mai 1817 durch Cession auch in den Besitz 
der väterlichen Güter gelangte, wurde vom König Louis XV11I. zum Pair von 
Frankreich ernannt und errichtete deshalb aus der Grafschaft Homburg ein mit 
dieser Würde verbundenes Majorat, welches am 4. August 182G vom König 
Karl X. bestätigt wurde. Er starb am 10. October 1838 und ruht neben seiner 
Gemahliu, welche schon am 4. August 1814 verschieden ist, in der Kapelle zu 
Homburg. Ihm folgte sein Sohn Graf Paul Votjt von Hunolstein , welcher, um- 
geben von Kindern und Enkeln, mit Recht hoffen kann, dafs das liebliche Scldofs 
Homburg noch lange der Wohnsitz seiner Nachkommen bleiben werde. 

IX. 

Die Grafschaft Ot fange. 

Das Dorf Ottange (deutsch l! fingen), zum Departement der Mosel, Arrondis- 
sement Thionville, gehörig und nur eine Viertelstunde von der Gl änze des Grofs- 
herzogthums Luxemburg entfernt, liegt in einem kleinen, aber tiefen Thale, dessen 
Seiten von den Schichten des braunen und weifsen Jura gebildet sind. Das 
Hochplateau zu beiden Seiten des Thaies ist zwar grofsen Theils mit schönen 
Laubwaldungen bedeckt, aber sonst wasserarm und durchschnittlich nicht sehr 
fruchtbar. Dagegen liefern die mächtigen Kalkbänke des weifsen Jura ein sehr 
gutes Baumaterial, und iu seinen Zerspaltungen und Tiöhlenräumen linden sich 
nicht selten grofse Anhäufungen von vortrefflichem Boluierz, was hier schon in 
sehr alter Zeit den Betrieb von Eisenhütten vcranlafst hat. Von weit gröfserer 
technischen Wichtigkeit aber sind die an beiden Seifen des Thaies anstehenden 
und fast unerschöpflichen Eisensteine des braunen Jura, deren Werth erst in 
neuester Zeit erkannt wurde, und welche eine so lebhafte Industrie hervorgerufen 
haben, dafs es der Mühe lohnte, eine Eisenbahn in dieses entlegene Thülchen 
zu bauen. 
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Ueber dem Dorfe, auf dem rechten Thalrande, erblickt man die Ueberrcste 
des Schlosses (Mange, welches mit den Dörfern Ottange, Bure und Nonkeil nebst. 
Gütern zu Rochonvillers und Rumclange eine Herrschaft bildete, welche von der 
l’robstei Longwy zu Lehen rührte. Die Lehensberren waren die Herzoge von 
Lothringen, bis (1278) der Graf Heinrich von Bar die genannte Probstei kaufte 
und seiner Grafschaft Bar einverleibt«'. Durch den Wiener Frieden (1735) wurde 
die inzwischen zum Ilerzogthum erhobene Grafschaft Bar an den König Stanis- 
laus von Polen abgetreten und nach dessen Tode mit Frankreich vereinigt. Auf 
dieseWei.se wurde die Herrschaft Ottange ein Lehen von den französischen Königen. 
Belehnt aber mit dieser Herrschaft war ursprünglich ein adeliges Geschlecht, 
welches sich Herren von Ottange nannte und als Wappen einen goldenen Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln in rothem Felde führte. Dieses Geschlecht erlosch zu 
Anfang des sechzehenten Jahrhunderts und wurde von den Familien Faque, 
Enghien, Mercv und Eltz beerbt, von welchen die Herren von Eltz nach und 
nach in den alleinigen Besitz der Herrschaft Ottange gelangten und dieselbe an 
die gräfliche Linie der Vögte von Hunolstein vererbten. 

Das Schlofs Ottange scheint, wie die meisten Burgen des niedern Adels, im 
zwölften Jahrhundert erbaut worden zu sein; denn im Jahre 1189 erscheint 
Gerhard von Ottange neben andern Adeligen der Umgegend in einer Urkunde 
als Zeuge. ' Als einen Sohn dieses Gerhard dürfen wir wahrscheinlich den 
Uitter Nieolaus von Ottange betrachten, über welchen .das Kloster Münster zu 
Luxemburg Beschwerde führte, weil er mit Unrecht sich der Vogtei über die 
Klostergüter zu Encherange angcmal'st habe. Im Juli 1214 gelang es dem Grafen 
Walram von Luxemburg, einen Vergleich * zuStande zu bringen, kraft dessen der 
Ritter auf die strittigen Vogteirechte verzichtete und dem Kloster, als Ersatz für 
den zugefügten Schaden, sein ganzes Allode schenkte, welches er als väterliches 
Erbe zu Encherange besafs. Dagegen versprach das Kloster, den Ritter in seine 
Bruderschaft aufzunehmen und ihm und seiner Gemahlin eine Begräbniisstätte im 
Kreuzgange zu gewähren. Dieser Vergleich wurde jedoch nicht erfüllt, wahr- 
scheinlich weil der Sohn des Ritters sich demselben widersetzte. Es fand daher 
am 13. November 1225 vor dem Grafen von Luxemburg eine neue Verhandlung 
statt, in Folge deren der Ritter Nicolaus und sein Sohn Nicolaus zwar auf die 
Vogtei über die Klostergüter zu Encherange verzichteten, die Schenkung ihrer 
Allodialgüter daselbst aber nur unter der Bedingung bestätigten, dafs ihnen die 

*) Du Fourny III, tJS.f. — 2 ) Cartul. Munster, fol. 249 in der Coli. Soc. hist. Luxcmb. 
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Nutznießung derselben, so lange sie lebten, verbleibe.“ Auch mit dem Dom- 
kapitel zu Trier gerieth der Hilter Nicolaus wegen der Yogtei zu Verviers in 
Streit, welchen der Erzbischof Thcoderich von Trier am 11. Mai 1227 schlichtete. 4 

Um diese Zeit linden wir noch einen Johann Herrn von Ottanye, welcher 
1217 dem Grafen Walrani von Luxemburg für Jacob von Cons um 100 Pfund 
Pfennige Bürgschaft leistet. 

Ein Hitler Xicola ns Herr von Ottanye schenkt 1248 dem Nonnenkloster zu 
Ditfcrdingen den grofsen Zehent aus seinem Dorfe Lucey bei Cutry, welche Schenkung 
der Erzbischof Arnold von Trier in demselben Jahre bestätigt. 5 Es ist dies 
wahrscheinlich der schon oben erwähnte Sohn des altern Nicolaus. Derselbe ver- 
kauft 1208 mit Bewilligung seiner Gemahlin und Kinder dem Kloster Münster 
zu Luxemburg alle seine Güter und Renten zu Encherange, Molvange, Yolme- 
range und Kaufen. Zu diesem Verkaufe ertheilte am 21. Februar 1269 der Herzog 
Friedrich von Lothringen seinen Conseils, weil ein Theil der Güter zu Encherange 
von ihm zu Lehen rührte. 15 


Einen langwierigen Streit führte der Ritter Nicolaus mit den Nonnen des 
Klosters Marienthal wegen eines Antheils am Dorfe Berrenzey. Das Kloster ver- 
klagte ihn endlich bei dem erzbischöflichen Gericht zu Trier, welches ihn zur 
Abtretung und zum Ersatz des Schadens verurtheilfe. Lange sträubte sich der 
Ritter gegen dieses Urtheil, wurde aber zuletzt doch genöthigt nachzugeben. Am 
8. Juni 1276 verzichtete er auf die strittigen Güter und gelobte zugleich, seine 
Söhne, Jen Hüter Gerhard und Xicolaus, Canonicus zu Lonynion, sowie seine 
Tochter Aleydis de Berehenvileirs ebenfalls zum Verzicht zu bewegen. Dagegen 
verzichtete das Kloster auf den Ersatz der verlorenen Renten sowie der Prozefs- 
kosten und gelobte ferner, einen ewigen Jahrtag zu halten für den Ritter, seine 
selige Gemahlin lleluwidis und seine jetzige Gemahlin Beatrix. 7 — Drei Jahre 
später verpflichtet sich Herr Nicolaus, einem gewissen Reminon von Thionville 
die Schuld von 250 Pfund Pfennigen binnen sechs Jahren zu zahlen, und setzt 
ihm als Unterpfand alle Güter, welche er vom Grafen von Bar zu Lehen trägt. 8 
Dieser Nicolaus mufs ein hohes Alter erreicht haben; denn er tritt noch in einer 
Urkunde vom 17. Juli 1282 auf. 9 


:l ) Daselbst fol. 25. — 4 ) Gör/.: Regesten der Erz.b. v. Trier. — 5 ) Publ. Soe. 
arcli^ol. Ltixcmk. XV, 55 und 116. — 6 ) Cartul. Munster fol. 25. — ') Cartul. 
Marienthal lol. 16. — #) Fait l’an 1279 Ic dimanche devant la S. Bertram. Du 
Fournv III, 6S7. — 9 ) Publ. Soe. arch. Luxcmb. XVI, 56. 


Auffallend ist, dafs bei Lebzeiten dieses Nicolaus der Ritter Ferry de Sept- 
/oufuiiien mit der Veste und Herrschaft Ottange vom Grafen von Bar belehnt 
erscheint, wie wir aus folgenden zwei Urkunden 10 von den Jahren 1274 und 
1282 ersehen. 

Nos maistres Yillaumes, offieiaux de Trieves, faisons congnoissant ,k tous 
eealx, qui verront et orront ces präsentes lettres, que Messt re Ferry de Sepfoti- 
taine, Chevalier, estaublis en nostre pr<5sence a rceongnu pardevant nos, qu’il tient 
on fied et cn hommaige de noble homme Thibault comte de Bar quant qu’il 

tient et peilt et doit tenir ou chastel d'Ottanyes et ou bourc d'Ottanyes. Et pour 

que ceste chose soit ferme et stable, nos offieiaux dessusdict avons mis le scel 
de la cort de Trieves, par la requeste et par la priöre doudict Ferry, en ces 
präsentes lettres, qui furent faictes l’an de grace mil dcux cenz sexants et qua- 
torze, ou mois d’aoust. 

Je Ferry de Sepfontaines, Chevalier, fais congnaissant k tous, que je tiens 

et dois tenir Ottanyes et toides les appendices dou comte de Bar et que ledit 

Ottanges et les appendices muevent de Iui. Et ce recongnois je et ay recongneu 
pardevant homme religieux et discret Pierre par la patiencc de dien abbei de 
Chastillon et les chanoines de Longuion, liqueils ont mis, ledict abbei son scel 
et lidicts chanoines le scel de leur chapitre, k ma prifcre et it ma requeste. Et 
nous abbei et chanoines dcvantdicts avons mis nosdicts scels k la requeste et 
la prii're dou devantdict Ferry en ces presentes lettres, qui furent faictes l’an de 
grace nostre seigneur mil dous cent et quatre vint et dous, ou mois d’aoust. 

"Wahrscheinlich bcsafs Ferry de Septfontaines nur einen Thcil der Herrschaft 
Ottange, und dieser Theil fiel vermuthlich dom Grafen von Bar heim, als Ferry ’s 
Enkel, der Ritter Thomas de Septfontaines, (1317) der Welt entsagte und Priester 
wurde;“ denn im Jahre 1319 verpfändet der Graf Eduard von Bar dem Ritter 
Simon von Fontoy, Herrn von Bassom pierre, für eine Schuld von 250 Pfund 
Pfennigen eine jährliche Rente von 35 Pfund Pfennigen aus seinen Besitzungen 
zu Nonkeil, Rumelangc, Ottange, Encherange und Tctelangc. ,s 

10 ) Die Origg. im areh. depart. zu Bnr-le-Duc, alle Copien im Ilausarchiv im Cartu 1. 
de Longwy fol. II auf der Bibliotb. imper. zu Paris, Collect, de Lorraine, Tom. t> 1 G. — 
1 *) Aus Schmerz über dcu Tod des Kaisers Heinrich VII., welchen er nach Italien 
begleitet hatte, und welcher daselbst in seinen Armen verschieden war. BcrtholctV, 
■148. — 12 ) Dat. 1319 samedi aprfcs Ics octavcs de l’apparition de n. seigneur. 
Invent. IV, 132 im PrUfekturarchiv zu Metz. 
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Der zuletzt genannte Nicolaus von Ottange, welcher nach 1282 gestorben 
ist, scheint aus seinen beiden Ehen Söhne hinterlassen zu haben. Aus erster Ehe 
stammten offenbar der Ritter Gerhard und der Canoniciis Nicolaus, welche oben 
beim Vergleich mit dem Kloster Marienthal erwähnt wurden; denn wir finden den 
Ritter Gerhard schon bei Lebzeiten seines Vaters im Besitz ansehnlicher Güter, 
welche er sehr wahrscheinlich von seiner seligen Mutter Ilcluwidis geerbt hatte. 
Im Januar 1270 schlofs nemlich Gerhard mit dem Grafen Thiebaut von Bar einen 
Vertrag, 18 kraft dessen beide sich eidlich verpflichteten, aus Haceloy eine neue 
Stadt zu machen. Zu diesem Zwecke gelobte er, seinen Unterthanen zu Trieux, 
Landres, Lommcrango, Hamerango und Thor die Uebersiedelung nach Haceloy 
zu erlauben, wofür ihm gewisse Rechte und Renten in der neuen Stadt zugesichert 
wurden. Dieser Vertag ist mitbosiegclt von Gerhards Vater, dem Ritter Nicolaus 
von Ottange. Demselben Grafen verkaufte Gerhard ferner das in der Probstei 
Sancy gelegene Landgut, madame Beatrix genannt, wozu Sare de Mercy mit ihren 
Söhnen Jean und Roger am 29. October 1270 ihren lehensherrlichen Consens 
ertheilten. 14 Endlich überlicfs er ohne Bewilligung des Grafen von Bar dem 
Thiebaut Fauquenel, Bürger zu Metz, ein Gut zu Cloanges und mufste daher 
(31. Mai 1276) sich verpflichten, dasselbe zurückzufordern und ohne lehensherr- 
lichen Consens nicht wieder zu verleihen. 15 — Ob Gerhard Kinder hinterlassen 
hat, ist unbekannt. 

Einen jüngern Sohn des oben erwähnten Ritters Nicolaus, wahrscheinlich 
aus zweiter Ehe, lernen wir aus einer Urkunde vom 13. Februar 1291 kennen, 
in welcher die Aebtissin des Klosters Differdange mit Rolletus, Sohn des Ritters 
Nicolaus von Ottange, übereinkömmt, dafs die Entscheidung ihres Streites wegen 
des Zehenten vom Dorfe Lucey dem Probst Jacob von Aumetz überlassen werde. 
Der Probst entschied an demselben Tage, dafs das Kloster jährlich 20 Malter 
Korn aus obigem Zehenten beziehen solle, und dafs der Ritter Nicolaus von Ottange, 
seine Gemahlin und seine Kinder nichts dagegen einwenden dürfen. ,T — Drei 
Jahre später (13. August 1294) leisten der genannte Raulet und ein Colgn d'Ottenges 


13 ) Fait l’an 1269 au mois de Janvier, lo lundi devant la s. Vincent Orig, in der 
Collect, de Lorraine Tom. 611, fol. 162, in der Staatsbibi, zu Paris. Vrgl. Du 
Fourny V, 89 und XI, 330. — ,4 ) Orig, daselbst fol. 163. Fait l’an 1270 au mois 
d’Octobre, le lendemain de la s Simon et de la s. Jude apostres, le mcrcredi devant 
la Toussaint. — 15 ) Orig, daselbst fol. 164. Fait l'an 1275 le vendredi devant Pen- 
tecoste — 16 ) und ,7 ) Publ. Soc. arch. Luxcmb. XVII, 47 und 70. 
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nebst andern Adeligen Bürgschaft für den Grafen Heinrich von Luxemburg. 18 In 
welchem Grade diese beiden verwandt sind, ist nicht bekannt. 

Eben so wenig kennen wir den genealogischen Zusammenhang folgender 
Familienglieder, welche in der ersten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts auf- 
treten. Ein Johann von Ottange erscheint von 1301 bis 1335 häufig in den 
Urkunden als Prior des Klosters Mont -Saint- Martin bei Longwy. Ein Thiebaut 
von Ottange wird unter den Zeugen genannt, welche am 29. Juni 1312 zu Rom 
bei der Krönung des Kaisers Heinrich VH. anwesend waren. 18 

Der Edelknecht Gobert von Ottange besafs von seinem Neffen Colin von 
Ottange als Afterlehen einen Theil der Herrschaft Cutry bei Longwy und wohnte 
viele Jahre in einem Hause daselbst. Da er keine Kinder hatte, so schlofs er 
am 10. November 1331 mit dem Grafen Eduard von Bar einen Vertrag, kraft 
dessen er und seine Gemahlin Alix alle ihre Besitzungen zu Cutry unter Vor- 
behalt der lebenslänglichen Nutzniefsung dem genannten Grafen abtraten, welcher 
ihnen dafür das Schlofs Vienne mit einer jährlichen Rente von 92 Pfund Pfennigen 
aus den Dörfern Vienne und St. Thomas für ihre Lebenszeit iiberliefs. 80 

Der eigentliche Besitzer der Herrschaft Ottange war damals der Edelknecht 
Colin von Ottange, welcher aufserdem noch einen Theil- der Herrschaft Cutry 
und die Veste Litricourt an der Seille vom Grafen von Bar zu Lehen trug, wie 
wir aus folgendem Lehenrevers 81 vom 7. September 1334 ersehen. 

Je Colin d'Ottanges, eseuier, fais scavoir, que je tiens ligiement de trös 
hault et tr&s cxcellent prince, mon friss chier et umeit seignour, mou scignour de 
Bair : Premi&rement Ottanges la maison et la ville desous, le ban, la justice, 
haulte et baisse, et les appartenences, c’est ä savoir Rutnelanges, Noncheil, lai 
oü je aix la justice, haulte et baisse; item ceu que je tiens ä Bncsson villcirs 
ligiement. Et leu dessus dict puet bien monteir environ ä dous eens livröes de 
terre, c’est ä savoir en dymes, grosses et menues, en terres arables et pries, en 
boixes, en yawes, en möulins, en fours, en rentes de bleif, d’avoine, de porcs, 
de cire, de chapons, de gclines et de deniers, en corvces de charrues, de fau- 

18 ) Publ. Soc. areh. Luxemb. XVII, 47 und 70. — 19 ) Donmiges : Acta Hcnrici VII. 
Imp. II, 222, wo auch dio Beschreibung seines Wappens: „leseou de goulcs a unc 
aiglc dour a une tete de darne.“ — 20 ) Fait l’an 1334 la nuyt do feste s. Martin 
en yver au mois de novembre. Cop. vidim. im Hausarchiv. — 21 ) Faict l’an 1334 
la vigile de la nativiteit nostre damo ou mois de Scptcmbrc. Cop. im Hausarchiv 

• und Cartul. de Longwy fol. 42. Den Revers besiegelt mit Jehan d’Ottanges, priour 
de la priorcit dou Mont samt Martin devant Longwy. 
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chours, de fonours et de sillours, et specialement en toutes autres droitures et 
rcvenues quelles porroient et devroicnt venir de ces dicts lieus par devers mi. 
Et en toutes ces diel es villes et appartencnces et droitures qui eil muevcnt, tient 
et doit tenir damoisellc Katharine, ma mcre, ** son dowairc, taut qu’elle viveroit. 
Item tiens encor ä Custrey ceu «pie Gobers, nies oncles, y ait, e’est a savoir la 
maison oü il Gobers dcmourc, teile partie qu’il Gobers tient en ladicte ville de 
Custrey et ou bau .... laquclle terre dessus diete de Custrey et les appar- 
tenenees ledict Gobers tient ligiement de mi. Item tiens encor Litricourt sar 
Saille, la forte maison, la ville et les appartenenccs toutes entiörement, qui puet 
bien valoir quatre eens livrees de terre. Et toutes ces choses, c’est ü savoir 
Litricourt et toutes les appartencnces tient Jelmn de Litricourt , escuier, de mi 
Colin d’Ottangcs, escuier, devant liommcit. 

Einige Wochen nach Ausstellung dieses Reverses verkauft Colin (28. October 
1334) dem Grafen Eduard von Bar für 80 Pfund kleine Turnosen das Sehlols 
Litricourt mit Allem, was die Erben des seligen Bcrtrand d'Aulnois und Jean de 
Litricourt daselbst von ihm zu Lehen trugen. * :l 

Dieser Colin hintcrliefs zwei Söhne, Colard und Thiebaut genannt; denn am 
2. Mai 1342 bescheinigt Johann li gronais, Bürger von Met/., dafs er von Herrn 
Colard von Offanye, lütter, und dessen Bruder, dem Edelknecht Thiebaut, Söhne 
des Edelknechts Colin von Otfunye, vollständige Bezahlung erhalten habe für Alles, 
was die genannten Brüder und ihr seliger Vater, sowie auch dame Jehenne, Ge- 
mahlin des Herrn Colard, und damoiselle Marion, Gemahlin Thiebaufs, ihm bisher 
schuldig gewesen waren. 

Der eine dieser beiden Brüder scheint kinderlos gestorben zu sein ; der andere 
aber hinterliefs zwei Böhne, Namens Jacob und Thomas, welche sich in die Ycr- 
lasscnschaft ihres Vaters und Oheims thcilten. Jacob, auch Jaeomini genannt, 
starb frühzeitig und unvcrmiililt, wodurch sein Bruder Thomas alleiniger Besitzer 
der Herrschaft Ottange wurde. 

Thomas, welcher sich mit Jütte von der Vcltz, Frau zu Lockicilre, vermählte, 
verkaufte mit Bewilligung seines Bruders Jacob dem Kloster Münster zu Luxem- 
burg für 300 tl. alle seine allodialen Besitzungen im Dorfe und Banne von Rüme- 
lingen, jedoch mit Vorbehalt des Wiederkaufsrechtes. Auf letzteres verzichtete 

2i ) alias Katharine, ma fcmnio — 23 ) Fait l’an 1331, lc vendredi feste de s.* Simon 
et s. Jude, au mois d'Oetobro. Du Fourny X, 35S. — a ' 4 ) Orig, im Hausarchiv. 
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jedoch er und seine Gemahlin am 7. October 1370, weil ihm das Kloster noch 
250 H. gezahlt hatte. Durch diesen Verkauf glaubte das Kloster auch in den 
Besitz des auf dem Banne von RUmclingon gelegenen Waldes , genannt der Hag, 
gekommen zu sein ; allein dem widersprach Herr Thomas, indem er darauf hin- 
wies, dafe dieser Wald vom Herzog von Bar zu Lehen rühre und ohne dessen 
Consens gar nicht verkauft werden könne. Dieser Streit wurde am 24. April 
1333 durch den Ritter Wynmar von Gymenich, Herrn zu Dudelingen und Ber- 
perg, Oheim des Thomas , Johann von Ourlev, Probst zu Luxemburg und* andere 
Herren dahin verglichen, dafs Herr Thomas dem Kloster gegen einen jährlichen 
Zins das nöthige Brennholz aus dem genannten Walde bewilligte, das Kloster 
aber ihm von neuem das Recht zugestand, die verkauften Güter wieder cinzulösen. 

Da von diesem Rechte kein Gebrauch gemacht wurde, so verblieb den Herren 
von Ottange zu Riimelingen nur das, was sic vom Herzog von Bar zu Lehen 
trugen, ncmlich aufser dem schon genannten Walde noch drei Ilöfo und das 
sonderbare Recht, welches die. yetzont Herrschaft oder Ki rmesherrl ich he it genannt 
wurde. Dieses Recht bestand darin, dafs der jeweilige Herr von Ottange am 
Kirchweihfest von Mittag des 7. September bis Mittag des 9. September, also 
48 Stunden lang, zu Riimelingen alle Souveränitütsrechtc ausüben durfte. Ihm 
allein gehörte während dieser Zeit die volle Gerichtsbarkeit über alle Einwohner 
des Dorfes, ohne Ausnahme; er bestrafte die Diebe, die Mörder und die andern 
Verbrecher, sogar mit dem Tode; er erhielt die fälligen Strafgelder, untersuchte 
Mafs und Gewicht, ob dieselben mit denen des Herzogthums Bar übereinstimmten, 
und setzte den Preis des Weines und anderer Getränke fest. 

Das gräfliche HausarChiv bewahrt eine am 1 0. September 1384 abgefafste 
Notariatsurkunde, in welcher auf Verlangen des Edelknechts Thomas von Ottange 
der Schultheifs und die Gemeinde Riimelingen ausführlich die Rechte beschreiben, 
welche die Herren von Ottange zu Riimelingen besitzen. Diese Rechte und 
namentlich die Kirmesherrlichkeit haben sich bis zu Ende des achtzehnten Jahr- 
hunderts erhalten, wie aus folgendem Protokolle ersichtlich ist. 

Cejourd’huy 7 Septembre 1771 ä midi. Nons maire - lieutenant, echevins 
et officicrs de la haute justice d’Ottange, en consüquence du droit appartenant et 
dont jouit tres haut et tr6s puissant scigncur, Monseigneur Philippe Charles ml 

25 ) Dat. 1370 des Dingestages nach sant Remcistagc, der da was der siebente Tag 
im October. 
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Comte de Hunolstein, seigneur d’Ottange, de Ilombourg, Fontoy, Busbach et 
autres lieux, au village de Rumelange, sorames assemblfo en la manierc ordinaire 
et aceoutume au chäteau de notre dit lionore seigneur ä Ottange, pour y recevoir 
ses ordres et volontes. Et ensuite nous nous somines transportfs audit village 
de Rumelange, oil etant arrivds, avons fait arborer lc drapeau aux coins et armes 
de notre dit seigneur au haut de la tour de l^glise dudit Rumclaugc et avons 
fait sonner le midi au sou volant des cloches, avec ordre et avertissement ä 
haute gt intelligible voix, que ledit. village a chungf cejourd'huy ä midi de souve- 
raineU jusqu ü lundi prochain, neu/ du present mois, ä la meine, heure ; que 
pendant lesdites 48 heures notre dit seigneur a droit de faire administrer la 
justice et police par ses gens de justice, de percevoir les droits düs par les mar- 
chands, de taxer les vins et autres boissons, qui aurout droit d ! entrer audit lieu 
gratis pendant ledit temps de 48 heures seulement - r et que les mesures que les 
carabetiers doivent se servir, doivcnt etre la mesure de Bar, et generalement de 
faire tous actes de souverainete. — Et de suite nous sommes transportls au logis 
et domicile de Joseph Ferrou, marchand de vin et de tabac audit lieu de Rume- 
lango, avons errö et confront6 ses mesures et nous avous reconnu, qu’elles sont 
justes, que le pot, dont il sc sert ordinairement , fait le pot et demi de Bar, et 
les autres mesures a proportion, et lui avons taxe deux tonneaux de vin it 15 
sols le pot etc. 

Herr Thomas von Ottange wurde am 10. September 1309 von Otto von 
Arkel, Herrn zu Pierrepont mit 12 Quart Waizen und 12 Quart Haber aus der 
Herrschaft Pierrepont belehnt und gerieth später wegen dieses Lehens mit Isabelle 
de Bar, datnc d’ Arkel et de Pierrepont, in einen Streit, welcher zu offener Feind- 
seligkeit führte. Am 21. September 1399 erschien am Thore des Schlosses 
Ottange ein Bote der genannten Dame und forderte Herrn Thomas auf, am 
29. September persönlich zu Pierrepont zu erscheinen, wo 8eine Herrin nach dem 
Ausspruche ihrer Vasallen ihm auf sein Schreiben antworten wolle, welches sie 
bei ihrer Rückkehr aus Holland und Flandern zu Pierrepont vorgefunden habe. 
Herr Thomas antwortete, die Beamten und Diener der Dame hätten ihm, ohne 
vorher Feindschaft auzukündigen, durch Plünderung, Raub und Brand grofsen 
Schaden zugefügt; dieselben Leute aber seien jetzt zu Pierrepont, und deshalb 
könne er ohne Versicherung und freies Geleite nicht dorthin gehen. Auch sei 
ihm das an dem bestimmten Tage deshalb unmöglich, weil er und sein Sohn auf 
den 2. October nach Dun vor den Herzog von Bar geladen seien; übrigens sei 
er erbötig, sich jederzeit von seinem Souverain, dem genannten Herzog, zu ver- 
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antworten, wenn Jemand von ihm etwas zu fordern habe. 46 Wie dieser Streit 
ausgegangen, ist nicht bekannt. 

Der Edelknecht Thomas von Ottange starb in den ersten Jahren des fünf- 
zehnten Jahrhunderts und hinterliefs zwei Söhne, Colin und Thomas genannt, und 
eine Tochter, welche an den Edelknecht Walter von Biessene verheirathet war; 
denn Letzterer bescheinigt am 26. Dccembcr 1397, von seinem Schwiegervater 
Thomas von Uttingen diejenigen 19 Gulden erhalten zu haben, welche er jährlich 
aus der Herrschaft Uttingen von Ilcirathsguts wegen zu fordern hatte. 47 

Dev Ritter Colin, Herr zu Uttingen, und seine Gemahlin Jutle von Burt- 
scheit, sowie auch sein noch lediger Bruder Thomas verzichten am 22. August 
1404 auf das oben erwähnte Wiederkaufsrecht zu Rümlingen, welches das Kloster 
Münster ihren seligen Eltern Thomas, Herrn zu Uttingen, und Jütte von der Fels 
bewilligt hatte, jedoch mit Vorbehalt einiger spezifizirten Renten und der soge- 
nannten getzont Herrschaft und Kirmesherrlichkeit. Die Brüder theilten die elter- 
liche Verlassenschaft unter sich und bewohnten gemeinschaftlich das Sehlofs zu 
Ottange. 

Der jüngere Bruder Thomas verheirathete sich mit Aleyd von Wglz, Wittice 
Philipps von Germoisse, welche ihm am 25. Januar 1423 ihre Besitzungen zu 
Econby und Sentmatonne in der Probstei Mommadey, zu Vyuers bei Longwion, 
zu Murvillc, Lomeringen und Tratte in der Probstei Sinzich zu lebenslänglicher 
Nutzniefsung verschrieb, und zwar mit Bewilligung ihres Sohnes Johann von Ger- 
moissc, des Jungen, Herrn zu Differdingen, und seiner Gemahlin Lucie. Einige 
Monate später (15. Mai) bescheinigt der Ritter Robert von Germoize, Herr von 
Riehiemont, nebst seiner Gemahlin Alix von Mennoville, dem Edelknecht Thomas 
von Ottange und seiner Gemahlin Alix 120 fl. schuldig zu sein. Auch verpfän- 
dete derselbe Robert den beiden Eheleuten für eine andere Schuld von 55 fl. eine 
Jahresrente aus dem Dorfe Marville, welche später (1. October 1439) Johann 
von Malberg, Herr von Saintemarie, Amtmann zu St. Mihiel, einlöste, wobei er 
sich verpflichtete, Herrn Thomas gegen die Ansprüche der Kinder des seligen 
Robert schadlos zu halten. Thomas, welcher noch im Jahre 1448 urkundlich 
auftritt, starb kinderlos, und seine Verlassenschaft vererbte sich auf die Kinder 
seines Bruders. 

26 ) Notariatsurkunde. Du Fourny XI, 416. — 2 ") Dat. fest. b. S.tcphani prothomartyr. 
1397 sceundum inodum seribendi in civitatc ct dioeccs. Troverens. Orig, im Ilaus- 
archiv. 
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Colin oder Colard, der ältere Bruder des Edelknechts Thomas, erlangte 
schon frühzeitig die Bitterwürde, welche weder sein Yatcr noch sein Bruder be- 
sessen haben. Er setzte die Fehde fort, welche sein Vater mit der Dame von 
Pierrepont begonnen hatte; denn wir finden ihn (1400) nebst dem Erzbischof von 
Trier und dem Herrn von Rodemacher unter den Feinden derselben aufgeführt. s8 
Er war ein treuer Anhänger seines Lehensherrn, des Herzogs von Bar, welcher 
ihm das Selilofs Saney anvertraute. Der herzogliche Amtmann Jean des Armoiseg 
hatte mit ihm am 28. Mai 1403 zu Mairis und am 30. September desselben 
Jahres zu Sancy Zusammenkünfte wegen der "Wiederherstellung eines Tlmrmes zu 
Saney.** Im Kriege des Herzogs Eduard von Bar gegen den Herzog von Lo- 
thringen kämpfte er gleichfalls auf Seite des Erstem und schickte dem Letztem 
einen Absagebrief. Da er hierdurch eine Jahresrente zu Sirk verlor, welche er 
vom Herzog von Lothringen zu Lehen trug, so versprach der Herzog von Bar, 
ihn durch eine gleich grofsc Rente in seinem Lande zu entschädigen. 

Der Hilter Colin starb vor dem Jahre 1420 und hinterlicfs von seiner Ge- 
mahlin Julie von linrtscheit zwei Söhne, Colin und Jlernard, welche am 1. Mai 
1430 urkundlich als Herren der Herrschaft Ottange auftreten. Bernard starb 
bald darauf unvermählt, wodurch sein Bruder Colin, welcher auch seinen Oheim 
Thomas beerbte, alleiniger Besitzer von Ottange wurde. 

Der Edelknecht Colin oder Colard war, wie sein ritterlicher Vater, ein streit- 
barer Mann und betheiligte sich an allen Kriegen seines Landesherrn. Auch dem 
Herzog von Lothringen zog er zu Hilfe, als dieser die Stadt Metz bekriegte; 
denn am 10. Juli 1429 schickte er, auf Befehl des Herzogs von Bar, der Stadt 
einen Absagebrief. 30 In dieser Fehde wurde einer seiner Knechte von den Bür- 
gern der Stadt gefangen genommen und nicht eher freigegeben, als bis Herr 
Colin (1432) schriftlich gelobt hatte, sich dafür nicht zu rächen. 31 Für die oben 
erwähnte Jahresrente zu Sirk, welche sein seliger Vater verloren hatte, entschä- 
digte ihn der Herzog von Bar am 2. September 1430 durch Ueberlassung einer 
eben so grofsen Rente aus den Einkünften der Probstei Longwy. 3ä 

Auf Verlangen des Klosters Münster zu Luxemburg bestätigte Herr Colin 
nebst seiner Gemahlin Margarethe von Hagen am 14. September 1432 alle die 
Urkunden, welche sein Grofsvatcr Thomas und dessen Gemahlin Jutte von der 

28 ) und 29 ) Scrv'ais: Annalcs du Barrois. — ®°) und 31 ) Origg. im Stadtarchiv zu 
Metz. — sa ) Invcnt. IV, 205 im Priifokturarchiv zu Metz. 


Fels, sowie auch sein Vater Colin und dessen Gemahlin Jutte von Burscheit über 
den Verkauf ihrer Güter zu Hümelingen ausgestellt hatten. 

Seiner Gemahlin Margarethe, Tochter Johanns von Hagen , Herrn zur Mot- 
ten, and der Geinete von Saissenheim, waren bei ihrer Verehlichung 2000 Gold- 
gulden versprochen worden, wofür ihr ihr Vater am 31. März 1437 mehrere 
Schuldbriefe cedirte. 53 Dazu erbte sie von ihrem mütterlichen Oheim Jacob von 
Limbach einen Antheil an den Herrschaften Zolver, Sl Limbach und Preisch, 
worauf sie und ihr Gemahl am 9. Januar 1441 von ihren Verwandten Heinrich 
Mül von der Nuwerhurg und seiner Hausfrau Aleyd von Saissenheim für 450 
Goldguldcn Alles das erkauften, was Letztere von ihrem seligen Neffen Jacob 
von Limbach geerbt hatten zu Limbach, Sprenkingen, Liefingen, Prux (Preisch), 
Wolmeritigen, Butzweiler und anderswo, ausgenommen Moerstorf. Durch diesen 
Kauf wurden beide Eheleute alleinige Besitzer der Herrschaften Limbach und 
Preisch; allein Limbach war mit Schulden belastet, 95 und wegen Preisch mufste 
ein langer Prozefs geführt werden, welcher erst am 5. Januar 1450 durch einen 
Vergleich endete, kraft dessen der ungetheilte Besitz mit Gehl erkauft wurde. 36 

Dat. 1437 Sonntag nach nnnuntint b. Mariae.- Mitsiegler : sein Sohn Heinrich 
von dem Hane, Johann Herr zu Biessene, Kitter, Wilhelm von Ptittingcn, Herr zu 
Büdlingen. und Wilhelm von Orley, Herr zu Lintzor. — Den Burgfrieden zu 
Zolver beschwören 1 142 am mitwoehen nc»t viir uns. lieben frawen dag genannt zu 
dtttschc zu dem halben eben maint folgende Gemeiner: Johann von Zolver, Herr 
zu der Schüren, Kitter, Johann von Bötchen, Herr zu Dudelingen, Hermann Do- 
belsteiner von Kitsche, Aleyd von Saissenheim, Heinrich von Hagen, alle von 
Erbschafts wegen, Diederich von Saissenheim, Herr zu Sehmdclz von sein und 
seiner Tochter Aleyd wegen, Wilhelm von Falkenstein und Colin von Uttingen 
von ihrer Weiber wegen, Heinrich von Clavey von seines Sohnes Heinrich wegen 
und Martin von Fisohhaeh von Witthums wegen. (Alte Copie im Hausarchiv.) — 
3S ) Am 12. Oetober 1449 bezahlt Collin von Uttingen, „welcher jetzt die Herrschaft 
Limbach besitzt,“ 144 fl., welche Hcinrielt Herr zu Limbach und seine Gemahlin 
Zofflc von Zolvern von Aleyd von Schädling geborgt hatten. — 3fi ) Nach dem Tode 
Jacobs von Limbach, des Letzten seines Geschlechtes, wurde Jacomini Gcrtnch von 
Merris wegen seiner Gemahlin Tryne von Kuttich als Miterbo Jaeobs von Limbach von 
Gerhard Herrn zu Rodemaehcr mit einem Antheil an der Herrschaft Preisch belehnt. 
Nach dem Tode des Jacoiuini erhielt Clais von Schifteldingen, Bürger zu Diedenhofen, 
die Belehnung, und zwar wegen seiner Hausfrau Eisgin, Enkelin der obengenannten 
Tryne, Nach langem Prozesse vor dem Mannengeriehte Gerhards von Rodemacher 
kam cs zu einem Vergleich, kraft dessen Clais von Sehifteldingcn zu Gunsten Colins 
von üttange für 00 fl. auf seine Rechte an die Hcrrsehuft Preisch verzichtete. 
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Endlich erbte Frau Margarethe ans der Verlassensehaft ihrer Eltern noch 375 
Goldgulden, wofür nach ihrem Tode Heinrich von ITagen und seine Gemahlin 
Margarethe von Chambley am 24. October 1445 ihrem Schwager Colin von Ot- 
tange ihren Antheil an der Herrschaft Saissenheim verpfändeten. 

Nach dem Tode seines Oheims Thomas wurde Herr Colin allein mit der 
Herrschaft Ottange belehnt und stellte darüber am 1. October 1456 folgenden 
Revers aus. 

Je Colart Seigneur d’Ottenyes confesse et advoue tenir en fieds et hommage 
de tres lmult et tres excellent prince, le Roy de Jerusalem et de Sieile, Duc 
d’Anjou et de Rar, seigneur des fiefz de son dict duche de Rar ä ressort de son 
chastel et chastellcnie de Longwv, ec <jui s’en suit: c’est assavoir en premier le 
chastel et fort r resse d’Üifenges , la rille dessonbz et Xondekei/Ie et Bares et trois 
couduicts et mesnages en la rille de Bamelangcs avec leurs teneurs, les bans, 
finaiges, territoires et appartenances desdicts chastel, forteresses et villes, en haulte 
justicc, moyenne et hasse, en honimes, en fennnes, qui sont de serve condition, 
de mortemains et de poursueite, bannaux ü mes fours et moulins, et taillables 
chacun an st ma volonte; lesquels mes hoinmes et feinmes desdicts lieux me doi- 
vent corweies de bras et de charrues, plusieurs eens et ventes de deniers, cire, 
chappons, gelines et d’autres choses, en la moniere qu’ils ont faict et les ont 
paiös a mes prdddcesseurs. Item le Here des dismes desdirtes villes d’Ottenges , 
Bares et XondekeiUe, et le patronaige et don de. la eure de ladiete rille d’Ottenges. 
Item aussi le patronaige et don de la care de la rille de Outrei derant Longwg; 
et gcneralement tont ce que j’ay desdicts lieux, en quelque manidre que ce soit, 
sauf et reserve des choses dessusdictcs dea.r mesnages et. conduicts en ladite rille 
d’Otteuges, rjui sont an seigneur de Lim poch , et ce </ae les Seigneurs rcligieux 
de sainct Bicrreniont ont en dismes de ladiete rille de Bares. 

Aufser Ottange besafs Herr Colin noch einen Theil der Herrschaft Schengen 
an der Mosel, welchen er von seiner Grofsmutter Jutte von der Fels geerbt hatte. 
Von Letzterer rührten wahrscheinlich auch seine Ansprüche auf die Dörfer Yeetz, 
Udingen und Redingen her, worüber er sich am 10. August 1454 mit seinem 
Oheim Georg, Herrn zur Fels, Ritter, und dessen Gemahlin Catharinc von Fisch- 
bach dahin verglich, dafs diese ihm Yeetz und Udingen " überliefsen. Besitzer 
dieser beiden Ortschaften aber war damals Rartholomaeus von Baessenheim, 
welcher behauptete, dieselben von seinen Voreltern geerbt zu haben, und deshalb 

’tj Yeetz — Foctz Udingen, ehemaliger Weiler an der Alzette. 
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vom Herzog Reinhart von Lothringen von wegen der Probstei Longwy damit be- 
lehnt worden war. Mit diesem mufste sich Herr Colin am 13. Juni 1455 zu 
einem Vergleiche bequemen, kraft dessen der Herr von Buessenheim von beiden 
Dörfern ein Viertheil voraus erhielt, die andern drei Viertheile aber gemeinschaft- 
liches Besitzthum wurden. 

Auch auf das Schlofs und die Herrschaft Kulant erhob Herr Colin Erb- 
ansprUche, und zwar wegen seiner Muhme, der seligen Schenette von der Fels. ** 
Da der oben genannte Georg von der Fels ebenfalls Ansprüche geltend zu machen 
suchte und deshalb schon lange Zeit mit den Herren von Pallant und den andern 
Inhabern der genannten Herrschaft prozessirte, so schlofs er mit demselben am 
• 8. Februar 1460 einen Vertrag, kraft dessen beide sich verpflichteten, den Pro- 
zefs gemeinschaftlich fortzuführen und den Gewinn in der Weise zi) theilen, dafs 
Colin O 3 , sein Oheim aber s, 'a erhalte. 

Herr Colin tritt zum letzten Male am 11. Februar und 15. Mai 1462 ur- 
kundlich auf, indem er Bürgschaft leistet für seinen Lchenherrn Gerhard von 
Rodemacher, welcher dem Godart von Wiltz, Herrn zum Harteistein , • mehrere 
Summen schuldete. Er scheint vor 1467 gestorben zu sein; denn am 8. August 
dieses Jahres verbürgt sich sein Sohn Johann für denselben Herrn von Jlode- 
maeher um 470 fl. gegen Johann von Brantscheit. 

Herr Colin hinterliefs von seiner Gemahlin Jutte von Burtscheit vier Kinder: 
Johann, Gerhard, Margarethe und Jutte. Von letzteren beiden vermählte sich 
Margarethe mit Heinrich von Sehwurzenberg , mit welchem sie zwei Söhne er- 
zeugte; Jutte aber mit Johann von Fiter, Herrn zu Birtringen . 99 

Die Brüder Johann und Gerhard theilten am 25. Mai 1468 die elterliche 
Verlassenschaft, und zwar in der Weise, wie es ihr Vater in seinem Testamente 
verordnet hatte. Demnach verblieb das Schlofs Uttingen beiden gemeinschaftlich, 
jedoch so, dafs jeder einen bestimmten Thcil von den Gebäuden für sich allein 
besafs. Die zur Herrschaft gehörigen Scheuern , Schäfereien, Gärten, Aecker, 

w ) Seine Grofsinuttcr Jude v. d. Fels und ihre Schwester Schenette waren Töchter 
Johanns v. d. Fels und der Jutte v. R ul. int — 39 ) Am 6. September 1450 ver- 
zichtet Ysabel von Ergy, Frau zu Lnire, mit Bewilligung ihres Gemahls, Johann 
von Mailberch, Herrn zu Saintmario, auf den ihr von ihrem seligen Gemälde 
Dietrich von Elter verschriebenen Wittwensitz zu Birtringen, damit ihr Sohn, Johann 
von Elter, seine Gemahlin Jutte, Tochter Colins Herrn von Uttingen, darauf bewit- 
thumrn könne. Am 5. Dccemhcr 1450 verschreibt Johann von Elter seiner Ge- 
mahlin Jutte einen Theil des Schlosses Birtringen als Wittwensitz 

39* 
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Wiesen, Wälder, Weiden und Weiher wurden so gütheilt, wie es bei Lebzeiten 
ihres Grofsvaters Colin und seines Bruders Thomas der Fall gewesen war, und 
zwar erhielt Johann den Theil, welchen sein Grofsvatcr, Gerhard aber denjenigen, 
welchen sein Oheim Thomas besessen hatte. Dagegen blieben ungetheilt und in 
gemeinschaftlichem Besitze: das Hochgericht, die Wald sch miede, die Mahlmühle 
and der Kalkofen za Vt fingen, die Backöfen zu Vttingeu, Nonkeil and Häringen 
and die Wiesen za Keil, Schilling and Büringen. Ferner wurden getheilt die 
Leute and Vugteien in den Herrschaften Vttingeu, Schengen , Preisrh and Lim - 
hach, sowie alte andern Schlösser, I og feien, Leute, Beaten, Gilten, Erbschaften, 
Güter und Pfandschaffen, welche ihr Vater hinterlassen hatte. Der Auf heil am 
Hochgericht zu Zolver wurde dem Gerhard allein überlassen, weil sein Bruder 
mit der Herrschaft Schengen ebenfalls ein Hochgericht erhalten hatte. Endlich 
wurde festgesetzt, dafs die Pfarreien zu Vttingeu and Güstrich, welche zur Herr- 
schaft l'ttingen gehören, gemeinschaftlich, dagegen die in der Herrschaft Schengen 
durch Johann allein, und die za Limhach und Hirt ringen durch Gerhard allein 
verliehen- werden sollten. 

Der jüngere Bruder Gerhard vergrößerte und verschönerte seinen Theil am 
Schlosse Uttingen durch kostspielige Bauten und sah sich daher genöthigf, von 
seinem Bruder Johann 100 fl. zu borgen, wofür er demselben am 4. August 1470 
aus seinem Anthcil an der Waldschmiede zu Uttingen 5 H. Jahreszins verschrieb. 
Er verhcirathetc sich mit Ehe, Tächter Dietrichs von Brandenburg , Herrn zu 
Stofzenburg, and der Alheit von Baissen hei in , welche ihm 1200 fl. Ileiratlisgut 
zubrachte. Für diese Mitgift wurden ihr am 15. Februar 1474 von ihren Eltern 
mehrere Güter verpfändet. *" Dazu erbte sie später als älteste und deshalb be- 
vorzugte Tochter sämmtlichen Nachlafs ihrer Eltern, auf welchen ihre beiden 
jüngern Schwestern, Margarethe, Gemahlin Johanns Herrn zu l’ttingen, und Johann, 
Gemahlin Wilhelms von Mailberg, Herrn zu Omen, (13. October und 8. December 
1491) zu ihren Gunsten, jedoch gegen eine Entschädigung von 700 fl. für jede, 
verzichteten. Die 700 fl., welche ihre Schwester Johanne in Folge dieses Ver- 
zichtes zu fordern hatte, wurden am 13. October 1491 auf Bettestorf uf der Sieren 
und dem Zehent zu Gerlingen versichert. Durch diese Erbschaft seiner Gemahlin 
gelangte Gerhard in den Mitbesitz der Herrschaften Stolzcnburg und Burscheit, 

Mitsiegler: Dietrich von Elter, Herr zu Hnilveltz. Johann, ältester Sohn zu Burscheit, 
Herr zu Esch, Gerhard Herr zu Wylz und Johann Herr zu Bütlingen , Herr zu 
Schindel». 
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gerieth aber wegen der letzteren mit dem andern Mitbesitzer, Bernhard von Bur- 
scheit, in einen Streit, welcher erst am 27. März 1495 durch den Markgrafen 
Christoph von Baden, als Gubernator des Landes Luxemburg, verglichen wurde. 

In einen andern Streit gerieth er mit Gerhard Herrn zu Wylz wegen des Hofes 
zu Kuchendorf, welcher von der Herrschaft Wylz zu Lehen rührte und länger als 
28 Jahre nicht empfangen worden war. Endlich verzichtete er auf seine Rechte, 
und Gerhard von Wylz übcrliefs ihm dafür am 25. Juli 1489 die Renten im Dorfe 
Kllingen, welche seine Gemahlin Else von Burscheit von ihrem Vater geerbt hatte. 

Herr Gerhard starb gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts und hinterliefs 
von seiner Gemahlin Else von Brandenburg zwei Töchter, Eva und Margarethe, 
zwischen welchen die überlebende Mutter folgende Erbtheilung zu Stande brachte. 
Eva als ältere Tochter erhielt den Antheil am Schlofs und der Herrschaft Ut- 
tingen, welchen ihr seliger Vater besessen hatte, und dazu alle Rechte und Herr- 
lichkeit in den Dörfern Sclnvepsingen, Rutzweiler, Wolmeringen, Waldbredins, 
Waltschit, Bursehit, Warcken, Foltzen, die Gerechtigkeit zu 'Freudenburg, 41 den 
Hof zu Nafswyler, Betzdorf mit seiner Zugehörung, Eschwyler, Berg, Weckringen 
und Manternach. Margarethe dagegen erhielt Schlofs und Herrschaft Limbach 
mit allen Zugehörungen. Gemeinschaftlich aber verblieben der Antheil am Hoch- 
gericht zu Zolver und die Rechte auf Stolzenburg. 

Eva von Uftingen verheirathete sich mit Eder Herrn zu Ettz, welcher 1480 
vom Kaiser Maximilian in Achen zum Ritter geschlagen wurde und schon am 
13. December 1491 mit Hinterlassung eines einzigen Sohnes, Namens Bernhard , 
starb. Hierauf vermählte sie sich nochmals mit Hilgar von Langenawe, welcher 
ihr am 24. Juli 1492 seinen Theil des Hauses zu Oberlahnstein und seines Gutes 
zu Braubach als Wittwensitz verschrieb. Diese zweite Ehe scheint kinderlos ge- 
blieben zu sein. 

* 

Margarethe von l'ttingen, die jüngere Tochter Gerhards, vermählte sich mit * 
Bernhard von Liitzelhurg , P rohst za Luseinburg. Beide Ehegatten kauften für 
400 H. vom Ritter Bernhard Herrn zu Burscheit und seiner Gemahlin Else von 
Elter das Haus im Schlosse zu Burscheit gelegen, genannt «las Haus von Stolzen- 
burg, gelobten aber am 13. August 1503, den Verkäufern den Wiederkauf zu ge- 
statten. Diese Ehe blieb kinderlos, und Margarethe verheirathete sich nach dem 

4I ) Im Jahre 147!» wurde Gerhard von Uttingen mit einen» Burgsel's zu Freudcnbeig 
von der Hcri-schaft Moneler belehnt. — 4a ) Dat. 1505 des zehnten tages im spur- 
chcl mont. — Jacob von Meroy war in erster Ehe verheii-athet mit Quintinc von 
Appremont, welche ihm eine Tochter, Jehenne, hinterliefs. 
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Tode ihres Gemahles abermals am 10. Februar 1505 mit Jacob, ältestem Sohn 
Koglers von Marrg und der Jehenne von Saissenheim , Frau zu Schindelz. Sie 
starb vor ihrem zweiten Gemälde und hinterliefs einen einzigen Sohn, Namens 
Anton. 


Auf diese Weise vererbte sieh diejenige Hälfte der Herrschaft Uttingen, welche 
der jüngere Bruder Gerhard besessen hatte, auf dessen Enkel Bernhard von Fitz. 
Wie sich aber die andere Hälfte .vererbte, werden wir in Folgendem sehen. 

Johann von Uttingen , der ältere Bruder Gerhards, verheirathete sich mit 
Margarethe von Brandenburg, welches die jüngere Schwester von der Gemahlin 
seines Bruders gewesen ist. Nach deren Tode vermählte er sieh mit Jehenne de 
Watroville, wie aus einem Lehenreverse vom 1 1. Januar 1509 ersichtlich ist. Er 
hinterliefs, ungewifs aus welcher Ehe, vier Kinder: Christoph, Elisabeth, Franroise 
und Anna. 

Christoph erbte von seinem Vater nicht allein die Hälfte der Herrschaft Ut- 
tingen, sondern auch die Herrschaft Schengen und andere Güter, starb aber kinder- 
los im Juni 1518 als der letzte männliche Sprosse seines uralten Geschlechtes. 

Ueber die Verlassenschaft Christophs entstand ein langwieriger Streit. Das 
nächste Erbrecht hätte allerdings seinen drei Schwestern gehört; allein da Elisa- 
beth N onne im Kloster Marienthal, Franroise aber an einen Nichtadeligen, Fried- 
rich Wichoddum, verheirathet und Anna Stiftsdame zu Nieelle war, so bestritten 
Bernhard von Eltz und Anton von Mereg ihre Successionsfahigkeit und setzten 
sich sogleich in den Besitz der ganzen Verlassenschaft. Zu gleicher Zeit traten 
aber auch noch andere Erbprätendenten auf, neniüch der Bitter Heinrich von 
Schnur zenberg, Herr zum Wartenstein, welcher für sich und seine Bruderssöhne, 
Hugo, Heinrich und Wilhelm, als die nächstgesippten männlichen Verwandten des 
Erblassers die ganze Verlassenschaft für sich beanspruchten. Bernhard von Eltz 
und Anton von Mercy wendeten anfangs dagegen ein, dafs die Mutter Heinrichs 
von Schwarzenberg, Margarethe von Uttingen, bei ihrer Verheirathung mit Geld 
abgefunden worden sei und zu Gunsten ihrer Brüder Johann und Gerhard ver- 
zichtet habe; allein schon am 22. September 1518 schlossen sie mit demselben 
einen Vergleich, kraft dessen sic versprachen, ihm die Hälfte der Erbschaft ab- 
zutreten, wogegen die Herrn von Schwarzenberg sich verpflichteten, den Prozefs 
gegen Christophs Schicester Anna auf gemeinschaftliche Kosten mitzuführen. Anna 
harte nemlich, sobald sie den Tod ihres Bruders erfuhr, das Stift zu Nivelle ver- 
lassen und vor den Gerichten Klage erhoben gegen alle, welche sie am Besitz 
der Verlassenschaft ihres Bruders hinderten. Zur Unterstützung ihrer Klage machte 


311 


sie geltend, dafs die Stiftsdamen von Nivelle das Gelübde der Keuschheit nicht 
ablegen, und dafs denselben das Hcirathcn erlaubt sei, woraus folge, dal's sic auch 
sucecssionsiahig sein müssen. Sie verheirathcte sich auch wirklich mit Louis 
d’Enghuien, welchem sic einen Sohn, Namens Francois, gebar. Trotz ihres guten 
Rechtes erlebte Anna das Ende des Prozesses nicht, welcher am 2. October 1537 
zu Gunsten ihres Gemahles und Sohnes entschieden wurde.' 1 * 

Die Herrschaft Uttingen blieb also getheilt, und neben Bernhard von Eltz 
erscheint jetzt als Mitbesitzer Franz von Facuc, welcher sich „Herr za Uttingen 
innt zu Schengen“ nennt. Derselbe verpfändet am 23. Juli 1549 einem Bürger 
zu Diedenhofen 38 Malter Korngilt aus den Dörfern Wolsdorf und Enscheringen ; 
vertauscht am 22. Mai 1550 an Bernhard von Eltz seinen Anthcil am Schlote 
Schengen 44 und wird am 3. Juni 1551 von Christina von Dänemark im Namen 
ihres Sohnes, des Herzogs Karl von Lothringen, mit seinem Antheil an der Herr- 
schaft l'ttingen belehnt. Erst nach seinem Tode scheint die Herrschaft Uttingen 
in der Hand Salcntins von Eltz wieder zu einem Ganzen vereinigt worden zu sein. 

Der oft erwähnte Bernhard von Fitz hatte von seiner Mutter Eva von Ut- 
tingen nicht allein die Hälfte der Herrschaft Uttingen, sondern auch alle übrige 
Güter geerbt, welche dieselbe durch die Erbtheilung mit ihrer Schwester Marga- 
rethe erhalten hatte. Da aber über diese Theilung nichts Schriftliches vorhanden 
war, so errichtete er am 22. Juli 1533 zur Vermeidung künftiger Streitigkeiten 
mit Anton von Mercy, dem Sohn der genannten Margarethe, einen Vertrag, in 
welchem beide die Theilung ihrer Mutter anerkannten und bestätigten. Am 22. Mai 
1 550 vertauscht er seinen Theil an Waldbredins und am Zehenten zu Butzweiler, 
sowie seine Besitzungen zu Schwepsingen und seinen Theil zu Keil unter St. Johan- 
nesberg und am Dorfe Enscheringen an den obenerwähnten Franz von Facue, 
welcher ihm dafür seine Hälfte des Schlosses und der Herrschaft Schengen, dazu 
alle seine Rechte an den Dörfern Besth und Büren, sowie seinen Theil zu Romers- 
heim und Sinz überliefs. Er starb als Gouverneur von Diedenhofen und Statt- 
halter von Luxemburg im Jahre 1551, nachdem er schon am 20. October 1547 
eine schriftliche Verfügung getroffen hatte, auf welche Weise seine Verlassenschaft 
unter seine Kinder vertheilt werden solle. Er hinterliefs von seiner ersten Gc- 

4S ) Der Kittor Heinrich von Schwarzenberg und seine Neffen waren schon früher vom 
Prozefs abgestanden und hatten am 9. Februar tö27 ihre Ansprüche an Bernhard 
von Kitz und Anton von Mercy verkauft. — 44 ) Die andere Ilülfte von Sehengen 
gehörte den Herren von der Fels. 
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inuhlin, Bonne oder Gncde de Vyliers, zwei Kiniler: Heinrich und Joltan nette; von 
seiner zweiten Gemahlin , Margarethe ron Beumelberg, vier Söhne : »S ident in, Gott- 
fried, Franz und Cnno Georg. 

Kruft der erwähnten Disposition ihres Vaters erhielten die Kinder aus erster 
Ehe seinen Antheil an der Herrschaft Uttingen und seine Güter in den Erzstiftern 
Trier und Köln, die Kinder aus zweiter Ehe aber das Schlofs zu Wolmeringen 
mit aller Zugchörung. 

fleinrieh ron Eltz verglich sieh mit seiner Schwester Johannette, Gemahlin 
des Claude du Fresnel, Herrn von Loupy, indem er ihr sein Erbtheil an Villers 
bei Mousson und an dem mütterlichen Nachlafs überliefs, wofür dieselbe zu seinen 
Gunsten auf ihr väterliches Erbtheil verzichtete. Somit wurde Heinrich der alleinige 
Besitzer der Hälfte von Uttingen, welche sein Vater besessen hatte; allein er starb 
bald darauf kinderlos , und seine Verlassenschaft vererbte sich auf seine oben 
genannten vier Brüder, welche jedoch ihrer Stiefschwester Johannette am 30. Sep- 
tember 1556 als Abfindung 4000 carolins d’or zahlen mufsten. 

Heinrichs Brüder blieben lange Zeit im gemeinschaftlichen Besitz der väter- 
lichen und brüderlichen Erbschaft; denn sie theilten dieselbe erst am 2. April 
1570, und zwar auf folgende Weise. Salentin erhielt den Thcil des Schlosses und 
der Herrschaft Uttingen, welchen sein Vater und Bruder besessen hatten; Gott- 
fried* Schlofs und Herrschaft Wolmeringen ; Franz* 1 ' ein Haus zu Luxemburg, 
Güter und Renten in den Dörfern Bettesdorf, Hageldorf, Flassweiler, Elingen, 
Manternach, Berg, Esohweiler, Weckringen, Welsehcit, Borscheit und Warken 
nebst den Rechten an der Herrschaft Stolzenburg; Cnno Georg die Hälfte des 
Schlosses und der Herrschaft Schengen, die Dörfer Besch, Schwepsingen und 
Waldbrcdins, die Zehenten zu Kaufen, Roeser und Holztumb und das Lehen zu 
Ereudenburg. — Da Cuno Georg als Domherr von Trier kinderlos starb, so 
wurde am 1. Mai 1589 seine Verlassensclmft unter seine drei Brüder vertheilt. 

Salentin von Eltz, welcher durch diese Erbthcilung alleiniger Besitzer des 
väterlichen Antheils an der Herrschaft Uttingen wurde, war seit 1547 Domherr zu 
Trier, rcsignirte aber auf sein Canonicat nach dem Tode seines Bruders Heinrich 

•* 5 ) Er Unterlief» von seiner Gemnhlin Elisabeth von Ileu einen Sohn, auch Gottfried 
genannt, welcher mit Dorothea von Rolling vermählt war, aber keine Kinder hintcr- 
liefs, weshalb Wolmeringen auf die Nachkommen seines Bruders Salentin sich ver- 
erbte. — 46 ) Er soll von seiner Gemahlin Irmgard von Eltz zwei Söhne, nach 
andern blos eine Tochter Unterlassen haben. 


und vermählte sieh mit Anna, Tochter Antons ron Mercy, 11 Herrn zu Limbach , 
und der Margarethe von Merode. Obgleich beide im dritten und vierten Grade 
blutsverwandt waren, so erthcilte der Pabst Paul IV. (1555) ihnen dennoch Dis- 
pens, weil durch ihn; Heirath ein Prozeß zwischen so nahen Verwandten vermie- 
den wurde. Der Gegenstand dieses Prozesses war aber kein anderer als die 
andere Hälfte der Herrschaft Uttingen, welche, wie wir oben sahen, zuletzt Franz 
von Facue besaß : denn wir finden von jetzt an Herrn Salentin und seine Ge- 
mahlin Anna im Besitz der ganzen Herrschaft. DaFs ein Theil davon der Letz- 
tem gehört hat, ersehen wir deutlich aus einem Lehenreverse vom 2. September 
1574, in welchem Salentin bekennt, dal's er vom Herzog Karl von Lothringen 
mit der Herrschaft Uttingen belehnt worden sei, sowohl für sich -selbst, als auch 
int Namen seiner Tochter Anna von Kitz, als Erbin ihrer seligen Mutter Anna 
von Mercy. 

Salentin hiiiterliefs von seiner Gemahlin Anna von Mercy, welche am 80. Aug. 
15(57 starb, ein einziges Kind, die oben genannte Anna; denn seine zweite Ehe 
mit Hegine , Tochter Emmerichs von Dietz und der Anna von F/ersheim , blieb 
kinderlos. Er starb im August 1 .'>{)<> und liegt nebst seinen beiden Gemahlinnen 
zu Uttingen begraben. 

Anna von Ettz, Salcntins einziges Kind, verheirathete sich mit ihrem Vetter 
Johann Itichard von Ettz, ** welcher wegen der reichen Erbin (157S) auf sein Cano- 
nicat.zu Mainz resignirtc. Er wurde am 1*6. April 1(502 für sich und seine Ge- 
mahlin vom Herzog Karl von Lothringen mit der Herrschaft Uttingen belehnt. 
Nach dem Tode seiner Gemahlin, welche im Deceihber 1604 starb, kaufte er 
seinen Töchtern Agnes und Jolianette mit 1400 fl. Präbenden im Kloster zum 
heiligen Geist in Luxemburg und verpfändete am 28. Octobor 1605 dem Kloster 
bis zur Bezahlung dieser Summe eine Jahresrente von 87 fl. aus dem Dorfe Keil 

■*") Anton von Mercy hatte noch eine zweite Tochter, gleichfalls Anna genannt, welche 
sich am 2!» Februar 1 555 mit Richard von Ourcn, Herrn zu Ravigny, vermählte. 
Beide Schwestern tlieilten am 21. September 1 551* die elterliche Vcrlassensehnft in 
der Weise, daJ’s Anna, die Gemahlin Salcntins von Eltz, die väterlichen Hechte an 
Uttingen, drei Achtel an der Herrschaft Feiste und die Hälfte der Herrschaft Cha- 
tillon in den Ardennen, ihre Schwester aber dio Herrschaft Limbach erhielt. — 
'*) Er war das jüngste von den 1(5 Kindern Georgs Herrn zu Eltz lind Schöneck 
(f 15(52) und der Anna von Burgthurn (f 31. Mai 1555), erhielt 1571 durch Resig- 
nation seines Bruders Wolf ein Canonicat zu Mainz und erbte später die Herrschaft 
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hei St. Johannsberg. Er starb im Mai 1606 und liegt nebst seiner Gemahlin zu 
Uttingen begruben. Beide Ehegatten hinterliefsen einen Sohn, Johann Anton, und 
zehn Töchter, von welchen vier sich verheiratheten, die andern sechs aber Kloster- 
frauen wurden. 40 

Johann Anton von Eltz war beim Tode seines Vaters noch unmUndig, und 
es wurden daher am 13. Januar 1607 ihm und seinen vier jüngsten Schwestern 
Vormünder 80 bestellt. Letztere verkauften am 14. März 1607 den Zehent zu Betz- 
dorf für 2000 fl., welche ihre Pflegetochter Margarethe als Mitgift erhielt, da die- * 
selbe sich mit Georg Friedrich von Enschoringen , Herrn zu Elle, vermählte. 
Noch am 8. März 1612 wurden Gottfried von Eltz, Herr zu Wolineringen , und 
Johann, von Ouren als Vormünder des Johann Anton vom Herzog von Lothringen 
mit der Herrschaft Uttingen belehnt. Als Johann Anton mündig geworden war, 
verkaufte er am 14. Mai 1618 an Gaspard Tumcrieh für 1200 Thaler seinen 
Antheil an der Herrschaft Mersdorf, welche er mit den Herrn von Brandenburg 
und von Clorf gemeinschaftlich besafs. Hierauf wurde er am 8. Juli 1625 vom 
Herzog Karl von Lothringen und dessen Gemahlin Nicole mit der Herrschaft 
Uttingen belehnt. 

Johann Anton vermählte sich zweimal, zuerst am 17. Juli 1623 mit Agathe, 
Tochter des Freiherrn Philipp Wilhelm von Dem und der Catliarine von der 
Fels , welche jedoch schon am 28. September desselben Jahres starb; dann mit 
Anna Elisabeth, Tochter des Hanns Bernhard von Metzenhausen und der Begine 
von Hagen, welche ihm 12 Kinder gebar, am 5. Octobcr 1669 im Schlosse Eltz 
starb und bei den Dominikanern zu Coblenz begraben liegt. Er selbst starb als 
kaiserlicher Oberst und Erbmarschall des Erzstifts Trier im Jahre 1671 im so- 
genannten Eltzer Ilofe zu Coblenz, wo er zu wohnen pflegte, seitdem er seinem 
Sohne Carl Heinrich (1663) die Herrschaft Uttingen übergeben hatte. Von seinen 


49 ) Anna, vermählt 10o6 mit Dietrich Zant von Merle, Herrn zu Lissingcn; Anna 
Catliarine, r 1063 als Priorin zu St. Thomas in der Eifel; Marie Magdalene, Kloster- 
frau zu Stuben, •) 1029; Anna Margarethe, Klosterfrau; Johannette und Agnes, beide 
im Kloster zum heil. Geist in Luxemburg; Wilhelme im Kloster zu Fraulautern; 
Marie, vermählt 1020 mit Johann Anton von Braubach, f 1643 zu Monreal als 
Wittwc; Anna Begine, vermählt 1029 mit Roland Schenk von Riedecken, f 1603; 
Margarethe, vermählt mit Georg Friedrich von Euscheringcn, j 1030. — 50 ) Johann 
von Eltz, Landcommenthur der Balley Lothringen, deutschen Ordens. Georg Wolf 
von Kesselstatt, Scholastcr des Domstiftes zu Trier, Gottfried Herr zu Eltz, Clcrf 
und Wolmeringen und Johann von Ouren, Herr zu Limbach. 
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zwölf Kindern überlebten ihn nur fünf Söhne : Johann Friedrich, Johann Jacob, 
Carl Heinrich, Johann Philipp und llxujo Emmerich. 

Carl Heinrich, der dritte Sohn des Freiherrn Johann Anton von Eltz, wurde 
am 13. März 1639 geboren und vermählte sich am 1. December 1633 mit Marie 
tiegine, Tochter Hanns Ruprechts von Kesselstatt und der Anna von Plettenberg. 
Boi dieser Gelegenheit trat ihm sein Vater die Herrschaft Uttingen ab, mit welcher 
er am 1. Januar 11564 vom Herzog von Lothringen belehnt wurde, da auch sein 
ältester Bruder Johann Friedrich zu seinen Gunsten verzichtet hatte. Nach dem 
Tode seines Vaters veranstaltete er eine Zusammenkunft mit seinen vier Brüdern 
im Eltzer Hofe zu Coblenz und hier verzichteten am (>. October 1372 die drei 
geistlichen Brüder Johann Friedrich , M Domherr zu Trier und Mainz, Johann 
Philipp , 52 Ritter des deutschen Ordens, und Hugo Emmerich , 53 Domherr zu Trier, 
gegen eine mäfsige Abfindungssumme auf die ganze väterliche Verlassenschaft zu 
Gunsten ihrer beiden weltlichen Brüder Johann Jacob und Carl Heinrich. Letz- 
tere theilten hierauf am 17. October 1672 in folgender Weise : Johann Jacob, M 
Pfandherr zu Kempenich, kurtrierischer Erbmarschall und Rath, erhielt den väter- 
lichen Antheil am Sehlols und der Herrschaft Eltz nebst einer Anzahl von Gütern 
in den Erzstiftern Trier und Köln; Carl Heinrich aber behielt die Herrschaft 
Uttingen mit den Eisenschmieden und bekam dazu noch ein Haus und Hof zu 
Boppart, den Zehent zu Buch, Gefälle zu Udenhausen und einen Hof zu Hunds- 
hausen, beide auf dem Hunsrück gelegen, Höfe zu Beuren, Keil und Mohren, 
den "Weinhof zu Bridel und den Zehent zu Pünderich. Zu diesem Erbtheil er- 
warb Carl Heinrich, theils durch Erbschaft und theils durch Kauf, noch ansehn- 
liche Güter, namentlich das Schlofs und die Herrschaft Wolmcringen, “ die Baro- 
nie Bassonipierre, 14 die Herrschaften Fontoi, Busbach, Menskirchon, Boulange u. s. w. 


51 ) Geboren IS. Februar 1 032, seit 1675 Chorbischof, dann Domprobst zu Trier und 
Domscholastcr zu Mainz, wo er am 29. März 16S6 seine Brüder Hugo Emmerich, 
Johann Jacob und Carl Heinrich letzt willig zu seinen Erben ernannte. — 52 ) geb. 
25. Januar 1641, starb zu Namur am 22. April 1674. — 53 ) geh. 13. März 1643, 
starb als Chorbischof. — 54 ) geb. 25. Januar 1636, vermählt 1663 mit Marie An- 
toinette Schenkin von Sehmidburg. — 55 j Nach dem Aussterben der Linie Eltz- 
Wolmerange wurde Carl Heinrich am 16. Januar 16SI mit dieser Herrschaft be- 
lehnt. Es gehörten dazu die Dörfer Wolmeringen, Kaufen, Soctrich und ein Thcil 
von Molvingcn. — 56 ) Dazu gehörten die Dörfer Bassonipierre, Aumetz, Beville, 
Ludelange, Havange, Trcssangc und Gondrangc. Am 2. Mai 1320 überläfst Eduard 
Graf von Bar dem Ritter Simon von Fontoy, Herrn zu Bassompicrre, das Iloch- 

40 * 
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Er starb im Jahre 1706 und liegt zu Uttingeu begraben; seine Gemahlin aber, 
welche ihm zehn Kinder geboren hatte, verschied erst am 15. Juli 17 IS. 

Da drei Kinder vor ihm gestorben waren, 55 so hinterliels Carl Heinrich nur 

noch drei Söhne und vier Töchter, welche am 23. August 1715 unter Ver mitte- 

• 

lung ihrer Mutter die väterliche Verlassenschaft auf folgende Weise unter sich 
theilten. Der älteste Sohn Johann Anfon erhielt die Herrschaft Uttingeu; die 
beiden jungem, Philipp Emmerich Ritter des deutschen Ordens, und Philipp 
Anton, Domherr zu Speier, die Herrschaft Wolmeringen und die Baronie Bassoni- 
pierre; die drei älteren Töchter Anna Marie , 59 Reyine Maydu/enc, beide Stifts- 
damen zu BouxiOes, und Marie Antoinette im Marienstift zu Metz, die Schlösser 
und Herrschaften Busbach, Menskirehen, die Baronie Fontoi nebst andern Gütern ; 
endlich die jüngste Tochter Johanne Barbara Charlotte , M welche sich vier Tage 
später mit dem Grafen Franz Leopold Vo</t von Hunolstein vermählte, die haare 
Summe von 30,000 Gulden. — Aus dem Kachlafs der Mutter erbte später (^.Sep- 
tember 1718) der älteste Bruder die Herrschaft Roulnnge, jedes der sechs andern 
Kinder aber 21,334 livres. 

gcrieht im Dorfe Bassompierre. Am 2. October 1333 wird Jeanne damc de Bas- 
sompierre und ihr Sohn Ulrich mit dem festen Schlote Bassompierre belehnt. Am 
16. August 1589 vertauscht der Herzog von Lothringen seine Renten und Rechte 
im Dorfe Aumctz, das Dorf und die Maicrci Trossnnge und seine Lbiterthancn zu 
Ludelange und Gondrange an den Baron Christoph von Bassompierre gegen dessen 
Antheil an der Herrschaft Chanmigue. Am 31. Mai 1614 wird Francois de Bassom- 
pierre mit der Baronie Bassompierre belehnt. — r ’*) Anna Maryarethe, geh. 9. Sep- 
tember 1666, starb 29. August 1687 im Kloster Stuben; Marsilius Friedrich, geh. 
27. Januar 1670, Domherr zu Trier und Mainz; Anna Ottilie, geb. 2. Juni 1675. — 
58 ) geb. 4. November 1671, starb als Commcnthur zu Speier und wurde von seinen 
BrUdern beerbt. — 59 ) geb. 15. September 1664, seit 22. Juni 1669 Stitt.-dame zu 
Bouxifircs, starb als Aebtissin am 3. April 1760. Sie beerbte ihre beiden geistlichen 
Schwestern und ernannte 13. April 1758 ihren Neffen, den Grafen Philipp Carl 
von Hunolstein, zu ihrem Erben. — 60 ) geb. 12. October 1667, seit 4. August 1669 
Stiftsdamo zu Bouxieres, starb als Dcchantin 12. October 1754. Sie und ihre 
Schwester Anna Marie schenken am S. Februar 1741 ihrer Nichte Marie licginc 
Mngdalene von Hunolstein, Gräfin von Ligny, die Herrschaften Büsbach und Mens- 
kirchen, und am I. Juli 1749 ihrem Neffen Philipp Curl Grafen von Hunolstein 
ihren Antheil an der Baronie Fontoi, jedoch mit Vorbehalt lebenslänglicher Nutz- 
nicisung. — 61 ) geb. 10. Januar 1673, starb zu Luxemburg im Dccemhcr 1 74<» 
und wurde von ihren drei Schwestern und ihrem Bruder Philipp Anton beerbt. — 
C2 ) geh. 26 Juni 1678, starb 1746. 




i\ 


I' 

i 





* 




fl 



Digitized by Google 


317 


Johann Anton, der älteste Sohn des Freiherrn Carl Heinrich von Eltz, wurde 
am 28. Deccmber 1668 geboren und vermählte sich am 14. December .1710 mit 
Marie Richarde Salome, Tochter des Franz Anton von Flachsland. Er diente 
als Brigadier in der französischen Armee und erbte von seiner Mutter das Land- 
gut Boulange und von seinem Bruder Philipp Emmerich die Baronie Bassompierrc, 
mit welcher er 1719 belelmt wurde. Er liefs das alte Sehlols zu Ottange nieder- 
reifsen und erbaute an dessen Stelle ein neues, welches ihm eine Million livres 
gekostet haben soll. Da er 1736 kinderlos starb, so vererbten sich alle seine 
Güter auf seinen geistlichen Bruder Philipp Anton. 

Phi/i]>]) Anton, der jüngste Sohn des Freiherrn Carl Heinrich von Eltz, ge- 
boren am 28. Februar 1674, wurde 1683 Canonicus zu Speier, 1702 Capitular 
und 1730 Scholasticus daselbst, ferner Capitular zu Mainz und Bruchsal und 
Abt von St. Vincent zu Metz. Er überlebte alle seine Geschwister und kam da- 
durch in den Besitz der Herrschaft Uttingen und fast aller übrigen Güter, welche 
seine Eltern besessen hatten. Da er der Letzte der Linie Eltz -Uttingen war, so 
wendete er seine ganze Gunst auf seinen Seifen, den Grafen Philipp Carl Vogt 
von Hunolstein, Herrn der Herrschaft Chdteauvone, einzigen Sohn seiner seligen 
Schwester Charlotte. Zunächst schenkte er demselben die Herrschaften Uttingen 
und Wolmcriugen nebst der Baronie Bassompierrc, als sich derselbe (23. Juli 
1749) mit Marie Therese Gaude de Martaineville, Erbin der Grafschaft Homburg, 
vermählte, welche Schenkung der König Stanislaus von Polen, als Herzog von 
Lothringen um! Bar, am 2. December 1754 bestätigte. Ferner verzichtete er am 
12. Januar 1757 zu dessen Gunsten auf die Verlassenschaft seiner Schwester 
Anna Marie, Acbtissin von Bouxit'rcs, und endlich ernannte er denselben noch 
zu seinem Universalerben. Er starb, 87 Jahre alt, zu Speier am 10. April 1761 
und hinterlicfs nur allein an baarem Geld die Summe von 127,000 Gulden. 

Auf diese Weise kamen die Güter, welche die Freiherrn von Eltz in Lo- 
thringen besessen hatten, in den Besitz des Grafen Philipp Carl Vogt von Hunol- 
stein, auf dessen Ansuchen Louis XVI., König von Frankreich, im Mai 1777 die 
Herrschaft Ottange zu einer Grafschaft erhob. Xaeh dessen Tode (11. August 
1790) vererbte sich die neue Grafschaft auf seinen ältesten Sohn Philipp Anton, 
welcher jedoch dieselbe nur kurze Zeit genossen hat. 

Gleich nach Ucbernahme der väterlichen Güter befreite Graf Philipp Anton 
aus eigenem Antriebe seine Unterthanen von der Leibeigenschaft und den davon 
herrührenden Lasten; seine übrigen Feudalrechte aber, wie Gerichtsbarkeit, .Jagd-, 
Fischerei- und Weiderechte, Zehenten, Grundzinse, Frohnden u. s. w. wurden bald 
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darauf durch die Beschlüsse der Nationalversammlung aufgehoben, wodurch für 
ihn eine jährliche Rente von mehr als 37,000 livres verloren ging. Im April 
1792 verlicfs er Frankreich, um seine Gesundheit in einem Bade wieder herzu- 
stellen und zugleich sich mit seinen in Deutschland gelegenen Gütern belehnen 
zu lassen; als er aber zurückkehren wollte, wurde er im Oetober desselben Jahres - 
zu Besaneon verhaftet und am 18. November durch Gendarmen über die franzö- 
sische Gränze geschafft. Ungeachtet dieser gewaltsamen Deportation wurde sein 
Name in die Liste der Emigrirten eingetragen, und in Folge dessen wurden seine 
Güter mit -Sequester belegt, für Nationaleigenthum erklärt und gröfsten Theils in 
den Jahren 1794, 1795 und 1799 verkauft.** Die Republik gewann dadurch, 
nur allein aus den im Departement der Mosel gelegenen Gütern des Grafen, 
3,006,037 livres in Assignaten und noch 68,500 livres in Silber; der Graf da- 
gegen verlor eine jährliche Rente von 20,529 livres. Nur die zu Ottange ge- 
hörigen Waldungen, die Eisenhütte und der grofse Pachthof neben dem Schlosse 
blieben unverkauft ; jedoch bezog die Republik die Renten davon. Auch das grofse, 
neugebaute Sohlofs zu Ottange ging für den Grafen verloren ; denn es verbrannte 
im Jahre 1792, während eine Compagnie französischer Soldaten darin lag. Was 
man von dem Mobiliar und den Yorräthen retten konnte, wurde theils verkauft, 
theils in die Magazine und Spitäler der Republik abgeliefert. 

Erst im Jahre 1804 gelangte der Graf Philipp Anton wieder in den Besitz 
des unverkauften Restes seiner vormals so ansehnlichen Grafschaft, und er kaufte 
jetzt nicht allein einige ihm früher gehörigen Objekte in der Gemeinde Ottange 
zurück, sondern vergröfserte auch sein Hüttenwerk durch Erbauung eines zweiten 
Hochofens, sowie durch die Anlage eines Weihers und eines neuen Walzwerkes, 
wozu er die Steine vom ausgebrannten Schlosse verwendete. Schon am 21. Mai 
1817 trat er seine Besitzungen gegen eine jährliche Leibrente seinem einzigen 
Sohne, dem Grafen Felix, ab, welcher dieselben bei seinem Tode (19. Oetober 
1838) seinem ebenfalls einzigen Sohne, dem Grafen Paul, hinterliefs. 

63 ) Im Jahre 1791 das Schlofs zu Büsbach mit Zugchürung; Acckcr, Wiesen und 
Gärten zu Kanfen, Wolmerange, Iloohonvillers. Nonkeil und Ottange. — Im Jahre 
1795 alle Giiter im Distrikt Longwy und Grundstücke zu Fdrange, Menskirchen, 
Buding und Budling. — Im Jahre 1799 zu Wolmerange das Schlofs, ein Pachthof 
und eine Mühle; zu Ottange eine Mühle und ein Pachthof: zu Fontoi eine 
Mühle und ein Pachthof; zu Boulnnge eine Mühle; zu Ticrcclet eine Mühle; zu 
Tressange ein Pachthof; zu Ludelange zwei Pacbthöfc: zu Gondcrangc zwei Pacht- 
höfe; zu Aumctz ein Pachthof und zu Buding eine Mühle. 
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Was der Graf Paul für Ottange gethan, würde einen reichen Stoff für den 
Schlufs unserer historischen Skizze bieten; allein da es unziemlich wäre, einem 
Lebenden Lob zu spenden, so wollen wir nur erwähnen, dafs er sein Hütten- 
werk durch zeitgemäfse Einrichtungen und viele Neubauten, namentlich durch 
drei neue Hochöfen, verbessert und vergröfsert hat, und dafs hauptsächlich durch 
seine Bemühungen und Opfer die Eisenbahn zu Stande gekommen ist, welcher 
das kleine Thal einen unverhofften Wohlstand verdankt. 
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